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Herzog Friedrich von der Normandie. 

Ein Beitrag zur Geschichte der deutschen und 
schwedischen Literatur des Mittelalters. 

Meine Untersuchung wendet sich zu gleichen Teilen 
an die Vertreter deutscher und schwedischer Einzelwissen- 
schaft: sie möchte einem Denkmal, dem die Germanistik 
bisher nur wenig Beachtung geschenkt hat, — Schuld daran 
trägt wohl hauptsächlich das fremde Gewand, in dem es 
erscheint — zu seinem, wenn auch bescheidenen Platz 
in der deutschen Literatur des Mittelalters verhelfen. Sie 
hofft aber auch gleichzeitig der schwedischen Forschung 
einen Dienst zu erweisen, indem sie die zeitweise heiß 
umstrittene Frage nach Herkunft und Vorgeschichte eines 
ihrer ältesten poetischen Denkmäler ihrer endgültigen 
Lösung entgegenführt. 

Der „Herzog Friedrich von der Normandie“ ist uns 
nur in schwedischer Sprache (und in einer dänischen Ober- 
tragung des schwedischen Textes) erhalten ; aber die 
Schlußverse des Oedichtes geben uns eine Reihe literar- 
historisch wertvoller Anhaltspunkte: 

3201. thenne bok ther l f här höra 

kenne lot kesar Otte göra 
ok vända aff valsko ij thyzt maal. 
gndk nadhe thäs ddhla första sidl. 

3205. na är hon annan tüdh giordh tu rlma, 

nyllka Innan stuntan tlma, 
aff thyzko ok ij swänska tungä, 
thäi forsianda gamble ok ungä. 
bona lot vända a vart maal 

3210. Eufemia drötnlng . henna sidl 

gifui gudh Ij himerikä 
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mädh änglom nadher äwerdhelika 

3219. tha thusand aar ok thr y handrat h aar 

fra guz födhilse lidhltt vor 

ok ther til atta *) aar ok manadha twa, 

var thässe bok diktath swa, 

som kan könne at thydha, 

hwa hänne lyster lydha. 

Darnach hat also der verstorbene Kaiser „Otte“ das 
„Buch“ aus dem „Wälschen“ ins Deutsche übersetzen 
lassen, und aus dem Deutschen ist es zu Beginn des 
14. Jahrhunderts auf Veranlassung der Königin Eufemia 
ins Schwedische übertragen worden. 

Eufemia war seit 1298 die Gattin des norwegischen 
Königs Häkon Magnusson; sie starb am 1. Mai 1312; 
auf ihre Veranlassung wurde auch die schwedische Über- 
setzung des „Ivan Le jonriddaren“ und des „Flores ok 
Blanzeflor“ angefertigt. Alle drei Gedichte pflegt man 
daher unter dem Namen „Eufemiavisor“ zusammenzu- 
fassen. 

Als „Kaiser Otte“ kommt nur Otto IV. in Betracht; 
demnach müßte unser Gedicht zumindest vor 1218, dem 
Todesjahr Ottos, aus dem Französischen ins Deutsche 
übertragen worden sein. 

Diese Angaben vor allem, denen die bisherige For- 
schung teils kritiklosen Glauben, teils mehr oder weniger 
begründeten Zweifel entgegengebracht hat, sollen im Fol- 
genden auf ihre Glaubwürdigkeit geprüft werden. 

Herausgegeben ist der „Herzog Friedrich“ teilweise 
(etwa die ersten zwei Drittel) durch Gumselius im 9. und 
10. Heft der „Iduna“ (Stockh. 1822 u. 1824), vollständig 
(3232 Verse) durch Ahlstrand in den Svenska Fomsfcrift 
Sällskapets Sam Ungar. Beide Herausgeber folgen der älte- 
sten Hs. (A) ; Oumaelius gibt einige, Ahlstrand anhangs- 
weise (S. 109/50) die sämtlichen wichtigeren Varianten 
der übrigen schwedischen Hss. 


1 ) bezw. eet (dänische Hs.). 
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Die dänische Übersetzung ist von Ahlstrand auf 
S. 157 f. seiner Ausgabe und von Brandt in „Romantisk 
Digtning fra Middelalderen“ I 207 f. veröffentlicht wor- 
den. 

Eine für die Jugend bestimmte freie Bearbeitung in 
modernem Schwedisch hat Schück veranstaltet in Bd. I 
von Sveriges Medeltidssagor (Stockh. 1893). Unter dem 
Titel „Mediaeval Stories“ (1902) ist diese Sammlung durch 
iW. F. Harvey ins Englische übertragen worden 1 ). 

Eine ziemlich ausführliche Inhaltsangabe des Oedichtes 
in englischer Sprache liefert Edw. Thorstenberg, Modern 
Philology 7, 399 f. 

Im Hinblick auf diese leicht erreichbare Darstellung, 
die allerdings in Nebendingen ein paarmal kürzt, auch — 
meist in Kleinigkeiten — einige tatsächliche Unrichtig- 
keiten enthält 8 ), darf ich hier wohl auf eine nochmalige 

1 ) Vgl. Mod. Philol. 7, 396; beide Übersetzungen waren mir 
nicht erreichbar. 

*) S. 400, Z. 1, vgl. V. 64: sie sehen das Wild tatsächlich. — 
S. 401, Z. 4, vgl. V. 241 f.: der Weg geht nach dem Wortlaut des 
Textes durch den Berg selbst hindurch. — S. 402, Z. 21, vgl. 
V. 762 f., 787: statt Frcderick lies Qod. — S. 402, Z. 35, und 
S. 403, Z. 7: die Dame war zwar gebunden (V. 1121), aber durch 
den Riesen selbst wieder befreit und ihrem Schicksal fiberlassen 
worden (V. 1152 f.). — S. 403, Z. 4/5, vgl. V. 1041: das Berg 
und Tal erschütternde Getöse wird durch den Fall des Riesen, 
nicht durch den Ansturm des Helden hervorgerufen. — S. 404, 
Z. 10 f., vgl. V. 1650 Var.: Count Puenzin und Leute sind ein 
und dieselbe Person: Graf Lewiz von Puenzin, der nach län- 
gerem Kampf von Gamorin besiegt wird. — S. 404, Z. 19/20, 
vgl. V. 1748 f.: der König von England muß vor dem von 
Frankreich zurfickweichen ; die Hauptehren des Tages erntet Her- 
zog Friedrich. — S. 405, Z. 17 f., vgl. V. 2053 ff.: nach der 
ersten vergeblichen Durchsuchung droht die Meisterin dem Mäd- 
chen mit Schlägen ; beim zweiten Mal führt sie ihre Drohung aus; 
nun hält das Mädchen Ruhe, und Herzog Friedrich hat Zeit, sie 
ungestört zu lehren, hwath hlärta ttofue göra ma (V. 2100). — 
S. 405, TL 32/4, vgl. V. 2241/56: Friedrichs Hauswirt wird be- 
auftragt, ein Schiff ffir 100 Mann bereit zu stellen. Er tut noch 
ein übriges und stattet das Schiff so reichlich mit Lebensmitteln 
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ausführliche Inhaltswiedergabe verzichten. Kurze Stoff- 
analysen gebe ich ia den Abschnitten des literarhistori- 
scben Kapitels. 

Durchaus notwendig ist es, bevor wir an die Losung 

der oben angedeuteten Problemstellung herantreten, die 
von der schwedischen Forschung bis jetzt nur ganz ober- 
flächlich behandelte Handschriftenfrage näher zu erörtern. 
Es wird sich zeigen, daß der kritische Text, den wir so 
gewinnen, oft ganz wesentlich anders aussieht als Ahl- 
strands Handschriftenabdruck 1 ), und diese Kenntnis wird 
uns bei der weiteren Untersuchung wichtige Dienste 
leisten. 

Ich bemerke nodi, daß beim Zitieren meine Verszif- 
fern denen Ahlstrands entsprechen. Plusverse anderer 
Handschriften, die dem Original zukommen, werden durch 
ein der letzten vorangehenden Versziffer der Ausgabe nach- 
gesetztes a, b usw. gekennzeichnet ; die in B — F auf V. 272 
folgenden vier Verse heißen demnach 272 a — d. — In der 
Orthographie folge ich bis auf geringfügige Änderungen 8 ) 

aus, als sollte es ein volles Jahr auf See zubringen. Audi einen 
Steuermann besorgt er dem Herzog. — S. 406, Z. 14: die einzige 
Hs., die den Vers 2482 fiberliefert (A), schreibt 300 statt 400. — 
S. 407, Z. 33 ist zu ergänzen: 8 Tage nach Ostern hat Friedrich 
im Walde ein neues Zusammentreffen mit dem Zwergkönig und 
seinem Jagdgefolge gehabt und ihn zur Teilnahme an seiner Hoch- 
zeit eingeladen (V. 2769—2892). 

*) Der kurze Abschnitt V. 1507/12 diene als Beispiel: 

Ahlstrand: Krit, Text: 

Tha th&nkte hertugh fräderik tha th&nkte heriagh Fräderik 
fldnne likar Utk vldher mik hemelika mädher sik 

ffk € stt godha fingergull a sit godka fingerguU 

ther komm Ij sit hiäria vor huU ther hart hafdhe t ) hi&rfet halt: 
gudk ma mik äa the lykko gifua ngudh ata mik da the lykko 

hon vardker da miin da iak ma gifua 

llfua. hon vardher da mlta om Utk ma 

lifaa u . 

*) Auflösung von tha und aut; Scheidung im Oebrauch von u 
und v; & und d statt der von Ahlstrand angewandten Zeichen; 
Qrofischreibung der Eigennamen; Einführung der Interpunktion. 
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mit Ahlstrand der ältesten Hs. A, gebe aber im übrigen 
in meinen Zitaten ohne weiteres den kritisch gebesserten 
Text. — Ein der Versziffer vorangesetztes dän. bedeutet, 
daß nach dem dänischen Text zitiert wird, ein in Klammer 
nachfolgendes dän., daß der betr. Vers des kritischen Tex- 
tes nur im dän. erhalten ist [z. B. 2586 a/b (dän.)]. 

Die Überlieferung. 

Die Handschriften. 

Der Herz. Friedr. ist uns überliefert in 7 Hss. 1 ), 
davon sind 6 schwedisch, 1 dänisch. 

Die schwedischen Handschriften: 

A. Cod. Holm. (Ant. Arch.) D 4, pap. 4° von fol.- 
Höhe, 295 Bll. Geschrieben um 1430 — 1450. Näheres 
über Schicksale und Inhalt des Codex in der Ausgabe 
des Ivan Lejonriddaren S. LXXII f. (Svenska Fora skr ift 
Sällskapefs Samlingar). 

Der Herz. Friedr. als zweites Stück auf Blatt 57 (nach 
alter Zählung b XXVII) verso bis 85 (bezw. c XXV) 
recto, umfaßt hier 3119 Verse, ungerechnet 100 Verse 8 ), 
die mit Bl. c XVIII ausgefallen sind. 

Die Hs. liegt den Ausgaben von Gumselius und Ahl- 
strand zugrunde; Brandt benutzt sie zur Ergänzung einer 
durch Blattverlust entstandenen Lücke der dän. Hs. 

*) Für den Zweck meiner Untersuchung glaubte ich von einer 
unmittelbaren Benutzung der Hss. absehen zu können; die folgende 
Zusammenstellung füllt auf den Angaben der Herausgeber und 
konnte deshalb nicht in allen Einzelheiten vollständig sein; sie 
soll auch nur über das Allerwichtigste einen Oberblick gewähren. 
Die Angaben Ahlstrands über die Anzahl der Verse ln den Hss. 
C und E sind unzuverlässig, weil er die Lücken stillschweigend 
nach A ergänzt und mitzählt; auch für D und F ergeben sich 
zwischen seinen und den von mir durch Nachvergleichung des 
Apparates gewonnenen Ziffern kleine Differenzen. 

*) Soviel sind in B überliefert; wahrscheinlich waren es etwas 
mehr, da die beiden der Lücke vorangehenden und die beiden ihr 
nachfolgenden Blätter in A je 114 Verse enthalten; doch gibt es 
auch solche, auf denen nur 110 Verse stehen. 
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B. Cod. Holm. Verelianus. Abfassungszeit 1457, nach 
einer Notiz am Schlüsse des auf Herz. Friedr. folgenden 
„Tungulus“. Näheres in der Ausgabe von Flores ok Blan- 
zeflor, S. XXVII f. (S. F. S. S.). 

Der Herz. Friedr., an achter Stelle, auf S. 403 — 474, 
umfaßt hier 3205 Verse. 

Die Hs. ist benutzt in Ahlstrands Ausgabe zur Aus- 
füllung der Lücke in A, zur Ergänzung einzelner aus- 
gefallener Verse und zu einigen wenigen Besserungen an 
Stellen, wo die Überlieferung in A keinen Sinn ergibt. 
Im übrigen sind die wichtigeren Lesarten von B und den 
anderen schwedischen Hss. (unter vollständiger Mitteilung 
der Eingangs- und Schlußverse) im Apparat verzeichnet. 

C. Cod. Holm. (Ant. Arch.) D 3. Das zweite darin 
enthaltene Stück, die Karl Magnus Chronik, ist der Sdiluß- 
bemerkung zufolge im Jahre 1476 geschrieben. Näheres 
s. Flores ok Blanzeflor S. XXVII f. 

Der Herz. Friedr. umfaßt hier, als sechstes Stück, auf 
S. 459—540 etwa 2712 Verse; mit den Seiten 461/4, 
485/6, 511/2 sind wahrscheinlich 297 Verse verloren ge- 
gangen. 

D. Skoklosters Cod. No. 115, 116, pap. 4°, 159 Bll. 
Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrh. Näheres zur 
Geschichte der Hs. s. Ausgabe der schwedischen Didriks- 
saga S. XLIII (S. F. S. S.), die Bl. 37 a — 159 a ausfüllt. 

Blatt la — 36a enthält den Herz. Friedr., 3023 Verse 1 ), 
häufig zwei in einer Zeile geschrieben. 

E. Cod. Holm. (Ant. Arch.) K 45, pap. 4°. Beginn 
des 16. Jahrh. Näh. s. St. Patrikssaga S. XLIX (S. F. S. S.). 

Der Herz. Friedr. auf Bl. 17 — 88, an zweiter Stelle, 
umfaßt hier etwa 2997 Verse; es fehlen mit den unteren 
Hälften von Bl. 68 und 69 ca. 32 Verse. 

a ) Ahlstrands Ziffer 3203 Ist natürlich ein Druckfehler ; meine 
Zählung ergibt 3024 Verse. 
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F. Cod. Holm. (Ant. Arch.) D 2. 

Der Herz. Friedr. ist auf Bl. 148—184 i. J. 1523 
abgeschrieben worden durch den Priester Johann Spegel- 
berg; er umfaßt nach Ahlstrand 3032, nach meiner Be- 
rechnung 3035 Verse. 


Die dänische Handschrift: 

Cod. Holm. (Ant. Arch.) K 47, pap. kl. 4°, 256 Bll. 
Vom Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahrh. Näheres 
über Geschichte und Inhalt der Hs. s. Brandt, Romantisk 
Digtning III 296. 

Der Herz. Friedr., als zweites Stück auf Bl. 112 r. 
bis 153 r., umfaßt 2359 Verse; ein Blatt, das 61 Verse 1 ) 
enthalten hat, muß verloren gegangen sein. Es war ein- 
geschoben zwischen die vollständigen Lagen L und M, 
bezw. zwischen Blatt 125 und 126 der jetzigen Zählung. 8 ). 

Die Ausgaben der dänischen Fassung wurden bereits' 
genannt; ich bemerke noch, daß in beiden die 61 aus- 
gefallenen Verse mitgezählt werden. 


Eine jetzt verlorene, vielleicht die Urhandschrift dfes 
Herz. Friedr., hat Eufemias Enkel Magnus Smek, König 
von Schweden und Norwegen, besessen; er war der Sohn 
jenes Erik von Schweden, für den, wie wir noch sehen 
werden, die Königin die „Eufemiavisor“ hat anfertigen 
lassen. König Magnus, in dessen Bibliothek sich auch 


x ) Nach Maßgabe von A; das auf die Lücke folgende Blatt 
enthält auch tatsächlich 3 1 -j— 30 Verse. Gewöhnlich enthält eine 
Seite der Hs. jedoch nur 29—30 Verse, so daß also möglicher- 
weise das verlorene Blatt 2 Verse weniger hatte als schwed. 

*) Davon, daß der Blattverlust schon die Vorlage unserer Hs. 
betroffen hat, was Brandt III, 312 für möglich hält, kann gar 
keine Rede sein: ganz abgesehen davon, daß man einem .Ab- 
schreiber eine solche Gedankenlosigkeit doch kaum zumuten kann 
(zum mindesten hätte er wohl versucht, den Reimvers zu er- 
gänzen), so hätte ja derselbe Abschreiber seine Vorlage derart 
kopieren müssen, daß er genau dieselbe Verszahl wie sie auf eine 
Seite brachte und mit demselben Vers ein neues Blatt begann! 
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ein Yuan befand, gab die Hs. an den norwegischen Truch- 
seß Aerling Vidkunnson. 

Unsere Kenntnis verdanken wir einem Bericht über 
das Inventar der königlichen Schatzkammer, den Magnus 
Nidisson i. J. 1340 (oder etwas später, aber jedenfalls in 
den 40 er Jahren ; das Datum der Urkunde ist beschädigt) 
für seinen Amtsnachfolger Ingemar Ragvaldsson aufgesetzt 
hat Die betreffende Stelle lautet (nach dem Abdruck im 
Svenskt Diplomatarium IV 110): jtem dedit dominus rex. 
dapifero arlingo /. librum de hartogh frcethrik. 

Das Handschriftenverhältnis. 

Die eihaltenen schwedischen Hss. sondern sich in zwei 
Gruppen, deren eine allein durch A, die andere durch B 
bis F vertreten wird: letztere hat gegenüber A insgesamt 
. 13 gemeinsame Plusverse (ungerechnet die durch Blatt- 
verlust entstandene Lücke in A), wie andererseits ein ge- 
meinschaftliches Minus von 45 Versen aufzuweisen, dar- 
unter eine Partie von 6 Versen (1192/7), deren Ausfall 
durch Abgleiten des Auges infolge gleichen Versausganges 
veranlaßt wurde. 

Innerhalb der Oruppe B — F steht wiederum B allein 
gegen die 4 jungen Hss. C — F: den letzteren fehlen ge- 
genüber B noch weitere 158 Verse, auch Plusverse kom- 
men vereinzelt vor (246 a/b, 2158 a); und in den Lesarten 
zeigt sich neben der üblichen Gruppierung A gegen B— F 
häufig auch Übereinstimmung von A und B gegenüber 
C — F. Man wäre versucht, die Vorlage von C — F ge- 
radezu aus der Hs. B abzuleiten, wenn nicht in einigen 
* 

ganz wenigen Lesarten jene gegenüber B nachweislich das 
Ursprünglichere böte. Es sind dies: 

V. 2520: ther thu undfördhe mädh styldom här, wo 
B gegen das styldom sämtlicher Hss. ein sinnloses sklal- 
dom einsetzt. 

V. 784: idher rätte herra atte at vära. B hat gegen 
sämtliche Hss. ärffue herra. 
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V. 76: B vinna gegen fittna sämtlicher Hss., ebenso 

V. 207: fordärffuin gegen fordrifuiti. 

V. 57: mäster gegen mästirtika der übrigen schwed. 

Hss. 

V. 2430 wird durch die Übereinstimmung von A und 
C — F die Lesart: the vänta sik honum aldre ij geen ge- 
genüber sinnvollerem the wente hm aldrik faa igen in B 
als die ursprünglichere bezeugt. B hat hier an einer offen- 
bar verderbten Stelle selbständig gebessert; der ursprüng- 
liche Text dürfte gelautet haben: the vänta se honum 

aldre tf gden. 

V. 1349/50: Aus der Überlieferung ergibt sich, daß 
B und C — F hier auf verschiedene Weise den rührenden 
Reim beseitigen, der in ihrer gemeinsamen Vorlage noch 
vorhanden war. 

Endlich zeigt B eine offenkundige Verderbnis in dem 
nur in B — F überlieferten Vers 2319, wo in C — F siön 
är breedh (im Reim auf leedh) gegen unsinniges breff der 
Hs. B steht. 

Darnach entspringen also B und C — F einer gemein- 
samen .Vorlage, aus der B eine unmittelbare und sehr 
genaue, die Vorlage von C — F eine stark kürzende, pft 
willkürlich ändernde Abschrift ist. — Wie diese letzteren 
4 Hss. im übrigen sich untereinander verhalten, ob ,sie 
ihrer Vorlage unmittelbar und unabhängig voneinander ent- 
stammen, oder ob Untergruppen und Zwischenglieder an- 
zunehmen sind, ist bei ihrer geringen Bedeutung für die 
Textkritik (vgl. auch S. 18) ganz unwesentlich. Erwähnt 
sei nur, daß der Schreiber von F im letzten Teil des Ge- 
dichtes sidi Öfters ziemlich weitgehende Änderungen er- 
laubt. 

Es bleibt noch Übrig, die dänische Hs. auf ihre Ver- 
wertbarkeit für die Textkritik zu prüfen. 

Zunächst eine Vorbemerkung: indem die dänische Hs. 
V. 2407 an Stelle des Wortes swänska in V. 3207 des schwe- 
dischen Textes das Wort danskä enthält, gibt sie vor, aus 
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dem Deutschen ins Dänische übersetzt zu sein. Allgemein 
hat man, und mit Recht, stillschweigend angenommen, daß 
dän. aus schwed. abgeleitet ist, und daß der dänische Über- 
setzer, unter Angabe seiner, der jüngsten Übertragung, das 
schwedische Zwisdienglied vernachlässigte. Gründe für diese 
Annahme lassen sich häufen ; ein einwandfreier Beweis dürfte 
am ehesten auf Grund der Reime des Gedichtes zu erbrin- 
gen sein. 

Dän. ist von bedeutend geringerem Umfang als die 
schwed. Hss. ; denken wir uns die durch Blattausfall 
entstandene Lücke nach A ergänzt, so kommen wir 
doch nur auf 2420 Verse. Hauptursache: für schwed. 
1641 — 2432, also für 792 Verse, enthält dän. deren nur 76 
(V. 1576 — 1651). Im schwed. Text wird hier zunächst der 
Verlauf des Turniers geschildert, dann der „Ritt“ des Her- 
zogs (ohne Begleitung!) nach Irland, weiter, wie er mit 
Hilfe des unsichtbar machenden Ringes in den Turm ein- 
dringt und sich die Liebe Floriens erringt; der Entführungs- 
plan und seine glückliche Ausführung; und endlich der See- 
sturm, der Herzog Friedrich über Bord schleudert und ihn 
von seinen Angehörigen als tot beklagen läßt; mit der Ent- 
deckung der Flucht und der Verfolgung der Flüchtigen setzt 
wieder die gemeinsame Überlieferung ein. 

Und was bietet dän. dafür? Kein Wort mehr über 
das Turnier. Friedrich richtet alsbald an Oamorin die Bitte, 
ihm zur Fahrt nach Irland seine Ritterschar zur Verfügung 
zu stellen. Oamorin gibt ihm noch zwanzig Schiffe oben- 
drein, und während er selbst mit „seiner Königin“ Belafir 
heimwärts nach Schottland reist, „segelt“ Friedrich gerades- 
wegs nach Irland. Man wirft Anker vor der Hauptstadt, und 
Friedrich erblickt den goldleuchtenden Turm, darin sich die 
Königstochter befindet Er gibt seinen Leuten Anweisung, 
sein Inkognito zu wahren, und lebt in der Stadt herrlich und 
in Freuden, bis sich ihm die günstige Gelegenheit bietet: 
als die Königinmutter einmal ihre Tochter besucht folgt 
er ihr in den Turm „heimlich, wie eine Frau“ (d. h. als 
ob er eine ihrer Frauen wäre); „dazu half ihm sein guter 
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Ring“ (1619). Er bekommt die wunderschöne Jungfrau 
zu sehen und ist drei Tage „bei ihr“ im Turm. „Alles 
was er hörte und sah, war Zucht und Ehre in jedem Win- 
kel“ (1626/7). Am vierten Tag kleidet sich das Mädchen 
in Seide und Qold und setzt sich eine edelsteingeschmfickte 
Goldkrone aufs Haar; Herzog Friedrich nimmt sie in seine 
Arme und trägt sie ins Schiff, wo er ihr Frauen und Jung- 
frauen als Geleite zuerteilt Dann gibt er Befehl, nach 
Schottland zu segeln und Florien dort in die Obhut der 
Königin (Belafir) zu geben. Jetzt erst dreht er seinen Ring 
und wird der Jungfrau zu deren großer Freude sichtbar. 

Mit einem Schiff bleibt Friedrich zurück, um zu sehen, 
was für Qesichter die Oberlisteten wohl machen würden 
(hwad ladce the wilde gribte , V. 1649). Nach dem gänzlich 
unvermittelten Satz: „Herzog Friedrich ist unrettbar ver- 
loren“ (1651), wird dann in Übereinstimmung mit schwed. 
die Wirkung der Entführung bei Hofe geschildert 

Es unterliegt kaum einem Zweifel, daß unserm Be- 
arbeiter 1 ) eine Hs. des Herz. Friedr. vorlag, die gerade 
im wichtigsten Teile des Gedichtes eine umfangreiche Lücke 
aufwies. Er hat sich redlich bemüht das Fehlende nach 
eigenem Vermögen zu ergänzen. Für die Entführung aus 
dem Turm boten ihm die der Lücke vorausgehenden und 
nachfolgenden Partien einige Anhaltspunkte ; alle ausschmük- 
kenden Züge jedoch entstammen teils seiner eigenen ziem- 
lich dürftigen Phantasie; teils verraten sie das eifrige Stre- 

l ) Ich lasse hier dahingestellt ob (wie man allgemein an- 
nimmt) Bearbeiter und dänischer Übersetzer ein und dieselbe Per- 
son sind. An sich scheint es ja das Natürlichste; man wird aber 
auch hier zunächst besonders hinsichtlich des „neugedichteten“ 
Abschnittes der dänischen Bearbeitung, das Reimkriterium zu Rate 
ziehen müssen, bevor man ein abschließendes Urteil darüber ab- 
geben kann. — Für unsere Zwecke ist die Frage zu unwichtig,, 
um hier näher untersucht zu werden. 

Zur Identifizierung der Frau, die nach dän. 2419 den dän. 
Text des Herz. Friedr. „geschrieben“ hat mit der dän. „Über- 
setzerin“ (so Brandt III, 311), liegt m. E. kein ausreichender 
Grund vor; es wird sich um einen weiblichen Schreiber handeln. 
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ben } wo es angeht, Verse aus früheren Teilen des Gedichtes 
nochmals zu verwenden. 1 ) Auf eine selbständige Weiter- 
führung der dankbaren Turnierschilderung verzichtet der 
Bearbeiter völlig; und zum Schluß steht er ganz hilflos der 
Tatsache gegenüber, daß Friedrich von den Verfolgern auf 
einmal aus dem Meer gefischt wird. 

Und doch kann die Lücke der schwed. Vorlage nicht 
ganz den bezeichneten Umfang von 792 Versen besessen 
haben. Der Bearbeiter muß Kenntnis gehabt haben von 
den Versen schwed. 2411/4, die er zum Teil wiederholend 
an zwei verschiedenen Stellen seines Elaborats (dän. 1594/7 
und 1639/40) anbringt Es ist ausgeschlossen, daß die 
Obereinstimmung in solch gar nicht typischen, innerhalb des 
Gedichts sonst nicht wiederkehrenden Versgruppen wie 


schwed. 2411/4: dän. 1594/7: 

the sighldo fastllka ihera leedh hart seyledh til Irlandh then 
ok skipitk fastlika thädhan skreedh gleneste ledh 

ok fcomo in t sama stundet skibedh snarligh ander them 

op a Skoilanda grunda skredh 

tha kam l fuld staekedee stunde 
skibedh pa Irlandsz grundhee 

und 

1638/9: 

Aon badh them i then samme 
stundhe 

atk seylee medh hinee tU Skotte- 
landz gründe. 

auf reinem Zufall beruht, zumal auch die Verwendung an 
der zweiten Stelle (dän. 1638/9) genau der Situation im 

Original entspricht. 

Daß der schwed. Text schon von V. 2411 an dem 
Bearbeiter vollständig Vorgelegen habe, ist mir auch wenig 
wahrscheinlich ; aus den Klagen um Herzog Friedrich hätte 
er im Verein mit dem Folgenden doch wohl den wahren 
Sachverhalt erraten müssen. 


») Z. B. dän. 1598 — dän. 1153; ebenso 1630/1 = 289/90; 
1642/3 = 984/5. 
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Es bleibt also nur noch die Annahme übrig, daß das 
Vers 2411 f. enthaltende Blatt der Vorlage^ vielleicht das 
erste einer neuen Lage, irgendwie beschädigt war, daß aber 
die genannten Verse vom Bearbeiter noch gelesen werden 
konnten, und daß dieser, der sich in seiner aufgezwungenen 
dichterischen Tätigkeit allem Anschein nach etwas unbe- 
haglich fühlte, sie mit Freuden und nicht ohne Geschick 
verwendete. 

Schalten wir nunmehr auch die soeben besprochene 
Lücke und ihre Ergänzung aus unserer Betrachtung aus, so 
erhalten wir für dän. gegenüber Ahlstrands schwed. Text 
immer noch einerseits ein Minus von 210, andererseits .ein 
Plus von 112 Versen (12 von letzteren audi in B — F!). 
Besonders zu Anfang und dann wieder gegen Schluß des 
Gedichts werden starke Kürzungen vorgenommen: von den 
ersten 75 Versen sind in dän. ganze 45 gestrichen! Be- 
merkenswert sind ferner zwei Umstellungen : im ersten T eil, 
wo der Zwergkönig einen Teil seiner Leidensgeschichte erst 
später, angesichts seines Schlosses Karlawint erzählt, und, 
mit Kürzungen verbunden, gegen Schluß in dem Bericht 

über Floriens und ihrer Tochter letzte Schicksale. 

* 

Im übrigen — es handelt sidi noch um ca. zwei Drittel 
des ganzen Gedichts — ist die Obereinstimmung zwischen 
dän. und schwed. so groß, daß man in anbetracht der da- 
maligen nahen Verwandtschaft beider Sprachen eigentlich 
nicht von einer Obersetzung sprechen kann ; der Unterschied 
ist kaum größer als etwa zwischen zwei jungen aus ver- 
schiedenen Dialektgebieten stammenden Hss. eines mhd. 
Gedichtes. Und — daraus erhellt sofort die große Bedeutung 
für die Textkritik — die Lesarten der dän. Hs. stimmen 
bald tu A, bald zur Gruppe B, und zwar zu letzterer 
etwas häufiger. 1 ) 

*) Ich habe (die Ziffern sollen natürlich nicht mehr als An- 
näherungswerte geben) 127 Fälle voller oder annähernder Überein- 
stimmung von dän. mit B ( — F) gezählt, gegen 109 maliges 
Übereinstimmen mit A, also etwa ein Verhältnis 13:11. 
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Ahlstrand sowohl wie Brandt haben sich mehr oder 
weniger deutlich dahin geäußert, daß zwischen den drei 
durch A, B, dän. repräsentierten Gruppen das Verhältnis 

x 

i 

y 

l r 

A B dän. 

besteht. Einen eigentlichen Beweis sind beide schuldig ge- 
blieben. 1 ) Sie haben jedoch mit ihrer Auffassung das Rich- 
tige getroffen, wie die folgenden Erwägungen bestätigen: 

Es wird erzählt, wie Friedrich an den Zwergkönig, der 
ihm auf dem Hoffest die Ehre seines Besuchs erwiesen 
hat, einige Abschiedsworte richtet Darauf heißt es in dän. 
weiter: 

2294. Konningen swaredhee hanum lewettgh: 

„jech wil alleg dage tiene thik, 

medhen jech l werden lewe maa, 

til eder tienlste och Meder bestaa." 

The skyldes Iha ath sa leweligh , 

tha redh hertag Frederik. 

In den schwed. Hss. fehlen die dän. 2295/8 entspre- 
chenden Verse ; den Versen 2294 und 2299 entspricht 
V. 3087/8 (nach B— F) : 


1 ) Ahlstrand, S. 228: „Mest ansluter den (Danske bearbet- 
ningen) sig tili redaktionen i B, men i flera enskildheter närmar 
den sig aater tili A, hvaraf följer (!) at dess original staatt i 
tiden framför dem baada.“ 

Brandt III, S. 311: „Den danske (Oversaettelse) afviger . . . . 
ogsaa ved at have Vers, der upaatvivlelig bar vaeret oprindelige 
E. V. 211/2 [steht auch in B— F!J, 583/6, 1290/1, 1850/1 
[lies 1848/9]) o. fl. — “ aber das Fehlen dieser Verse wirkt nir- 
gends sinnstörend, und man könnte sie schließlich auch dem däni- 
schen Bearbeiter zuschreiben. 

Mit solchen Argumenten ist natürlich die Möglichkeit eines 
Stammbaumes wie 


(f- 



durchaus noch nicht aus der Welt geschafft 
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Koitungin swaredhe konum lioflik. 
tha reedh hertugh Fräderik. 

Die Verse dän. 2295/8 standen unzweifelhaft im Ori- 
ginal; ihr Ausfall wurde dadurch veranlaßt, daß der Schrei- 
ber y, nachdem er V. 3087 (= dän. 2294) niedergeschrieben 
hatte, mit dem Auge auf den gleichen Versschluß 3087 d 
(= dän. 2298) abglitt und dementsprechend mit V. 3088 
(= dän. 2299) weiterfuhr. Der Schreiber A ersetzt dann, 
da ja die Antwort ausgefallen ist, swaredhe folgerichtig durch 
thakkar . 

Und zu allem Überfluß muß dem Schreiber y bald 
darauf etwas ganz Ähnliches nochmals passieren. Der Ver- 
fasser erzählt (nach dän. 2316 f.): 

kertug Frederik tut for landhet staar, 
hon skybar sag saa dygdeligh, 
bodhe modh arme och sa modh rige, 

„daß alle seine Untertanen ihn von Herzen lieben“. Nach 
einigen weiteren Ausführungen fährt er fort : 

2323. harz skyffte sith gotz sa myldeligk , 

ath kyrky och kloster giordhe hau righ. 

In schwed. 3105/6 lesen wir: 

skipar sih swa dygdhellka, 
kyrhior oh kloster giordhe hon rika. 

Alles Dazwischenliegende (= dän. 2318/22) fehlt. Hier hat 
die große Ähnlichkeit der Verse dän. 2317 und 2323 das 
Abgleiten des Auges veranlaßt. 

Ich brauche kaum noch darauf hinzuweisen, daß die 
angezogenen Abschnitte überdies in einem Teil des dän. 
Textes stehen, wo gerade die entgegengesetzte Tendenz — zu 
kürzen — deutlich hervortritt, wo wir dem Bearbeiter also am 
allerwenigsten die Neigung Zutrauen dürfen, auf solch merk- 
würdige Weise zu interpolieren. 

Es erhebt sich die Frage, ob x, die gemeinsame Vorlage 
von y und dän., identisch war mit dem schwed. Originaltext. 
Diese Frage muß verneint werden. Der augenfälligste Be- 
weis möge genügen: 
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V. 676 wird ganz unvermittelt und als wäre er längst 
bekannt, der Name Yrrik genannt ; sein Träger entpuppt sich 
als König Malmrits Schwestersohn, der Anstifter des Auf* 
Standes gegen den rechtmäßigen Zwergkönig. Aber ein 
Schwestersohn Malmrits wurde im Oedidit schon vorher, bei 
Aufzählung der Häupter des Aufstandes, genannt 

schwed. 625/9: dän. 567/71: 

there översie konung heet Otrik; Jen konningh hiedhe Otthrik, 
then annar vor een hertugh rlk, then annen war jen hertag rlgh, 
han vor konung, Malmrtt syster jen herree worte fongen, hiedhe 
son; Vrplon, 

oh än een vor kallath Yrpon ; han war konningh Malmerlkts 

thdn thridhl heet Maltzir. syster son, 

* 

then MdI hiedhe Malszer. 

Daß in der Gruppierung der Verse 626/28 schwed. 
gegenüber dän. das Echte bietet erhellt aus dem oben Ge- 
sagten. Aber warum wird uns der Name des „Schwester- 
sohnes“ hier, bei der Namenaufzählung, verschwiegen, um 
später als bekannt vorausgesetzt zu werden? Eine nahe- 
liegende Konjektur hilft dem ganzen Übel ab: Das hertugh 
rik in V. 626 beruht auf einem Lesefehler für ursprünglich 
dastehendes heet yrrik ; bei der Übereinstimmung sämt- 
licher Hss. fällt diese Verderbnis bereits dem Schreiber x 
zur Last 

Das Ergebnis unserer Handschriftenuntersuchung findet 
unter Berücksichtigung der notwendigen Zwischenglieder 
seinen Ausdruck in folgendem Stammbaum : 




Bei der raschen Zersetzung, die sich vor unseren 
Augen in der handschriftlichen Oberlieferung des Herz. 
Friedr. vollzieht (und als deren besondere Ursache wir 
noch die große Menge aus der Quelle übernommenen und 
von den Schreibern nicht mehr verstandenen deutschen 
Sprachgutes kennen lernen werden), ist es nur zu wahr- 
scheinlich, daß bereits auf dem vielleicht ein Jahrhundert 
langen Wege vom Original zur Stufe x das Textbild 
wesentliche Veränderungen erlitten hat. Mit dieser wenig 
tröstlichen Wahrscheinlichkeit muß sich der kritische Her- 
ausgeber abfinden, dem es nur in wenigen Fällen (deren 
einen ich oben aufgezeigt habe) möglich sein wird, über 
x hinaus zum Original vorzudringen. 

Wo dän. mit A oder B zusammengeht, darf im all- 
gemeinen die betreffende Lesart für x als gesichert gelten ; 
anders, wenn dän. der schwed. Überlieferung gegenüber- 
steht: hier wird sich in vielen Fällen nicht mehr über das 
Ursprüngliche entscheiden lassen ; man wird in Anbetradit 
des Obersetzungscharakters von dän. in Zweifelsfällen am 

*) Ober die Zwischenglieder zwischen x und der dän. Hai. 
dürfte eine in den S. 11 Anm. 1 angedeuteten Bahnen sich be- 
wegende Untersuchung noch Näheres ermitteln. 

MBacbener Archiv. Heft 2. 2 
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besten tun» dem schwed. Text zu folgen, besonders fn 

i 

syntaktischen Kleinigkeiten. Indes ist der dän. Überliefe- 
rung vor allem in zwei Fällen der Vorzug zu geben: 

1. wenn sie gegenüber dem schwed. Text seltene, ins- 
besondere Fremdwörter bietet (Näheres .vgl. S. 29); 

2. wenn sie Plusverse enthält, ohne daß bestimmte 
Gründe die Annahme sekundärer Erweiterung rechtfertigen. 

Die beiden letztgenannten Regeln sind auch da zu 
beobachten, wo dän. versagt und man zwischen den Grup- 
pen A und B zu entscheiden hat ; eine grundsätzliche Ent- 
scheidung, ob im übrigen A oder B zu folgen sei, läßt 
sich bei der annähernden Gleichwertigkeit beider Hss. 
(vgl. S. 13, Anm. 1) nicht treffen; doch lassen sich aus 
den übrigen Teilen des Gedichtes bestimmte Eigentümlich- 
keiten der einzelnen Schreiber (Ersatz gewisser Worte 
durch andere, Unzuverlässigkeit des Schreibers A in Zah- 
lenangaben u. ähnl.) und damit oftmals die richtige Les- 
art feststellen. 

Wo die Entscheidung zwischen B und C— F liegt, hat 
sie in Zweifelsfällen immer zugunsten von B zu erfolgen ; 
die wenigen Fälle, wo die Lesart von C — F Bedeutung 
gewinnt (V. 57, 1349/50, 2319, 2430), habe ich S. 9 
namhaft gemacht. 

Die Eufemiafrage. 

Es gibt wohl kaum eine bessere Einführung in das 
literarhistorische Problem des Herz. Friedr., als eine ent- 
wicklungsgeschichtliche Darstellung der Meinungskämpfe, die 
fast das ganze vergangene Jahrhundert hindurch, zeitweise 
zu äußerster Heftigkeit verschärft, vor allem zwischen schwe- 
dischen und norwegischen Gelehrten ausgefochten wurden, 
und die Frage nach der Entstehung der drei Eufemiavisor, 
kurz die „Eufemiafrage“ genannt, zum Gegenstand hatten. 

Die folgende Darstellung soll, diesem Zweck entspre- 
chend, nicht historisch erschöpfend sein — vollständige Lite- 
raturzusammenstellungen findet man bei Klemming, Einl. 
zu Flores, S. VII f. (bis zum Jahr 1844), Geete, Studier 
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rörande Sveriges romantiska medeltidsdigtning S. 43 f. (Up- 
sala 1875), Nachträge liefern Klockhoff, Studier öfver Eufe- 
miavisoraa S. 1 (Ups. Univ. Aarsskrift 1881) und Edw. Schrö- 
der (Gött gel. Anz. 1882, S. 27) — sie versucht nur die 
Richtlinien des literarischen Streites herauszuarbeiten und 
seine wichtigsten Erscheinungen festzuhalten. 

Die erste Erwähnung unseres Gedichtes in der wissen- 
schaftlichen Literatur stammt aus dem Jahre 1758: der sdiwe- 
dische Gelehrte Stiemman spricht in seiner „Tal om de Larda 
Vettenskapers tilstand i Svearike“ usw. S. 72 f. von einem 
Unbekannten, der im Jahre 1300 den Herz. Friedr., und 
von einem andern, der im Jahre 1302 den Ivan übersetzen 
ließ. — Die Jahreszahlen stimmen nicht; für Herz. Friedr. 
würde sich die fehlerhafte Angabe durch Benutzung der 
Hs. A erklären; für Iv. geben jedoch sämtliche überlieferten 
Hss. das Jahr 1303 als Obersetzungsdatum an. 

Der eigentliche Ausgangspunkt der literarischen Fehde 
wird eine Äußerung Fants, Observationes selectae hist. suec. 
iQustrantes I, Ups. 1785, wo es S. 6 mit Bezug auf die 
Eufemiavisor heißt : 

„Quod si forte in linguam norwegioam supra memo- 
„rata opuscula verti curaverit Eufemia indeque in Suedcam 
„fuerint translata.“ 

Diese Meinung wurde zuerst durch Nyerup (Mor- 
skabslxsning, Kopenh. 1816, S. 113 und 124), dann vor allem 
durch den bereits als ersten Herausgeber des Herz. Friedr. 
genannten Gumselius, und zuletzt und am leidenschaftlichsten 
durch den Norweger G. Storm (vgl. besonders Tidskr. f. 
Filol. 1874) aufgegriffen und weitergebildet: darnach hat 
Eufemia die drei Gedichte aus ihren ausländischen Quellen 
in norwegische Verse übertragen lassen, und aus ihnen 
sind, sei es zu ihren Lebzeiten, sei es erst weit später (Storm) 
die schwedischen (und dänischen) Dialektfassungen hervor- 
gegangen. 

Demgegenüber vertraten eine namhafte Reihe vor allem 

schwedischer Gelehrter, unter ihnen die Herausgeber Klein- 

2 * 
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ming, Stephens und Ahlstrand, zuletzt noch Qeete, den Stand- 
punkt, daß den Aussagen der drei Oedichte durchaus Glauben 
zu schenken sei; Eufemia habe sie aus ihren ausländischen 
Quellen unmittelbar ins Schwedische übersetzen lassen. 

Neben diesen beiden Extremen tritt schon früh — meines 
Wissens zuerst im Jahr 1834 bei Wieselgren, Sveriges Sköna 
Litteratur II S. 474 — eine vermittelnde Ansicht auf: zu 
Eufemias Zeit waren darnach unsere drei Erzählungen bereits 
in norwegischen P r o s a f assungen verbreitet, und diese 
waren es, die auf Veranlassung der norwegischen Königin in 
schwedische Verse übertragen wurden. 

Durch Kolbings (Riddarasögur S. XII f.) und Klock- 
hoffe (a. a. O.) Untersuchungen wurde die Richtigkeit der 
letzteren Behauptung für Ivan und Flores nachgewiesen; 
doch ist insbesondere für Ivan die Benutzung des frz. Origi- 
nals neben der norw. Prosa nicht unwahrscheinlich (vgl. 
Kölbing, Einl. z. I venssaga, Sagabibi. VII, S. XVIII). 

Während aber Kölbing sich mit dem Nachweis für die 
beiden genannten Werke begnügte, behauptete Klockhoff ein 
Gleiches auch für den Herz. Friedr. Er fand darin berechtig- 
ten Widerspruch bei Edw. Schröder (Gott gel. Anz. 1882, 
26 f), der zum Teil auf Grund von Klockhoffe eigenem Material 
mit Entschiedenheit für unser schwed. Gedicht eine unmittel- 
bare deutsche Vorlage forderte. 

Die deutsche Philologie hatte sich bis dahin herzlich 
wenig mit dem Herz. Friedr. beschäftigt: Im Jahr 1811 hatte 
Nyerup in v. d. Hägens Museum f, altd. Lit. II, 324 f. einige 
Textproben nach verschiedenen Hss. und eine mehr als 
dürftige Inhaltsangabe veröffentlicht. 1871 räumte Oervinus 
in der 5. Auflage seiner Gesch. d. dtsch. Dichtung II, S. 53/4 
unserm Oedicht einen Abschnitt ein, und zwar an der Spitze 
der „pseudogesdiichtlichen Romane“ ; aus dieser Quelle 
schöpft Jaenickes Notiz im 4. Band des deutschen Helden- 
buchs, S. XLI. 

Bis jetzt waren, auf schwedischer wie auf deutscher 
Seite, die Angaben des schwedischen Oedichtes über Her- 
kunft und Abfassungszeit der „deutschen Quelle“ von der 
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Kritik .nicht angetastet worden. Auch darin bedeutet Schrö- 
ders Rezension einen entschiedenen Fortschritt: hier finden 
sich zum erstenjnal Zweifel ausgesprochen, daß eine frz. 
Vorlage für unser Gedicht jemals existiert habe. Gleich- 
zeitig glaubt Sdiröder aber auch das deutsche Original am 
Niederrhein lokalisieren zu können; und es ist merkwürdig 
zu beobachten, wie diese letztere m. E. nicht haltbare (vgl. 
S. 43/4) Ansicht in der Folge ziemlich allgemeinen Anklang 
findet, während die angebliche frz. Vorlage nach wie vor 
in den Literaturgeschichten weiterspukt (Jellinghaus, mnd. 
Literatur, Grundr. 8 II, 378; Paludan, Danm. Lit. i Middel- 
alderen [v. J. 1896] S. 129). Eine Ausnahme macht nur 
Schück: zwar drückt er sich zuletzt, in seiner schwed. und 
dän. Lit. (Grundr. * II, 934) vorsichtig zweifelnd aus, indem 
er die Frage des frz. Originals für unentschieden erklärt: 
dagegen hat er schon vorher, in seiner Illustrerad Svensk 
Litteraturhistoria I, 122 (1896) *) die bestimmte Vermutung 
ausgesprochen, daß der Herz. Friedr. zu den deutschen 
Gedichten aus dem „späteren Teil des 13. Jahrhunderts“ 
gehört, die „sich zwar als Übersetzungen aus dem Französi- 
schen ausgeben, ln Wirklichkeit jedoch von dem angeb- 
lichen Übersetzer frei erfunden sind, der verschiedene Aben- 
teuer im Stile des bretonischen Romans unter Anwendung 
der dieser Dichtungsart eigenen Technik zusammenfügte“ — 
eine Vermutung, die meine Untersuchung in ihren wesent- 
lichen Zügen als Tatsache erweisen wird. 

Eine wesentliche Förderung auf Grund neuen Tatsachen- 
materials hat die Untersuchung am Herz. Friedr. seit Schrö- 
ders Rezension nicht mehr erfahren; zu erwähnen ist nur 
noch, daß der wegen seiner Inhaltsübersicht bereits ge- 
nannte Aufsatz Thorstenbergs (Mod. Philol. VII, 395 f.) 
anm erkungs weise ein paar gute literarhistorische Beobach- 
tungen bringt 


i) Desselben Verfassers Svensk Literatuihistoria 1 (1890) war 
mir nicht erreichbar. 
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Mit dieser Darlegung des heutigen Standes der For- 
schung sind die Richtlinien gegeben, in denen die folgende 
Untersuchung sich zu bewegen hat. Sie wird, da Schröders 
Ergebnisse zum Teil auf lückenhaftem oder anfechtbarem 
Material beruhen, zum Teil selbst anfechtbar sind, auf Grund 
formaler Kriterien nochmals die Frage der unmittelbaren Vor- 
lage zu lösen versuchen; es wird weiterhin und hauptsäch- 
lich ihre Aufgabe sein, sich auf literarhistorischer Grundlage 
über Herkunftsgeschichte und Abfassungszeit der „deutschen 
Quelle“ ein selbständiges Urteil zu bilden. 

Zuerst ist jedoch — das soll im folgenden Abschnitt 
geschehen — noch eine Vorfrage zu erörtern, die für die 
formale Beurteilung unseres Gedichts von größter Wichtig- 
keit ist 

Zur Chronologie der Eufemiavisor. 

Der Ivan ist (nach dem übereinstimmenden Zeugnis 
sämtlicher Hss.) im Jahre 1303, der Flores kurz vor dem 
Tode der Eufemia, also wohl zu Beginn des Jahres 1312 
vollendet worden; der Herz. Friedr. dagegen war fertig- 
gestellt, als „nach Christi Geburt 1308 Jahre und 2 Monate 
verstrichen waren“; so die schwedische Überlieferung; die 
dänische Hs. enthält statt 1308 die Ziffer 1301. 

Die wissenschaftliche Forschung hat bis jetzt stillschwei- 
gend die erstere Ziffer für echt angesehen ; nach dem Ergeb- 
nis unserer Handschriftenvergleichung stehen sich jedoch 
beide Angaben als gleichwertig gegenüber. Es haben also 
andere Gründe über den Ursprungswert und damit über 
die Chronologie der Visor (Ivan — Herz. Friedr. — Flores, 
oder H. Fr. — Iv. — Fl.) zu entscheiden. 

Vorweg ist noch zu bemerken, daß hinsichtlich des 
„1308 Jahre und 2 Monate“ zwei Auffassungen geltend 
gemacht worden sind: nach der einen 1 ) ist darunter jder 
Febr. 1309, nach der andern 8 ) der Febr. 1308 zu verstehen; 

1 ) Ich nenne Stephens, Ahlstrand, Brandt, Storni, Schröder. 

*) Munch, Söderwall, Kletnming, Oeete, Klockhoff. Eine Zu- 
sammenstellung der abweichenden Ansichten bei Geete a. a. O. S. 29. 
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entscheidende Gründe sind weder für die eine noch für die 
andere vorgebracht worden. 

Setzen wir hier einmal voraus (was später nachgewiesen 
wird), daß unser Gedicht aus einer deutschen Versvorlage 
unmittelbar ins Schwedische übersetzt sei, so erklärt sich 
daraus unter allen Umständen auch die Wahl des kurzen 
Reimpaarverses im Schwedischen. Ist nun der schwedi- 
sche Herz. Friedr. älter als der schwedische Ivan, so könnte 
der Gebrauch desselben Versmaßes bei dem letzteren, der 
ja auf eine norwegische Prosavorlage zurückgeht, in An- 
lehnung an den Herz. Friedr. erfolgt sein — eine An- 
nahme, die viel für sich hat 

Andererseits muß aber doch bemerkt werden, daß Spu- 
ren des „Knittelverses“ — von einem im frz. oder mhd. Sinn 
„regelmäßigen“ Bau der Verse ist in den Eufemiavisor nicht 
allzuviel zu bemerken — sich schon in schwedischen Denk- 
mälern des 13. Jahrhunderts finden (vgl. Klockhoff S. 84); 
außerdem hat ja (vgl. S. 20) der Übersetzer des Ivan wahr- 
scheinlich Chrestiens Gedicht gekannt und mitbenutzt; und 
schließlich bezeugen einige „libri alamannici“ in der Biblio- 
thek des Magnus Smek (vgl. S. 8), wenn auch für etwas 
spätere Zeit, daß man am schwedisch-norwegischen Hof die 
Denkmäler deutscher Literatur auch in der Ursprache zu 
lesen pflegte. 

Der Ivan teilt mit dem Herz. Friedr. abeF auch eine An- 
zahl seltener Verse und Wendungen, die auf deutschen Ur- 
sprung zurückgeführt werden könnten, und wiederum scheint 
die Annahme verlockend, daß diese vom Herz. Friedr. aus 
ihren Weg in die schwedische Literatur gefunden haben. — 
Aber auch hier hat kein Beleg unmittelbare Beweiskraft (im 
Sinn der S. 28 f. gegebenen methodischen Formulierung); 
fest steht nur — man achte z. B. auf die große 'Anzahl 
wörtlich übereinstimmender Verse und Verspaare in Fr. 
und Iv. — daß ein Gedicht das andere stark beeinflußt hat. 1 ) 

*) Wahrscheinlich sind alle drei Eufemiavisor aus der Hand 
ein und desselben Obersetzers hervorgegangen. 
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Ich halte es nicht für ausgeschlossen, daB eine sorgfältige 
Vergleichung unter Einbeziehung des Flores und ev. der 
Eriks chronik auf diesem Weg zu sichereren Ergebnissen ge- 
langen kann. 

h 

, i ■ : 

Sprechen die genannten Tatsachen immerhin eher für die 
zeitliche Reihenfolge Fr.-Iv., so führt eine Betrachtung der 
geschichtlichen Verhältnisse entschieden zu dem entgegen- 
gesetzten Ergebnis. 

Die merkwürdige Erscheinung, daß eine norwegische 
Königin die Literatur ihres Nachbarlandes bereichern läßt 
(unter Vernachlässigung ihres eigenen, wenn für den Herz. 
Friedr. keine norwegische Vorlage bestand I), findet ihre 
Erklärung in den Beziehungen des norwegischen Hofes zu 
dem Schwedenherzog Erik. 1 ) Im Jahr 1301 war dem nor- 
wegischen Königspaar eine Tochter Ingeboig geboren wor- 
den. Politische Verhältnisse, auf die hier nicht weiter ein- 
gegangen zu werden brauch^ ließen eine Verbindung dieser 
Tochter mit dem damals zwanzigjährigen Schwedenherzog 

wünschenswert ersdieinen. Der 29. Sept 1302 bringt die 
entscheidende Besprechung Hakons und Eriks zu Solberge- 
Oos ; und zum Julfest 1302/3 ist Erik als künftiger Schwieger- 
sohn erstmals Oast am norwegischen Hof zu Oslo. Hier 
scheint er der Erikschromk zufolge ganz besonders das Herz 
der Königin gewonnen zu haben, die während der folgenden 
Zwistigkeiten nach Kräften zu seinen Gunsten vermittelt 

Aus den wechselvollen Phasen dieser Verlobungsge- 
schichte hebe ich nur die für uns wichtigsten Punkte heraus. 
Nach wiederholten vorübergehenden Trübungen des Ver- 
hältnisses zwischen Hakon und Erik erscheint letzterer im 
Sommer 1307 plötzlich in Norwegen, tun seine sofortige 
Hochzeit mit der damals sechsjährigen Ingeborg durchzu- 
setzen ; doch scheitert der Plan an Hakons Widerstand, und 
die Eheschließung wird verschoben. Auf der Zusammen- 

*) Die folgende Darstellung schöpft in der Hauptsache aus 
Munch, det Norske Folks Historie, Teil I Bd. 4. 
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kauft bei Munkholmen im Frühsommer 1308 kommt es dann 
zum völligen Bruch zwischen Erik und Hakon; dieser löst 
das Verlöbnis und verlobt bald darauf (Aug. 1308, be- 
kräftigt Juli 1309) „utan synne hastru loff * (Erikskr. 3103) 
seine Tochter mit Junker Magnus Biigersson. Im März 
1310 sehen wir Erik nochmals in Oslo; das alte Verlöbnis 
wird vorübergehend wieder hergestellt ; aber im Frieden zu 
Hehingboig am 17« Juli 1310 verzichtet Erik auf Ingeborgs 
Hand und verlobt sich mit Sophia von Werte. 

Der Herbst des Jahres 1311 bringt eine neue Annähe- 
rung zwischen Hakon und Erik und Erneuerung der alten 
Beziehungen ; und nun kommt endlich im Sommer 1312 die 
Hochzeit zwischen Erik und Ingeborg zustande, nachdem 
am 1. Mai desselben Jahres Eufemia gestorben ist 

Diesen geschichtlichen Tatsachen lassen sich die Ent- 
stebungsdaten des Ivan und des Flores aufs Beste einreihen. 
Den Winter 1302/3 hat der junge Herzog erstmalig am nor- 
wegischen Hof verbracht; er mag den norw. Prosa-Ivein, 
vielleicht auch das frz. Gedicht Chrestiens sich haben vor- 
tragen lassen und den Wunsch geäuflert haben, das Werk 
in schwedischer Sprache zu besitzen. Eufemia ließ noch 
im Lauf des Jahres 1303 seinen Wunsch erfüllen. 

Als im Jahr 1311 die Erfüllung des Herzenswunsches 
der Königin, die Verbindung ihrer Tochter mit Erik, doch 
noch in greifbare Nähe rückte, gab sie den Flores in Auf- 
trag; das Werk, das die glückliche* Vereinigung der Lieben- 
den nach langwierigen Fährlichkeiten zum Gegenstand hat; 
es sollte wohl bei den Hochzeitsfestlichkeiten vorgelesen 
werden. 

Versuchen wir, den Herz. Friedr. in gleicher Weise ein- 
znreihen, so bietet sich von den in Betracht kommenden 
Daten als einzig brauchbares der Febr. 1308. Wieder dürfte 
Eriks Besuch die Veranlassung zur Abfassung des Gedichts 
gewesen sein, das knapp ®/ 4 Jahre später vollendet wurde, 
zu einer Zeit, da der Bruch mit Hakon noch nicht vollzogen 
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war. Schon aus diesem Grunde möchte ich dieser Inter- 
pretation vor der andern (Febr. 1309) den Vorzug geben. 

Dagegen läßt sich schlechthin nicht der geringste histo- 
rische Grund auftreiben, der eine Vollendung der schwe- 
dischen Übersetzung des Herz. Friedr. im Jahre 1301 oder 
1302 rechtfertigen könnte; denn zu Beginn des Jahres 1302 
konnten höchstens die ersten Vorverhandlungen über eine 
etwaige Verbindung der beiden Häuser im Oange sein. 

Die geschichtlichen Verhältnisse bestimmen uns dem- 
nach mit Entschiedenheit dazu, die Zeit vom Sommer 1307 
bis zum Febr. 1308 für die Entstehung der schwedischen 
Übersetzung des Herz. Friedr. in Anspruch zu nehmen. 

Mit Iv. 5738, Fr. 3200, Fl. 2101 (oder 2103) sind die 
drei Gedichte zu deutlichem Abschluß gebracht. Was noch 
folgt, sind ziemlich gleichartig gehaltene literarhistorische 
und biographische Notizen, die, und zwar wahrscheinlich 
in ihrem vollen Umfang, erst von einem späteren Redaktor 
(der immerhin mit dem Übersetzer identisch sein mag) hin- 
zugefügt worden sind; denn sie setzen den Tod der Eufemia 
voraus (vgl. Iv. 5743/8, Fr. 3209/18 i), Fl. 2104/7). Auf 
diese Redaktion gehen sämtliche erhaltenen Hss. aller drei 
Gedichte zurück. 8 ) 

Es ist nun an sich schon nicht unwahrscheinlich, daß ein 
solcher Redaktor gleichzeitig alle drei Gedichte in der von 
ihm selber angegebenen chronologischen Ordnung zu einem 
Sammelband vereinigte. Und in der Tat scheinen sich in 
den beiden für die Textkritik unseres Gedichts 1 * 3 ) wichtig- 
sten Hss. A und dän. noch übereinstimmend Spuren einer 
derartigen Anordnung erhalten zu haben; beide bringen an 
ihrer Spitze erst Ivan, dann unmittelbar Herz. Friedr., wäh- 

1 ) Da in der dän. Hs. der Passus über Eufemia nur hier, 
nicht aber bei den anderen beiden Oediditen fehlt, so ist anzu- 
nehmen, daß er seines Umfangs wegen ausgelassen worden ist 

*) Der Heertogh Frathrik und der Yuan des Magnus Smek 
(vgl. S. 8) waren vielleicht noch die unredigierten Urhandsdiriften. 

>) Für die anderen ist das Verhältnis noch nicht untersucht 
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rend Flores das eine Mal an vierter 1 ), das andere Mal an 
sechster, d. i. letzter 2 ) Stelle folgt. 9 ) 

Die darin angedeutete Reihenfolge entspricht durchaus 
der auf historischem Wege von uns festgestellten Chrono- 
logie. 

Deutsche Herkunft. — Formale Kriterien. 

Als Kriterium für die deutsche Herkunft des Herz. 
Friedr. ist häufig sein Reichtum an deutschen Lehnworten 
ins Treffen geführt worden. Ernsthafter mit diesem Problem 
beschäftigt haben sich nur Klockhoff und nach ihm Schrö- 
der in ihren S. 19 angeführten Aufsätzen. Klockhoff indes 
mit durchaus anderem Endzweck: durch eine umfangreiche 
Lehnwortliste aus den drei Eufemiavisor suchte er u. a. 
zu zeigen, daß die Lehnwortschicht sich ziemlich gleich- 
mäßig über alle drei Gedichte erstrecke (S. 51: „de tyska 
orden äro . . . . i Fredrik föga talrikare än i Ivan“) ; es 
beweise das nur, daß schon zu Beginn des 14. Jahrh. 
die schwedische Sprache mit niederdeutschen Elementen 
stark durchsetzt gewesen sei. 

Demgegenüber führt Schröder an einzelnen ausschließ- 
lich aus Herz. Friedr. belegbaren Worten den Nachweis, 
daß ihr Vorkommen daselbst nur durch unmittelbare Her- 
übernahme aus einer deutschen Vorlage sich erklären läßt. 

(Wenn ich mich hier nicht einfach mit einer Feststellung 
jener Schröderschen Ergebnisse begnüge, so bestimmen mich 
dazu vor allem folgende Erwägungen: 

Ein jedes Wort, das für unmittelbare Entlehnung unse- 
res Gedichts aus dem Deutschen bürgen soll, muß ganz 
bestimmte Forderungen erfüllen, die methodisch zu formu- 
lieren bis jetzt noch nicht versucht worden ist. Drei Haupt- 
fragen sind zu beantworten: 

*) Dazwischen ein Prosastflck aff danmarkls konongom. 

*) Die dazwischen eingereihten Gedichte stammen nicht aus 
dem Schwedischen. 

*) In den übrigen Hss. läßt sich kein bestimmter Plan er- 
kennen. 
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1. Inwieweit ist das betr. Wort in anderen mschwed. 
Sprachdenkmälern bezeugt? Je seltener, desto besser! Wir 
befinden uns hier insofern in ungünstiger Lage, ab der 
Herz. Friedr. eines der ältesten überlieferten schwed. Litera* 
turdenkmale ist ; so mögen wir vielleicht das ein oder andere 
Wort zu Unrecht verwerfen, das erst im Laufe des 14. Jahr- 
hunderte in der schwed. Sprache heimisch geworden ist, zur 
Zeit Eufemias und Herzog Eriks jedoch noch durchaus un- 
gebräuchlich war. Wir müssen auch fragen, in welchen 
Quellen das in Frage stehende Wort vorkommt Ist es 
bereite aus alten Oesetzestexten oder aus dem wahrschein- 
lich noch im 13. Jahrhundert verfaßten „Legendär“ (einer 
Übersetzung der „Legenda aurea“) belegt, so kommt es 
für unsere Zwecke kaum in Betracht Dasselbe muß für 
den „Ivan“ gelten, dessen Priorität gegenüber Herz. Friedr., 
wie im einzelnen dargelegt wurde, die geschichtlichen Ver- 
hältnisse erfordern. Mißtrauisch werden wir auch sein 
müssen, wenn das betr. Wort in der jüngeren geistlichen, 
didaktischen oder Urkundenliteratur häufig ist Dagegen 
fallen vereinzelte Belege aus der jedenfalls vom Herz. Friedr. 
.beeinflußten romantischen und historischen Dichtung, be- 
sonders aus Flores und der Erikschronik, aber auch aus 
dem Alexander und den jüngeren Reimchroniken weniger 
ins Gewicht Keinerlei Einbuße erleidet endlich der Zeug- 
niswert eines Wortes, wenn es sonst nur im „Själens Trost“ 
(Sj. Tr.) oder im „Valentin och Namnlös“ (Val.), zwei 
jungen aus dem ndd. übersetzten Werken, bezeugt ist 

2. Ist die sprachliche Herkunft des in Frage stehenden 
Wortes mit Sicherheit zu bestimmen? Klockhoff pflegt in 
seinem Lehnwortregister nur die ndd. Entsprechung anzu- 
führen ; doch dürften beispielsweise eine ganze Anzahl der- 
gestalt etikettierter Worte aus dem Ivan schon in der nor- 
wegischen Prosavorlage ihren Platz gehabt haben. Abo: 
auf nur-norwegische *) oder nur-deutsche Lehnworte im 
Herz. Friedr. ist sorgfältig zu achten; Worte, die beide 

' *) Vgl. z. B. im Ivan: mura, plgger . 
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Entlehnungsmöglichkeiten in sich tragen, sind unbrauchbar. 
— Hier bemerke ich, daß neben der mndd. auch eine etwaige 
mhd. Entsprechung stets zu berücksichtigen ist; denn ich 
halte es noch keineswegs für ausgemacht, daß eine deutsche 
Quelle unseres Gedichts nun durchaus ndd. gewesen sein 
muß. 

Nur unter starkem Vorbehalt dürfen Fachworte wie 
Turnierausdrücke, Namen von Stoffen und Edelsteinen usw. 
zur Beurteilung herangezogen werden. Die Zählebigkeit 
solcher Ausdrücke ist nur zu bekannt ; es ist recht wohl denk- 
bar, daß sie sich aus einer deutschen oder französischen 
Quelle durch einen norwegischen Prosatext hindurch bis in 
das schwedische Gedicht hinübergerettet hätten. 

3. Wie ist das Wort innerhalb des Herz. Friedr. selbst 
überliefert? Entstellungen, Änderungen und Auslassungen 
in einzelnen Hss. zeigen, daß es dem Schreiber nicht ge- 
läufig war oder überhaupt nicht von ihm verstanden wurde. 
Stehen in solchen Fällen zwei gleichwertige Handschriften- 
gruppen einander gegenüber, so wird man im allgemeinen 
der, die das ungebräuchliche Wort enthält, den Vorzug zu 
geben haben. Vorsicht ist jedoch geboten, wenn es sich um 
ein in der jungen Literatur gut bezeugtes Lehnwort handelt, 
da ein solches wohl einmal nachträglich durch einen Schreiber 
eingesetzt worden sein kann. Deshalb auch besondere Vor- 
sicht bei den aus dem Deutschen stammenden Verbalprä- 
fixen be-y for-, unt- (= mhd. be-, ver-, ent-), besonders 
wenn ein Teil der Überlieferung daneben präfixlose Formen 
aufweist. 1 ) Auch die dänische Hs. kann wohl einmal allein 
ein ursprüngliches Lehnwort bewahrt haben: hier ist natür- 
lich, entsprechend den unter 1) gegebenen Regeln, schärfste 
Kontrolle des dänischen Sprachstandes (nach Kalkars mittel- 
dänischem Wörterb.) erforderlich. 


*) Z. B. gibt Klockh. unter Vorbehalt aus den Eufemiavisor 
19 Belege ffir das Präfix be •; bei genauer Prüfung erweisen sich 
10 davon als jüngere Schreiberänderungen ; als ursprünglich nach- 
zutragen ist jedoch wahrscheinlich bevisa aus Fr. 2652 (B — F, dän.). 
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Es ist natürlich zu erwarten, daß ein Wort im Reim 
der Abänderung weniger leicht ausgesetzt ist als im Vers- 
innem. Ein Lehnwort, das im Versinnem gut bezeugt ist, 
dürfte kaum ganz ungebräuchlich gewesen sein. 

Treten wir mit solchen Bedingungen an das im Herz. 
Friedr. überlieferte Lehnwortmaterial heran, so schmilzt die 
Zahl des für uns Brauchbaren zunächst ganz beträchtlich zu- 
sammen. Von den mehr als 40 „wichtigsten“ Wörtern, die 
Schröder aus Klockhoffs Register herausgreift, bleiben keine 
zwanzig; dabei ist allerdings auch zu berücksichtigen, daß 
wir uns jetzt durch Söderwalls nahezu fertiggestelites mittel- 
schwedisches Wörterbuch über das Verbreitungsgebiet man- 
ches von Klockhoff und Schröder noch für selten angesehenen 
Wortes bequem unterrichten können. 

Andererseits wächst aber die Zahl der in Frage kom- 
menden Worte auch wieder um ein Bedeutendes (ca. 30), 
weniger infolge der kleinen Nachlese, die sich mir bei Durch- 
sicht von Ahlstrands Text eigeben hat, als infolge der von 
mir vorgenommenen kritischen Sichtung des Variantenappa- 
rates, aus dem (unter Berücksichtigung der oben gegebenen 
Richtlinien) noch ein ziemlich reiches Material zutage ge- 
fördert werden konnte. 

Im folgenden bezeichnet ein (K) hinter dem einzelnen 
Wort, daß es in Klockhoffs Register, ein (S), daß es außer- 
dem in Schroeders Aufzählung genannt wird. Reimbelege 
sind durch : hinter der Versziffer gekennzeichnet. 

dvärghelin (S), masc. (!) 

Fr. 138 : 238:; sonst unbezeugt. — Reim Wörter: Normandin , 
thin . — V. 137/8 fehlt C— F u. dän., V. 237/8 fehlt C— F. — 

mhd. ( ge )t wer gelin, fehlt mnd. Wb. 

f ingerlin (S), n. (dän. masq. u. neutr.) 

Fr. 1016: 1049: 1975: 2167: 2504: 2557: 2855: — Sonst 
unbezeugt. Reimw. : Normandin , skin, thin , sin (Pron.), sin 
(= mal), in. — Außer in V. 1016 schreiben die schwed. 
Hss. fingerin, dän. jedoch stets fingerlin. — mhd. mnd. 
vingerlin, vingertn. 
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Im Versinnern (V. 2534, 2577, 3161), sowie zweimal 
im Reim (V. 877: 1509: Rw. hüll) steht das übliche finger- 
gull (dän. fingern bezw. fingern aff guld). 
portelin (S), m. 

Fr. 313 (: in). — Sonst unbezeugt. — mhd. phörtelin (Heinr. 
Trist.); fehlt mnd. Wb. — Verbreiteter ist mhd. türltn. 

Diese drei mit dem Diminutivsuffix lin gebildeten Worte 
sind einer der stärksten Beweise dafür, daß unser Gedicht 
unmittelbar aus einer deutschen Versvorlage geflossen ist. 
Das Suffix ist sonst (abgesehen von dem Stoffwort Hermelin , 
wo es nicht mehr als solches empfunden wird) in Schweden 
völlig unbekannt, da es eben auch im ndd. nicht heimisch 
ist, sondern dort nur in der vom hd. beeinflußten Literatur- 
sprache vorkommt 

Auf dem Weg über eine norwegische Prosabearbeitung 
wäre ganz gewiß das get wer gelin zum dvärgh , phörtelin 
zum port und das vingerlin zum landesüblichen, im Iv. 
allein gebräuchlichen f Inger galt geworden. 

Daran, daß Reimnot den Gebrauch der Worte im Herz. 
Friedr. veranlaßt habe (Klockhoff S. 51), ist unter solchen 
Umständen natürlich gar nicht zu denken, zumal da, wie 
Schroeder mit Recht betont der Verfasser in gull ein be- 
quemes und beliebtes Reimwort bei der Hand hatte. 

In etwas ausgedehnterem Masse haben die Feminin- 
bildungen auf inna ins Schwedische Eingang gefunden. 
Immerhin seien auch hier sämtliche Belege gegeben. 
härtoghinna (S), f. 

Fr. 2119 (: Normandia , vgl. S. 42); ferner vereinzelte Be- 
lege aus Leg. (Cod. Bildst.), Klosterläsn., Erikskr., Didr. — 
anorw. hertoginna, mhd. herzoginf ne ) ; fehlt mnd. Wb. (?) 
grevinna t f. 

Fr. 1309 (im Versinnern). — Bei Söderw. nur Leg. (Cod. 
Bildst.) 325, 835; Sj. Tr. — Die schwed. Hss. überliefern 
Hans (des Grafen) hastra; aus dem verderbten dän. then 
grewe jnnce (mit nachfolgendem hun) ist jedoch die ur- 
sprüngliche Lesart mit Sicherheit zu erschließen. — Bei 
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Kalkar fehlt das Wort, das übrigens auch im dän. 
Persenober 1578 in gleicher Entstellung vorkommt — mhd. 
grcevinf ne ) ; fehlt mnd. Wb. (?) 

mästarinna (S), f. 

Fr. 2013, 2052: (Rw. sinne) = Hofmeisterin, Erzieherin. — 
Ferner Birgitta I 347 = Meisterin, Herrscherin (v. d. Jung* 
frau Maria). — In V. 2013 schreibt B — F mdstare; V. 2052 
ist in B — F getilgt, weshalb im Vorheigehenden verschie- 
dentlich die Reime geändert werden mußten ! dän. hat Lücke. 

— mhd. meisterinne; das übliche mnd. Fern, ist mestersche . 

An drei Stellen im Versinnem (Fr. 2032, 2078, 2082) 
steht in allen (schwed.) Hss. — wahrscheinlich unursprüng- 
lich — das Mask. mästar(e) zur Bezeichnung der „Mei- 
sterin“. 

tröstarinna (S), f. 

Fr. 2287 ( : innä) ; sonst un bezeugt — V. 2287/8 fehlt C — F. 

— Als Metapher für die Geliebte wie hier gerade in mhd. 
Quellen gern gebraucht im mnd, Wb. fehlt das Wort. 

Was auffällt, ist das häufige Auftreten unseres Suffixes 
in Fr., was seiner sonstigen geringen Verbreitung im älte- 
ren Schwedischen durchaus nicht entspricht Nur e i n weite- 
res derartiges Wort — kesarinna — belegt Kloqkhoff aus dem 
Legendär. — Die Varianten zeigen außerdem, daß die Mehr- 
zahl unserer Worte den Schreibern ungewohnt war. 


Ein im jüngeren mschw. sehr verbreitetes deutsches 
Suffix ist het; zu Beginn des 14. Jahrh. scheint es jedoch 
noch ziemlich selten gewesen zu sein. 

Von den sechs Belegen, die Herz. Friedr. bietet scheide 
ich als nicht genügend aus: 

fromket , f. Fr. 52 im Versinnem; nur in B — F (A he- 


dher ); mehrere weitere Belege. 
vrämecheit 


und. vromheit , vgl. mhd. 


liufhet , f. Fr. 1208 im Versinnem; dän. vitia; ein paar 
weitere Belege, darunter Iv. 

Besseres Zeugnis geben schon 
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rikhet (S), f. 

Fr. 3070 AB aff (bezw. atan) fats(k)heet frie; C — F u. 
dän. streichen bezw. ändern. — Weitere Belege nur in jünge- 
ren Quellen. — mhd. mnd. valschf h )eit ; vgl. Parz. 413, 2: 
vor v. diu vrle. 

riktet (S), f. 

Fr. 321 (: breet) , 97 (the r. a hans smidhe la), 2997 (ähn- 
lich), dän. 318 (schw. 382 anders). 

Vollen Wert beanspruchen endlich die beiden 

Xey 6(i eva : 

drukkinhet (S), f. 

Fr. 382 (: veet). — mhd. trunkenheit ; dem mnd. drunhen- 
schap entspricht ziemlich verbreitetes mschw. drukkinskaper. 
thor parahet , f. 

Fr. 3159 (: breet). — Hs. A mißversteht und trennt thor- 
para heet , dän. ändert, C — F tilgt V. 3159/60. — mhd. 
dör per heit, mnd. dor p( er )heit . 

Über die Schwierigkeiten, die sich der Beurteilung von 
Wörtern, die mit deutschem Präfix zusammengesetzt sind, 
entgegenstellen, habe ich mich bereits geäußert. Von den 
neun sicheren Belegen, die der Herz. Friedr. für das Präfix 
be- bietet, entsprechen zwei wenigstens einigermaßen unseren 
Anforderungen. 

begrava (K), v. 

Fr. 1477. — Hs. A setzt dafür das gebräuchliche beganga. — 
Weitere Belege aus Bibel, Rimkr. II, Alex., Urk. v. J. 1409, 
Sj. Tr. je einmal. — mhd. begraben , mnd. begraven. 

bei ata (K) v. = schenken, überlassen. 

Fr. 3027 (: til mata). — Sonst nur noch in Urk. v. Anf. 
d. 16. Jahrh. — mnd. beldten = hinterlassen; mhd. be- 
läzen = dotare nur in Jeroschins Preußenchronik. 

Während das Präfix be - sich erst in der ersten Hälfte 
des 14. Jahrhunderts eingebürgert zu haben scheint, war 
das Präfix for- schon zu Beginn der literarischen Epoche 
in Schweden heimisch. Von den etwa 15 Worten, die der 
Herz. Friedr. enthält, können hier nur zwei unter Vorbehalt 

Mitnehmer Archiv. Heft 2. 3 
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erwähnt werden (beide im Versinnern und ohne handschrift- 
liche Varianten !) : 

f or giälda , v. 

Fr. 426. — Ferner Leg. III, Sj. Tr. — tnhd. vergelten , mnd. 
vorgelden. 

for&mna , v. 

Fr. 2088. — Ferner Erikskr. viermal. — mhd. verebeneti , 
mnd. vorevenen. 

Auffällig ist, daß sonst nicht selten, von einem ver- 
einzelten Beleg aus Leg. 662 abgesehen, jedoch durchweg 
aus jungen Quellen bezeugtes fornima (K) im Herz. Friedr. 
viermal (in Iv., Fl. und Erikskr. überhaupt nicht) erscheint, 
und zwar jedesmal im Reim, und zweimal mit Varianten 
der ältesten Hs. A (V. 1098 nima, 331 forstär unter Ände- 
rung des Reimes). 

Ein junges Präfix ist unt-; auch hier gibt der Herz. 
Friedr. ein paar unsichere Belege, auf deren Wiedergabe 
wir verzichten können. 

Für unser weiteres Material kommt das Kriterium deut- 
scher Ableitungssilbe in Wegfall. 
kint (K) = Knappe. 

Fr. 2910 (: Karlawinf). — Das Wort ist in A Neutrum, 
in B — F Mask. ; dän. ändert. — Der Stamm ist im mschwed. 
sonst völlig unbekannt. — mhd. mnd. kint, n. 
ingesinne (S) n. 

Fr. 218: (B — F eyghit sinnä [!], dän. ändert); 2193: (C — F 
tilgt 2193/4, dän. Lücke); 2420: (C — F ändert, dän. Lücke). 
— Stets im Reimausgang. — Ferner, z. T. stark entstellt, 
in einigen jüngeren geistlichen Quellen. — mhd. mnd. in- 
gesinde, ingesinne. 
mär , n. 

Fr. 2662 a (nach B u. dän.) . . . s&ndh (fra) over märä 
( : bära). — Der Vers ist in A getilgt, in C — F mißverstanden 
und geändert worden. — Ferner mehrfach im Leg. u. Sj. Tr. — 
Das einheimische Wort ist haf. — mhd. mer, im mnd. Wb. 
nur in Zusammensetzungen belegt. 

Von Abstraktbegriffen sind hervorzuheben 
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flit (S), Geschlecht schwankt 
Fr. 90 (: hvit; V. 89/90 fehlt C— F); 324 (: somit ; der 
Vers fehlt in B — F; dän. ändert; A mißverstanden?); 932 
(: Malmrit ; A u. F ändern); 2698 (: viit; A ändert; B — F 
mißverstanden). — Ein paar weitere Belege in den späte- 
ren Reimchroniken; im übrigen ist der Stamm mschw. so 
gut wie unbekannt — mhd. vliz, mnd. vltt. 
liuve , f. 

Fr. 2100 (hvath hiärta liofue göra ma). — D — F ändert, 
C u. dän. Lücke. — In dieser Ableitung von dem im schwed. 
sonst gebräuchlichen Stamm nicht mehr bezeugt — mhd. 
liebe y mnd. leve. 
art (K), f. 

Fr. 172 im Versinnern. — Handschriftl. teils orthographische 
Schwankungen, teils (D u. dän.) geändert — Sonst nur ver- 
einzelte junge Belege. — mhd. mnd. art. 

Der Herz. Friedr. besitzt eine Reihe im mschw. sonst 
wenig gebräuchlicher Ausdrücke für Gehörsempfindungen. 
klang t n. 

Fr. 1784 (: bang). — Sonst unbezeugt — Nur in A; dän. 
hat Lücke; B — F ändert {bang: thrang). — mhd. klang , 
mnd. blank. > 

Auch das Verb klinga (Fr. 352 klang: lang) ist nicht 
häufig und nur aus jungen Quellen belegt 

Ähnliches gilt von skal (Fr. 2365 : 2792 : 3034 :), ton(a) 
(Fr. 287:, ferner Iv. u. Alex.), skri (Fr. 1405:) und skria, v. 
(Fr. 947:); doch könnte für die beiden ersteren auch nor- 
wegische Herkunft in Frage kommen. 

Wenig ergiebig ist das adjektivische Wortmaterial: 
gämelikt adv. 

Fr. 3025 (: thik). — Sonst unbezeugt. — Die orthographi- 
schen Verschiedenheiten der Schreiber zeigen, daß ihnen 
das Wort nicht geläufig war; F ändert; dän. hat Lücke. — 
mhd. gemelicky mnd. gemelik. 

Alle übrigen Adjektiva erfüllen unsere Forderungen nur 
teilweise; bemerkenswert sind noch: 

3 » 
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mästarlik (K), adj. u. adv. 

Fr. 57, (151 nach dän.), 435, 3052; 1600 (adj.), stets im 
Versinnern, aber mit zahlreichen Varianten. — Ferner Leg. 
(Cod. Bildst.), Flores und ein paar junge Quellen. — mhd. 
meisterlich, fehlt mnd. Wb. ; ist. meistarligr kommt nur in 

p 

jungen Belegen vor. 

blank (K), adj. = weiß. 

Fr. 1212 (B — F ändert); eine Art stehendes Beiwort, wie 
Fr. 2358 Belafir mädh blankakin erweist. — Ferner 
Erikskr. 1413. ln der Bedeutung „glänzend“ noch einige 
junge Belege. — mhd. mnd. blank — „weiß“, mit Neben- 
sinn „glänzend“. 

Mit den Worten aus dem Bereich des Jagdwesens be- 
treten wir das etwas unsichere Qebiet der Fachausdrucke. 
Hier wären zu nennen die Xeyijieva 
vedhes pil , n. 

Fr. 871, 873 (dän. Lücke). — mnd. weidespil , vgl. mhd. 
vederspiL 

bärsan (K), f. 

Fr. 862 ther kan opta at bersan redh (C — F ändern) ; 
ähnlich Fr. 106, wo A und B — F auf verschiedene Weise 
ändern, während dän. das Ursprüngliche bewahrt hat. — 
vgl. mhd. birsen , mnd. bersen , frz. berser. 

Jedoch ist bärsa , v. (Birg.) und bärsare (= mhd. bir- 
seere) = Jäger (Leg. Bildst.), sowie bärsaklädhe (Urk. v. J. 
1328, vgl. mhd. birsgewant) je einmal belegt, und außerdem 
ist wohl zu beachten, daß uns Jagdausdrücke in schwed. 
Quellen überhaupt nur recht spärlich überliefert werden. 

Gar nichts beweisen die Turnierausdrücke bohordh , diost, 
diostera, torney , die zudem noch aus anderen Quellen (z. B. 
Iv.) gut bezeugt sind. 

Bei den vorgenannten Fach ausd rücken handelt es sich 
zum Teil schon um Worte romanischen Ursprungs, die von 
dort aus auch in die deutsche Literatur Eingang gefunden 
haben. Im folgenden soll eine weitere Anzahl solcher Fremd- 
worte zusammengestellt werden, deren Bedeutung für unsere 
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Zwecke darin liegt, daß sie in der deutschen Literatursprache 
gang und gäbe, im Schwed. jedoch ausschließlich aus Herz. 
Friedr. zu belegen sind, wo sie zudem oft in der germanisier- 
ten Form erscheinen. 
gar zun (K), m. 

Fr. 1745. — Sonst unbezeugt. — A schreibt garsuna, B gar- 
zuna , C — F tilgt V. 1745/6, dän. hat Lücke. — afrz. gargon , 
mhd. garzün , fehlt mnd. Wb. 
korteis (S), adj. 

Fr. 1230 (: Franzeis). — Sonst unbezeugt. — C — F streicht 
V. 1 229/30, dän. ändert. — frz. courtois, mhd. kurtoys , kurt eis, 
fehlt mnd. Wb. 
plan (S), m. 

Fr. 1226 (: Britan). — Ferner Alex. 9289. — frz. plan y 
mhd. plän, fehlt mnd. Wb. 

t af Ir und (S), von Söderw. als Adj. angesetzt. 

Fr. 1639 aff the tavelrunda skara. — Sonst unbelegt — 
V. 1633/40 fehlt B — F. — Vgl. frz. table ronde, mhd. tavel- 
runde u. ähnl., mnd. tabeirunde (= Ritterspiel, wobei tur- 
niert wird). 

Sonst wird, wie stets im schwed. Iv., die Wortüber- 
setzung sihvalva bordh zur Bezeichnung der Tafelrunde 
angewendet 

Auch das Wort komparni (K) wird nur in unserm 
Gedicht, und zwar recht häufig (fünfmal), für des Artus 
Tafelrunde gebraucht, wobei es stets im Reim auf fri steht. 
Einmal (V. 1583) bezeichnet es auch (im Reim auf Nor - 
mandi ) die Ritterschaft des Herzog Friedrich. Das Wort steht 
außerdem noch dreimal in der Erikskr., und bezeichnet 
in später Zeit die Innung. 

Das zugehörige kompan (im Herz. Friedr. viermal) ist 
auch sonst im Schwedischen häufig. 

frz. compagnie und compains , mhd. kompänle und kom- 
p&n , mhd. mnd. kumpdnie und kumpän. 
bisant (K), m. 

Fr. 2142. — Sonst unbezeugt. — lat. byzantius, mhd. mnd. 
bisant , isl. bisunt. 
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Zu erwähnen ist noch: 
amia (K), f. 

Fr. 2118 (: Floria ) . — Ferner Bibel u. Sj. Tr. — afrz. mhd. 
mnd. amie. 

palaz (K), n. 

Fr. 339, 362, 817. — Ferner Alex, öfter, Birg. — lat. pala- 
tium, mhd. palaz, mnd. pallas , isl. pallaz. 

abacia (K) f. 

Fr. 3175. — Sonst unbezeugt. — Ein Teil der Hss. ändert. 
— mlat. abbatia , mhd. abbeteie u. ä., mnd. abbedie u. ä. 

Romanischen Ursprungs ist auch ein großer Teil der 
Ausdrücke für Kleidungs- und Rüstungsgegenstände. Von 
ihnen sind baner (Fr. 1576 a), harnisk (Fr. 341) und kapa 

(Fr. 3988, 2993) im Schwed. ziemlich verbreitet. Auf „kopar- 

■ 

tygh“ und das häufig belegte glävia komme ich noch 
(S. 43) zurück. — dicoi; XeyöpEvov ist bukla (Fr. 95), bei 
Söderw. als einziger Beleg unter bula angeführt (nach B— F 
und nach isl. böla). Für die Ursprünglichkeit der von mir 
angesetzten Form sprechen jedoch die Entstellungen in A 
(bogha) und dän. (bceghel). — mlat buccula , frz. boucle , 
mhd. buckel ; für isl. bukl bei Fritzner nur ein junger Beleg. 
Dagegen sind von deutscher Herkunft: 
vapnrok , m. 

Fr. 146, 1628: (87 A unursprünglich!). — Ferner Urk. v. J. 
1340, Birg., Val. — mhd. w&fenroc , mhd. mnd. wdpenroe , 
isl. (Ths!) vdpnrokkr. 
halsbiär g h , n. 

So ist Fr. 149 ( :) nach Maßgabe der dän. Hs. zu lesen. 
Die zugehörige Reimzeile fehlte bereits in x, in y wird 
unser Wort durch das geläufigere maliokraghi ersetzt, und A 
dichtet eine neue Reimzeile hinzu. — Das Wort ist sonst 
weder im schwed. noch im dän. belegt; dän. fügt denn 
auch gleich in der folgenden Zeile ein erläuterndes * hals - 
bondh" hinzu. — Da auch in Fr. 87 (im Versinnem) dem 
halsbondh der dän. Hs. ein kraghi in B — F und ein vapnrok 
in A entspricht so dürfte auch an dieser Stelle für den 
ursprünglichen Text halsbiärgh anzusetzen sein. 
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mhd. halsberc, mnd. halsberch; für ist. halsbjörg bei 
Fritzner nur ein junger Beleg. 
svanz ($), m. 

Fr. 3050: — Sonst unbezeugt. — C — F ändert in kram. — 

mhd. swanz, mnd. swans. 

Anschließend sei hier verzeichnet: 
kastelan , m. 

Fr. 108. — Sonst unbelegt. — Die Hss. schreiben B — F 
kostalen (so bei Söderw. zitiert), A sadhel a (!); dän. 
ändert — span, castellano, mhd. kasteldn, fehlt mnd. Wb. 

Auffallend reich ist der Herz. Friedr. an Stoffworten; 
in verschiedenen Gruppierungen finden wir da u. a. bliald, 
tribald, somit und baldakin. Von diesen ist 
tribald (K) 

Fr. 323 im Schwed. sonst nicht mehr belegt. — V. 323 fehlt 
C — F. — mhd. tribl&t . 

Von dem Wortpaar (Fr. 373, 845) klaret (S) und 
morat (S) erscheint nur ersteres noch in der Forts, der 
Rimkr. und in Sj. Tr. (beidemal in Verbindung mit mosf). 
— Fürs mhd. sind klaret unde möraz ein bekanntes Paar; 
im mnd. Wb. fehlt das letztere Wort. 

Die zehn Edelsteinnamen des Herz. Friedr. finden sich 
zum großen Teil noch in Flores und Alex., vereinzelt auch 
in anderen Quellen; hervorzuheben sind wieder 
torqves (K) 

Fr. 168. — Var. torqueis (B), turkus (dän.) — mhd. türkis 
(Parz. iurkoys) t fehlt mnd. Wb. 

iakant , m. 

Fr. 163 (: pant ). — mhd. jachant f mnd. jagant. 

Dagegen findet sich Flor. 1096 im Reim die lat. Form 

iacintus. 

Unser Gedicht enthält eine Anzahl zusammengesetzter 
Substantivs, die, nur hier belegt, auf deutsche Bildungen 
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zurückweisen, wenn solche auch nicht immer in den mhd. 
oder mnd. Wbb. verzeichnet sind. Hierher gehören 
mästarsang , m. 

Fr. 2350 (: bang). — A u. dän. haben Lücke. — mhd. 
meistersanc erst jung und in spezialisierter Bedeutung; 
fehlt mnd. Wb. 

tumbermästare, m. 

Fr. 1785/6 (A): aff tumber mästara dyre 

vor ther ful ohyrä. 

Die beiden Verse fehlen B — F; dän. hat Lücke. — Auch 
der erste Wortstamm ist im schwed. sonst nicht bezeugt; 
ebensowenig im ndd. — Ein mhd. tamb&rmeister verzeichnen 
die Wbb. nicht, vgl. jedoch t ambür, tambüreere, tambür - 
slac usw. 

Ähnliches gilt von: 

birkeris , n. (Fr. 969:), iämirstund(a) (S), f. (Fr. 
2387:), vielleicht auch gräsdak, m. (Fr. 467, 2963). 
Erwähnt werden mag noch: 
rosengar dh, m. 

Fr. 1284. — Ferner Suso u. Sj. Tr. — mhd. rose(n)garte t 
mnd. rosengarde. 

Diese umfangreiche Liste läßt sich durch eine weitere 
Anzahl von Worten ergänzen, die an sich zwar dem Schwe- 
dischen mehr oder weniger geläufig sind, durch den Zusam- 
menhang, in dem sie angewandt werden, jedoch deutschen 
Sprachgebrauch verraten. — Zuerst und vor allem ist hier 
zu nennen 

Fr. 1 849/50 (B) : wardher komm til hiälpä skin 

rnädh allä kr affte sin. 

A und C — F ändern in verschiedener Weise; dän. hat Lücke. 
— Während das Subst skin dem Schwed. geläufig ist, 
findet sich das Adj. nur noch in der aus dem ndd. stam- 
menden Übersetzung des Val. — mhd. mnd. sc hin werden. 

Ferner gehören hierher ein paar Ausdrücke aus der 
T urnierterminologie : 

Fr. 955: mädh spora han örsith rördhe 
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vgl. z. B. Erec 4704: daz ros ruort er tpit den sporn. 

Im Schwed. ist röra in diesem Zusammenhang sonst nicht 
gebräuchlich. 

Fr. 1828: swa margh skafft .... forgiordhis 
vgl. mhd. sper vertuon. 

Fr. 1703: the giordho krezin vidha 
vgl. z. B. Karl 1 1 895 : dö wart ein witer kreiz gemäht, 
krez als „ritterlicher Kampfplatz“ kommt schwed. sonst nur 
noch im Val. vor. 

Ein paar weitere Ausdrücke, in denen „der mhd. Er- 
zählungsstil noch durchschimmert“, werden von Schroeder 
S. 30 angeführt Doch möchte ich — im Hinblick auf Stellen, 
wie Iv. 130 — dem Öfteren Gebrauch von litil zur Um- 
schreibung der Negation (Fr. 640, 1136, 2349) nicht allzu- 
viel Bedeutung beimessen. 

Zum Schluß noch ein Kuriosum: Fr. 544 heißt es 

thän kertugh gömde sik ander en röna ( : löna). 
Röne ist das skand. Wort zur Bezeichnung der Eberesche 
und ist mschwed. nur noch in der Zusammensetzung röne- 
bark aus einem Arztbuch belegt. — Die Veranlassung, das 
abgelegene Wort an unserer Stelle zu bringen, hat ganz 
gewiß ein rone der deutschen Quelle gegeben; vgl. z. B. 
Trist. 16135: ander einen ronen er si bare. 

Einerseits ist es die gewaltige Menge des im Vorher- 
gehenden angeführten brauchbaren Wortmaterials, anderer- 
seits die allen unseren Forderungen entsprechende „ideale“ 
Beweiskraft, die einzelnen dieser Belege innewohnt, — ich 
erinnere etwa an die Diminutivs auf -lin, an gämelik , kint 
und skin — wodurch jetzt schon die unmittelbare Abhängig- 
keit unseres Gedichts von einer deutschen Vorlage gesichert 
erscheint. Eine Gegenprobe zeigt denn auch, daß im Gegen- 
satz zum Ivan der Herz. Friedr. so gut wie keinerlei nur- 
wnord. Lehngut enthält, während andererseits jener an deut- 
schen Lehnworten, soviel ich unter Benutzung von Klock- 
hoffs Zusammenstellung sehe, nur zwei darbietet, die unsere 
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Bedingungen einigermaßen erfüllen, die Worte kamber und 
tvar (= mnd. twär, mhd. ze wäre), beide im Versinnern. 

Eine Ergänzung findet unsere Beweisführung noch durch 
das Reimkriterium, das wir zum Teil ja schon bei der 
Auslese des Wortmaterials in Anspruch genommen haben. 

Ganz besonders bemerkenswert sind Reimbindungen, 
bei denen zwei Fremdwörter den Versausgang bilden ; hier* 
her gehören 

Fr. 3049/50 danza : svanza (= mhd. danzen : swan- 
zen) ; ferner 

Fr. 1225/6 Britan : plan (schwed. sonst stets Britania; 
vgl. jedoch z. B. Lanz. 2370/1 Britäne: pläne), und fast 
unmittelbar darauf 

Fr. 1229/30 Franzeis: korteis (vgl. z. B. Parz. 62, 3/4 
kartoys : franzoys). 

Lehrreich ist auch ein Überblick über die Reimbindun- 
gen, — durchweg deutsches Lehngut oder Eigennamen ! — , 
in denen wir dem Landesnamen „Normandie“ begegnen. 
Die übliche Form im Versinnern ist Normandi; sie er- 
scheint, durch den Reim auf komparni gesichert, auch 
Fr. 1584, und, unter Bewahrung der zugrundeliegenden deut- 
schen Lautgestalt Normandie , zweimal (V. 2718 u. 2754) 
im Reim auf Florie. — Außerdem hat das deutsche Original 
jedoch in ausgedehntem Maße von der Nebenform Nor- 
mandin Gebrauch gemacht; das beweisen die ins Schwe- 
dische übernommenen Reimbindungen mit Oamorin 
(V. 1787/8), dvärghelin (V. 137/8) und fingerlin (V. 1015/6); 
ebenso ist auch schwed. hertughinna : Normandia (Vers 
2119/20) vom Standpunkt eines deutschen Herzogin : Nor - 
mandin zu beurteilen; und schließlich läßt sich die Ver- 
derbnis Fr. 99/100 [Normandi : gUefuio (A), glavio fri 
(B — F), glawindhi (dän., mit von jüngerer Hand hinzu- 
gefügtem aff ny)] am besten heilen, indem man den ein- 
wandfreien deutschen Reim Normandtn : glavtn in den 
schwed. Urtext einsetzt 

Fr. 535 überliefern sämtliche Hss. das frz. Modewort 
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covertur in volksetymologischer Umbildung als kopartygh 
(AB; ebenso Erikskr. 2347; dän. entsprechend kobertyw) 
= Kupferrüstung, bezw. kopar stykke (C — F). Die Form 
kopartygh würde denn auch in einen kritischen Text unse- 
res Gedichtes aufzunehmen sein, wenn nicht dän. 1503/9 

hans baner och hans kobertur 
aff thet rige samt dyr 

in einem in schw. hinter 1576 getilgten Verspaar die ältere, 
auch aus schwed.-lat Urkunden bezeugte Form kopartyr 
bewahrt hätte, und zwar in einer sicheren, ohne weiteres 
ins Deutsche rückübertragbaren Reimbindung. 

Ich erwähne schließlich noch das Vorkommen versteck- 
ter deutscher Reime wie etwa in Fr. 2911/2 kämmendra 
: sömara flerä — mhd. kamercere : soumare. 

Auf zeitraubende reimstatistische Untersuchungen habe 
ich in diesem Zusammenhang verzichtet, wenn sie auch 
wohl noch zur Ergänzung manches lehrreiche Ergebnis zu- 
tage gefördert hätten. Ich führe an, daß nach Schroeder 
S. 30 von den Reimen -lika : rika im Herz. Friedr. je einer 
auf 45 Reimpaare kommt, während sie im Iv. recht selten 
sind und im jüngeren Flor, das Verhältnis immer noch 
1:88 beträgt, daß wir ihre Häufigkeit in unserm Gedicht also 
wohl dem Einfluß der deutschen Vorlage werden zuschreiben 
dürfen. 

Schroeder glaubt nun (S. 31), aus der Natur der Reime 
sogar auf den (niederrheinischen) Dialekt der deutschen 
Quelle schließen zu können; ich vermag ihm darin nicht zu 
folgen. Er sagt : 

„Eine Bindung wie makt : kr afft (Fr. 917/8) ist schwe- 
disch ebensowenig möglich wie hochdeutsch, sie weist 
„schon bestimmt auf niederdeutsches Gebiet.“ 

Sehr, hat übersehen, daß auch Iv. 894/5 kraft : makt reimt 
(die Hss. B und F suchen jede auf ihre Art reineren Reim 
herzustellen). 

„Daß wir die Reime sa : la (Fr. 1665/6 u. ö.), ma : sa 
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„(Fr. 1983/4 u. ö.) einfach in such : lach , mach : sach 
„übertragen dürfen, 

— solche Reime enthält aber auch der Iv., z. B. 906/7, 
1646/7 — 

„erscheint um so wahrscheinlidier, als in vielen Fällen 
„die Annahme eines solchen Reimes ch : c nötig wird, 
„wo der Schwede ein Flickwort einsetzt, z. B. 1659/60, 
„1815/6: hier umging der Übersetzer offenbar ein stach 
„; lach , für ihn als stak : la unmöglich, indem er stak 
„in das Innere des Verses und dafür ans Ende ein $va 
„oder tha setzte.“ 

Ja, wenn nicht ein den beiden von Sehr, genannten Vers* 
paaren fast wörtlich entsprechendes sich Iv. 1662/3 fände. 
„Noch klarer ist ein solcher Reim da erhalten, wo ein 
„Fremdwort mit hinübergenommen wurde, wie makt:sakt 
„= macht : gesackt (gesaget). 

Und der Reim makt : saht Iv. 5011/2? 

„Ähnlich denke ich nun auch über manche Reime Von 
„ meera : cera (Fr. 1637/8 = meere : ire) und nament- 
lich über herra : cera (Fr. 39/40). 

Diese letzteren sind die einzigen der von Sehr, angeführten 
Reime, die ich nicht auch aus Iv. belegen kann; aber sie 
allein genügen keineswegs zu einer Dialektbestimmung der 
deutschen Quelle; womit natürlich nicht die Möglichkeit 
ndd. oder ndrhein. Herkunft an sich geleugnet werden soll; 
nur müssen andere zwingende Gründe zu einer solchen 
Annahme führen. 

Der Vollständigkeit halber seien hier auch Schroeders 
Bemerkungen hinsichtlich des Versmaßes zitiert: 

„Im Herz. Friedr. zeigt eine weit größere Anzahl von 
„Versen als in den anderen Werken schon an sich oder 
„bei leicht nachbessernder Umschrift ins mhd. das hier 
„übliche Maß : vier Hebungen stumpf oder drei Hebungen 
„klingend. Namentlich die der letzteren Art sind wichtig, 
„weil sie im Iv. und Flor, fast ganz fehlen.“ 

Auf ein statistisch genaues Nachprüfen dieser Beobach- 



Lütjens, Herzog Friedrich: Die deutsche Quelle 45 

tung, woraus sich deren Richtigkeit zweifellos ergeben würde, 
glaube ich hier verzichten zu dürfen: sie ist uns als ergän- 
zendes Moment hochwillkommen, vermag uns aber in anbe- 
tracht dessen, daß z. B. dreihebig klingende Verse auch in 
Iv. und Flor, wiederholt Vorkommen, ein absolut verläßliches 
Kriterium nicht an die Hand zu geben. 

So ruht das Schwergewicht der Beweisführung, unter- 
stützt durch das Reimkriterium, auf dem Wortschatz des 
Herz. Friedr. ; aus ihm geht mit unzweifelhafter Deutlichkeit 
hervor, daß unser Oedicht eine unmittelbare ge- 
reimte deutsche Vorlage besessen hat. Die Dia- 
lektfrage bleibt unentschieden ; immerhin ist festzustellen, 
daß es sich bei den beweiskräftigen seltenen Worten 
durchweg um solche handelt, die der mittelhochdeutschen 
Dichtersprache geläufig sind. 

Die deutsche Quelle. 

Literarhistorische Untersuchung. 

Als Ganzes betrachtet, macht der Herz. Friedr. — wo 
nicht das Gegenteil bemerkt wird, meine ich im folgenden 
stets die (durch die schwedische Übersetzung repräsentierte) 
deutsche Quelle — den Eindruck eines Gedichtes mit ver- 
hältnismäßig straff durchkomponierter Fabel, einer „einheit- 
lich zusammenhängenden Erfindung“, wie das Urteil des 
Gervinus (a. a. O. S. 54) lautet. 

Im Mittelpunkt der Erzählung steht die Entführungs- 
geschichte, die sich auf folgende Formel bringen läßt: 

Mit Hilfe eines unsichtbarmachendeii Ringes gelangt 
der Held zu einer im Turm versteckt gehaltenen Königs- 
tochter, gewinnt ihre Zuneigung, entführt und heiratet sie. 

Von diesem Gesichtspunkt aus erscheinen die Verse 
1 — 1874 als Vorgeschichte, die wiederum in zwei Gruppen 
zerfallt : 

I. Der Held kommt in den Besitz des Entführungs- 
mittels, des wunderbaren Ringes. Er erhält ihn von einem 
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dankbaren Zwergkönig, dem er gegen zwergische Wider- 
sacher geholfen hat 

Diese breit ausgesponnene Zweigerzählung umfaßt die 
Verse 55 — 942; sie könnte immerhin von der Brautfahrt- 
geschichte unabhängig einmal eine Erzählung für sich ge- 
bildet haben. 

II. Der Held erhält durch Zufall Kenntnis von der 
„Jungfrau im Turm“ und beschließt sie sidi zu erringen. 
Zugleich gewinnt er einen helfenden Freund. 

Bei näherem Zusehen zeigt es sich, daß dieser .Teil 
(V. 943 — 1874), recht geschickt zwar, aber doch deutlich er- 
kennbar aus episodischem Material 1 ) aufgebaut ist: 

Ein Zufall 

(Episode a [V. 943 — 1178]: Riesenabenteuer) 
führt den Helden mit Gamorin zusammen, der ihn veran- 
laßt (Hinweis auf Episode d), sich ihm und seiner Dame an- 
zuschließen. Nachtquartier bei Askalias. 

(Episode b [V. 1283—1376]: Erzählung des Wirtes) 
Weiterreise. 

(Episode c [V. 1387 — 1489]: Erzählung Gamorins) 

Im Anschluß daran hört Friedrich durch den Erzähler von 
der „Jungfrau im Turm“. 

(Episode d [V. 1513 — 1874]: Turnier zu Bern) 

Mit der Reise Friedrichs zur „Jungfrau im Turm“ hebt dann 
die eigentliche Entführungsgeschichte an. 

Diese kurze Analyse ist geeignet, unsern ersten Ein- 
druck nach zwei Seiten hin zu berichtigen : 

1. Manche Teile des Gedichtes (die Episoden) sind 
nur ganz äußerlich mit dem Hauptstamm der Erzählung 
verknüpft; sie lassen sich leicht herausnehmen und ge- 
sondert betrachten. 

2. Die Fabel des Gedichts vereinigt durchaus verschie- 

*) Vgl. Sarans Definition der Episode PBB 21, 290. Ich 
vermisse darin ungern die Namhaftmachung des öfter eintretenden 
Spezialfalles, daB die Episode der Einführung neuer für die Haupt- 
handlung wichtiger Personen dient. 
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denartige Stilelemente: wir haben da einerseits die typische 
Entführungsgeschichte der deutschen Spielmannsdichtungen, 
während andererseits die Episoden (unter Ausschluß der 
Zweigerzählung) den charakteristischen Stempel der Artus* 
epik tragen. 

Die beiden derart geschiedenen Teile untersuche ich 
nunmehr getrennt und im einzelnen auf ihre Herkunft; ich 
beginne mit den Episoden; denn in der Aufdeckung ihrer 
literarischen Beziehungen besitzen wir, wie sich alsbald zei- 
gen wird, ein sicheres Hilfemittel, die Angaben des schwe- 
dischen Bearbeiters 

„ok ( lot ) vända aff valsko y thyzt maal " 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen, und damit von vornherein 
über die Existenz oder Nichtexistenz einer französischen 
Quelle für den Herz. Friedr. zu entscheiden. 

1. Die Episoden. 

„Herzog Friedrich“ und die Artusdichtung. 

Gleich für unsere erste Episode (a) bietet sich nämlich 
eine überraschende Parallele 1 ) im Erec, und zwar sowohl 
bei Chrestien wie bei Hartmann: ein Riesenkampf, durch 
dessen glücklichen Ausgang ein Ritter befreit und seiner 
Dame zurückgegeben wird. 

Dies der literarhistorische Tatbestand; seine Unter- 
suchung zerlege ich in drei nacheinander zu beantwortende 
Fragen: 

1. Sind unmittelbare Beziehungen zwischen Erec und 
Herz. Friedr. nachweisbar? — Im Bestätigungsfalle 

2. Von welcher Art sind diese Beziehungen? — Und 
jetzt erst 

3. Gehen die direkten Fäden vom Herz. Friedr. zu 
Hartmann oder zu Chrestien? 

Der Lösung der ersten Frage dient die Einzelverglei- 

*) Bemerkt von T. Atkinson Jenkins, vgl. Thorstenberg, Mod. 
PhO. 7, 402, Anm. 1: „There is a striking parallel in Chrestiens 
Erec 4381 ff.“. 
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chung der beiden Parallelszenen, und zwar benutze ich zu 
ihrer Durchführung aus praktischen Gründen den deut- 
schen Erec. 

Friedrich bezw. Erec hört das „järrtmerliche“ Rufen 


einer Frauenstimme: 

H. Fr. 946/53 : 

t ha hör d he thän hertugh rikä 
e na q ui nno swa iämer- 
lika skre 

oh sagdhe sik alla stundir: ve! 
hon öpte mädh swa iämerlih 
graai, 

swa ömhelik (B — F: rädhelik ) 
vor hänna laut. 

tha hau hördhe ihässa 
röst 

hon gaff sit hlärta godha tröst: 
„iak skat vita huath thät Ar 4f . 


Erec 5296/304: 
d 6 hört er eine stimme 
jamerltchen grimme 
von dem wege wäefen, 
näch helfe räefen 
erbarmecllchen ein wtp, 
der was bekumbert ir Itp. 

als er daz räefen ver- 
nam, 

michel wunder in des nam 
waz diu rede möhte sin. 


Er reitet der Stimme nach: 


956: 

thiit han röstena hördhe 


5315/6: 

wan daz er die mäze 
bl des wtbes stimme nam. 


Er trifft bei der jammernden 
Frau (972 f.) einen Ritter, der 
von einem stangentragenden 
Riesen mißhandelt und fort- 
geführt wird (958 f.). 


Er trifft die Frau, diese weist 
ihn auf die Spur zweier kol- 
benbewaffneter Riesen , die 
einen Ritter gefangen mit sich 
führen. Er holt sie ein. Der 
Ritter wird mißhandelt 


961/5: 

han (der Riese) hafdhe 
bundhit ha ns (des Rit- 
ters) föter badha 

om örsins buk, thät vor hans 
skadhe, 

oh swa hans händer 
samuleedh. 

a hans liiff e y kl ä d h e r 
beedh 


5400/5 : 

er reit dne gewant 
unde blöz sam ein hont, 
geleit wärn im die 
hende 

ze rücke mit gebende 
und die fäeze unden 
ze same ne gebunden. 
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utan een skiurta all ij tädher 
kan logh hoaam fra badhe vapn 
oh klädher. 

hau hafdhe a sinne axl ena 
stnng 

tker badhe var stör ok 

lang, 

i andre hand eet birkeriis: 


kan slo thän riddara 
utan priis 

tkit blodhit ran alt over 
kans Ulf 


Die Waffen der Riesen sind: 

5387/8 : 

zw ine kolben swttre 
grdze unde lange. 

5394/6 : 

onch fnorten die ungnoten 
zwi geiselruoten 
mit vingergrdzen strängen. 

5408: 

st sluogen in dn erbar- 
men. 

5421/2: 

daz bluot regenswts flöz 
des rosses stten Mn ze tal. 


Der Held fragt den (bezw. die) Riesen nach dem Grund 
ihres Tuns, erhält aber eine grobe Antwort (im Erec ver- 
doppelt). 


H. Fr. 979/84: 

tka hertagh Frdderik 
tketta sa 

til thin risa malte han 
swa: 

Jkin onde man thu sigh thit 
mik, 

kwath hafuer th&nne 
riddare giort t hi k 

ther thu gör tholik 
vanda, 

loot mik thät for- 
stend 


985: 

risen monde thät mytdth 
forsma 


Er. 5429: 

als ditz Erec ersach, — 

5435/9 : 

er sprach zno den 
zw ein: 

,jr herren beide , 

ich frdge iuch ntht ze leide: 

durch got mugt irz mich 
wizzen län 

waz hät iu der man ge - 
län — 

5444/5: 

od wie hät erz umb iuch ver- 
holt, 

sö swttre zuht, die er 
d o 1 1 ?“ 

5447: 

der (Riese) ahte im sine frdge 
kleine. 


Mfocheftcr Archiv. Heft 2. 
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Aus der Antwort des Riesen sei noch verglichen: 

H. Fr. 990/2: Er. 5479/80: 

thu aklan sidhan hum thät kan dü setzest enwdge 
ga. dtnen Itp vil st re. 

iak veet, unlykke ir thik när, 
mädhan thu ist komin til mik 
hör. 


Den Kampf, der sich nun zwischen Held und Riesen 
erhebt, und der natürlich mit dem Sieg des Helden endet, 
schildern beide Gedichte in den Einzelheiten durchaus ver- 
schieden. Es ist dies durch die veränderten Voraussetzun- 
gen — im Ereo sind der Gegner zwei, im Herz. Friedr. 
soll der Held in die Lage kommen, die unsichtbann achende 
Kraft seines Ringes zu erproben — nur zum Teil bedingt; 
ich komme auf diese Kampfszene noch (S. 57) zurück. — 
Auf direkter Beziehung zum Erec beruht vielleicht noch das 
Motiv der Schildzertrümmerung durch die Stange des 
Riesen : 


H. Fr. 1011/4: 

ok vräker a haus skiold swa 
fast, 

at hau ij twänne stykke 1 ) brast. 
hafdhe thät rätelika taghit hau, 
thu vare dödh badhe örs oh 
man. 


Erec 5536/8: 

swd er den schilt erreichte 
daz herte bret er weichte 
daz ez sich wol endrlzlc kloup. 

5529: 

wan daz sich Erec huote, — 


5532/3: 

er war zem trsten erslagen, 
sin snelheil künde in äz ge - 
tragen. 

Der Riese [bezw. die Riesen (Erec)] sind erschlagen; 
der Ritter [den sein Roß inzwischen in den Wald getragen 
hat (Erec)] wird durch den Helden [und die Dame (Fr.)] 
von seinen Fesseln befreit (Fr. 1057/8 Er. 5589/90) [und 
der Dame zugeführt (Er.)]. 


*) dän. : all i styckiär . 
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H. Fr. 1061/3: Er. 5597/Q: 

hm hafaer forglömpt na all sin dochn dorfte er nimmer nihl 
aödh geklügen 

ther hon förra hafdhe ok bar slt Im daz leben beliben 
fore dödb, was: 

tker kan rar ris op a sit wen er diss smarten wol genas, 
liiff. 

Die Befreiten — 'im Herz. Friedr. sind sie verheiratet 
(V. 1064, 1250), der Erec spricht von den zwei geliehen 
(5628) und von der amte des Kitters (5652) — danken 
ihrem Retter und bieten sich ihm zu Eigen an (Fr. 1064/8, 
Er. 5628/33); der Held bittet sie um Ihre Namen — diese 
sind in beiden Gedichten verschieden — ; und nun (Fr. 
1093 ff. Er. 5647 f.) erzählt der Ritter seine Geschichte, 
im Er. knapp, im Fr. weitschweifig (Essen und Trinken!) 
und mit Wiederholung schon bekannter Dinge (1133 f.). 

Schließlich sei noch besonders darauf hingewiesen, daß 
in beiden Gediditen die Riesen es nur auf den Ritter ab- 
gesehen haben, während das Schicksal der Dame ihnen 
gleichgültig ist (Fr. 1152 t, Er. 5355/7, 5655 f.); das ist 
gerade entgegen der sonstigen Tradition, die mit Vorliebe 
die Riesen als Frauenräuber und Frauenschänder hinstellt 


Daß zwischen unseren beiden Episoden unmittelbare 
Beziehungen bestehen, durfte die umfangreiche Parallelen- 
liste mit Sicherheit daigetan haben; über die zweite Frage, 
das „Wie“ dieser Beziehungen, läßt sich am einwandfreie- 
sten entscheiden auf Grund einer Reihe weiterer Vergleichs- 
punkte, die sich aus den Turnierepisoden beider Gedichte 
gewinnen lassen. 

Zunächst der Aufbau: Im Erec vor dem eigentlichen 
Turniertag die vespereide (2443), die um mitter tae (2413) 
beginnt; entsprechend finden im Herz. Friedr. bereits thän 

gväld the komo iil santan (1642) ausgedehnte Kampfspiele 

statt; dabei tut sich der Held besonders hervor, was in 
den fast wörtlich übereinstimmenden Versen 

4 * 
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H. Fr. 1753/5: 

ihm van ij then sama 
tidhe 

then priis op a badha 
sidhä 

aff Normandi herra Fräderik 


Erec 2472/3: 

Erec den prts gewan 
des dbents ze beiden 
stten 


zum Ausdruck kommt — Am frühen Morgen des Haupt- 
turniertages versäumt der Held es (hier wie dort) nicht 
die Messe zu hören (Fr. 1769 U Er. 2487 f., vgl. 2541). 
Der Zeugniswert dieser Gleichungen wird dadurch etwas 
beeinträchtigt daß es sich hier um ziemlich allgemein ge- 
übte Turnierbräuche handelt; mehr Beachtung verdient je- 
doch der (sonst unbelegte? vgl. Schultz, höf. Leben II, 141) 
Zug, daß der Sieger, Erec bezw. Friedrich, darauf ver- 
zichtet die Rosse der Besiegten, die nach Turnierrecht ihm 
zustehen, sich anzueignen: 

H. Fr. 1725/6: Erec 2430 (vgl. 2616 f.): 

hans örs lot han fara ir rosse er niene mochte, 

oh tok thät äkke vara. 


Die wertvollsten Anhaltspunkte liefern uns schließlich 
einige Namen aus der Liste der Turnierteilnehmer. Neben 
bekannten Gestalten der Artusdichtung — ich komme darauf 
des näheren noch zurück — erscheint an hervorragender 
Stelle, zwischen den Königen von England und von Frank- 
reich genannt zum Turnier ein Herr Arrik (Hs. E örrik ) 
aff Taster gala t der ohne Zweifel identisch ist mit dem 
im Verlauf des Turniers Heldentaten verrichtenden Herrn 
örrik (so BCE 1668, während DF Orrik schreibt; A hat 
hier sowohl wie 1683 und 1691 Orik; zu letzteren Stellen 
gibt Ahlstrand keine Varianten); er erweist sich nach hart- 
näckigem Kampf sogar Friedrich als ebenbürtig (1710), eine 
Ehre, die sonst keinem zuteil wird, höchstens, daß noch 
Gavian (Fr. 1801 f.) en passant mit Friedrich eine Lanze 
bricht ohne aus dem Sattel geworfen zu werden. 

Der in der schwedischen Überlieferung entstellte Name 
des Helden deutet unzweifelhaft auf einen Erec von Destre - 



Lütjens, Herzog Friedrich: Die deutsche Quelle 



g&les 1 ) des deutschen Gedichts. Daß dieser sich neben 
dem Helden der Erzählung derart auszeichnet, weist auf 
Benutzung einer Tradition, die dem Artushelden Erec eine 
führende Rolle zuerteilte. Unter Berücksichtigung des Vor- 
hergegangenen werden wir somit wiederum auf den Erec, 
diesmal aber offenkundig als Quelle für den Herz. Friedr. 
zurückgeführt. 

•Wenn es noch einer weiteren Bestätigung der eben 
geäußerten Auffassung bedarf, so ergibt sie sich aus fol- 
gender Namensgleichung. Unter den Turniergästen im 
Herz. Friedr. tritt (V. 1627) auf — ich gebe die Varianten 
sämtlicher Hss. — 

A : herra Maliz aff Cenalabrok 
BCF: herra Mellz af Tenabrok 
DE : kerra Nielz af Tenebroc 
din. : herra Melios och herra Tenebrok. 

B und dän. stimmen nahezu überein, sind also für die 
kritische Textform maßgebend; ungewiß bleibt, ob Tena- 
brok im Original eine zweite Person oder die Herrschaft 
des Meliz bezeichnet hat 

In Hartmanns Gedicht nimmt Erec ein Turnier an 

wider dise vier gesellen: 

Entreferich und Tenebroe, 

Meliz und Meljadoc. 

Hier (Er. 2234/5, und nochmals 2552/3) finden sich 
unsere beiden Namen, die ich sonst auch einzeln nirgends 
aus der mhd. Literatur belegen kann, nebeneinander und 
in fast buchstabengetreuer Übereinstimmung mit dem Herz. 
Friedr. Daß sie nur vom Erec aus in die Turnierliste unseres 
Gedichts geraten sein können, geht aus einem Vergleich 
mit Chrestien unzweifelhaft hervor. 

Bei ihm lautet die Stelle (Chr. Er. 2128 f.): 

. . . anpristrent an tornoiemant. 
mes sire Oauvains s’avanfa, 
qui (Tune pari le f longa 


*) Diese Namensgleichung ist bereits Thorstenberg a. a. 
S. 404, Aiun. 1 aufgefallen. 
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untre E vrölc et Tenebroc. 
et Meli k et Meliadoc 
Pont fianfii eTaatre partie. 

Hier sind also Evröic (= York) und Tenebroc die 
Örtlichkeiten, in deren Nähe das Turnier stattfindet. Hart- 
mann liest antre Evrolc als ein Wort! durch dies Miß- 
verständnis kommt er dazu, Entreferich und Tenebroc gleich 
Meliz und Meljadoc als Vertreter der Gegenpartei zu be- 
trachten. 1 ) Demnach sind erst bei ihm Meliz und Tene- 
broc, beide als Personennamen, eng miteinander verknüpft 

Für den Herz. Friedr. ergibt sich als einzige vollbe- 
friedigende Erklärung: In V. 1627 ist mit der dän. Hs. ok 
(gegen schwed. af) zu lesen; die Namen Meliz und Tene- 
broc sind aus Hartm. Erec entlehnt Will man unter Zu- 
rfickgreifen auf Chrestien das af der schwed. Hss. ver- 
teidigen, so kommt man nicht darüber hinweg, daß der 
Verfasser des Herz. Friedr. zwei sachlich völlig getrennte 
Namen ohne erkennbaren Grund miteinander verknüpft hätte. 

Wir haben damit bereits die dritte Frage angeschnitten, 
die wir nunmehr so formulieren können: Ist der deutsdie 
oder der französische Erec die unmittelbare Quelle des 
(deutschen bezw. französischen) Herzog Friedrich gewesen? 
Eine kurze Nachvergleichung zeigt, dem eben festgestellten 
Teilergebnis entsprechend, daß nähere Obereinstimmungen 
zwischen Herz. Friedr. und Chrest gegenüber Hartmann 
fehlen, zwischen Herz. Friedr. und Hartmann gegenüber 
Chresi jedoch in ziemlicher Anzahl vorhanden sind. 

Bei Chrest spielen sich die sämtlichen Turnierkampfe, 
von denen erzählt wird, am Vorabend ab; der Haupttur- 
niertag wird zum Schluß mit ein paar Worten abgetan 
(2255 f.); Hartm. und mit ihm H. Fr. verteilen den ßtoff 

1 ) Später ist er dann genötigt eine Örtlichkeit zu erfinden, 
und er schreibt im Anschluß an 

Chr. 2137: desoz Tenebroc an le plalngne 
Hartm. 2353: zwischen Tarebron und Prurtn. 


* 
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auf beide Tage. Dementsprechend fehlt bei Chrest. auch 
das Messehören am Morgen des Haupttages. 

Die Riesenszene ist in ihrem eisten Teil für unsern 
Zweck wenig ergiebig, da Hartm. sich hier eng an sein 
französisches Vorbild hält Weiterhin findet jedoch bei 
Chrest das Gespräch zwischen Erec und dem Ritter (Dank, 
Namensnennung) noch nicht im Beisein der Dame statt, 
auch gibt er nicht die geringste Spur einer Geschichte jdes 
Ritters. Als Erec den Befreiten wieder seiner Dame zugeführt 
hat; verabschiedet er sich alsbald. Zu Fr. 1061/3, Hartiii. 
5597/9 (vgl. S. 51) bietet Chrest. keine Paralide. 

Die in Frage stehenden Episoden des Herz. Fr. schließen 
sich also wdt enger an Hartmanns als an Chrestiens Erec 
an; daran, sie als nachträgliche Interpolationen nach dem 
deutschen Erec zu erklären, wird im Ernst niemand denken, 
und ich kann mir ersparen, die Gründe, die eine solche 
Annahme verbieten, hier anzuführen. Damit gelangen wir 
aber dazu, die Behauptung einer französischen Quelle unse- 
res Gedichtes im ganzen abzulehnen, ein vorläufiges Er- 
gebnis, das sich uns weiterhin durch Aufdeckung der wirk- 
lichen Quellen des Herz. Friedr. auf Schritt und Tritt be- 
stätigen wird. 

t « 


Ich schließe hieran die Veigleidiung zweier in die Zwerg- 
erzählung des Herz. Friedr. eingesprengter Einzelschilde- 
rungen, die — bei Chrest fehlend — gleichfalls in Hartm. 
Erec ihr Gegenstück haben und also wohl auch von dort 
her entlehnt sind. Wenigstens kenne ich für die folgende 
Pallasbeschreibung keine passendere Parallele: 


H. Fr. 362/8: 

. ... if thät palaz gingo 
thii vor giori aff mal mär- 
st een; 

fjra kanda färgha lins ther 
ehe eh: 

eet vor linst rät som een snio. 


Erec 8202: 

in ein sö seheene palas 

8211/2: 

von edelem marmelsteine, 
der sehtn, der ie von mar- 
mel kam 
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annath grö nt, thät maghin ij 8215/6: 

* ro » gel , gräene , brän, rät, 

the thridhia brnn f&rgha godh, swarz, wtz , weittn. 
the fiärdha röt rit som eet 

blodh. 

Besonders auf die gleiche Reihenfolge der Farben ist 
zu achten. 


Bei der Schilderung» die der Dichter des Herz. Friedr. 
von dem Prachtzelt des feindlichen Zwergkönigs macht 1 )» 
liegt die Sache nicht so einfach, trotzdem der deutsche Erec 
auch hier eine gute Parallele liefert : 


H. Fr. 464/71 : 

som iwintyrith sigher idher här 

the rikasta tlät Utk hafuer 
aff hört 

hafdhe konungin thiit mädh sik 
fört: 

gräsdukin all aff balakin är, 

snörin all aff silke skär, 

knapin vor aff gullith 
rödh, 

ther a een örn som konungin 
bödh, 

rit som hon flygha vilde. 


Erec 8901/3: 

nä sack er vor im dort 
eine poulüne stdn 
rieh unde wolget&n. 

8918: 

st was gesponnen über daz gras. 

8921/2: 

disse zeltes snüere 
wären stdln garwe. 

8915/7: 

daz der knopk wesen solde, 
daz was ein wol geworbt ar , 
von golde durchslagen gar . 


Solche Zeltbeschreibungen sind in der mhd. Dichtung 
sehr beliebt: eine ganz ähnliche findet sich auch im Lanze- 
let,*) und zwar stimmt sie in ein paar kleinen Einzelheiten 
näher zum Herz. Friedr. als die betr. Verse des Erec. 


Lanz. 4874/5: diu winiseit geflöhten 

von deiner bortslden ; 

vor allem aber 


*) V. 464/71 ; eine zweite Zeltbeschreibung, zu der mir kein 
Gegenstück bekannt ist, findet sich Fr. 2936/60. 

*) Sicher bestehen hier direkte Beziehungen zwischen Er. und 
Lanz.; in den Erörterungen über die Prioritätsfrage haben denn 
auch beide Stellen von jeher eine Rolle gespielt 
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4778. ein galdtn knöpf hei ez bedahi, 

der was lobebare. 

von golde ein ar vil mare 

was dar df gemessen, 

an dem was niht vergessen 

swas se meisterlichen dingen tone 

An das ein das er niht vlouc, 

4785. sd stuont er als er lebete, 

vogeltche er sw eb ete. 

Ich würde diesen Übereinstimmungen weiter keine Be- 
deutung beilegen und hätte überhaupt auf eine Wieder- 
gabe der Verse verzichtet, wenn nicht auch sonst, wie 
wir gleich sehen werden, Beeinflussung des Herz. Friedr. 
durch den Lanzelet nachweisbar wäre. — Wie die Dinge 
liegen, glaube ich jedoch am ehesten, daß der Herz. Friedr.- 
Dichter beide Stellen bewußt oder unbewußt in seiner Dar- 
stellung verschmolzen hat. 

H 

Ich erinnere daran, daß der Riesenkampf des Herz. 
Friedr. in auffallender Weise von der sonst gleichartigen 
Darstellung in Hartm. Erec abwich; die Quelle dieser ab- 
weidienden Darstellung glaube ich nun eben in Ulr. Lan- 
zelet gefunden zu haben; und zwar in dem Riesenkampf, 
den der Held als erste Aufgabe des Linierabenteuers aus- 
zufechten hat: 

H. Fr. 1029/46: Lanz. 1923/6: 

hertagh Fräderih kom iha swa na h&te der junge liste. 

skyndelik, i es der rise wiste 

tha fik thän rese ij thit wik 1 ) den arm er im ab e sluoc 
eet slagh swa stört that dä er die stange mite 
badhe twa truoc. 

hans handh ok stang a 
iordhine l a. 

eet annath slagh then resen fik , 

*) So B— F, A awik; dän. ändert Von unsicherer Herkunft 
und Bedeutung (vgl. Söderw.) ; vielleicht auch ein entstelltes 
Fremdwort? 
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thät axlen fra haus lifue gik. 
tha öpte hau m&dh eeu rädhelik 
khre: 

thät iah är homin häre", 
oh til then fangua riddara sa ; 
hau hafdhe houum gerua 
fallith aa, 

thät the matte badhe dödhe 1942/50: 

blifua, di der grixe des gewar wart 

midhan hau kändis vldh hau di wolt er vor in allen 
matte ey lifua. den rltter ervallen. 

bergh oh dala shulfuo dä von wart ein michel 
vidher , schal 

tha resen fiol a iordhina ttidher. idoch vervdlte sich der val. 
tha hau fallin for houum la , der ritter sluoc imx hou- 

howdhlt slo hau buhin bet abe. 

fra er sprach: „ich hin dich xe 

mädh thät swärdh hau hafdhe grabe 

ij hände: und xuo dar laugen vart bereit , 

„nu Ug ther, thin falä skände swem ex st liep oder leit.** 

m- 

Wir haben Übereinstimmung in den Hauptmotiven und 
ihrer Reihenfolge: der erste entscheidende Streich des Hel- 
den trennt den stangenbewehrten Arm des Riesen vom 
Rumpf. Nachdem der Riese die Todeswunde empfangen, 
sucht er im Fall den Gegner (bezw. den gefangenen Ritter) 
zu erschlagen; mit gewaltigem Getöse stürzt er zu Boden; 
der Held enthauptet Ihn und hält ihm eine kurze Leichen- 
rede. 

Weitere Parallelstellen zum Herz. Friedr. sind mir bei 
der Lektüre des Lanzelet nicht aufgefallen ; erwähnen möchte 
ich nur noch, daß im Herz. Friedr. 1861 Lanzelet 1 ) unter 
den Turnierrittem auftritt, während im Erec sein Name nur 
im Hochzeitskatalog vorkommt. 

L 

Daß sich die Bekanntschaft des Herz. Friedr.-Dichters 
mit der mhd. Artusepik über Er. und Lanz. hinaus er* 
streckt hat, zeigt ein Blick auf die Namenliste der Turnier- 
gäste. 

*) A Lamaldr , B— F Lanxelo; vgl. Iv. 3656 A Lanzeler, dän. 
(F) Lansxelar, in den übrigen Hss. getilgt 
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Fr. 1635/6: Zurrt O rillus (dän. Orilus) thän riddar godh 

i 'her siällan kuuae vara modh 

tritt zwar als der hßchvertige Landö auch in der Turnier- 
szene des Er. (2576) auf (bei Chresl 2165 li Orgoilleus 
de la Lande), aber erst, und so viel ich weiß nur der 
Paizival kennt ihn unter dem Namen Orilus (Var. O 
Orillus) de Laiander (in der Krone heißt er V. 5980 Orgo- 
lois de la Lande, V. 595 von der Lande Orgoillos ). Pate. 
134 spielt auf seine im Turnier gegen Erec erlittene Nieder- 
lage an. 

Zudem scheint mir der wenig sinnvolle Zusatzvers 
(Fr. 1636) ursprünglich eine Anspielung auf Cunnewdre , 
die gleichfalls aus dem Parz. bekannte Schwester des Ori- 
lus, enthalten zu haben, die entweder von dem schwedischen 
Obersetzer mißverstanden oder wahrscheinlicher von einem 
Schreiber (x) bis zur Unkenntlichkeit entstellt worden ist 1 ) 

Orilus hat den Geliebten der Sigune erschlagen. Viel- 
leicht ist es kein Zufall, daß die Erzählung von dem Aben- 
teuer Gamorins (Episode c) mit einer Parz. 138, 9 f . ganz 
analogen Situation beginnt: Der Held (Parzival — Gamorin) 
trifft in der Wildnis eine jammernde Frau (Sigune — Arilla) 
bei der Leiche ihres von einem Fremden (Orilus — „en 
mykin man") erschlagenen Geliebten (Schianatulander — 
Lifant). Immerhin muß betont werden, daß im Gegensatz 
zu den vorher untersuchten Episoden hier keinerlei wört- 
liche Übereinstimmungen vorliegen, und daß der weitere 

Verlauf beider Begebenheiten durchaus verschieden ist 

Per ce fall 2 ) wird Fr. 551 neben Gavian als Muster 
ritterlicher Tüchtigkeit genannt 

Mit Sicherheit kann auch der Wigalois für den Herz. 
Friedr.-Dichter als bekannt vorausgesetzt werden. 

Fr. 1637: Vigolis tZun märe 

(man beachte die deutsche Form, der der romanische G-An- 

') Als Analogon vgl. Fr. 626 heet Yrrik, schon ln x ver- 
derbt zn hertugh rik (S. 16). 

*) Vgl. Iv. 542 Perxefall, Hs. A Parcefal. 


60 Lfitjens, Herzog Friedrich: Die deutsche Quelle , 

laut fehlt!) wird erst durch Wimts Gedicht in die deutsche 
Literatur eingeführt; das Epitheton deutet darauf hin, daß 
der Dichter mehr als den bloßen Namen von ihm kannte. 

Auch die Namensform Tidones (Fr. 1714. 17. 20, 
Hss. A Tidonas , B — F Tudones) scheint nach Wgl. 458 
Didones gebildet Denn gewöhnlich (Er. 1637 Hochzeits- 
katalog, Iw. 87, 4696, Lanz. 7098, Parz. 271, 13) heißt 
unser Ritter Dodines entsprechend dem Dodinez Chrestiens ; 
die Krone 2296 nennt ihn Dinodes; /-Anlaut haben übrigens 
verschiedene handschriftliche Varianten. 

Bemerkenswert, wenn auch durchaus nicht beweisend, 
sind ferner- ziemlich weitgehende Übereinstimmungen zwi- 
schen Fr. und Wgl. im Wortschatz (Stoffworte!) und in 
der Vorliebe für ausgedehnte Rüstungsschilderungen (Fr. 
87—100, 146—182; Wgl. 102, 27—103, 10; 144, 9 f.; 189, 
11 — 190, 8), die manchmal in nicht unbedeutenden Zügen 
einander ähneln. 1 ) 

Nahezu Gemeingut der Artusdichtung ist der Name 
Florie, den die Heldin der demnächst zu betrachtenden 
Hauptfabel unseres Gedichtes trägt: So heißt bei Wirnt 
die Mutter des Wigalois, dieselbe, die dann in der Krone 
als „Gaweins Freundin“ genannt wird; der Parz. kennt 
zwei Trägerinnen des Namens; schließlich findet er auch 
noch in des Pleiers Garei Verwendung. 

Nach Beendigung der literarhistorischen Einzelunter- 
suchungen sei nunmehr zusammenfassend und ergänzend 
der Aufbau der einzelnen Episoden und ihre Einfügung in 
den Rahmen des Ganzen charakterisiert. 

Episode a (Riesenabenteuer) ist mit der Haupthand- 
lung auf folgende Weise verknüpft: 

1) z. B. Fr. 95/6: Wgl. 189, 23/4: 

ena bula aff gull sik von golde was ein bitekel 

spredhe rieh 

ok sik ov er alten ski oll in und von gesteine dar üf (den 
tedhe. Schild) geslagen . 
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1. Sie dient der Einführung der wichtigen Person des 
Gamorin, dessen spätere Helferrolle sie trefflich motiviert: 

a) durch seine Befreiung aus Riesengewalt ist er Fried- 
rich zu Dank verpflichtet, 

b) seine Gattin, Belafir, ist eine Verwandte des .Be- 
freiers. 

2. Der unsichtbarmachende Ring tritt zum erstenmal 
in Wirksamkeit und erweist sich beim Kampf gegen den 
Riesen als unentbehrlich. 

Im übrigen ist die Episode mit Umstellungen, Abände- 
rungen (z. B. Zweizahl der Riesen vereinfacht) und Er- 
weiterungen (z. B. Vorgeschichte des Überfalls) dem Riesen- 
abenteuer aus Hartm. Erec nachgebildet; für die eigentliche 
Kampfszene hat Ulr. Lanzelet 1923 f. Pate gestanden. 

Episode b (Erzählung des Grafen Askalias: sein eben 
erwachsener Sohn ist unlängst von dem Riesen erschlagen 
worden) steht nur zur Episode a in lockerer Beziehung 
und könnte fehlen, ohne irgendwelche Lücke zu hinterlassen. 

Eine oder mehrere Quellen für diese Episode nachzu- 
weisen, ist mir nicht gelungen; nach allem, was wir bisher 
über die Arbeitsweise des Herz. Friedr.-Dichters erfahren 
haben, ist mir indes freie Erfindung seinerseits nicht recht 
glaubhaft Das Eingangsmotiv (Fr. 1269/72: Gamorin ge- 
denkt der Bitte eines gastlichen Hausherrn, bei seiner Rück- 
kehr wieder bei ihm vorzusprechen) könnte aus dem Iw. 
378/82 vgl. 780 f. stammen. 

Episode c (Gamorin erzählt, wie er einst die schöne 
Arilla und ihren toten Geliebten nach Irland gebracht hat) 
leitet unauffällig zu einem wichtigen Teil der Exposition 
und zum erregenden Moment der Entführungsgeschichte 
über. Arilla wird zur Verwandten des irischen Königs ge- 
macht; so kommt Gamorin an dessen Hof, wo er natür- 
lich auch von der irischen Königstochter Florie, der „Jung- 
frau im Turm“ Kunde erhält. Durch die Wiedererzählung 
des Gehörten wird Friedrichs Interesse geweckt, und damit 
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die Weiterentwicklung der Haupthandlung angebahnt Arilla 
wird späterhin mit keinem Wort mehr erwähnt obwohl die 
Entführungsgeschichte Gelegenheit genug dazu bieten würde. 

Auf die Ähnlichkeit der Eingangssituation mit Parz. 138 
habe ich bereits hingewiesen; der folgende Leichentrans- 
port mit dem gemieteten Wagen sieht wenig darnach aus, 
als ob er sdion irgendwo herstammte; ich halte ihn für 
Erfindung des Dichters. 


Nur in lockerster Beziehung zur Haupthandlung steht 
endlich die Turnierepisode (d); höchstens insofern schlägt 
sie eine Brücke zur Entführungsgeschichte, als die Aussidit 
auf das Turnier Friedrich veranlaßt sich Gamorin anzu- 
schließen. Im übrigen nutzt der Dichter natürlich die er- 
wünschte Gelegenheit die Kraft und Gewandtheit seines 
Helden ins rechte Licht zu setzen. 

Der Turnierverlauf ist wiederum Hartm. Erec nachge- 
bildet; aus den Namen eigibt sich eine bis zum Wigalois 
herabreichende Vertrautheit mit der Artusepik. 

Diese der Artusdichtung entnommenen Namen ver- 
wendet der Dichter ausschließlidi für die Gegenpartei; auf 
der Seite des Helden wird noch sein Freund, der Schotten- 
könig Gamorin, und ein augenscheinlich nur zur Verstärkung 
der Partei erfundener, außerhalb der Turnierszene nicht 
wieder auftretender Schottenherzog Bewiand namhaft ge- 
macht 

Die elf Namen der Artusritterschaft verteilen sich wie 
folgt: fünf enthält ausschließlich die Aufzählung der Tur- 
niergäste; es sind dies: Meliz, Tenebroc, Orilus, Visrezat, 
Vigolis. Weitere vier treten späterhin auch handelnd auf: 
Arrik aff Tästergala, Gavian, Segremors, Lewiz (af Puen- 
zin). Zwei endlich — Tidones und Lanzelot — begegnen 
nur während des Turnierverlaufs, woran wir keinen Anstoß 
zu nehmen brauchen; solch sprunghaft plötzliche Einfüh- 
rung, nicht nur von bekannten Helden, ist typisch für der- 
artige Schilderungen. 

Daß sidi in die Aufzählungen der Artusritterschaft 
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Namen einschleichen, die, wie in unserm Falle Meliz, Tene- 
broc, Orilus, ihrer Herkunft nach dort nicht hineingehören, 
ist eine von den Nachdichtern häufig geübte Freiheit (vgl. 
z. B. Dan. 243 f.). — Von solcher Art werden auch die 
Namen Lewiz (dän. Le nix ) af Puenzin und Visrezat (dän. 
‘Miserath) sein, deren Urbild aufzudecken mir nicht ge- 
lungen ist 


2. Haupthandlun g. 

Die Brautfahrtgeschichte. 

Analyse : 

1. Vorgeschichte (Fr. 1490—1506): 

Ein König hat seine wunderschöne Tochter so lieb, 
daß er sie keinem zur Frau geben will Er hält sie vor 
Manneraugen verborgen in einem Turm, zu dem nur er und 
die Königin Zutritt haben. Zwölf Jungfrauen (Fr. 1955) 
und eine „Meisterin“ (Fr. 2013) sind ständig um sie. 

2. Die List des Freiers (Fr. 1891—1977) : 

Der Held, der von diesen Dingen gehört hat begibt 
sidi an den Hof des Königs und findet dort ehrenvolle 
Aufnahme. — Nachdem er die Gelegenheit ausgekundschaf- 
tet hat dringt er mit Hilfe eines unsichtbarmachenden 
Ringes bei der Geliebten ein. 

3. Gewinnung des Mädchens (Fr. 1978 — 2132): 

Er ist von ihrer Schönheit entzückt naht sich ihr des 
Nachts, sie ruft um Hilfe, Gemach und Bett werden ver- 
geblich durchsucht; dasselbe geschieht ein zweites Mal; 
die Meisterin züchtigt das Mädchen, das nunmehr Ruhe 
zu halten verspricht. 

Beilager; er entdeckt sich ihr; sie will ihm folgen. 

4. Entführung (Fr. 2133—2374) : 

Vorbereitungen zur Flucht: der Helfer wird besandt; 
mit dem Ooldschatz des Turmes werden zuverlässige Ge- 
nossen geworben und in den Plan eingeweiht; ein Schiff 
wird ausgerüstet. 
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Offizieller Abschied vom König; erneuter nächtlicher 
Besuch im Turm, der Goldschatz wird verfrachtet, die Jung- 
frau mit einer Begleiterin aufs Schiff gebracht; draußen 
wartet der Helfer mit einem zweiten Schiff. 

5. Unglück und Rettung des Helden (Fr. 2376—2628) : 

Auf dem sturmbewegten Meer spült eine Welle den 
Helden über Bord; man gibt ihn verloren. Entführte und 
Helfer setzen ohne weiteren Unfall die Reise fort 

Der Vater des Mädchens läßt den Flüchtigen nach- 
setzen. Die Verfolger fischen den Helden aus dem Meer 
auf, wo ihn die Kraft seines Ringes vor dem Ertrinken be- 
wahrt hat. Man will ihn erst enthaupten, dann verbrennen ; 
beidemal schützt ihn der Ring. Auf dem Scheiterhaufen 
macht er sich unsichtbar und entkommt in den Kleidern und 
Waffen und auf dem Roß des Königs, während seine Feinde 
ihn tot wähnen. 

6. Hochzeit (Fr. 2629—3094) : 

Glücklich gelangt er zu seiner Braut; man kehrt heim 
und feiert Hochzeit; der Vater, durch die Nachricht, daß 
seine Tochter noch am Leben ist, versöhnt, erscheint per- 
sönlich und tritt Land und Krone an seinen Schwieger- 
sohn ab. 

Wir erkennen das typische Schema der Brautwerbungs- 
sagen: 

Der Held erfährt von der besonderen Schönheit einer 
(heidnischen) Königstochter und beschließt sie sich zu er- 
ringen. 

Durch List dringt er zu ihr, gewinnt ihre Zuneigung und 
entflieht mit ihr zu Schiff. 

Der Vater des Mädchens setzt den Flüchtigen nach 
(retardierendes Moment). 

Die Hochzeit der Liebenden bringt das Oanze zum 
glücklichen Beschluß. 

Im einzelnen liefert besonders die Hugdietrichfabel 
weiteigehende Parallelen : 
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Der König gönnt seine Tochter keinem Manne 1 ) und 
hält sie in einem Turm vor der Außenwelt abgesperrt 
(Wolfd. B 18). 

Ohne vorher die übliche Werbegesandtschaft zu schicken, 
dringt der Held durch List (in Frauenkleidern: Wolf. B 54, 
unsichtbar: Fr. 1975 2 ) bei dem Mädchen ein, und erst in 
der nächtlichen Umarmung lernt sie ihn als Freier kennen. 

Nach allem könnte man wohl mit einiger Wahrschein* 
lichkeit Benutzung irgendeiner verlorenen mhd. Spielmanns- 
dichtung vermuten, wenn nicht eine Reihe augenfälliger 
Übereinstimmungen uns auf ein Oedicht hinwiesen 8 ), das 
einem ganz anderen Gebiet, dem der kleinen novellistischen 
Erzählung angehört. 

Von dieser nur fragmentarisch auf uns gekommenen 
Dichtung ist ein Teil in den altd. Blättern I, 238, das Übrige 
ZfdA. 5, 426 veröffentlicht. Aus den an letzterer Stelle 
S. 423 gemachten Angaben über die Beschaffenheit der 
Hs. — einer nur zum kleinen Teil erhaltenen Sammelhand- 
schrift — läßt sich, von den wenigen fehlenden Anfangs- 
zeilen des Gedichts abgesehen, der Umfang der Lücken und 
damit die Verszahl des Ganzen genau berechnen. Da diese 
Feststellungen auch für unsere Untersuchung Bedeutung 
haben, veranschauliche ich sie in folgender Tabelle; zum 
Verständnis sei noch bemerkt, daß jede Seite der Hs. zwei- 
spaltig, die Spalte zu 28 Reimzeilen, beschrieben ist. 

Es sind erhalten 

Lage III BI. 7 ob. Teil 4 X 10 = 40 Zeilen herausgeg. ZfdA. 

• III „ 8 vollst. 112 „ „ altd. Bll. 

it IV „2 „ 112 „ ZfdA. 

n IV „ 7 Schluss des Ged. 41 , „ ZfdA. 

305 Zeilen 

1 ) Ferner, mit dem Zusatzmotiv, daß er in sündiger Liebe 
zu ihr entbrannt ist: Ortn. 21, Mfinch.-Osw. 310 f. 

*) Unsichtbar gelangt audi Alberich als Brautwerber für Ort- 
nit zu der Königstochter (Ortn. 427). 

*) Die Ähnlichkeit wurde zuerst bemerkt von Oervinus, Gesch. 
d. deutsch. Dichtung 6 II, 54. 

Münchener Archiv. Heft 2. 5 
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Es fehlen demnach: 


Lage III Bl. 6 Anf. des Ged. 

„ III „ 7 unt. Teil 

w IV j, 1 

» iv „ 3-0 


x (nur wenig) Zeilen 
4 X 18 = 72 

112 

448 


632 4- x Zeilen 


Der Gesamtumfang des Gedichts betrug also 937 -f-x, 
das sind wohl zwischen 950 bis höchstens 1000 Verse, von 
denen nicht ganz ein Drittel erhalten ist. 1 ) 


Der Kern unserer Erzählung ist ein beliebtes Novellen- 
thema, das in zwei französischen („la Grue“, 148 V., Bar- 
bazan-M€on IV 250, und „le Hlron“ 172 V., Romania 26, 
85) und außer der unsern in zwei weiteren deutschen Fas- 
sungen („der Sperber“ 370 V., Ges. Ab. II, 19, und „das 
Häselein“ 506 V., Ges. Ab. II, 1) bekannt ist In unserer 
Bearbeitung lautet die Geschichte folgendermaßen: 

König Confortin von Normandie und sein Weib Cri- 
sante bekommen auf ihre alten Tage noch eine Tochter ge- 
schenkt. Dulciflorie, so heißt das Mädchen, wird von den 
Eltern wie ihr Augapfel gehütet und ohne jede Berührung 
mit der bösen Außenwelt, nur von einer Meisterin und 
zwei betagten Frauen umgeben, in einem eigens zu diesem 
Zweck erbauten Pallas erzogen, zu dem der Vater den 
Schlüssel stets bei sich führt, 

(altd. Bll. 16— 22:) daz bi sinen eiten 

sie immer man gineme, 
von wilcher art hee queme, 
noch ime solde so wol gesehen, 
daz hee mochte gesehen 
Iren wunnecllchen Up, 
wen hee and sin wip. 

Sie lernt höfischen Anstand und weibliche Handarbeiten 
und wächst gänzlich unschuldigen Sinnes zur Jungfrau heran. 


1 ) Bei fortlaufender Zählung, die nur die fehlenden Eingangs- 
verse, sowie vereinzelt in der Hs. ausgefallene Verse nicht mit- 
rechnet, wären dies V. 1—10, 29—38, 57—66, 85—94, 113- 
337—448, 897—937. 


224, 
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Eines Tages, als der alte König ein Hoffest gibt, ge- 
lingt es einem der geladenen Ritter, sich unbemerkt dem 
Aufenthaltsort des Mädchens zu nähern. 

Nach der ersten größeren Lücke von 112 Versen be- 
finden wir uns mitten in dem für unser Novellenthema 
charakteristischen Gespräch zwischen Ritter und Jungfrau. 
Sein Sperber hat ihr Gefallen erregt; um das Gegen- 
geschenk ihrer „Minne“ will er ihr den Vogel überlassen. 
Nach längerem Hin und Her läßt sie ihn durchs Fenster 
herein, damit er jenes ihr unbekannte Ding, die „Minne“, 
sich selber suche oder, wie es unsere Erzählung wendet, da- 
mit er sich überzeuge, daß sie nicht im Besitze des Ver- 
langten sei. Nach vollzogenem „Tausch“ entfernt sich der 
Ritter auf demselben Weg. Sie herzt und küßt ihren Sper- 
ber, was ihr das Tier mit Beißen und Kratzen vergilt. 

Der Inhalt der nun folgenden großen Lücke von 448 Ver- 
sen läßt sich zum Teil auf Orund der übrigen Fassungen 
erschließen. Die Meisterin erfährt, was voigegangen, sie 
schilt und schlägt das Mädchen. Das hat, um sein Ver- 
gehen wieder gut zu machen, nichts Eiligeres 1 zu tun, als 
bei der nächsten Gelegenheit den Ritter zu bitten, den 
Tauschhandel wieder rückgängig zu machen, ein Wunsch, 
den dieser nur zu gern erfüllt Unsere Erzählung endet 
damit, daß der kecke Ritter Tochter und Land aus der 
Hand des Vaters erhält. 

Diese Inhaltsübersicht erweist zunächst und vor allem 
völlige Gleichheit der „Vorgeschichte“ in beiden Erzählun- 
gen — ich brauche nur auf die S. 63 gegebene Analyse 
zu verweisen — ; sie ergibt außerdem eine Reihe weiterer 
Vergleichspunkte zwischen beiden Gedichten: 

Die Meisterin züchtigt das Mädchen; auch die mittel- 
baren Folgen der Züchtigung sind in beiden Gedichten 
nicht ohne Ähnlichkeit. 

Auf die Übereinstimmung des Schlusses ist. insofern 
einiges Gewicht zu legen, als die Erzählungen vom Braut- 
fahrttypus gewöhnlich nichts von einer Versöhnung des über- 
listeten Vaters wissen. 
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Unbedeutend, aber immerhin der Erwähnung wert, ist 
noch 3er Einzelzug, daß hier wie dort die Insassinnen des 
Turmes sich mit weiblichen Handarbeiten beschäftigen. 

Was uns aber bei diesen zum Teil allerdings schon recht 
auffälligen Übereinstimmungen erst zur Annahme unmittel- 
barer Beziehungen zwischen beiden Gedichten nötigt, ist 
die Namensgleichung Florie-Dulciflorie und der Umstand, 
daß im einen Fall der Vater des Mädchens, im andern der 
Entführer ein Fürst von Normandie ist. 

Auch dafür den Zufall verantwortlich zu machen, scheint 
mir methodisch unzulässig. Die Frage bleibt also die: Ist 
die Novelle vom Herz. Friedr. abhängig, oder der Herz. 
Friedr. von jener? (kompliziertere Verhältnisse dürften kaum 
in Betracht kommen). Ich glaube das Letztere wahrschein- 
lich machen zu können, und zwar daraus, daß so ziemlich 
alle vergleichbaren Tatsachen mit Ausnahme der Namen 
auch in anderen Fassungen unserer Novelle wiederkehren 1 * * * * * * ) 
und demnach unserm Bearbeiter kaum von fremder Seite 
aus zugeflossen sein dürften. — Im einzelnen: 

Die wesentlichen Elemente der „Vorgeschichte“ ent- 
hält bereits das „Fabliau de la Grue“ 8 ) : 

Ein „Chastelains“ hat eine schöne Tochter; 

6. mis li Chastelains ri’avoit eure 
c’on la viist, se petit non , 
ne que d li pariast nus hom. 
tont Vavoit chiere , et tont l’amoit, 

10. que en une tor V enfermoit ; 
n'avoit o li que sa norrice, 
qui ■ n’estoit ne fole ne nice , 
moult Vavoit bien endoctrinie. 

i) Von den erhaltenen Fassungen erweist sich keine von der 
andern unmittelbar abhängig. Ihr Verhältnis im einzelnen näher zu 

bestimmen, kann im Rahmen dieser Untersuchung nicht meine 

Aufgabe sein. 

*) Und, nur weniger ausgeprägt, das anglofranzös. Fabliau 

du Hgron ; also dürfte das weltabgeschiedene junge Nönnchen 

auf der Klostermauer („Sperber“) und das von seinem „müeter- 

lin * * behütete unschuldige Fräulein in der Gartenlaube („Häse- 

lein“) unursprünglich sein. 
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Im „Sperber“ steht das Mädchen unter Obhut einer 
„Meisterin“ 1 ); hier findet sich auch, fast wörtlich wieder- 
kehrend, der Zug, daß die (bezw. das) Mädchen mit horten 
dringen und an der ran wirken beschäftigt werden (vgl. 
altd. Bll. V. 34 f; Sp. V. 20 f. 8 ). 

Daß die erschlossene Züchtigung des Mädchens jeden- 
falls zum alten Bestand gehörte, ergibt sich aus der Über- 
einstimmung der übrigen Fassungen (vgl. vor allem Sp. 
V. 230 f.). 

Unursprünglich ist wohl der Schluß mit der Heirat; 
doch lag er nahe genug für einen Bearbeiter, der den Stoff 
derart zu mildern bestrebt war wie der unsere (man ver- 
gleiche nur das Gespräch und den darauf folgenden Vollzug 
des Tauschhandels bei ihm und in den übrigen, besonders 
den französischen Fassungen). Auch im „Häselein“ läßt 
der Dichter den Ritter schließlich das Mädchen heiraten, 
freilich unter Einführung eines Motivs, das in unserer Fas- 
sung schwerlich seinen Platz gehabt haben dürfte. 8 ) 

Unursprünglich sind auch die Namen, eine Erscheinung, 
wie wir sie ähnlich etwa bei der zweiten Fassung der 
„Heidin“, dem sog. „Wittich vom Jordan“ beobachten ; des- 
halb braucht aber noch nicht der Herz. Friedr. dafür die 
Bezugsquelle gewesen zu sein. 4 ) 

Die beiden Möglichkeiten in den Beziehungen zwischen 


1 ) Vgl. V. 206. 322; dagegen norrice (frz. 1 ), ville (frz.*), 
näeterltn (Häs.). 

*) Auch was sie sonst noch zu lernen haben, stimmt in beiden 
Oedichten auffallend und zum Teil wörtlich überein, vgl. altd. 
Bll. 37 f., Sp. 38 f. Und ebenso ist hier wie dort das Tausch- 
objekt ein Sperber (gegen Kranich, Reiher und Häselein der 
anderen Fassungen). 

*) Die auffallendste Übereinstimmung zwischen unserer Fassung 
und dem Hls. ist die gleichartige Moral: 

ZfdA 5, S. 431: wag got wil daz muz gesehen 
Häs. V. 504: daz stn sol daz muoz geschehen. 

4 ) Dalceflor (bezw. Dalcaftar) kommt als weiblicher Personen- 
name im Wigamur und im Meieranz vor, Crisande ist Ortsname im 
Apollonius. 
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Herz. Friedr. und unserer Novelle, zwischen denen wir 
zu entscheiden haben, sind nunmehr diese: 

1. Ein Dichter, der die Sperbernovelle in höfischem 
Sinne bearbeitete, hat sich durch eine merkwürdig große 
Anzahl rein zufälliger, zum Teil recht auffallender Überein- 
stimmungen seiner Vorlage mit dem Herz. Friedr. veran- 
laßt gesehen, aus letzterem die Namen Florie und Nor- 
mandie für seine Umdichtung zu verwerten. 

2. Der Verfasser des Herz. Friedr., der sich seinen 
Erzählstoff von den verschiedensten Seiten zusammenholt, 
hat für seine Brautfahrtgeschichte eine Reihe von Motiven 
aus der höfischen Bearbeitung der Sperbernovelle entlehnt; 
hierher wird er auch den Namen des Mädchens haben, den 
er in Anlehnung an die Artusdichtung leicht verändert hat. 
Ob auch die Bezeichnung seines Helden als eines Fürsten 
von Normandie auf die Novelle zurückführt, ist zumindest 
zweifelhaft ; solche Übereinstimmung kann leicht zufällig sein. 

Wenn auch ein unbedingt sicherer Nachweis sich nicht 
führen läßt, so gebe ich der zweiten Möglichkeit doch ganz 
entschieden den Vorzug vor der ersten, die dem Zufall eine 
bedenklich große Rolle zuzuweisen gezwungen ist 

Der Charakter des Ungewissen muß meinen Ausfüh- 
rungen schon deshalb anhaften, weil auch ein von Bartsch 
Germ. 5, 356 f veröffentlichtes Bruchstück eines ndrhein. Ge- 
dichts 1 ), darin ein Herzog Heinrich von der Normandie 
eine heidnische Königstochter Claredamie entführt und zum 
Christentum bekehrt hat, Beziehungen zum Herz. Friedr. 
vermuten läßt, ohne daß es bei der Ungunst der Überliefe- 
rung möglich wäre, über deren Art Bestimmtes auszusagen. 

Ich bemerke noch, daß der Auftritt, wie die Frauen 
im Turm vergeblich Oemach und Bett nach dem unsicht- 
baren nächtlichen Ruhestörer durchsuchen, lebhaft an die 
gleichartige Szene aus dem Iwein 2 ) erinnert, wo es Lau- 

*) Mit ndllnd. An klingen; die Hs. noch aus dem 13. Jahrh. 

*) Bei Hartm. V. 1291 f. und 1370 f.; übrigens bedient sich der 
scbwed. Obersetzer Iv. 896/7 und Fr. 2039/40 fast derselben Worte. 
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dines Mannen sind, die in ähnlicher Weise nach dem durch 
Lunetes Ring geschützten Mörder ihres Herrn fahnden; 
auch in diesem Fall werden wir beim Herz. Friedr. Nach* 
bildung zu vermuten haben. 

Ein zusammenfassendes Urteil über die Zusammen- 
setzung unserer Brautfahrtgeschichte läßt sich unter den 
geschilderten Umständen nur unter Vorbehalt abgeben: es 
scheint, daß der Dichter unter Zugrundelegung des typi- 
sehen Brautwerbungsschemas (möglicherweise hatte er da- 
bei eine bestimmte Dichtung im Auge) seinen Stoff wiederum 
von verschiedenen Seiten zusammengetragen und in ge- 
schickter Weise zu einem neuen Ganzen verbunden hat 

Ob die etwas nüchtern-praktische Art, wie er nach der 
Gewinnung des Mädchens die Entführung in Szene setzt, 
gleichfalls entlehnt, oder ob sie der Erfindungskraft des 
Dichters zuzutrauen ist, lasse ich dahingestellt, halte aber 
letzteres nicht für unwahrscheinlich. 

Wie ist aber jenes merkwürdige retardierende Anhäng- 
sel von Friedrichs Gefangenschaft und Rettung zustande 
gekommen? Parallelen kann ich dafür nicht beibringen; 
vielmehr macht die ganze mit Friedrichs Überbordspülen 
recht plump eingefädelte Reihe von Geschehnissen den Ein- 
drude, als werde sie bloß erzählt, um die verschiedenen 
trefflichen Eigenschaften des Zwergrings, von denen bei 
seiner Überreichung die Rede war (Fr. 877 f.), nun auch 
wirklich in Aktion treten zu lassen. Mit anderen Worten: 
wenn sich nachweisen läßt, daß jener Bericht von den 
Eigenschaften des Wunderringes unserm Dichter von ande- 
rer Seite her zugeflossen ist, so ist anzunehmen, daß die 
Geschichte von Friedrichs Unglück und Rettung von ihm 
ad hoc erfunden ist 

Der Fortgang unserer Untersuchung wird die Richtig- 
keit dieser Voraussetzung erweisen. 
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3. Herzog Friedrich und der Priester Johannes. 

Die kostbaren Tische. 


Die Beschreibung des Reichtums in der Burg des Zwerg- 
königs gibt dem Dichter des Herz. Friedr. Veranlassung 
zu folgendem Exkurs: 

379. hafuin ij hört saht ij fra 
aff thän rika prest Johanna, 
han konung ij India lande är. 
man sigher thät ij hans huse stär 
bordz stolä, äro aff filsbeen. 
ander hwariom diske star een steen 

385. thän ther heter amatist; 

the äro ther satte mädh föghe list. 
thässe natura hafaer thän steen 
(som os sigher stena bofcin een): 
han dugher väl for drukkinheet. 

390. the hafua han värdogh hwa han veet. 
bordhit siälfft aff smaragd giort, 
ther ander twe stolpa aff amatist fört. 
hwa ther aff äter mädh tholka saka, 
aff dryk faar han ey omaka l ). 

Im Mittelpunkt der weitverbreiteten mittelalterlichen 
Sage vom Priester Johannes, auf den obige Verse anspie- 
len, steht der untergeschobene Brief jenes fabelhaften indi- 
schen Priesterkönigs an den griechischen König Manuel, 
worin er von den Wundern seines Landes erzählt In der 
Tat enthält dieser Brief zwei Stellen, die immerhin die un- 
mittelbare Quelle unserer Anspielung sein könnten. Es heißt 
dort*) § 59: 

Mensa, ubl curia nostra comedit, alite ex auro alia ex ame- 
tisto, colampnce, qua sustinent mensas, ex ebore. 

Und wenig später (§ 66): 

Hac (des Presbyters) mensa est de pretioso smaragdo, 
quam sustinent dua columpna de ametisto. Huius lapidis 
virtas neminem sedentem ad mensam permittit inebriari. 

') Wichtigste Var.: 380 B-F Johanne (frä), dln. Ändert; 383 A 
bordh staka, dän. borde stola; 389/90 in A vertauscht. 

•) Ich zitiere im Folgenden nach Zamcke, der Priester Johannes, 
Abh. d. sichs. Ges. d. Wiss. Bd. 17 (= phil. hist Kl. Bd. 7) S. 829 ff. 
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Eine genauere Vergleichung zeigt uns, daß § 66 des 
Briefes durch die Verse 391/4 unseres Gedichts fast wörtlich 
wiedergegeben ist; dem Schluß von § 59 entspricht V. 383 ; 
die Verse 384/90 sind eine breiter angelegte Verdoppelung 
des Hauptmotivs von § 66; neu gegenüber dem Original 
sind dabei die diska (= Teller). 

Der Brief ist wiederholt in deutsche Verse übertragnen 
worden: unsere bisherigen Ergebnisse über die Art der 
„ Dichter* ‘-tätigkeit des Herz. Friedr.-Verfassers legen die 
Annahme nahe, daß er es sich auch hier wesentlich beque- 
mer gemacht und seine Kenntnis einfach aus einer der deut- 
schen Versübersetzungen bezogen hat. Ihrer fünf sind, zum 
Teil fragmentarisch, und keine von der andern abhängig, 
auf uns gekommen. Sehen wir zu, ob für die eine oder 
andere aus gemeinsamen Änderungen gegenüber dem latei- 
nischen Text auf ein näheres Verwandtschaftsverhältnis zum 
Herz. Friedr. geschlossen werden kann. 

Bei näherer Betrachtung scheidet alsbald aus der Münch- 
ner Text (V. 599—604, 651 — 60), dessen Verse nur ein 
dürftiger, zum Teil unklarer, Auszug des in Epist. und 
Herz. Friedr. Enthaltenen sind. Ferner der jüngere Titurel 
(Zarricke 89; 96, 4—98, 2), der sich nirgends in bemerkens- 
werter Weise gegen Epist. zu Fr. stellt, wohl aber selb- 
ständige Änderungen vornimmt. 

Von den drei übrigen Bearbeitungen hat die Berliner 
(S. 128, V. 22/37) gleich der Heidelberger und unserm Ge- 
dicht den Inhalt der beiden getrennten Paragraphen in eins 
zusammengezogen; indessen hält sie allein noch deutlich 
die Scheidung zwischen Herren- und Gesindetisch aufrecht; 
auch fehlt ihr, nebenbei bemerkt, das Wort „Trunkenheit“, 
das gewiß im deutschen Herz. Friedr. gestanden hat (vgl. 
S. 33). 

Die Ambraser Bearbeitung (V. 829/42, 877/80, 1023/32) 
empfiehlt sich durch die wörtlichen Anklänge des Verses 838 : 
als unns die nature des staines satt an Fr. 387/8; auch 
bringt sie das an den Amethyst geknüpfte Trunkenheits- 
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motiv zweimal; andererseits verteilt sie jedoch den Stoff 
noch über mehrere räumlich ziemlich entfernte Abschnitte. 

Dem Heidelberger Text fehlt die Zweizahl der ame- 
thystenen Tischfüsse; andererseits finden wir auch hier 
wieder eine Reihe- wörtlicher Berührungen, die den übrigen 
Bearbeitungen abgehen; ich lasse, besonders auch im Hin- 
blick auf spätere Ergebnisse, die ganze Stelle aus der Heidel- 
berger Hs. im Wortlaut folgen; links vom Text wird auf 
die betreffenden Paragraphen des lat. Briefes, rechts auf 
die entsprechenden Verse des Herz. Friedr. verwiesen. 



$ 66 . 


vgl. $ 59. 


S 66. 


21. die tisch , die an dem palas sin, 
die sind sumttch guldin , 
sumlich von Amatisten , 
gewirckt mit richeit und mit listen, 

25. die tischgestelle *) allgemein 
von wissem reinen helffenbein. 
der *) tisch, do wir sin gesessen, 
und selb mit sampt mit fürsten essen, 
der ist ein smaragt edel; 

30. das gestael und das gesedel 
das ist luter und rein 
von golt und auch von helffenbein; 
die Stollen, da der disch uf stat, 
das ist amatiste, der hat 
35. die art und die edelhait, 
das er wert die trunckenheit : 
niemant truncken werden kan, 
wen er den stein siecht an. 


vgl. 385. 
386 

1 383 
1 301 


vgl. 383 


392 


vgl. 384 
385 


vgl. 387 


380 

304 


vgl. 303. 


Es sei besonders hingewiesen auf die Übereinstimmung 
zwischen Heid. 24 und Fr. 386; es entsprechen ferner den 
Stollen des Heidelb. Textes (V. 33, so auch j. Tit. 97, 1 ; 
vgl. auch seul Ambr. 1026; dagegen schrägen Berl. 954, 26) 
die stolpa des Herz. Friedr. 392. Das seltenere, schwed. 
nur noch einmal aus dem Alexander belegte bords stola für 
„Tischbeine“ könnte recht wohl ein deutsches tischgestelle 
(Heid. 25) wiedergeben. 

Es bleibt als einzige selbständige Neuerung des Herz. 


’) So Zarncke; die Hs. schreibt tisch gestelt und. 
") So Zarncke; die Hs. hat die. 
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Friedr. gegenüber dem lat. und den überlieferten deutschen 
Texten die Umwandlung der amethystenen (Gesinde-)Tische 
(d. h. Tischplatten, Ep. § 59, Heid. 23) in diska, deren 
jeder einen Amethyst unter sich hat. Sie könnte folgender- 
maßen entstanden sein: Die amethystenen Untersätze sind 
eine wohl vom deutschen Herz. Friedr.-Dichter vorgenom- 
mene Angleichung an den Inhalt des § 66 (bezw. Heid. 33/4). 
Das hatte wiederum zur Folge, daß nunmehr zweimal hinter- 
einander eigentlich genau dasselbe erzählt wurde; und ich 
vermute, daß erst der schwed. Übersetzer diesem Übelstand 
durch Änderung der „Tische“ in die lautlich, aber nicht 
inhaltlich, entsprechenden „diska“ abgeholfen hat 

Ergebnis: aller Wahrscheinlichkeit nach geht Fr. 379/94 
nicht unmittelbar auf die Epistola zurück, sondern auf eine 
verlorene Zwischenstufe, eine deutsche Versbearbeitung, die 
dem Ambraser und ganz besonders dem Heidelb. Text 
nahestand. 

Eine evidente Bestätigung dieses Ergebnisses würde es 
sein, wenn noch weitere Elemente des Herz. Friedr. als 
aus einer der deutschen Briefbearbeitungen stammend er- 
wiesen werden könnten. Auf diesem Weg wird unsere Unter- 
suchung weiterschreiten. 


Die wunderkräftigen Steine. 

Das Mittelalter kennt eine Erzählung von einer Ge- 
sandtschaft des Priesters Johannes an den Kaiser Friedrich, 
die diesem eine Anzahl Kostbarkeiten überbringt. Die Ge- 
schichte ist uns überliefert in dreifacher Gestalt: ital. im 
„Novellino“, deutsch in dem oben herangezogenen Heidelb. 
Text, und endlich mit stark verdunkeltem Inhalt in einer 
isländ. Hs. des 14. Jahrhunderts. 

Die ital. Novelle erzählt 1 ): 


*) Gualteruzzis Text abgedruckt von Zamcke a. a. O. S. 1007/8; 
ins Deutsche fibersetzt im 1. Band der Romanischen Meistererzlhler, 
Leipzig 1905; aus dem textgeschichtlich gleichfalls wichtigen Cod. 
Panciatichianus (le Novelle antiche, ed. Biagi, Florenz 1880) ergeben 
sich für unsere Novelle (S. 4 f.) nur formelle Varianten. 
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Der Priester Johannes möchte sich von Kaiser Fried- 
richs Weisheit im Reden und im Handeln überzeugen; er 
läßt ihm deshalb durch eine Gesandtschaft drei kostbare 
Steine überreichen und ihm die Frage vorlegen, was das Beste 
auf der Welt sei. „Das ist das Maßhalten“, antwortet der 
Kaiser; nach den Eigenschaften der Steine aber versäumt 
er zu fragen und hat so zwar seine Weisheit in Worten, aber 
nicht im Handeln bewiesen. Eine neue Gesandtschaft bringt 
die Ernennung Friedrichs zum Seneschall und berichtet von 
den Wundern ihres Landes. 

Nach einiger Zeit beauftragt der Priester Johannes 
seinen liebsten „lapidaro“, die Geschenke, die ungenutzt 
unter des Kaisers Schätzen ruhen, ihm wieder zu verschaffen. 
Der lapidaro weiß es einzurichten, daß Friedrich ihm die 
drei Steine zur Begutachtung vorlegt: „Dieser erste Stein“, 
sagt er zum Kaiser, „ist so viel wert wie Eure beste Stadt. 
Und dieser andere wiegt Eure beste Provinz auf. Und 
dieser hier ist mehr wert als Euer ganzes Reich; seine 
„vertude“ ist, daß er unsichtbar macht“. Bei diesen Wor- 
ten verschwindet er und bringt die Steine seinem .Herrn 
zurück. 

Die isl. Hs. 1 ) lokalisiert mit Änderung der Namen die 
Geschichte in Dänemark: 

Ein Däne reist nach Indien und erhält dort von einem 
Gastfreund drei kleine Steine als Geschenk für seinen König. 
Der Däne führt den Auftrag aus, der König — es soll 
Waldemar der Alte gewesen sein — weiß mit den Steinen 
nichts anzufangen. Eines Tages erscheint jener Fremde und 
verlangt ein Gegengeschenk; der König fordert zunächst 
Auskunft über den Wert der Steine; der andere läßt sie sich 
geben. Der erste ist ein Schatzmehrer, der zweite feit gegen 
Verwundungen, der dritte verleiht die Fähigkeit beliebigen 
Ortswechsels. „Ich bin jetzt hier, in einem Augenblick werde 

’) Konr. Gislason, 44 Prcever af oldnordisk Sprog og Literatur 
(Kopenh. 1800), S. 416; eine wortgetreue frz. Obersetzung gibt R. Köhler, 
Rom. 5, 76. 
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ich in Indien sein/* Spricht’s und verschwindet mit den 
Steinen bei verschlossenen Türen. 

In wiederum veränderter Oestalt tritt uns unsere Er- 
zählung in der Heidelb. Bearbeitung des Presbyterbriefes, 
bezw. in dessen Rahmenerzählung entgegen. Audi hier 
die Gesandtschaft an Friedrich ; sie überbringt den bekannten 
Brief, und gleichzeitig folgende Kleinodien: ein Gewand 
aus Salamanderhaut, das im Feuer gewaschen wird; eine 
Flasche mit Wasser aus dem Verjüngungsqudl ; und drittens 
einen Fingerring aus arabischem Gold, das dem Träger Sieg 
und dreier Männer Stärke verleiht. 

1053. in dem selben gold sin 

dry edel stein verwirekt in, 
der ein rot und hat die art, 
kein vrasser nie so tief ward, 
wer in hat in sinem mund, 
der lege ein jar an dem grund, 
das er nyemer starb 

1060: noch von des wassers not verdarb . 

der ander der ist hiemelvar , 

(Die Reimzeile fehlt.) 
wer in an der hend treit, 
das den kein waeffen verschnit. 
der drit der ist goldvar 
1065. und ubergilt die andern gar: 

der hat tugent und die art, 
wenn er verporgen und verspürt 
wirt in einer menschen hant, 
der ist unsichtig alte zu hant , 

1070. das mans nicht siecht alle die vrist 

und der stain verporgen ist. 

So das begleitende Handschrdben des Presbyters; der 
Kaiser kennt also den Wert der Kldnodien; von einer 
Rückgewinnung ist nicht die Rede. Auf den weiteren In- 
halt der Rahmenerzählung komme ich später (S. 89) im 
einzelnen zurück. 

Prüft man das Verhältnis der drei Erzählungen, so er- 
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gibt sich, daß isl. und deutsch, von einer kleinen Überein- 
stimmung (vgl. S. 79) abgesehen, unmittelbar nichts mit- 
einander zu tun haben; vielmehr kann isl. im übrigen nur 
aus der italienischen Novelle oder aus einer ihr nahestehen- 
den Fassung hervorgegangen sein. (Näheres vgL Köhler 
a. a. O. S. 79.) 

Zu entsprechendem Ergebnis — Ursprünglichkeit der 
italienischen Novelle — führt nun auch die nähere Ver- 
gleichung zwischen Nov. und Heidelb. 1 ) 

Zunächst sei einmal gefragt : Wie kommt es, daß unsere 
Novelle gerade mit der Gestalt Friedrichs verknüpft wor- 
den ist? Die lateinischen Hss. nennen mit verschwindenden 
Ausnahmen als Adressaten den oströmischen Kaiser Ema- 
nuel ; diese (d. i. die ursprüngliche) Auffassung spiegelt 
sich wieder in den deutschen Bearbeitungen der Ambr. und 
Münch. Hs. 2 ) und hat in letzterer eine epische Erweiterung 
erfahren. — Auch bei unserm Novellenstoff wäre demnach 
auf deutschem Boden eine Anknüpfung an Manuel zu er- 
warten gewesen. 

Die italienische Friedrichsnovelle verrät durch ver- 
schiedene Wendungen, daß sie an eine der ital. Über- 
setzungen des Presbyterbriefes anknüpft (vgl. Zarncke a. a. O. 
S. 1008) ; in sämtlichen italienischen Brieffassungen er- 
scheint aber Friedrich, nicht Emanuel, als Adressat (über 
die Gründe vgl. Zarncke S. 1007). Seine Einführung in 
unsere Erzählung erklärt sich bei italienischem Ursprung so- 
mit auf das Natürlichste. 

Nun zur Einzelvergleichung: Zahl und Art der 
Kleinodien sind in der deutschen und ital. Darstellung recht 
verschieden. Ein Versuch, letztere aus der ersteren be- 
friedigend zu erklären, wird mißlingen. Nicht so die Um* 


*) Natürlich handelt es sich hier nur um die Rahmenerzihlung 
mit dem dazu gehörenden Schlussabschnitt des Briefes, wlhrend dieser 
im übrigen auf die Interpolation D des lat Textes zurückgeht. 

*) Der Adressat des Berliner Textes llsst sich nicht mehr fest- 
stellen. 
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kehrung: Die Zutaten, Salamandergewand 1 ) und Ver- 
jüngungstrank, hat der deutsche Bearbeiter dem Brief 
(§ 42/3 und § 28) entnommen. Daß er die drei Steine in 
einen Ring gefaßt sein läßt, ist eine gute kompositionstech- 
nische Neuerung. Arabisches Oold (daraus besteht der 
Ring) ist im mhd. gang und gäbe; daß ein Ring Sieg und 
Stärke verleiht, ist eine gleichfalls weit verbreitete Vorstel- 
lung; die Eigenschaften scheinen hier vom Verfasser an das 
Oold geknüpft zu sein, weil ja die Steine Träger anderer, 
besonderer Fähigkeiten sind. 

Die Ursprünglichkeit des unsichbarmachenden (in isL 
sekundär zu raschem Ortswechsel befähigenden) Steins wird 
durch das übereinstimmende Zeugnis von deutsch und itaL 
gesichert. Eine solche Eigenschaft wird übrigens auch ein- 
mal im Brief selbst (§ 30) erwähnt. 

Ob die Eigenschaften der beiden übrigen Steine schon 
im Original genannt waren, mag zweifelhaft sein. Den 
Wasserschutz gewährenden Stein könnte man zur Not aus 
§ 40 des Briefes herleiten. Da aber die isl. Fassung gleich 
der deutschen den unverwundbarmachenden Stein kennt, 
so möchte ich fast eher annehmen, daß beide Eigenschaften 
schon dem Original oder zumindest einer frühen ihm nahe- 
stehenden Fassung der ital. Novelle angehörten. 

Wir kehren zum Herz. Friedr. zurück. Der Zweig- 
könig schenkt dem Helden einen Ring, mit vier Steinen 
besetzt 2 ) : 

iak gifaer. idher eet fingergall 
ther prisath är aff dygdher full, 
thät är högha skatta värdh: 

880. idher ma sfcadha aldre swärdh 
the stund the stena äru hos thik 
(tha sfculin ij herra tro thät mik). 

*) Das Salamandergewand spielt auch in der Rahmenerzählung 
des Münchner Textes (V. 102 t.) eine Rolle. 

*) Die folgende Wiedergabe erfolgt nach A ; Varianten der übrigen 
Hss. (dän. hat bis zu V. 894 Lücke) sind nur da berücksichtigt, wo 
sie einen ursprünglicheren Text gewährleisten. 
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thän annar stens natura är swa 
(for visso maghin ij thät tro, 

885. thät sigher iak idher oppinbar) : 
tho een man laghe ij tiughu aar 
nidhre a hafsins grunda, 
ok hafdhe han ij the stunda 
thänna steen at bära, 

^ M 

880. han thorfte sik aldre kära; 

tho han hafdhe hwarce fclädhe älter födha, 
vatnith matte han änkte mödha. 

Uten thridhi sten hafuer swa mykla makt 
(lätin idher thät for sanno vara saht) 

885. tho thät största has ij världine är 
aff trä brunne ok vare ij thär, 
eidin matte idher änkte skadha 
älter koma idher tit nakan vadha; 
at badhe brunne hus ok land 
800. ok hafdhin ij stenin a idhre hand, 
thät skadde idher änkte vätta, 
swa stört hafuer han at säta. 
thän fiärdhe sten är bätre än hin e thre, 
märkin görla huru thät ma ske: 

905. thän sten är aff Indialand; 
hwa som han bär a sinne hand, 
hwath kälter thöm är väl älter ve, 
ängin man far thik at se. 
tfia thu vilt drifua tholik thing, 

910. vänt stenin ij thinne hand omkring 
ok lyk han ij thin hände swa. 

Diese neue Parallele zwischen dem Herz. Friedr. und 
dem Heidelb. Text liefert zu unserm auf S. 75 formulierten 
vorläufigen Ergebnis eine Bestätigung und Ergänzung von 
nunmehr zwingender Beweiskraft: 

Es hat eine (für uns verlorene) deutsche Versbearbeitung 
des Presbyterbriefes gegeben (ich nenne sie Presb. x), die 
bereits irgendwie die Verbindung mit der italienischen Fried- 
richsnovelle vollzogen hatte. Ihr steht die Heidelb. Hs. 
so nahe, daß letztere eine Überarbeitung des älteren Gedich- 
tes (x) repräsentieren könnte. 1 ) Diesem verlorenen Gedicht 
hat der Verfasser des Herz. Friedr. erstens seine Angaben 


‘) Auf diese Frage wird S. 90 f noch nSher eingegangen werden. 


Lütjens, Herzog Friedridi: Die deutsche Quelle 81 

über die Tische des Priesterkönigs entnommen, und er hat 
zweitens nach dem Muster der fibersandten Kleinodien auch 
den Wunderring des Zwergkönigs geschaffen. Seine einzige 
Neuerung dabei war der Feuerschutz gewährende Stein, eine 
aus kompositionstechnischen Gründen leicht begreifliche, den 
Wasserschutz kontrastierende Umbildung des im Feuer 
waschbaren Salamandergewandes. Die Worte aff Indialand 
(V. 905) bewahren eine deutliche Anspielung auf den indi- 
schen Priesterkönig. 

Es bestätigt sich uns damit auch die Richtigkeit unserer 
S. 71 unter Vorbehalt geäußerten Auffassung, daß die Er- 
zählung von Friedrichs Gefangenschaft und Rettung erst im 
Anschluß an einen von anderer Seite übernommenen Bericht 
über die Eigenschaften des Wunderringes vom Dichter frei 
erfunden wurde. 

a 

In Volmars Steinbuch heißt es V. 731/46: 

S6 ist etttch stein sö wert, 
der dd name sehen swert, 
und se df den man slüege 
der den stein trüege, 

735. diu müssten in vermieten 
und torsten in niht sntden, 

SO ist auch etttch sö tiure, 
der einen tue in dem fiare 
wäre mit dem steine , 

740. es wurre im harte kleine. 

$0 ist etttch stein in derahte, 
das einer niemer enmahte 
ertrinken alle die frist 
die wtt der stein bt im ist: 

745. tage er an des meres gründe, 
es enwurre im niht die stunde. 

Wollen wir uns nicht der ultima ratio zufälliger Ober* 
rinstimmung dieser Stelle mit den bisher erörterten be- 
dienen, so bleiben uns drei denkbare Möglichkeiten ihres 
gegenseitigen Verhältnisses: 

1. Der Herz. Friedr. hat seine Angaben über die drei 
ersten Steine des Zweigrings aus Volm. geschöpft — Einer 

NMeacr Archiv* Heft 2 , 6 
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solchen Annahme widerspricht alles, was wir im Vorher- 
gehenden, insbesondere über das Verhältnis unseres Ge- 
dichtes zur Presbytersage, festgestellt haben. 

2. Presb. x ist wie für Herz. Friedr., so auch für 
Volm. die unmittelbare Quelle gewesen. — Das ist deshalb 
wenig wahrscheinlich, weil Volm. dem Herz. Friedr. zwei- 
fellos näher steht als dem Presb. x, inhaltlich sowohl (Feuer- 
schutz gewährender Stein an Stelle des Salamandergewan- 
des) wie auch in der Form (die Reime wert: swert Volm. 
731/2 = Fr. 879/80, und gründe: stunde Volm. 745/6 
Fr. 887/8). 

i3. Yolmars Angaben stammen aus dem Herz. Friedr. — 
Das ist im Hinblick auf die unter 1. und 2. gemachten Ein- 
wände die einzige vollbefriedigende Lösung. Sie läßt sich 
auch noch durch andere Gründe stützen: 

Volmars Gedicht handelt in seinem ersten Teil von 
den Eigenschaften der benannten, in seinem letzten von 
denen der „ergrabenen“ Steine. Ein mittlerer Teil (V. 703 
bis 760), dem der oben wiedefgegebene Abschnitt ent- 
nommen ist, berichtet von den Kräften einer Anzahl un- 
benannter Steine; er enthält, außer unsern drei Steinen, 
noch einen Blinden- und einen Sprachenstein (V. 710/30) 
sowie einen Stein, der Tote erweckt (V. 747/60). 

Ober die Vorlage Volmars sind wir nicht unterrichtet; 
Nachforschungen Lambels, des Herausgebers, in dieser Rich- 
tung haben zu keinem Ergebnis geführt. — Eine einheit- 
liche Quelle dürfte kaum jemand für ihn fordern; und ich 
kann mich des Eindrucks nicht erwehren, daß der für uns 
in Frage kommende mittlere Teil seines Gedichts zerstreu- 
ten Lesefrüchten sein Dasein verdankt Es laufen ja in 
der mhd. Literatur genug Erzählungen um von allerhand 
nicht weiter benannten wunderkräftigen Steinen (ich er- 
innere z. B. an den Sprachenstein im Ortn. 245), und mir 
scheint, daß Volmar solche Eigenschaften, soweit die Lapi- 
darien, seine Quellen für die benannten Steine, davon nichts 
wußten, sich gemerkt und hier zu einer Art Anhang ver- 
einigt hat. Dies zugegeben, können wir recht wohl den 
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Herz. Friedr. als Quelle für die Verse- 731 — 746 in An- 
spruch nehmen. Das Fortlassen des unsichtbarmachenden 
Steines an dieser Stelle erklärt sich ganz natürlich: Vol- 
mar hat diese Eigenschaft bereits an den Stein Optaljas 
geknüpft (V. 537/50), der unter ähnlich klingenden Namen 
und in gleicher Funktion auch in anderen Lapidarien be- 
zeugt ist 

4. Literarhistorische Nachlese. 

Von den größeren Erzählabschnitten des Herz. Friedr. 
ist nur die Zweigepisode noch unbesprochen geblieben. 
Für sie ist mir der Nachweis einer bestimmten Vorlage 
nicht gelungen, und ich halte es auch nicht für unbedingt 
notwendig, eine solche anzunehmen. Der Ablauf der Hand- 
lung eigibt sich fast von selbst als logische Ausführung 
einer einfachen Grundidee (der Held hilft einem Zweig- 
könig gegen dessen zwergische Widersacher und aufrühre- 
rische Untertanen), deren Stellung im Aufbau des ganzen 
Gedichtes ich S. 45/6 aufgezeigt habe. 

Die einleitende Jagdszene (vgl. etwa Artus* Jagd auf 
den weißen Hirsch zu Beginn von Chrest Erec, bei Hartm. 
Lücke) enthält den bemerkenswerten Zug, daß die Hunde 
das (vom Zweigkönig gesandte) Wild nicht annehmen, für 
den Helden ein Zeichen, die „aventiure“ zu suchen. 

Es folgt die übliche Verirrungsszene im Wald, die Be- 
gegnung mit dem Zweigkönig, seine Bitte um Hilfe und 
ihre Gewährung ; gemeinsamer Ritt zum Schlosse des Zwergs, 
Empfang und Bewirtung ; hier die S. 55 besprochene Pallas- 
beschreibung ; auch die Schilderung des kostbaren Schadi- 
und Würfelspiels (Fr. 419/36) mag einer literarischen 
Quelle entstammen. Die Feinde nahen — Zeltbeschreibung 
vgl. S. 56 — Entscheidungskampf: der Zwergkönig zeigt 
seine Tapferkeit, des Helden Eingreifen führt zu mühe- 
losem Sieg. Gericht über die Aufrührer ; und nun wiederum 
ein Zug, der gewiß unserm Dichter angehört: die fromme 

Lüge von der göttlichen Sendung des Helden stellt die 

«• 
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Autorität des Zwergkönigs bei seinen Untertanen für alle 
Zeiten sicher. 

Der Abschied des Helden ist wieder durchaus traditionell 
gehalten; seine Beschenkung bildet den natürlichen Ab- 
schluß des Abenteuers, zugleich das Bindeglied hinüber 
zur Entführungsgeschichte. 

Zugsgeben, daß der Herz. Friedr.-Dichter die Hand- 
lung in den Hauptzügen frei erfunden haben kann, so setzt 
doch ihre Ausgestaltung bestimmte fest umrissene Anschau- 
ungen über zwergisches Wesen und Treiben voraus. In 
meiner Dissertation: „Der Zweig in der deutschen Helden- 
dichtung des Mittelalters“ (Germ. Abh. Heft 38) habe ich 
unsere Zweigepisode mitverwertet und die Einzelzüge in 
ihrer literarischen Verbreitung belegt 1 ); hier hebe ich nur 
einiges heraus, was mir für die Zeitbestimmung unseres 
Gedichts von Wichtigkeit scheint. 

Wie uns der Zwerg hier entgegentritt, der einzelne ein 
Miniaturbild des Ritters (a. a. O. § 127), das Volk zu 
einem staatlichen Ganzen nach mittelalterlichem Muster or- 
ganisiert (a. a. O. $ 146), so schildern ihn zahlreiche Denk- 
mäler aus der 2. Hälfte des 13. Jahrhunderts. Der früheste 
uns bekannte Vertreter dieses Typus dürfte Laurin sein, der 
indes noch eine Reihe dämonischer Züge bewahrt, die den 
Zwergen in unserm wie den übrigen Gedichten dieser Art 
völlig abgehen. 

Ich erwähne weiter den merkwürdigen Zug, daß die 
Zweigpferde hinsichtlich ihrer Größe mit Rehen (oder Hir- 
schen) verglichen werden (Fr. 143/55, 2795/6). Er ist in 
beinahe wörtlicher Übereinstimmung noch überliefert im Laur., 
in Ulrichs Alexander und im Demantin (vgL auch Virg. 142). 
Ich habe (a. a. O. § 132) wahrscheinlich zu machen ge- 
sucht, daß dieser Zug auf Tiroler. Volksglauben zurückgeht 
und sidi vom Laurin aus hauptsächlich durch literarische 
Entlehnung weiterverbreitet hat 

- 4 ^ m 

a ) Leicht aufcuflnden vermittels der Hilfstabelle am Schluss des 
Werkes (S. 120 zu $ 110). 
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Sickerstellen läßt sich im übrigen trotz mancher An- 
klänge in weiteren Einzelzügen unmittelbare Benutzung 
des Laur. durch den Herz. Friedr.-Dichter nicht; immerhin 
machen die mitgeteilten Tatsachen es wenig wahrschein- 
lich, daß unser Oedicht älter als jenes sei. 

Geschickt wird im Schlußteil des Gedichts auf die 
Zweigepisode zurückgegriffen: ein neues Zusammentreffen 
zwischen Friedrich und dem Zwergkönig wird — wiederum 
durch eine Jagdszene — herbeigeführt; der Held lädt ihn 
zur Teilnahme an seiner Hochzeit ein, und zur festgesetzten 
Zeit erscheint denn auch Malmrit mit großem Gefolge sicht- 
barlich vor allen Leuten. 

Auf diese Weise verleiht unser Dichter seinem sonst 
nach typischem Schema entworfenen Bild von den Hoch- 
zeitsfestlichkeiten ein paar originelle Züge; unter ihnen ist 
gewiß auch das hübsche Intermezzo zwischen Malmrit und 
dem Spielmann, dessen „Sinn mehr nach Gut als nach 
Ehren stand“ (Fr. 3021/34), des Verfassers eigener Einfall. 

Und trotzdem scheint es, daß auch in diesen Teil des 
Gedichtes ältere Vorbilder hineinverarbeitet worden sind. 
Friedrich schlägt dem Zwergkönig, der sein Erscheinen zur 
Hochzeit zugesagt hat, einen Lagerplatz vor: 

2883. ok läggin idhart folk op tnädh the a 

ther Sekana heter, (görin swa) 
thät är fra Rom mit hus twa mila *). 

Nach Lage der Dinge kann unter dieser bestimmten 
Ortsangabe gar nichts anderes zu verstehen sein als 
Rouen, die an der Seine gelegene Hauptstadt der Nor- 
mandie. 

Die Entstellung Rom des schwed. Textes weist zurück 
auf normales mhd. (— afrz.) Roem *), das als Roems (Hss. 
z. T. rome t romes) bei Wolfram (Parz. 47, 14; Willeh.) be- 
legt ist 

Merkwürdig bleibt demgegenüber die auf das Lateinische 

») dln. (2115/6) tilgt die Namen. 

*) lat Rotomagus n. lhnl., isl. Rdda, R&Auborg. 
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(Sequana) zurückgehende Form des Flußnamens. Im mhd. 
ist, dem afrz. entsprechend, Seine bezw. Sine *) üblich ; 
die Annahme einer durch den schwedischen Übersetzer vor« 
genommenen Substitution entbehrt der sicheren Stütze. 2 ) 

Wie dem auch sei: an eine selbständige Einführung 
dieser Lokalisierung — noch dazu an einer durchaus un- 
wichtigen Stelle — von seiten unseres Dichters, der sonst 
in geographischen Dingen die krasseste Unwissenheit oder 
zumindest Unbekümmertheit an den Tag legt (vgl. S. 98), 
ist nicht zu denken; und so hat er wohl auch dieses un- 
vermittelte Wissen einer seiner zahlreich benutzten Quellen 
zu verdanken. 8 ) Ja, es läßt sich die vorsichtige Vermutung 
wagen, daß diese verlorene Quelle dem nämlichen Stoff- 
kreis angehörte wie jener S. 70 erwähnte, nur in einem 
kurzen Bruchstück auf uns gekommene „Herzog Heinrich 
von der Normandie“, und daß ihre Kenntnis uns noch 
manchen wichtigen Aufschluß zur Entstehungsgeschichte 
des Herz. Friedr. zu geben imstande wäre. 

: ,! 

Der Herz. Friedr. wird eingeleitet mit einer Lobpreisung 
des Königs Artus; nach seinem Tode, so heißt es weiter, — 
hier wird das Gerücht von des Königs Fortleben verzeich- 
net — zerstreuten sich die Ritter der Tafelrunde in alle 
Lande, wo sie weiterhin tapfere Taten vollführten. — Zu 
dieser Zeit lebte in Normandie der Herzog Friedrich. 

Trotzdem dieser Einleitung fast jede Beziehung zur 
Haupthandlung fehlt, kann ihre Echtheit kaum bezweifelt 
werden. Der schwed. Ivan liefert mit seiner Heranziehung 
des Königs „Magnus aff Franz“ (V. 15) noch ein viel 

*) Seine : Waith. 31, 13 (Uchm.), Tfirh. Willeh. 213c (vgl. Lexer II, 
231). Sine: Bartsch, Liederd. 72, 110. 

*) Fürs Isl. ist durch die Heimskr. die Form Signa bezeugt. 

*) Vielleicht enthielt sie auch den unter den Hochzeitsgisten un- 
vermittelt auftretenden 

2758. aff Gaskonia Herrn Lieün 

ther prisath vor een riddar fin , 
den ich aus der mhd. Literatur nicht nachweisen kann. 
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krasseres Beispiel dieser Art, und doch geht dessen Er- 
wähnung nachweislich bereits au! die Quelle^ die norw. 
Prosa, zurück. 

Und dann kann man vor allem dem schwed. Über* 
setzer kaum Zutrauen, daß er die Sage von Artus’ Fort- 
leben gekannt und aus eigenen Stücken hinzugefügt habe; 
für den deutschen Kompilator dagegen ist das nichts Un- 
gewöhnliches: wahrscheinlich hat er das (auch anderweitig 
In der deutschen Dichtung vorkommende) Motiv der Ein- 
leitung zu Hartm. Iwein (V. 14) entnommen, die gleich- 
falls mit einem Lobe des Artus anhebt. 

Ich sehe in dieser Art von Einleitung eine letzte plumpe 
Veräußerlichung des die Artusepik bis in ihre jüngsten Aus- 
läufer (Pleier, Gauriel) beherrschenden Brauches, den Ho! 
des britischen Königs den Hintergrund der Geschehnisse 
bilden zu lassen. Unser Verfasser wollte wenigstens nach 
außen hin seinem Gedicht den Anstrich eines Artusepos 
geben, eine Fiktion, die durch das Auftreten von Artus- 
belden in der Turnierszene noch unterstützt wird. 

Vers 28 f. wird unser Held mit der üblichen Aufzah- 
lung seiner Tugenden vorgestellt ; es folgen — die Überlief e^ 

rung scheint hier nicht ganz in Ordnung zu sein — Klagen 
des Dichters über den Verfall ritterlicher Sitten, wie wir 
sie etwa aus dem WigaL (z. B. 63, 15—64, 4) kennen. 

Mit V. 55 setzt dann die eigentliche Handlung ein. 

Den Beschluß des Gedichts (V. 3095 f.) bildet eine 
nochmalige breitausgeführte Lobpreisung des Helden, die 
diesmal vor allem seine Herrschertugenden hervorhebt 
(V. 3109/33), und weiterhin die üblichen biographischen 
Notizen: Regierungszeit und Tod des Helden, Schicksale 
seiner Frau und seiner Nachkommenschaft; dabei tritt das 
geistliche Element (Stiftung und Beschenkung von Kirchen 
und Klöstern usw.) ziemlich stark in den Vordergrund. 


* 
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* 

5. AbKassungszeit 

Der Name des Dichters — mag ihn nun die deutsche 
Urfassung enthalten haben oder nicht — ist uns nicht Über- 
liefert. Die Reime des Originals sind bis auf ganz wenige 
Fälle (vgl. S. 42/3) für uns nicht mehr mit Sicherheit zu 
erschließen. Damit müssen wir . zweier wichtiger Hilfs- 
mittel zur zeitlichen und örtlichen Bestimmung unseres 
Gedichts entbehren. 

Die Angabe des schwed. Obersetzers, Kaiser Otto habe 
den Herz. Friedr. aus dem Welschen übersetzen lassen, 
hat sich in ihrer zweiten Hälfte als falsch erwiesen. Man 
könnte wenigstens ihren ersten Teil zu retten versuchen, 
indem man annimmt, daß der Herz. Friedr. zur Zeit 
Ottos IV. verfaßt worden sei (eine Auffassung, die Schroeder 
Q. g. A. 1882 S. 31/2 andeutet); wir werden von dieser 
Annahme aber nur dann Gebrauch machen dürfen, wenn 
keine anderweitigen Gründe vorhanden sind, die gegen eine 
solche Zeitbestimmung sprechen. 

Nun steht uns aber noch ein weiteres Datierungsmittel 
zu Gebote: die im Vorhergehenden festgestellten Beziehun- 
gen des Herz. Friedr. zu anderen zeitlich näher bestimm- 
baren mhd. Literaturdenkmalen. Absichtlich habe idi bei 
den Einzeluntersuchungen chronologische Erwägungen noch 
nidit mit herangezogen, weil dadurch deren Gang in man- 
chen Fällen nur störend beeinflußt worden wäre. Eine 
naditrägliche Erörterung dieser Dinge setzt uns in den 
Stand, nunmehr jene auf Grund des reinen Tatsachenmate- 
rials gewonnenen Teilergebnisse in Beziehung zueinander 
zu bringen und so — durch Feststellung ihrer chronologi- 
schen Möglichkeit — die Probe auf ihre Richtigkeit zu 
machen. 

Einen sicheren terminus a quo gibt uns zunächst das 
Jahr 1205, zu welcher Zeit etwa der Wigalois vollendet 
wurde. Der terminus ad quem ist durch das Entstehungs- 
jahr der schwedischen Obersetzung, 1307, gegeben. 

Zu einer wesentlich enger umgrenzten Zeitbestimmung 
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gelangen wir, wenn wir, wie ich wahrscheinlich gemacht 
za haben glaube, annehmen, daß unser Gedicht nach dem 
Laurin, aber vor Volmars Steinbuch entstanden ist Die 
Entstehungszeit beider Werke läßt sich nidit genau bestim- 
men ; immerhin dürfte die des Laurin nicht viel vor, die des 
Steinbuchs nicht viel nach 1250 hinauszurücken sein. 

Damit erhalten wirfürunsern Herz. Friedr. 
‘die Mitte des 13. Jahrhunderts als wahrschein- 
liches Entstehungsdatum. 

Diese Zeitbestimmung liefert uns nun auch den ter- 
minus ad quem für den von uns (S. 80) erschlossenen 
Presb. x: er muß vor oder spätestens um 1250 entstanden 
sein, 100 Jahre früher als der vom Schreiber Oswald ver- 
faßte Heidelberger Text, dessen Original Zarncke S. 1013 
in die Mitte des 14. Jahrhunderts setzt 

Nun wird aber in der Rahmenerzählung des letzteren 
(V. 1086 f.) folgendes berichtet: die Gesandtschaft des indi- 
schen Priesterkönigs begibt sich über Bari und Rom, wo 
sie vom Papst empfangen wird, auf die Feste Staufen zu 
Kaiser Friedrich und überreicht ihm den Brief und die darin 
genannten Geschenke, deren Kraft der Kaiser alsbald heim- 
lich erprobt ( — 1162). Friedrich beruft einen Fürstentag 
nach Aachen zur Krönung seines Sohnes; hier läßt er den 
Brief verlesen, verschweigt aber die Kraft des Verjungungs- 
trankes und des unsichtbarmachenden Steines. Die Boten 
erhalten als Gegengeschenk für ihren Herrn einen Splitter 
vom Kreuzesholz und einen Dorn, den der gleichfalls an- 
wesende König Philipp von Frankreich aus Christi Dornen- 
krone bricht ( — 1276). Nach einer Reihe von Jahren wird 
Kaiser Friedrich durch den Papst Honorius in den Bann 
getan und die Fürsten ihrer Eidespflicht entbunden. Eines 
Tages vor Ostern reitet der Kaiser, um die Andachtsübun- 
gen der Gläubigen nicht zu stören, mit geringem Gefolge 
auf die Jagd: er hat sein Salamandergewand angelegt und 
die Flasche mit dem Verjüngungstrank zu sich gesteckt; im 
Walde nimmt er den Ring „in die Hand“ und verschwindet 
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vor seinem Jagdgefolge auf Nimmerwiederkehr ( — 1332). 
Unter den alten Bauern gehen allerhand Gerüchte um über 
sein dereinstiges Wiederkommen ; aber so wie ich, der Schrei- 
ber Oswald aus Königsberg, es berichtet habe, fand ich es 
in der „römischen Chronica“ ( — 1398). 

Es ergibt sich nunmehr, daß alles, was die Rahmen- 
erzählung des Heidelberger Textes über Friedrichs Ver- 
schwinden berichtet, noch nicht in x enthalten sein konnte: 
denn Kaiser Friedrich II. — um ihn handelt es sich : — 
starb 1250, und es ist nach allem, was wir über die Entwick- 
lung der Kaisersage 1 ) wissen, so gut wie ausgeschlossen, 
daß — den günstigsten Fall vorausgesetzt — gleich nach 
seinem Tode die Gerüchte vom Fortieben des Kaisers sich 
derart ins einzelne gehend verdichtet und alsbald in einem 
deutschen Gedicht ihren Niederschlag gefunden hätten. Da- 
mit verliert aber die Rahmenerzählung ihren eigentlichen 
Abschluß ; und ich habe schon aus diesem Orund Bedenken, 
auch ihre — nennen wir sie „historischen“ — Teile bereits 
für Presb. x in Anspruch zu nehmen, zumal diese audi noch 
Unrichtigkeiten enthalten, die einem Verfasser, der unmittel- 
bar nach des Kaisers Tode dichtete, kaum passiert wären. 2 ) 
Es bleiben also als Eigentum von x, durch das Zeugnis 
des Herz. Friedr. gesichert, außer dem sonstigen Inhalt des 
Briefes nur die Angaben über die Eigensdiaften der über- 
sandten Kleinodien. 

Ist nun auf Grund dieses reduzierten Materials ein ab- 
gerundetes Oedicht x denkbar? Und läßt es sich befriedi- 
gend aus der italienischen Novelle ableiten ? Ich beantworte 

* 

*) Ausführliche Bibliographie bei Heidemann, Die deutsche Kaiser- 
Idee usw. (Jahresber. d. BerL Gymn. z. grauen Kloster 1896); vgl. vor 
allem: Karapers, Die deutsche Kaiseridee in Prophetie und Sage (hist. 
Abh. 8, 2. Aufl.) ; und als neueste Erscheinung : Schultheiss, Die deutsche 
Volks sage vom Fortleben und der Wiederkehr Friedrichs II. (hist. 
Stud., ed. Ebering Heft 4 (1911). 

*) Die Königswahl Heinrichs findet 1220 in Frankfurt; nicht In 
Aachen statt; König Philipp von Frankreich (f 1223) ist dabei nicht 
zugegen. — Gregor DL, nicht Honorius, tut Friedrich in den Bann 
(1227 und 1239). 
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beide Fragen gemeinschaftlich: Der deutsche Übersetzer x 
des Presbyterbriefes kennt die italienische Novelle; er ist 
aber ein Bewunderer Friedrichs, so daß ihm die herab- 
setzende Tendenz, die in der Rüdegewinnung der Steine 
zum Ausdruck kommt, nicht zusagt; andererseits schmei- 
chelt es ihm, daß der Priesterkönig seinem Kaiser kostbare 
Geschenke übersendet; er verwendet also diesen Zug am 
Schluß seiner Briefübersetzung, indem er Zahl und Art der 
Kleinodien in der S. 79 besprochenen Weise umgestaltet. 
Dazu erfindet er die hübsche Begründung, daß die über- 
sandten Geschenke dem Kaiser die Existenz der übrigen 
im Briefe beschriebenen Wunder beglaubigen sollen (vgl. 
Heiddb. 1019/24). Jede weitere Rahmenerzählung ist da- 
mit überflüssig. 

Mit andern Worten: wir besitzen im Heidelb. Text 
eine um die Rahmenerzählung (von V. 1086 an) vermehrte, 
im übrigen ziemlich inhaltsgetreue Wiedergabe des Presb. x. 

Die weiteren Folgerungen liegen auf der Hand: der 
Schreiber Oswald überarbeitet das ältere x, indem er es 
durch das Motiv des unsichtbarmachenden Ringes und durch 
Hinzufügung einer Reihe pseudogeschichtlicher Einzelheiten 
mit der zu seiner Zeit bereits üppig wudiernden sagenhaften 
Oberlieferung vom Fortleben Kaiser Friedrichs II. verknüpft 
Für diese letztere beruft er sich (abgesehen von dem, was 
die „alten Bauern“ erzählen — V. 1333/55) auf eine latei- 
nisch geschriebene römische Chronica (V. 1359, 1370), darin 
er gelesen hat, daß der Kaiser alsus and auch alda (V. 1358) 
verloren ging. 

Ich bin überzeugt, daß diese Angabe nur insoweit wört- 
lich zu nehmen ist, als jene Chronica, die wir nicht kennen, 
etwa berichtete, daß Kaiser Friedrich zur Osterzeit vor 
seinem J agdgefolge plötzlich auf immer entschwunden sei; 
die Motivierung des Verschwindens durch den Ring halte 
Ich für Oswalds eigenes Werk. — Oanz ist es ihm nidit 
gelungen, die verschiedenartigen Bestandteile des Gedichts 
zu einem Ganzen zu verschmelzen ; für die übrigen Wunder- 
dinge des ersten hat er im letzten Teil keine Verwendung 
gefunden. 
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Es ist noch mit ein paar Worten auf die Chronologie 
der italienischen Friedrichsnovelle einzugehen: 

Die nidit näher datieibaren italienischen Übersetzungen 
des Presbyterbriefes, an die sie sich anschließt (vgl. S. 78), 
haben ihrerseits bereits das Vorhandensein der sog. Inter- 
polation C zur Voraussetzung (Zarncke S. 800 f.), die ums 
Jahr 1200 anzusetzen sein wird (vgl. a. a. O. S. 893). Ob 
zwischen dem (in der Cambridger Hs. überlieferten) den 
italienisdien Übersetzungen zugrunde liegenden Text noch 
eine franz. Zwischenstufe (gleichzeitig der Ausgangspunkt 
der zahlreichen frz. Texte) anzusetzen ist, ist noch unent- 
schieden. Auf jeden Fall bleibt bis zur Mitte des 13. Jahr- * 
hunderts genügend Spielraum für die Entstehung unserer 
Novelle im Anschluß an eine der ital. Übersetzungen und zu 
ihrer Weiterverbreitung nach Deutschland. 

Ob der „Kaiser Friedrich“ der italienischen Novelle ur- 
sprünglich als der Erste oder der Zweite gedacht .wurde, 
läßt sich nicht mit Sicherheit entscheiden. Orimm und nach 
ihm Zarncke äußerten die erste, Bartoli (Storia della Lett 
Itai. III 208/9) und andere italienische Forscher die zweite 
Ansicht. Ich halte erstere für wahrscheinlicher, weil die 
Anrede des Briefes ja ursprünglich Friedrich I. meint, und 
weil von den fünf übrigen Friedrichsnovellen des Novellino 
nachweislich zwei (bei Gualteruzzi Nr. 22 und 24) auf 
Friedrich I. sich beziehen, während die anderen eine sichere 
Bestimmung nicht erlauben. 1 ) 

Die Frage ist schließlich auch von untergeordneter Be- 
deutung: Übertragung auf Friedrich II. konnte jederzeit an 
irgendeinem Punkte der Überlieferung, auch noch zu des 
Kaisers Lebzeiten, erfolgen. 

Daß die schriftliche Überlieferung der italienischen No- 
vellistik für uns erst mit der zweiten Hälfte des 13. Jahrh. 
anhebt, und daß unsere Friedrichsnovelle erst in einer Samm- 
lung vom Ende des Jahrhunderte auf uns gekommen ist, tut 
der Möglichkeit, daß sie bereite vor 1230, sei es in mündlicher 

*) Ein weiteres Argument bei Köhler, Romania 5, 81. 
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Erzählung, sei es bereits in schriftlicher Fixierung umlief, 
natürlich keinen Abbruch. 


Die auf S. 66 f. mitgeteilte Fassung der Sperbernovelle 
setzt Piper (Nat lit. 4. 1. III S. 529) — der einzige, bei 
dem ich eine Datierung finde — ohne Angabe von Gründen 
in den Ausgang des 13. Jahrhunderts. Damit wäre das 
von mir auf Grund des literarischen Tatbestandes angenom- 
mene Verhältnis zum Herz. Friedr. ausgeschlossen. Indessen 
scheint mir Pipers Ansicht in keiner Weise stichhaltig: schon 
flüchtige Prüfung der metrischen und Reimverhältnisse er- 
gibt die Möglichkeit, wenn nicht Wahrscheinlichkeit, daß 
das Gedicht bereits der Mitte des 13. Jahrh. angehört hat 
Ebenso ist es falsch oder zum mindesten irreführend, 
wenn Piper in bezug auf unsere Sperberfassung von „Bruch- 
stücken einer ndrhein. Bearbeitung“ spricht; denn diese 
Dialektbestimmung ist bloß für die Hs. zutreffend; die Reime 
weisen ins südlich-mitteldeutsche Grenzgebiet 

Ich glaube — bei der Bedeutung, die diese Frage für 
die Entstehungsgeschichte des Herz. Friedr. hat — meine 
abweichende Auffassung kurz begründen zu müssen ; für 
eine eingehende und erschöpfende Untersuchung kann hier 
natürlich nicht der Platz sein. 

Der Reimgebrauch zeigt eine Reihe mitteldeutsdier 

Eigentümlichkeiten. Häufige Apokope des auslautenden n, 

* 

A-Elision (hoe(h)sten: traesten ), -unge : -umbe und -um me, 
während andere für dies Gebiet charakteristische, wie ande- 
rerseits auch streng oberdeutsche Merkmale fehlen. Frän- 
kisch ist die einmal belegte Bindung von intervokalischem 
b : v. Kürze auf Länge reimt je einmal, und zwar a : ä 
(brahte: slahte) und u : iu ( vriunden : künden). Die e-Reime 
sind stets rein. Im übrigen ist einzig die Bindung wtle: 
Florie und wtle: bellben als roh zu beanstanden. 

Metrisch weist die ungewöhnlich hohe Prozentzahl klin- 
gender Verse (ca. 44 o/o der überlieferten) das Oedicht eher 
in den Beginn als ans Ende des 13. Jahrhunderts. 1 ) Und 


*) Vgl. das von Kochendörffer ZfdA. 35, 291 zusammengestellte, 
allerdings sehr lückenhafte Material ; ferner Saran, Verslehre S. 265. 
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zwar sind — mit wenigen Ausnahmen, die z. T. ohne 
weiteres als Textverderbnis zu erkennen sind — diese Verse 
durchweg (um mich des geläufigen Ausdrucks zu bedienen) 
dreihebig gebaut und wohl unterschieden von den vier- 
hebig stumpfen mit aufgelöster Schlußhebung (9 Vs 0 / 0 )* in 
anbetracht der md. Eigentümlichkeiten des Gedichts wieder- 
um ein wertvolles Kriterium verhältnismäßig früher Ab- 
fassung. 

Endlich sind — soweit der Zustand der Oberlieferung 
das zu beurteilen erlaubt — die Verse des Gedichts so 
weit von dem Ideal der Alternation und konstanten Silben- 
zahl entfernt, daß von einem Einfluß Konrads von Würz- 
bürg, der bei späterer Abfassung als etwa 1360 doch wohl 
zu erwarten wäre, noch keine Rede sein kann. 

Ich glaube nunmehr auch dieses letzte Bedenken, das 
sich meiner durch die literarisdie Untersuchung gewonnenen 
Auffassung entgegenstellen konnte, beseitigt zu haben, und 
möchte jetzt noch einen weiteren Punkt anführen, der zu- 
gunsten meiner Datierung sprechen kann. Es besteht eine 
gewisse Wahrscheinlichkeit, daß der Hildesheimer Berthold 
von Holle (urkundlich 1251 — 70) unsem Herz. Friedr. ge- 
kannt hat; ich erblicke sie in dem Zusammentreffen dreier 
Umstände : 

1. Der Demantin berichtet einmal vom Kampf des Hel- 
den mit einem Ritter, der Gatte einer Meerminne ist und 
auf seinem Helm einen Stein trägt 

2415. daz om nicht geschaden kan 

wazzer, für, swert noch man. 

Diese Stelle kann eine Erinnerung an Volmar, ebensogut 
aber auch an den Herz. Friedr. enthalten. 

2. Die Zwergepisode des Demantin ist ein rein litera- 
risches Machwerk ohne eine Spur lebendiger Beziehung zur 
Volksüberlieferung (vgl. § 110 nebst Anhang II meiner 
angef. Diss.). Die auch hier wiederkehrende Anschauung 
von den rehgroßen Zwergpferdchen (vgl. S. 84) könnte 



Lütjens, Herzog Friedrich: Oie deutsdie Quelle 95 

durch den Herz. Friedr. vermittelt sein, zumal sich auch 
die Auffassungen vom Zweigenstaat in beiden Gedichten 
so ziemlich decken. 

3. Mit dem Herz. Friedr. teilt der Demantin (aber 
nicht der spätere Crane) in auffallendem Mafie die Vorliebe 
für Namenbildung mit dem Ausgang - ant . Die 11 761 Verse 
des Dem. enthalten allein 19 solcher Neubildungen, in den 
3232 Versen unseres Herz. Friedr. sind es 6, ein im Ver- 
gleich zu anderen Gedichten außerordentlich hoher Pro- 
zentsatz. Weniger auffällig ist die dem Herz. Friedr. und 
Dem. • ebenfalls gemeinsame Vorliebe für das Namen- 
suffix -in. 

6. Heimat 

Für die Heimatbestimmung des Herz. Friedr. konnten 
uns auch die Ergebnisse der literarhistorischen Unter- 
suchung keinen greifbaren Anhaltspunkt gewähren. Auf den 
durchaus hypothetisdien Charakter dessen, was ich im Fol- 
genden zu dieser Frage nodi vorbringe, brauche ich kaum 
besonders hinzuwtisen. 

Ich gehe aus von der auffälligen Tatsache^ daß dne 
norwegische Königin aus den rdchen Schätzen mittelhoch- 
deutscher Literatur ausgesucht dn sonst völlig verschollenes 
Gedicht ins Schwedische übersetzen läßt Ober die Mög- 
lichkeit hinaus, daß irgendein unkontrollierbarer Zufall es 
ihr in die Hände gespielt hat; sehe ich für eine Erklärung 
im eigentlichen Sinne nur einen gangbaren Weg: er führt 
über die Familienbeziehungen der Eufemia. 

Ober Eufemias direkte Abstammung gehen die histori- 
schen Qudlen auseinander, indem sie sie teils als Tochter, 
teils als Enkelin Vizlavs II. von Rügen, teils auch zur letz- 
teren Angabe passend, als Tochter eines Grafen von Lindow 
und Ruppin 1 ) bezdchnen. Ich kann der Frage, welchen 

*) Diese gehören dem thüringischen Adelsgeschlechte derer von 
Arnstein an nnd sind nachweislich seit Beginn des 13. Jahrh. in der 
Mark Brandenburg begütert; nlheres bei Riedel, Cod. Dipl. Branden- 
burgensls 14, S. 3 f. 
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Zeugnissen mehr Glauben zu schenken ist, hier aus dem 
Wege gehen 1 ) und mich mit der sicheren Feststellung be- 
gnügen, daß Vizlav zumindest als älterer Verwandter Vater- 
stelle an ihr vertreten 8 ) und auch ihre Vermählung mit 
Hakon vermittelt hat; auf jenem S. 24 erwähnten Julfest 
zu Oslo, bei dem Erik von Schweden erstmals zugegen ist, 
ereilt ihn der Tod. 

Nun ist Vizlavs Gattin Agnes, die ihren Gemahl Über- 
lebt, eine der Töchter Herzog Ottos des Kindes von Braun- 
schweig (gest 1252), der seinerseits ein Enkel Heinrichs 
des Löwen, ein Neffe Kaiser Ottos IV. ist. 

Damit gewinnt aber die mehrfach genannte Notiz des 
sdiwed. Bearbeiters eine neue Bedeutung: wenn wir ihr 
nunmehr mit einer kleinen Modifikation die Auslegung geben, 
daß nicht „Kaiser“ Otto, sondern Herzog Otto von Braun- 
schweig die Anfertigung des Herz. Friedr. veranlaßt habe, 
so ist damit die angestrebte befriedigende Erklärung nach 
allen Seiten hin erreicht: 

1. Eine Handschrift des in Ottos Auftrag verfaßten 

Werkes mag sich im Besitze seiner Tochter Agnes befunden 

haben. So lernt Eufemia das Gedicht kennen : für sie hat 
es demnach in gewisser Weise den Wert eines Familien- 
erbstückes, und seine Übersetzung ins Schwedische er- 
scheint, schon als Akt der Pietät, ausreichend begründet 

2. Wenn wir die Abfassungszeit in die letzten Lebens- 
jahre Ottos — um 1250 — rücken, so deckt sie sich völlig 
mit den Ergebnissen unseres chronologischen Abschnittes. 

3. Der Fehler „Kaiser“ Otto anstatt „Herzog“ Otto 
konnte dem schwedischen Bearbeiter leicht unterlaufen, be- 
sonders, wenn seine deutsche Vorlage in diesem Punkt nicht 

*) leb beabsichtige, mein Material hierüber an anderer Stelle zu 
veröffentlichen, mochte aber doch schon jetzt bemerken, dass die Vater- 
schaft des Grafen von Ruppin so gut wie feststeht; gegen Vizlav als 
Grossvater erbeben sieb andererseits schwere Bedenken chronologi- 
scher Art. 

*) Wenn Günther von Ruppin Eufemias Vater war, war sie seit 
1284 vaterlos. 
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deutlich war t oder wenn er, wie es das Wahrscheinlichste 
ist, seine Angaben vom bloßen Hörensagen hatte und sie 
erst nachträglich nach dem Tode der Eufemia hinzufügte 
(vgl. S. 26). 

4. Und endlich hat die S. 94 befürwortete Annahme, 
der Hildesheimer Berthold von Holle habe den Herz. Friedr. 
gekannt, nunmehr durchaus nichts Befremdliches mehr; ja 
sie wird zur Selbstverständlichkeit, wenn man in Betracht 
zieht, daß Berthold seinerseits literarische Beziehungen zum 
Braunschweiger Hofe gepflogen hat, und, seiner eigenen 
Angabe (Crane 25 f.) zufolge, den Stoff seines Crane dem 
jungen Herzog Johann, dem Sohn und Nachfolger Ottos 
des Kindes, verdankt; auch mag noch bemerkt werden, daß 
ein jüngerer Sohn Ottos während der Jahre 1260 — 1279 
Bischof von Hildesheim ist. 

Eine Zusammenstellung der gewonnenen wichtigeren 
Ergebnisse und — in knappster Form — ein paar ergänzende 
Bemerkungen zur Charakterisierung des deutschen Verfassers 
mögen meine Untersuchung beschließen: 

Das deutsche Gedicht vom „Herzog Friedrich“ ist ums 
Jahr 1250 angefertigt worden, aller Wahrscheinlichkeit nach 
im Auftrag des Braunschweigischen Herzogs Otto (f 1252). 
Es besteht in der Hauptsache aus einer Anzahl geschickt 
verarbeiteter und neu verknüpfter Motive und Motivgruppen, 
die, soweit feststellbar, ausschließlich aus mittelhochdeut- 
schen Dichtwerken zusammengetragen sind. Artusepik (be- 
sonders Erec, Lanzelet), Novellistik (Sperber, Presb.) und — 
vielleicht nur mittelbar — die Spielmannsdichtung (vgl. Braut- 
fahrt, Zweigepisode) haben Pate gestanden. Einige Quellen 

scheinen verloren 1 ), eine (Presb. x) läßt sich mit Sicher- 

■ 

heit erschließen. 

Ober den Dialekt des Gedichts wird man gut tun, 
sich des Urteils zu enthalten *) ; literarisch betrachtet 

*) vgl. S. 56 Anm. 1, 61, 63, 70, 83, 85/0. 

*) Man kann vermuten, dass die Verhältnisse bei unserem Dichter 
Ibnlich lagen wie bei Berthold von Holle. 

M Unebener Archiv. Heft 2. 7 



08 


Lütjens, Herzog Friedrich: Schluß 


steht es durchaus auf dem Boden der mittel h o c h - 
deutschen Poesie. 


In Deutschland scheint der Herz. Friedr. in der Folge- 
zeit wenig Beachtung und Benützung (Volmar, Demantin) 
erfahren zu haben. Und er wäre spurlos für uns verloren 
gegangen, wenn nicht die Königin Eufemia seine Übertra- 
gung in schwedische Verse veranlaßt hätte, die im Febr. 
1308 vollendet wurde. 

Ob die Fiktion einer französischen Quelle bereits dem 
deutschen Gedicht aalgehörte, läßt sich nicht sicher aus- 
machen ; jedenfalls sind die zahlreichen im Text verstreuten 
Berufungen auf das „Buch“ 1 ) nicht alle erst im Schwedi- 
schen hinzugefügt worden. 

Name und Stand des deutschen Verfassers läßt sich nicht 
mehr ermitteln; aus seinem Werk lernen wir ihn kennen 
als einen mit ritterlichem Wesen wohl vertrauten, den Klö- 
stern und überhaupt geistlichen Dingen nicht abholden und 
obendrein mit einem guten Schuß derben Humores begab- 
ten Mann. 

Über sein technisches Können zu urteilen, verbietet die 
Überlieferung. 

Er liebt es, den Oang der Handlung durch Beschrei- 
bungen zu unterbrechen, verzichtet aber auf jede Darlegung 
seelischer Vorgänge. — Keine Ahnung hat er von den 
geographischen Verhältnissen der Länder, in denen er seine 
Handlung spielen läßt. 2 ) 


») V. 78, 563, 620, 096, 1060, 2140, 2975; auf die aventiure: V. 437, 


445 (464), 630, 1706; auf das „Hörensage 


V. 93, 152, 549, 1647, 


1652, 2938. 

*) Hiefur einige Belege, da dieser Gesichtspunkt in der literar- 
historischen Untersuchung Verwertung gefunden hat: Friedrich reitet 
(V. 1513) von der Normandie nach der Turnierstadt Birna, die „zwischen 
England und Britan“ liegt (V. 1225). Von da reitet er nach Irland 
(V. 1801). Die Entführung erfolgt auf dem traditionellen Seeweg; aber 
aus der Irischen Gefangenschaft entkommt Friedrich wiederum zu 
Pferd nach Schottland (V.2624). Auch die Heimreise von dort (V.2650f.) 
scheint auf dem Landweg zu erfolgen. — Gamorin und Arilla gelangen 
aus einem Wald zwischen Schottland und England (V. 1397) erst zu 
Pferd (V. 1453), dann in einem Wagen (V. 1467) nach Irland. 
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Dagegen erweist er sich als ein erfreulich starkes Kom- 
positionstalent, eine Begabung, die man bei Nachdichtern 
seines Schlages bekanntlich häufiger findet (vgl. z. B. Strickers 
Daniel). Wie er es verstanden hat, die disparaten Elemente 
seiner Quellen zu einer einheitlichen, im ganzen straff durch- 
komponierten .Handlung neu zu verbinden, das verdient 
unsere Bewunderung. Und darin liegt, über die rein lite- 
rarhistorische Bedeutung hinaus, auch ein gewisser ästhe- 
tischer Wert des „Herzog Friedrich“. 
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Quellen und Literatur 

F = Bibliothek zu PUratenBtein; Q = Universitätsbibliothek jbu Göttin gen ; St* = 
Staatsarchiv au Breslau; (J = Universitätsbibliothek su Breslau; W = Reiohs- 

gittflioh-Sohmfigottsohe Majorat sblbliothek su Warmbruim 

A. Handschriften 

ln der Breelauer Stadtbibliothek befinden siob folgende von mir 
benutzte Abschriften der Werke bezw. Briefe Czepkos, deren Ori- 
ginale nicht mehr vorhanden sind: 

Kl. 172 (Absohrift von R. 251). 

R. 251 Bpistolae ad Colerum (Enthält unter andern Briefen an 

Köler einige von Cz., sowie einen Brief von Opitz an Gz. fol.) 

R. 398 u. 396a. (Vier Briefe an Gz. von S. Grunaeus. 4*.) 

R. 662 Kurtzer Begrieff der beiden Fürstentümer Sehweidnitz 

und Jauer. Auffgesetzt von D. v. C. 4* (auoh hs. in St. 
u. W. 1660). 

R. 2188 Czepkoniana. (1. Lat. Biographie. 2. Abdanokung der Frl. 

Luise geb. Herzogin v. Liegnitz 1660, März 17. 3. Kurtzer 
Satyrisoher Gediohte Buoh I — VL 4. Varia. 4°.) 

R. 2188 (1. Semita amoris divini. 2. Trostsobrift an Ghr. Gharissen. 

1664. 4°.) 

R.2190 Sexoenta monodistioha sapientium. 4«. 

R. 2191 Gesandtsohafts-Relation von seinen am Kayserl. Hof ge- 
habten Verriohtungen. 1658. 4». 

R.2192 Angefangener und vollendeter Ehestand nebst andern 

biogr. Aufzeichnungen. 4°. 

R.2193 Duplum von R. 2192. 

R. 2194 Coridon et Phyllis. Libri tres. 4°. 

R. 2195 Pars HI der Golleotio V arior. fragmentorum. 4°. (I u. U fehlen.) 

(Lat. u. deutsche Briefe; Zobten-Berg; In Nomine Jesu; 
Gythrus admodum infantis Brümmeri; Lat. Gediohte; Trost- 
rede an s. Frau ; Weitere Reden; Tctdes-Gedanoken; Statua 
memoriae Gelhornianae ; An Fürstlichkeiten; Fassnaoht- 
Fragment; Melone, Degen, Anakreon; Gesetze der Liebe; 
Vermischtes; An Personen; Distributio operum; Brief- 
wechsel mitGryphius 1657 ; Brief-Exoerpte ; UnveriÜngl. Be- 
dencken (auoh hsl. in St.); Juristisches; 3 Sonette; Rosa tu- 
mulo Reinhardi Rosae; Einquartierung; Verschiedenes). 4°. 


VIII 
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R. 2196 Para IV. (Fragmente Annotationum ad Psalmos; Reden; 

Reisediarium 1658/64; Poematum fasoiouli variorum; 
Schweden ; Lat. Gedichte ; Carmen Germanioum ; Weitere 
Carmina; Consolatio ad Baronissam Cziganeam; Ex 
Molinaeo). 4°. 

R. 8096 Czepkoniana (Kleinere Gediohte u. a. 4'). 

R. 3097 Gelegenheitsgedichte in AbBohrift des Arletius. 4°. 

R 8066 Heyliger Drey Eck. 4° (s. R. 2188 Nr. 1). 

R. 8099 Gelegenheitsaohriften Czepkos und auf ihn BezQgliohes 

(fol.). 

R. 3100 Czepkoniana (Zur Familiengeschichte; 1 Gedicht und 

2 Briefe y. Czepkos Hand, sowie ein Portrait des Dichters 
in Tintenzeichnung). 

Das Breslauer Staatsarchiv verwahrt ausserdem handschriftlich: 

1. Danksagungs-Rede bey Anweisung der Evangelischen Kirohen 
für Soh weidnitz an Ihr Go. Herrn Landeshaubtmann O. v. Nostitz. 
1652, den 23. Septembris. 

2. Sohweidnitzsohe Jahresgeschichte, darinnen der Stadt Sohweid- 
nitz Anfang, Auffnehmen und Zufälle beschrieben werden. 

3. Deduktion, dass dem Fürstlich Liegnitzsohen Hause den Reiohs- 
fürstenstand anzunehmen, weder reputirlioh nooh erspriesslioh 
sey. 

4. Diarium itineris Viennensis. 1658. 

5. Kurtzer Entwurf des Status religionis Swidnicensium evan- 
gelicae, 1531 — 1653. 

6. Diarium Reichensteinense und sonstige eigenhändige Naohrichten 
.betreffend den Reiohensteiner Bergbau. 

7. Eigenhändiges Protokoll der Ohlauer Landtage von 1659/60. 

8. Sammlung jur. Gutachten und einzelne eigenhändige Dienst- 
schreiben. 

Zur Gesohiohte und Kritik der Handsohriften R. 662, 
R. 2188—2196, R. 3096—3100 Bind Herbst 1721—23, z. T. schon 
1718 (R 2191 v. A. R. S.) angefertigt vom Anonymus J. S. El; 
sie gehörten der alten Rhedigerana an. Diese R-Handschriften 
wurden z. T. wieder vom Rektor Samuel Benjamin Klose (1734 
— 98) kopiert (Kl. 185- -192), sodass verschiedene Werke in 
doppelter Abschrift existieren. Wesentliche Textveraohieden- 
heiten sind nicht vorhanden. Klose ist auch Sammler der 
Naohriobten Uber Czepko (Kl. 230). Vom Dichter selbst sind 
autograph nur ein Poems Germanioum u. 2 Briefe in R.3100 
erhalten. — Nioht gestattet wurde mir Einsicht in die poli- 
tischen Traktate der späteren Zeit im Archiv von Schweidnitz, 
die aber für die Jugend des Dichters nioht in Betracht kommen. 
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B. Druckschriften Czepkos 

Jahr «Mahlen beziehen «loh «nt den Brstdruek, die (Klammemblen) sind n» an- 
dena QoeUan ecgMnik etehen also nicht im Druck. Niehl iu Datierende« am 

Bohluss. 

I. Selbständige Werke: 

1. Zwo GlüokwUnsobungs Oden an den Wohlehrnveeten und 
Hoohgelahrten Herren Matthiasen Berneggern / vornehmen 
Professom in Strassburg (1626?). 

2. Xenia Viro eruditusimo Balthaeari Y enatori. Philologo et 
Poetae oblata. (1626?) 

3. Trochaeus Amoribua Flasobnerianis soriptus. YratieL Typis 
Baumannianis 1627. 

4. Threnus auf trauen Marien, geb. Ehenisohen, Herrn David 
Müllers, Bürgers und Buohhändlere zu Breslau eheliob geliebten 
Hausfrauen seeligen Absobied. 1. März 1628. 

5. Dankgediohte an Herrn Friedrich Eoharden, der Artzney Dootom 
und der fürstliohen Stadt Brieg woblverordneten Phisioum; 
Ala er ibn in einer gefehrlichen Kranokheit glflokliohen ouriret. 
Sambt andern zwo Oden. 1690. Brieg. 

6. Ode Ueber den kläglichen Untergang / Christoph non Pan witzen 
Als Er von seinen Reisen naoh Hause gedacht / und in einem 
aussgang der Weeser zu sohiff in der Ueberfahrt geblieben. 1690. 

7. Officium Nominale Honori Bernhardi Ouilielmi Nüssleri. 18. 
Kal. Sept. Styl. Yeter. MDCXXX. 

8. Trophaeum Bibranum De Pace Imperatoriae Domus Austr. 
Yratisl. 1685. 16 Bl. 4°. Neudruck 1681. 4°. (F; G: unter 
dem Titel „Carmina Baroni De Bibran Dedioata'; U; W.) 

9. Pierie 1696. 4* (F.) 

10. Auff Dess W ohlgebohrnen Herren Herren Hans Georg Czigan / 
Freyherrn v. Sohlupska / Herrn auff Freystadt / Dobroslawitz 
u. Sacraoo / in Gott seeligen Absobied. So geschehen den 
16. Jenner dess 1640. Jahres. Zu Breslaw druokts Georg 
Baumann. (U.) 

11. Memoriae posthumae . . . Fridrioi Flaaohneri. Yratisl. (t 4. 

Juli 1640.) 

12 Panegyrieus De Asserta Suidnicio Illustrissimo Heroi Georgio 
Ludowioo Stahrembergio Diotus. Breslae Exprimente Georgio 
Baumanno. Peraoripsi Suidnioi A. C. 1641. (9. Mai) fol. 

13. Triumph Bogen Ferdinand dem Dritten; Bresslaw 1641. 12BLfoL 

14. Aquila peraota Translationis solemnitate in Suidnioensi distriotu 
oapta et ohartaoeo aviario inolusa Serenissimoque Prinoipi 
Ferdinando Quarto dioata oonseorata 1649 fol. (U.) 

15 . BAZ1A1KON AflPON abs Optimo Prinoipe Ferdinando IV. Othoni 
L. B. Nostioio Domino de Bothkittniz, Seifersdorf, Mang- 
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aohuz u. Ilerzogswaldau . . . ut ipsi iustitiae Reduoi De- 
ereta et Gonfirmata Duoatibue Suidnioensi a Iavorensi exhi- 
bitum et eonaeoratum. A. C. MDCLI. Cal. Jan. 20. (Oben 
2 kl. Engel.) 

16. Officium Memoriae Nostioianae. (Ohne Jahr, wabrscheinlioh 
1662.) 

17. Nostitrieohes Freudenfest über Wahl und krönung Ferdinand IV. 
Schweidnitz (1663) 8 Bl. (F; W. hs. in R. 3097.) 

18. Ferdinandinum, quator oolumnis suspensum et dirinae me- 
moriae Ferdinandi IV. in ducatibus Suidnioensi ac Iavorensi 
dioatum oonsecratum 1664. 6. Kal. Aug. VratisL Typ. Baum, 
exprimebat Gottfridus Gründer, fol. (U.) 

19. Divi Caesaris Augusti Ferdinandi Tertii . . . Prinoipis omnium 
mortalium Immortalibus Laohrumis Ao Laudibus ob Pacem 
Publ. Restitutam Dignissimi Insoriptio Sepulohralis. Bregae 
Typis, Excudebat Ohr. Tsohorn (Ferdinand III. f 23. März 1667). 

20. Rede aus seinem Grabe, welohe Er annooh bey guter Gesundheit, 
dooh nioht so gar unlängst Tor seinem den 8. Sept. dieses noch 
lauffenden 1660sten Jahres erfolgten Ableben aufgesetzt Ge- 
druckt duroh Gottfr. Gründern, Baum, factor. 4 Bl. Fol. (2. 
Druok in Gryphii Gedichten 1668 unter ,,Kirchhoffsgedanoken“ 

S. 609 ff.) (F.) 

21. Abdanokung Nach vollendeten Leioh-Begängnüss der weiland / 
. . . Fürstin vnd Fräulein Fr. Louise Gebobme Hertzogin zur 
Liegnitz, gehalten zur Ohlau / den 17. Martii 1664 v. Daniel 
Tzeppkou, Fürstl. Lig. Brieg. Rath. (Die Zahl 1664 ist irre- 
führend. Louise starb bereits 1660, auoh die Hs. nennt 1660 
— dagegen ist der Druok von 1664). (U.) 

22. Sieben-Gestirne Königlicher Busse, d. i. Die 7 Buss-Psalmen 
Davids duroh weiland Danieln v. Czepkon, und Reigersfeld. . . 
Zum Brieg druokte Chr. Tsohorn, Anno 1671. 82 Bl. 8 9 . (Her- 
ausg. v. Sohn des Diohters Chr. Deodat v. G.) (F.) 

23. Unverfängliches Bedenken, warum das exeroitium der Augs- 
purgisoben Gonfession den Städten dieser Fürstenthümer zu- 
zulassen. (Abgedr. zuerst 1752 G. 5, S. 109 „ex manusoripto * . ) 
(U.; hs. in Breslau. Stadtbibi. u. St.) 

24. Adsit divinae Voluntas. ;Uebergabe meiner Toohter Anna 
Theodora tit. plan. H. Chr. Tralles. Sohweidnitz, Nov. Ao. 
1667 (1. Druck b. Kluge s. C. 6). 

25. Auff Prosskawer Frey Herrliohe Hoohzeit Frewde. Breslau 
(Ohne Jahr). 

26. Alter Idem sive Intimatio amicitiae ad virum nobiliss: Fran- 
oisoum Soholtetum; Breslae, Excudebat Georgius Baumannus 
(Ohne Jahr). 
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II. Beiträge zu anderen Werken. 

1. .Carmen Epioedium, stilo qui laohrumas decet, Mortuus est 
Stirius ?“ in .Lacbrimae scholae Suidnioensis super Sanoto 
Funere Bartholomaei Stirii“ 1621. 

2. .Pindarisohe Ode und Hoohzeitgedioht* in .Festivitatem Nup- 
tiarum . . . Mauritio Mqjo . . . ut et . . . Mariae Jaoobe . . « 
Amioi ete. . . . gratul antur.* Argentorati 1626. 4°. 

3. .Poetisch Gediohte an die Bienen auff vnd nach der Griechen 
schlag Ueber die Grafit Jungfraw Rosinen gebornen Henelin* 
in .Memoriae Rosinae Heneliae*. Olsnae Silesior. Typ. 
BSssemess. 1628. 

4. Deutsoh-lat. Gedicht in .Novis Sponsis Augustino Iskrae et 
Ursulae CaluBsiae.“ (hs. 1680.) 

5. Alexandrinergediohtin .GlflekwOnsohung HerrHana v. Franoken- 
bergk. . . Als er fremder Orte verreiset 11 . (1630.) 

6. 172 deutsohe Alexandriner in .Clarissimo Viro Severino Fuohsio“ 
Anno MDCXL d. XIV. April. 

7. Lat Beitrag: 19 Distiohen .Epigramms in Obitum Friderioi 
Soulteti" in .Fama Posthuma . . . Friderioi Soulteti* (f 21. Juni 
1648). VratisL Typ. G. Baum. 

8. Zwei lat. Distiohen zum .Panegyrious . . . Ottoni L. B. A. No- 
stitz* v. Köler. (Zum Präfektur-Antritt des Barons 1661.) 

9. 8 Distiohen .Ad viduum maestissimum * (Cbr. Tralles) sowie 
.Rede Auss dem Grabe der Seelig^verstorbenen Etth'ohe Über- 
schriften“ in .MemoriaAnnaeCatbarinae aZiegerspaob* (f 7. April 
1664). Darin auoh ein lateinischer Beitrag v. Chr. Czepko. 

10. Lat-deutsohes Gedioht zu .Fama Posthuma Domini Baltha- 
saris Hildebrandi * . (24. Oktober 1666.) 

C. Häufiger zitierte Literatur 

1. Crasius, Vergnügung massiger Stunden 1718—32. 

2. Cunradi Silesia togata, Liegnitz 1706. 

3. A. v. Franokenberg (1. Schrift u. Glaubens-gemässe Betrach- 
tungen v. d. Ohrt der Seelen. Königatem 1641. 2. Geheimnils 
der Bosheit Amst. 1648. 3. Nosoe te ipstun. Frankfurt 1676. 

4. Raphael oder Artet Engel. Amst. 1676. 6. Ooulus aeterni- 
tatis Amst 1677. 6. Jordans-Stein. Frankf. u. Leipzig 1684 
7. Gemma magioa. Amst. 1688). 

4. Hippe, Christoph KBler (Mitteilungen aus d. Stadtarchiv u. d. 
Stadtbibliothek zu Breslau Heft 6). Breslau 1902. 

5. Klugens Hymnopoiographia Silesiaoa. Breslau 1761 — 64. 

6. Palm, Beiträge s. Gesoh. d. dtsoh. Literatur im* 17. Jhdt Bres- 
lau 1877. 

7. Reifferscheid, Quellen z. Geseh. d. geistigen Lebens in Deutsch- 
land. Heflbronn 1889. 




I. Teil 

Bis zur Flucht nach Brieg 

1606—28 

1. Kapitel 

Die Anlfinge 

„Tritt, Leser, nioht zu hart auf 
Blumen erstes Mertzen.* 

Gryphius, Qediohte I 

Daniel Gzepko erblickte am 23. September 1606 zu 
Kouchwitz bei Liegnitz das Licht der Welt. *) 

Allerdings wird das Datum vom Dichter selbst au- 
gefochten. Koffmane hat zuerst 1 ) auf einen Brief Gzepkos 
vom Jahre 1631 aufmerksam gemacht, der die Unterschrift 
trägt: „Birawa, den 7. September, welches vor 25 Jahren 
mein Geburtstag war, des 1631. Jahres.* Dies Selbst- 
Zeugnis muss auf einem Irrtum beruhen; denn Gzepkos 
Vater war am 20. April 1606 bereits Pfarrer in Schweidnitz. 

Als man den Knaben von der Taufe heimbraohte, ritt 
eben ein Geschwader nach Ungarn kommandierter Kü- 
rassiere vorüber — „illo tempore inconsuetum spectaculum l* 

*) ln älterer Zeit kommen die Formen Czabka, Czapko, Tohepke , 
Zabka vor, der Dichter schrieb gewöhnlioh Czepko oder Cepco. 

*) Crusius, Kluge und Reiffersoheid nehmen auf Grund von 
KL 280 und R 3100 den 23. Sept. 1606 an. Koffmane spraoh sioh 
1882 im Korr. BL f. Oesoh. d. ev. Kirohe Schlesiens Bd. 1 S. 27 für 
den 7. Sept. 1606 aus, ist jedooh jetzt auf Grund des Koisohwitzer 
Kirchenbuchs, das als Tauftag den 27. Sept. 1606 nennt, davon 
zurOekgekommen. 
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so fügt die lateinische Biographie 1 ) hinzu und deutet das 
„Omen“ auf den 12 Jahre später ausbrechenden Krieg, der 
fast die ganze Lebenszeit des neuen Weltbürgers beschatten 
sollte. 

Pamiue Daniel entstammte dem alten mährischen Adels- 
geschlecht der Gzepko von Reigerfeldt, a ) von denen Samuel, 

*) Die lateinische Biographie (R 2188) ist offenbar^, früher für 
eine Selbstbiographie gehalten, Palm war der Ansicht, dass sie in 
ihren Grundlagen vom Dichter selbst stamme (Palm, Beitr. s. Gesoh. 
d. d. Litt, im 17. Jahrh. Breslau 1877, S. 262), was an sioh wohl mög- 
lioh wäre, da sie am 17. Febr. 1658, also noch zu Lebzeiten Gu 
(in „Priborn* von einem Anonymus) abgeschlossen wurde — falls 
Palm nioht etwa schriftliche Aufzeiobnungen Gz.s annimmt, die der 
Anonymus verwendete. — Dass der Diohter selbst Verfasser sei, wird 
aber duroh folgende Gründe der inneren Kritik unmöglich: 1. Motto: 
„Moris apttd antiguos fuit, eos, qui vel civitatum, vel virorum cla- 
roratn laades scripserunt, magno et honore et praemio prosequL 
Plinius in Epistolis.* 2. „Vidisses nee kor am nee diem praeterire , 
quibas hominibus et aures et manus et oculos, ad audienda grava - 
mina, conscribenda consilia , inspicienda volumina, non dedisset. 
Inprimis pauperibus viduis ac orphanis diligenter prospiciebat * u. a. 
So rühmend schreibt niemand von sich selbst. Ausserdem wider* 
sprechen die stets ungenauen Daten (Geburtstag, Heimkehr, Ehe) 
und die auffallend allgemeine Haltung der Biographie im ganzen 
einer solohen Annahme. Die drei letzten Gründe soheinen mir 
eigentlich auoh Palms Ansiobt zu entkräften. Denn worauf 
konnten etwaige persönliche Angaben Gz.s anders beruhen als 
auf Daten und bestimmten Tatsachen, wie den Auslandsreisen, 
welohe die Biographie fiUsohlioh behauptet? — Demnach lässt 
sioh nur wenig Bestimmtes sagen. Der Verfasser muss dem 
Diohter nahegestanden haben. War es sein ebenfalls sohriftstellern- 
der Bruder Christian, oder sein späterer federgewandter Sohreiber 
Allert, der etwa heimlioh diese Aufzeichnungen machte? Aber 
Christian müsste doch von Auslandsreisen Daniels unterrichtet ge- 
wesen sein, und gegen Allerts keoke Art sprioht der feierliohe Ton. 
Unter der Fülle der sonstigen Persönlichkeiten wäre nur hilfloses 
Raten möglich. Nur soviel ist sioher: War ein dem Diohter Femer- 
stebeoder der Verfasser, so muss er Nachrichten aus Cz.s „Kreise“ 
zur Hand gehabt haben. Uebrigens hingen die damaligen Gelehrten 
nicht gerade sklavisoh an zahlenmässiger Genauigkeit. — Nach- 
forschungen im heutigen Prieborn waren erfolglos. 

') Näheres KL 230, R 2192, R 9099, R 8100, sowie Siebmachers 
Wappenbuoh VI, 8. 
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der Stamm he rr der schlesischen Linie, nach Olmütz ver- 
schlagen wurde. Er war zu Sternberg in Mähren geboren, 
promovierte 1651 in Wittenberg zum Magister und war 
dann Notar in Olmütz. Vier Jahre später siedelte er nach 
Liegnitz über, von wo er sich nach einer schweren Krank- 
heit, die ihn ganz zum Studium der Theologie trieb, als 
Diaconus an St. Nicolai nach Brieg berufen liess. Dort 
wurde Samuel bald Pastor an derselben Kirche. 

Brieg, die alte, religiös bewegte Residenz der Piasten, 
sollte somit die neue Heimat der Gzepkos werden, von wo 
sie sich in die Welt zerstreuten. Mehrere von ihnen wid- 
meten sich dem geistlichen Stande. Sie gaben ihren Adel 
dahin, ohne darum freilich den Standes verkehr und seine 
Traditionen ganz aus den Augen zu verlieren. Doch aber 


J. Czepko 


verm. mit Frl. v. Cr avaras 


Thomas Czepko 


▼arm. mit Ludomilla v. Radotzki 


i 

/ 

Andreas Czepko 


/ 


M. Samuel CzeDko (1628 — 71 


■ 


tanoel 



verm. mit Hedwig ▼. List-Soheidelwitz 

I 


Johann * Daniel Czepko * Hedwig Ctepko * Anna Czepko 


verm. mit 
Barbara Dtfring 


Maria 


ia C 


ko 


verm. mit 

Th. Heitel 


verm. mit Anna 


verm. mit 


v. Kretzinsky-Mockra M. Tilesius, 


verm. mit 
M. Beohler, 


Daniel Czepko junior . | _ 
verm. 1687 mit Christiana 

tm» n.ti..nn. verm. mit 


Rektor in Brieg Rektor in Brieg 
« I seit 1574 


Anna Catharina 
Heintze 


C. Cunrad (?) 


Chr. Deodat 


(1646-1716) 

Letzter des 

Gesehleohts. 


Anna Theodora 


verm. mit 
Chr. Tralles 
(7 Kinder). 


Cbr. Margareta 


1* 




Strasser, Der junge Czepko 


4 

machte sich auf diese Weise das bürgerliche Element in 
der Familie mehr und mehr geltend: Hatte der Vater noch 
seine Gattin in Adelskreisen gesucht, so heiraten von 
seinen fünf Kindern drei bürgerlich, der zweite Sohn 
Johann scheint Junggesell geblieben zu sein. 

D«r vuer Samuels dritter Sohn Daniel Gepcius ist der Vater 

unseres Dichters. Er spielt in der schlesischen Provinzial- 
geschichte keine geringe Rolle. Geboren am 30 August 
1669, wurde er im Anfänge der neunziger Jahre Pfarrer 
zu Koischwitz, vermählte sich mit Anna v. Kretzinsky- 
Mockra (1696) und kam am 20. April 1606 an die Kirche 
U. L. F. am Walde zu Schweidnitz, obwohl die Aufstel- 
lungspredigt der Gemeinde wenig gefallen haben soll, — 
vermutlich hielt sie sich nicht streng genug an die lutherische 
Tradition. Gepcius machte sich vor allem durch seine 
genealogischen Schriften 1 ) bekannt und galt als ein grund- 
gelehrter Mann. Ueberhaupt waren die Gzepkos schrift- 
stellerisch begabt: so u. a. zwei Brüder des Vaters: Samuel 
und Johann.*) 

Ueber den Charakter der Eltern schweigt sich die 

*) Cunrad : „Et Genealogicis laetatur hic, Historicisque; / Theo- 
logiae socios kos habet usque sitae*. Seine Werke: 1. Ascania 
Connabiorum Vincula Schweidnitz 8. Febr. 1022; 2. Trifolium Strenae, 
Neu-Jahrs Elee-Blätlin ; drey Newe Jahrs Predigten (1621/22) an den 
Rath nnd gantze Bürgersohafft zu Sohweidnitz. 8. Cortina Mariana 
Suidnicensis oder Einweyhungspredigt bey u. auf der neuen Cantzel 
in TJ.L.F. zu Sohweidnitz den VII. Trinit. Sonntag 1622. 4. Gynaeceum 
Sllesiacum Ligio-Bregense. Kurtze Beschreibung der stammlinien 
v. d. hochlöbliohen ahnen etlicher ftlrstlioher Früulein in Schlesien. 
1626 (hrsg. v. Sohne). Breslau David Müller u. Leipzig. 6. Historia 
universalis ad Principes Monsterbergenses (bei Kluge als Hs.* er- 
wähnt). — In R 898 u. 898a vier Briefe (vor 1611) an Cz. Ben. — 
Literatur: Ztschr. d. Ver. für Gesoh. u. Altert. Sohles. XV.; XVI.; 
Annales ad 1616; Pfarrchronik ad 1628 ; Soript. rer. SUesiao! v XI. 1 12. 

*) Samuel gratulierte Ao. 1609 dem Herzog J. Chr., als er v. 
seiner Reise glücklich in Wohlau einzog, in einem Panegyricus: 
„ Compellatio , qua Prineipem Dominum Jokannem Christianum Du- 
catus Lignicensis et Bregensis Heredem ex Peregrinationibus domum 
remigrantem excepit Samuel Cxepke.* Geboren 22. Juni 1669 in 
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Ueberlieferung aus. Jedenfalls wuchs Daniel in einer Um- 
gebung auf, die ebensowohl von der humanistischen Kultur 
des Protestantismus wie von den Bildungsideen eines kaiser- 
treuen Adels durchdrungen war. Wir finden schon hier 
die beiden Elemente, die mit Beginn des grossen Krieges 
nur allzuleicht in Konflikt geraten und das Verhalten 
Csepkos in vielen Fällen auf die härteste Probe stellen 
mussten. Luthertum und Kaisertum, Religion und Politik 
wurden die Gegensätze, zu denen sich im evangelischen 
Schlesien alles zuspitzte. Keins von beiden Gütern durfte 
aufgegeben werden, und so ward dieser Streit tief in Leben 
und Denken jedes Einzelnen hineingetragen, weil jeder 
Protestant beiden Elementen seine Existenz verdankte und 
sich selbst zerreissen musste, wenn es hiess: hie Kaiser! 
hie Luther! 

Neben seinem Ruf als Genealog genoss der alte Czepko 
unter seinen Zeitgenossen das Ansehen eines nicht un- 
bedeutenden Redners, — ein Talent, das auf den Sohn 
flberging. Einige seiner Predigten gelangten zu einer mehr 
als lokalen Berühmtheit. So vor allem eine Adventspredigt 
von 1621 , in der er den bereits von dunkler Ahnung er- 
füllten Zuhörern ein anschauliches Bild der „ Kriegs Ver- 
wüstung* entwarf. Die Rede ist zugleich interessant in 
ihrer Aehnlichkeit mit dem nachmaligen rhetorischen Stil 
des Sohnes, auch Verse streute der Vater mit Vorliebe in 
seine gestelzte Kanzelprosa. 

Brieg, ward er Pfarrer zu Kunradswaldau, „da ar eine lange Zeit 
Senior u. wegen Rainer Lehr u. Lebens nicht allein bey seinen Pfarr 
Kindern, sondern auch bei männiglioh in guttem Ruff gewesen. 11 Er 
starb 22. Febr. 1610 als Senior au Wohlau. (R 3100) — Johann 
rerSflentiiohte : „Christus natus, Kurtzer Summarischer Innbalt von 
der Menschwerdung und fröliohen Geburt Jesu Christi Gottes und 
Marien SShnleins, waß von seiner Kindheit an biß Uber sein sechstes 
Jahr beydes in Judea und Egypten sich zugetragen hat, so wol von 
dam erechrökliohen Untergang deB gottlosen Königs Herodis. Darbey 
vier Auffzflge: Der Erste ist der Hirten oder Schäfer. Der andere 
ist dar Engel reigen des Christ-Kindlein. Der dritte istdreyer jUdisohen 
Weiber. Der Vierdte ist der Juden. Brieg 1617.“ 
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Geschwister Von Geschwistern des Dichters ist nur der jüngere 

Bruder Christian 1 ) bekannt, den wir 1631 im Briefwechsel 
mit Köler finden, dessen Rat er wegen seines Studiums in 
Anspruch nimmt. Ueber seinen Geburtstag sind keine 
Nachrichten vorhanden, doch füllt er ziemlich sicher in die 
Jahre 1612—14.*) 

schulten Im Verkehr mit den Söhnen der Schweidnitzer Hono- 
ratioren und dem jungen Landadel, der in der Stadt die- 
selbe Schule besuchte wie ein halb Jahrhundert später 
Christian Günther — wuchs Daniel heran. Unter seinen 
Kameraden Vincenz, Lindner, Schiitbach, Fuchs, Klein- 

‘) In Kl. 172 5 Briefe Christiane an KOler; 1) 10. Jan. 1631 
Liegnitz. Chr. klagt » vitam itineris studiique mH errore ob- 
noxiam * und dankt K. für seine , humanitas *. — 2) 4. Fehr. 1631 
Liegnitz. K. soheint an Chr. einen Tadelbrief gesandt zu haben, 
wahrscheinlich wegen des „error stadii“ (1), wogegen Chr. sich mit 
siohern Worten verteidigt. — 3) 24. März 1631, Sobweidnitz. Naoh- 
dem Chr. sein officium (Maturum) in Liegnitz absolviert, kehrt er 
nach Sohweidnitz zurück. Ferien. Er will ins Ausland, zuvor aber 
nach Brieg, um mit K.; dann nach Birawa, um mit Daniel persön* 
lioh darüber zu spreohen. Wenn K. es billigt, will er nach Witten- 
berg. — „Salutem a Matre per me acclpe et ignosce stylo et calamo 
inpolito* — „me tantum ama, qui Tuam eruditionem veneror“ — 
„ego te Imperutorem ut gregarium militem decet, invitus sequar * 
— „Nolo in posteritatem peccare *. — 4) 6. Apr. 1631, Schweidnits. 
Dank an K. für seinen Rat in der Univ.-Frage. Kann jedooh vor 
Rüokapraohe mit Daniel, den er „feriis istis estualibus * erwartet, 
keine Entscheidung treffen. „Mater per me Te salvere iubet .* — 
6) 2. Mai 1631, Schweidnitz. Chr. erwartet vergeblich den Bruder, 
der ihm nioht geantwortet. Er will am 4. Mai nach Wittenberg 
und legt einen kurzen deutschen Brief an Daniel bei (24. März und 
23. Juni ist D. in Birawa). — Daniels Antwort erfolgt am 11. Okt. 
1631 nach Wittenberg. -- Aus allem scheint hervorzugehen, dass 
K. Daniels Bruder unterrichtete, möglicherweise bei Czepkos Haus- 
lehrer war. Sommer 1631 ist Chr. in Leipzig immatrikuliert (Die 
jüngere Matrikel der Univ. Leipzig 1639 — 1684 hsg. v. Erler Leipzig 
1909), vielleicht ist er daher erst im Herbst nach Wittenberg ge- 
gangen, jedenfalls vor dem 11. Okt., wenn Daniel nioht falsoh unter- 
richtet war. Im Brest. Staatearch. einige Briefe Chr.’s an Tobias 
Fessel. 

* ) S. Anm. 1, Br. 3. 
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wechter, Stirius ‘), den Brüdern v. Czigan und Otto y. No- 
stitz werden uns manche noch weiterhin begleiten: Es 
sind z. T. Namen, die in der schlesischen Ortsgeschichte 
einen noch unyergessenen Klang tragen. 

In den ersten Jahren zeichnete sich Daniel auf der 
Schulbank so wenig aus, dass seine Lehrer, vor allem der 
ernste Rektor Bartholomäus Stirius (1573 — 1624) und der 
dem Vater befreundete wohlwollende Johannes Hartmann 
(f 1680), den Knaben im 14. Lebensjahre für „stupidi in- 
genü * erklärten und den Eltern anheimgaben, ihm die 
Mähen einer geistigen Laufbahn zu ersparen. Wirklich 
▼erhandelte die Mutter auch schon dieserhalb mit ihrem 
Bruder Elias y. Kretzinsky-Mockra, der eine polnische 
Charge bekleidete und sich erboten hatte, seinen Neffen 
an den Hof zu bringen, ihn im Sinne seiner Ahnen, die 
rieh in den Hussitenkriegen mannigfach hervorgetan, mili- 
tärisch ausbilden zu lassen und ihn dann auf seine Kosten 
mit nach Frankreich, Holland und Italien auf Reisen zu 
nehmen. 

' Es ist uns, als habe sich die noch halb schlummernde 
Seele des Knaben selbst dagegen aufgelehnt. Während 
dieser V erhandlungen soll nämlich sein (Jeist erwacht sein 
und Daniel binnen zweier Jahre solche Fortschritte ge- 
macht haben, dass er vielen seiner Mitschüler Privatstunden 
geben und seinen Lehrern im Nachprüfen schriftlicher Ar- 
beiten und im Verbessern lateinischer Verse an die Hand 
gehen konnte. In diese Zeit fallen auch seine ersten V erse : 
eine Reihe lateinischer Epigramme auf das Michaelisfest 
1621 (1. Ante omnia Jesus , 2. Da nobis pacem, 3. Elegia, 
4. Carmen Heroicum , 5. De Pace),*) die dem Vater ge- 

') Sohn des Rektors, stud. Frankf. tu Leipz., wird 1648 Prof, am 
Msgdalenaeum in Breslau u. f 1669. Werke : Carmina, Programmata, 
hueriptiones s. Wolff Monum. Typogr. Pars I, 990 u. Hall. Lex. 

*) Für die Epigramme steht 1621 fest; inbezug auf die drei 
Oden setzt sich die Hs. in Gegensatz zur Ueberlieferung. R. 2196, 
106-113 steht 1624, während sonst einstimmig 1621 beriohtet wird, 
als im 16. Lebensjahre. Von 1624 kann keine Rede sein, damals 
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widmet wurden, sowie drei alcäische Oden an den kaiserl. 
Rat Heinrich v. Stange-Sosterhausen (1676—1626). Vers- 
gewandtheit und Lateinkenntnis ist in diesen Flugversuchen 
eines Sechzehnjährigen zu bewundern, Eigenes bieten sie 
nicht. Von einigen deutschen Festhymnen (1. Am hl. Oster- 
fest, 2. Auff die Himmelfahrth Christi, 3. Zum Sonntage 
Exaudi. 4. Auf die hl. Tauffe) lässt sich die gleiche Ent- 
stehungszeit vermuten. 

Traurig kam das Jahr 1623 herein, in dem der Vater 
am 8. Februar im 54. Lebensjahre starb. 1 ) Ohne Zweifel 
der schwerste Schlag für die Familie, der sie gerade in 
dem Augenblicke traf, da der älteste Sohn, kaum siebzehn- 
jährig, aus der Schule ins Leben trat! Auch eine örtliche 
Veränderung war mit dem Todesfall gegeben: Die Mutter 
verliess das alte Pfarrhaus, in dem Daniels Kindheitstage 
sich abspielten. 

Leipzig Für die folgenden fünf Jahre fliessen die Quellen nur 

matt. Die Zeit der Freiheit begann, als der junge Czepko 
auf zwei Semester die Hochschule in Leipzig 1 ) bezog, um 

studierte Cs. bereits und hatte keinen Anlass, auf einen Bekannten 
des Vaters in der Ferne Oden su diohten; ausserdem spricht die 
Dürftigkeit dieser Versuohe durohaus gegen 1624. Es muss also 
Fehler des Absohreibers vorliegen, wobei wir aber eher auf die Zahl 
1622 als 1621 geraten, denn MDCXXIV entstand eher aus XXII als 
aus XXI. Nun vgl. man: 1) Cs. wird im 14. Jahr nooh „ stupidi 
ingentt m genannt. (Biogr.) 2) Cs. erwacht von da , biennio non- 
dum", 3) dichtet M quo tempore m die m Tres Odas* (alles Biogr.), 4) die 
, Tr es Odas * sind datiert 1622 (Hs.). Rechnen wir also zurück, so 
würde sich von hier aus wieder (vgL S* 1, Anm. 2) 1606 als Geburts- 
jahr ergeben. Nur bleibt dabei die Priorität der 9 Oden* vor dem 
, Micha elisfest* nioht bestehen; vom letzteren berichtet allerdings 
die Biographie niohts, so dass diese Epigramme dem Anonymus 
vielleicht nioht bekannt waren. 

*) So Cunrad und Sohweidn. Aroh., während Palm mit dem 
Dichter im „ An gef. Ehestand K 9. Febr. nennt. 

*) Immatrikuliert findet sioh Daniel erat W. 1628, was aber 
nioht bindend ist, da sioh mancher nicht insoribieren liess. Als 
Schlesier war er Mitglied der polnischen Nation. Den Eid hat er 
nioht geleistet. Als Adeliger zahlte er 1 Fl. 3 gr. — etwa das 
Doppelte des Normalsstzes, 
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Medizin zu studieren. Zwei junge Sohweidnitzer aus seinem 
Kreise : Friedrich Flaschner und Hieronymus Albert, waren 
ihm ein Jahr dahin vorausgeeilt. *) Oie Kunde von zwei 
wissenschaftlichen Abhandlungen dieses Jahres: „De Po- 
dagra* und „De Hydrope * ist uns erhalten.*) Sonst stammt 
aus den letzten Leipziger Tagen jener Beitrag zu den 
„Lachrimae Schotee Suidnicensis* , einem Nachruf, der dem 
verstorbenen Rektor Stirius von 40 seiner alten Schüler 
gewidmet wurde: ein lateinisches Gedicht in 41 Distichen 
voll antiker Reminiscenzen. Es ist das erste, was von 
Csepko gedruckt wurde.*) 

Im April 1624 aber finden wir ihn in Strassburg wie- Strassburg 
der ; sein Verwandter Caspar Cunrad hatte ihn brieflich an 
Bemegger empfohlen. 4 ) Dort liess er sich am 19. Mai bei 
der medizinischen Fakultät immatrikulieren. Der Einfluss 
seines Freundes Köler, eher noch die günstigeren Aus- 
sichten auf spätere Anstellung, trieben ihn indessen dem 
juristischen Studium in die Arme — eine Matrikel ist dar- 
über nicht erhalten, denn Czepko blieb nur ein Semester 
im Eisass, und die Bureaukraten von damals hatten es mit 
ihren Registern nicht eilig. Cunrad nennt ihn einen Jüng- 
ling — „pro hac aetate egregie literatus atque ad poesin 
inprimis quasi nates* — gewiss ein vorteilhafter Pass für 
das mit- tausend Masten in den Ozean des Lebens segelnde 
junge Blut, wobei freilich das „ad poesin quasi nates * 
nicht allzuviel sagen will in einer Epoche, die das Verse- 

*) Leipz. Studenten aus Sobweidnits swiiohen 1000 und 1681: 

H. Albert W. 1622; Daniel Czepko W. 1028; Cbr. Czepko S. 1681; 

J. Cnnradus 8. 1606; F. Flaeohner 8. 1622; M. Hildebrand S. 1620; 

V. Kleinwäobter S. 1628; Chr. Lindner S. 1606; G. Vinoens S. 1628. 

*) Vgl. Barlaei „ln disputaüonem de Hydrope* (eines gewissen 
Keretmann) in „Poematnm editlo nova, Lugd. Bat. 1631.“ 

*) Vgl. B. 11, 1. 

4 ) 7. Mai 1624 erhielt B. durch Cs. 2 Briefe Cunrads, 12. Apr. 
nennt Cunrad Daniel „meae coniugis consobrüuu“ . Cunrad. hatte 
Ou Cousine.Christine TÜesius geheiratet Ihr Sohn Christian war 
2 Jahre jünger als Daniel. 
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machen fast zur allgemeinen Bildung rechnete und mit 
Lobeserhebungen nicht haushälterisch war. 

Ueber den Strassburger Aufenthalt und die Zeit nach 
1624 sah man bisher nicht klar. Zunächst ist ein Irrtum 
zu beseitigen, dem sämtliche Biographen von Crusius bis 
Palm unterliegen, wenn sie von Auslandsreisen nach Frank- 
reich und Italien sprechen, die ans Ende des Strassburger 
Semesters fallen sollen. Und zwar hat Crusius die Ansicht 
zuerst verbreitet, indem er die lateinische Biographie un- 
genau las. Merkwürdigerweise hat man bis heute seinen 
Text dem Original vorgezogen; Reifferscheid umgeht in 
seinen Anmerkungen das fragliche Jahr (1626). Die Stelle 
der Biographie lautet: „ regionibus vicinis versus Galliam 
et Italiam probe perlustratis, ad Cameram Imperialem Spi- 
rensem se contulit.“ Hier steht unzweideutig, dass Czepko 
nicht Frankreich und Italien selbst, sondern die ihnen be- 
nachbarten (versus), also deutschen, Länder durchstreifte, 
d. h. etwa Ellsass, den Breisgau, das obere Rheintal und Teile 
der Schweiz (versus Italiam). So läsen sich alle Schwierig- 
keiten ; ausser der chronologischen auch die psychologische, 
dass Czepko von so bedeutsamen Erlebnissen in keiner 
seiner späteren Schriften oder Briefe ein Wort erwähnt, 
wo er doch manche biographische Bagatelle gesprächig 
mitteilt. Ausserdem lauten Briefstellen einem Aufenthalt 
in Frankreich und Italien zuwider, besonders Bemeggers 
Bemerkung an Michael Bartsch vom 17. — 27. Mai 1624: 
„ut diutius aere suo hic vivat, in hac annonae caritate 
temporumque difficultate, vatde et ipsi et parentibus in - 
commodum fuerit. “ Viel weniger würden die Mittel zu 
Auslandreisen zur Hand gewesen seinl 

In Strassburg kann sich Daniel aber im Februar 1626 
nicht mehr aufgehalten haben, wie wir ebenfalls aus Briefen 
an Bernegger (C. 7, Nr. 162, 164) ersehen. Ueberhaupt 
fehlen aus der zweiten Hälfte des Jahres 1624 alle dorthin 
weisenden Spuren. Vermutlich verliess Daniel die Stadt 
im Herbst 1624, machte dann die erwähnten Reisen und 
wandte sich über Heidelberg nach Speyer ans Reichskammer« 
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gericht, wo er bis zum Herbst 1626 blieb. Damit würde 
die Angabe des Anonymus „A rgentoratum veto salutans 
Themidi os et mentem dedit, cui triennium sedulam navavit 
operam“ im Einklang stehen : „s alutans wie Reifferscheid 
richtig hervorhebt, dagegen ist „triennium“ nicht haltbar. 

Das Strassburg von 1624 war f wie kurz vorher, und Geim«*« 
auch damals noch Heidelberg, ein Mittelpunkt deutscher 
Renaissancekultur, in dem sich viele Qelehrtensterne und 
Dichtersonnen zusammenfanden und einen grossen Schweif 
von Studenten, besonders — durch Opitzens Einfluss — auch 
aus den schlesischen Landen herbeilockten. Lingelsheim, in 
dessen Heidelberger Hause Opitz s. Zt. Hauslehrer spielte, war 
1621 in seine Vaterstadt Strassburg zurüokgekehirt, wo er 
sich bis 1633 aufhielt. Opitzens Freund, den kleinen leb« 
haften, an Erasmus gemahnenden Balthasar Venator, sah 
man dort 1627 / 28, zuletzt als Erzieher im Hause Lingelsheim. 
Zincgref, Lingelsheims unsteter Reisebegleiter in England 
und den Generalstaaten, weilte 1623/24 ebenfalls zu wieder- 
holten Malen unter den alten Freunden. Wir wissen, dass 
Czepko diese Männer kennen lernte, aber den entschiedensten 
Einfluss gewann auf ihn ein Schüler und jüngerer Freund 
Lingelsheims. 

Matthias Bernegger beherrschte das Wissen seiner Zeit, mmuu 
er war zugleich der liebenswerte Mensch, wie ihn grosse Beractter 
und kleine Züge verraten. Oft unterstützte er seine Stu- 
denten — Ozepko nicht ausgenommen — sogar in Geld- 
Schwierigkeiten, obwohl er selbst mit zeitlichen Gütern 
wenig gesegnet war. Durch Anfeindungen von theologischer 
Seite, durch politische Verdächtigungen und Krankheiten 
wurde ihm die Strassburger Zeit bitter gewürzt. Gleichwohl 
lehnte er Rufe nach Dänemark, Schweden, Holland und 
Heidelberg ab. Er kritisierte die katholische Politik des 
Kaisen, ja, sprach sich für offene Gewalt gegen ihn aus, 
so dass eine Neigung zu Frankreich durchaus hervortrat. 
Abgesehen von seinem Kampf gegen den Jesuitismus ver- 
focht er den konfessionellen Frieden. Zweifellos beeinflusste 
er den jungen Ozepko auch religiös ; überhaupt kam mancher 
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Lutheraner von seinen Reisen als Kryptokalvinist heim. 
Ehrlich lebte Bernegger seiner Ueberzeugung, so dass ihn 
ein antihabsburgischer Brief einmal in ernste Gefahr brachte. 
Seine Hauptarbeit gehörte der Wissenschaft und Literatur. 
Hier zeigte er seltenen Scharfblick, indem er die Themistokles- 
Briefe als unecht aufwies. In der Kenntnis des Tacitus 
Übertraf ihn niemand. Die deutsche und neulateinische 
Literatur förderte der Arbeitsame mit vaterländischem Sinn. 
Selbst für Kleinigkeiten opferte er hier seine kostbare Zeit. 
So las er z. B. für Opitz, Zincgref, Gruter, Andreae u. &. 
Korrekturen, vermittelte Verleger und unterstützte Köler 
in fast väterlicher Weise. Ebenso machte er sich bekannt 
durch seine mathematischen Arbeiten wie den s Traktat 
über den Proportionalzirkel“. 

nie Die Zeit von 1625 war, literarisch betrachtet, ein Früh- 
wnTsB hng- Seit Jahren hatten die Literaturfreunde das aufstei- 
gende Gestirn Opitzens mit immer hellerer Freude begrüsst. 
1623 schenkte der Dichter sein „Zlatna* dem vaterländischen 
Publikum, jene Heimatsliebe atmende, ebenso realistische wie 
stilistisierte Arbeit seines Siebenbürgener Aufenthalts. 1624 
erschienen in Strassburg die berühmten „Teutschen Poemata“, 
dazwischen manches Geringere von damals frischer Kraft 
— vor allem auch sein „Buch von der deutschen Poeterey“. 
Bemegger war ein Anhänger der modernen Literatur. Er 
gab viel auf Opitz und machte den jungen Czepko mit 
dieser auf der romanischen und holländischen Renaissance 
fussenden Dichtung bekannt. 1 ) Seine eigenen Schriften 
kamen daher und führten dahin zurück. Besonders mit 

') Brief 4. März 1626 an B: , Etenim quid stelüila ego, qui, 

ex sapientium \ Pleiade, paupertlni tudidi scinttllam oratum vix, ac 
ne vix, ivi, ad exeetlentiae tuae solem, qui doetrinae radiis hac iUa 
orbem litteratorum impertit, atprime nox dum barbariei , ad umbiiicum 
fere deducta, immane quantum et quanta ingravescit / Istius ego 
non nescius, genlo tarnen meo moderari non potui, quin infantem 
ingenioli sensu m, humanitatis tuae favonio eticitum, apricarer .* 
Br. 14. Juli 1623 redet von Barolays ,Argenis‘\ von B.e Schriften 
ist häufiger die Rede, auoh Sebisius, J. Meier u. a. werden gestreift 
(alles bei Reiffersohetd). 


I 
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Holland verknüpften ihn enge Bande : die Blüte der Philo* 
logie im ganzen Rheingebiet, die Verwandtschaft der Sprachen, 
Opitzens Freundschaft mit Heinsius, Lingelsheims und Bern- 
eggers Leydener Beziehungen. Und von Frankreich wirkte 
die Pldiade noch nach : du Bellay, Jodelle, vor allem Ronsard 
(f 1586). Bemegger selbst hatte einen Kreis von Schülern 
um sich geschart und verfolgte mit ihnen gespannt die 
Entwicklung der Moderne. Selbst kein Dichter, regte er 
die Jugend doch eifrig zu solcher Betätigung an. Der 
Gedanke einer sprachlich nationalen Poesie verband ihn 
mit Opitz: diese Neigung pflanzte er auch dem jungen 
Gzepko ins Herz. 

Neben der modernen Literatur übten seit der Schulzeit 
die antiken Schriftsteller, vor andern Ovid, Virgil, Theokrit, 
Horaz, Anacreon und die spfttgriechischen Dichter unmittelbar 
einen dauernden Einfluss aus ; auf ihnen war ja die Moderne 
erwachsen. 

Unter bildendem Einfluss solcher Männer und im V erkehr Freunde 
mit seinen Freunden Koler, Machfredus, Albert, Jociscus, 
Vincenz *) u. a. verlebte Gzepko in Strassburg eins seiner 
glücklichsten Jahre, ohne dass wir imstande wären, seinen 
Bildungsgang im einzelnen genauer zu verfolgen. Selbst 
auf den Verkehr mit Bernegger weisen ausser ein paar 
Briefen nur die etwas schwerfälligen und biographisch uner- 
giebigen „Zwo Glückwünschungs-Oden“ und jenes Gedicht 
„Euphormio“ hin, das er J dem Meister im folgenden Jahr 
übersandte, das aber nicht erhalten ist. 

Ahnend lässt uns Kölers Tätigkeit einen Blick in 
Czepkos Frenndesleben tun: freilich eben nur mittelbar. 

In Kölers Nachlass findet sich ein hübsches „Lied“, das 
uns schon damals die Leidenschaft der Strassburger fürs 
Spazierengehen verrät, wie’s in „Dichtung und Wahrheit“ 

*) Siober ist KOI er, der am 19. Mai 1624 in' Str.' immatrikuliert 
wurde, mit Cs. zusammen angekommon. Die 4 ‘andern werden 
später in Briefen an K, der bis 1629 dort blieb, als Strassburger 
Freunde erwähnt. Jooisous war 1628 in Lyon. Albert studierte da- 
mals in Genf. 
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so bezeichnend wiederkehrt ; da finden sich anmutig-einfache 
Liebeslieder, einige sichere Einflüsse von Murets „Juvenalia“ 
(1690), von Theokrits Idyllen, von Catull und des Strass- 
burger Organisten Adam Hertz „Frantzösisohen Gesängen“ 
her, auch der holländische Dichter Hadrian Blyenburg u. 
a. waren jenem Kreise bekannt. *) V or allem sind ein paar 
Gedichte an Czepko von Interesse. Das erste ist anakreon- 
tisch und nennt ihn „Opitzens und meinen Freund“: (Hippe 
S. 108, Nr. 21) 

loh soll* ihm spielen Lieder, 

Er wil mir spielen wieder; 

das andere ist ein mit griechischer Mythologie reichlich 
ausgestattetes Alexandrinergedicht, in dem es heisst: (Hippe 

S. 110, Nr. 26) 


berr Bruder, lass die teutsohe laute hören 
Der Polihymniae zu liebe, lust vnd ehren. 

Missgönne nicht der Welt den newen griff vnd sohlag, 
Darnaoh verlangen ist, soweit der Römer tag 
Auff ist vnd nidergeht! Ja, da wirst auch vor allen 
Herr Opitzen vnd mir thun etwas zu gefallen, 

Wann Polyhymnia dioh liebt vnd Opitz lobt, 

Was wiltu weiter mehr? Der neid darüber tobt. 


Köler stammte wie Opitz aus Bunzlau und so mag er eine 
persönliche Bekanntschaft zwischen Czepko und dem Bober- 
schwan vermittelt haben. Charakteristisch ist übrigens, dass 
Czepko als Vertrauter der Polyhymnia, d. h. der geistlichen 
Dichtung, bezeichnet wird — wir finden ihn also schon hier 
einen seiner späteren Lieblingswege wandeln, von denen 
er sich allerdings zu „Polyhymnias Gram“ zeitweilig ab- 
gewandt hatte. 

Man darf sich indessen von der geistigen Betätigung 
des Studenten keine zu grosse Vorstellung machen. Die 
Vita latina und mit ihr viele nachfolgende Berichte stellen 
vielmehr die körperliche Ausbildung durch alle Arten rit- 
terlichen Sports in den Vordergrund. Czepko nahm eifrig 
an Fecht- und Reitkursen teil, übte Lanzensteohen und 


*) s. Hippe S. 126, Nr. 88. 



Strasser, Der junge Czepko 


15 


Fahnenschwingen mit grösster Geschicklichkeit und vergass 
nicht des Tanzens, wie es ihm die Mädchen im heiteren Eisass 
warm genug ans Herz legen mochten. Wirklich dürfte die 
Biographie nicht so ganz im Unrecht sein mit dieser lebhaften 
Betonung sportlicher Interessen Daniels : es flammte in ihm 
das alte Ritterblut wieder auf, das sein ganzes Leben und 
Sohaffen hindurch, merkwürdig mit gelehrtem Temperament 
gemischt, in jeder Aeusserung dieser Persönlichkeit zu fliessen 
scheint. Und so tat er es bald allen Kameraden zuvor: 
Markgraf Christoph von Baden, einer der späteren Generale 
Gustav Adolfs, sucht den Achtzehnjährigen gar als Hof- 
meister und Aspiranten auf eine Hauptmannsstellung zu 
engagieren 1 Es war ein ausserordentliches Ereignis, das 
den jungen Czepko vor die zweite Entscheidung seines 
Lebens rückte: sollte er zugreifen? Die Latina behagt sich 
in der Ausmalung dieses rühmlichen Antrags, um dann mit 
innerster Ueberzeugung fortzufahren: „Sed Fatum obstitit : 
Quippe, tarn Academia, tota Patria reclamabat: Czepkonem 
se melioribus servare temporibus debere“. Mag das ein wenig 
pathetisch klingen — die deutsche Dichtung hat nicht zu 
bereuen, dass dieser Mann ihr treu blieb, indem er das 
Anerbieten ablehnte, dessen Annahme ihn schon wenige 
Jahre später in Kriegstaumel und Gewissenskampf gestürzt 
hätte. 

Als 1625 der Frühling hereinzog, befand sich Czepko 
am Reichskammergericht in Speyer, von wo er mit Bemegger spci«r 
noch korrespondierte, so weit ihm eine Fülle von Geschäften 
Müsse dazu liess. Er muss damals sehr tätig gewesen sein, 
seine Briefe sind karg und stets „in Eile“ geschrieben, nicht 
einmal seine Dichtungen können ausreifen und werden hastig 
in „schlecht gedrechseltem Versbau“ hm geworfen . So sein 
wahrscheinlich lateinischer „Euphormio“, dessen Entstehung 
auf englisch-französische Einflüsse zurückfuhrt (Barclays 
„Euphormionis Lusinini satyricon“ London 1603). Der wohl- 
wollende Bernegger nahm trotzdem solche Versuche nach- 
sichtig entgegen. Czepko ist des Lobes voll über seine 
Güte gegen ihn, den Jungen („me puerum“). Dafür will 



Stranser, Dar junge Osepko. 


Schweidnitz 
bei Csepkoe 
Heimkehr 


16 

er dem verehrten Lehrer ein literarisches „Denkmal“ („Zwo 
Glückwünschungs-Oden“ ?) setzen , damit die Nachwelt 
Berneggers Hochsinn und üzepkos Dankbarkeit erkenne. 
Zuletzt bittet er ihn um ein kleines „Kränzchen“ eigener 
Gedichte, dessen Dedikation ihm den Weg in die literarische 
Welt eröffnen soll. (G. 7, Nr. 164 u. 214.) 

Im Mai 1626 feierte Czepko eine Hochzeit in Weissen- 
burg mit. Am 25. Aug. d. J. aber schrieb er : „ domum me 

volunt re dir e mei, antequam fores per miliies, purgamenta 

ista urbium, claudantur et malum istud commune vires 

* * 

maiores assumat consumaique omnia.“ 

Wirklich waren die Zeiten ernst genug, aber als Czepko 
kurz darauf über Köln und Leipzig 1 ) nach Schweidnitz 
zurückkehrte, um das Seinige vor dem drohenden Kriege 
in Sicherheit zu bringen, ahnte er wohl kaum, dass er den 
Rhein in seinem Leben nioht wieder sehen sollte. 

Die W ogen der Zeitgeschichte branden zum ersten Mal 
gewaltsam in sein Leben.*) Die Schlaoht an der Brücke 
von Dessau war geschlagen. Von Niedersachsen kamen 
sie nach Schlesien hinüber. Mansfelds und Weimars Truppen- 
züge folgten ; als beide noch 1626 starben, übernahm Mitz- 
laff den Oberbefehl. Gegen ihn wandte sich in dem be- 
kannten Winterfeldzuge in Oberschlesien der eilig heran- 
marschierte Wallenstein: Noch immer fürchtete er eine 
schon von Mansfeld und Weimar geplante Vereinigung mit 
Bethlen Gabor. Mitzlaff selbst kapitulierte noch am 9. Juli 
1627 in Kosel und erhielt mit 4000 Mann freien Abzug nach 
der Mark, wohin ihm Wallenstein folgte. 

Wer die Drangsale allein der Stadt Schweidnitz in 
diesen J ahren erfährt, muss einsehen, dass die schlesischen 
Patrioten Grund zur Klage hatten 1 Eine lange Kette von 
Einquartierungen und Plünderungen zieht rieh von der Prager 


*) 4. Oktober 1626 sohreibt er eioh dort ine Stammbuoh des 
Stiriue ein. (R. 8100.) 

*) Veigl. c. folg. bee. die Aufsätee von Krebs, Zsoh. d. Vor. f. 
Oeaoh. u. Altert. Scblee. Bd. XIV, XX, XXI, XXV, XXVil, XXVIII. 
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Schlacht hin bis zur Eroberung der Stadt durch Torstenson 
am 3. Juni 1642: Im März 1623 zieht der Markgraf von 
Jfigerndorf auf seinem Marsche von der Lausitz Aber Gold- 
berg durch Schweidnitz. Von Mitte Juli bis Oktober kommen 
auf Wunsch des Kaisers und der Stände drei Fähnlein 
Sachsen in die Stadt. Im Dezember erscheinen 1000 Dra- 
goner. 1624 brechen die „Gartenkneohte“ Thums und 
JägerodorfB plündernd ein. Werbungen werden nötig. 
1626 streifen marodierende Kosaken aus Mähren herüber. 
Zur Missernte gesellt sich der schwarze Tod. Dazu kommt 
es im gleichen Jahr zur ersten grösseren Einquartierung: 

Neuhaus bleibt sieben Wochen und verschlingt 163 000 Taler. 

* 

Am 23./24. August 1626 zieht Wallenstein in die Mauern und 
verlangt ausser Naturalabgaben 7241 fl. Vom 81. Dezember 
1626 bis 7. Juni 1627 weilt der wüste Albrecht von Lauen- 
burg zeitweise (vom 6. bis 9. Januar) mit 34 Kompagnien 
in Schweidnitz. In schroffster Weise fordert er, wie Gzepko 
selbst berichtet) ausser Naturallieferungen die Kleinigkeit 
von 768000 fl. Vom 11. bis 14. August wird Wallenstein 
aufs neue mit 16000 Mann beherbergt. Nach einem Jahr 
der Freiheit werden 1628/29 Winterquartiere bezogen, im 
Januar beginnen Dohnas Bekehrungen : vom 10. Dezember 
1632 bis 10. Januar 1638 verbrauchen sächsisoh-branden- 
burgische Truppen 68000, darauf Tieffenbach 77 000 Taler, 
Schweidnitz wird geplündert) und im Juli bricht wieder die 
Pest aus. Den Beschluss dieser Leiden macht endlich die 
Beschiessung und Eroberung der Stadt durch Torstenson. 
Infolgedessen finden wir die Bevölkerung des einst blühenden 
Gemeinwesens nach dem Kriege auf den neunten Teil der 
früheren Ziffer zusammengeschmolzen, 1660 zählt Czepko 
in seinem „Kurtzen Begriff der Fürstentümer“ nur 200 Ein- 
wohner 1 

Reiset) wo ihr ea erkannt, 

Dooh einmahl duroh unser Land, 

Sohaut, was unser Aoker tragen: 

Sohaiit, ob nioht viel Meilen hin 
Pilgrams Leute müssen siehn. 

Eh ein Wirtshaus zu erfragen. 

Müacfatntr Archiv III. 2 


Die 

Sehrt feen 
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Häuser liegen sonder Zier, 
ln den Dörflern vor der Thür, 
Wermuth wäobst in leeren Stuben» 
Ja in Städten geht das Vieh 
Durah das Gras biss an die Knie 
Wie auf ungebraohten Huben. 


Unser Land sieht voller Graus» 

Sieht SO WÜSt Und «»nanm aug, 

Dass es ganz nicht zu beschreiben. 
Dass der alles finster macht, 

Boreas nioht über Naoht 
Ihm darinnen traut zu bleiben. *) 


Natürlich hatten diese harten Jahre von Anfang an 
auf Czepkos innere und äussere Verhältnisse einen nach- 
teiligen Einfluss. Ein greller Schein fliegt von ihnen in 
viele seiner Dichtungen hinüber. So sind auch die Briefe 
voll von Klagen und Befürchtungen. Die Soldaten, schreibt 
er, glauben sich im „Fress- und Saufland" des Plautinischen 
Kriegers, sie kennen nicht das Wort „Humanität" und 
lassen sich zu unmenschlichen Grausamkeiten hinreissen. 
„Ich weiss nicht, in was für einem Abgrund ich lebe 8 , 
fern jenem „ruhigen Musengarten" von einst. Besonders 
klagt er über die Gefährdung des geistigen Fortschritts. 
Erst allgemein, dann auch persönlich. Seine Dichtung 
mache wegen der ihm mangelnden inneren Sammlung nicht 
die wünschenswerte Entwicklung durch, er könne sich mit 
Kölers Eleganz nicht mehr messen: „Musae me adversis 
oculis aspectant m , ruft er noch im Mai 1628. 

In der Tat, wenn wir nach dem literarischen Ertrag 
dieser Jahre fragen, so finden wir keine besonders gute 
Ernte. Das meiste sind Gel egenheits verse, wie sie jene 
Zeit forderte: kleine Beiträge zu Hochzeitszeitungen oder 
Gedächtnisschriften. Biographisch von Interesse ist darunter 
der Beitrag zur Vermählungsfeier des Schatzmeisters Mauritius 
Majus und der Tochter des Bürgermeisters Keller von Weissen- 
burg am 7. Mai 1626, der bereite unter Einfluss schlimmer 

*) Aus dem 2. Buch von Cm Epos „Ooridon und Phy!!»“. 
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Nachrichten aus der Heimat steht Es ist eine »Pindarische 
Ode und Hochzeitgedicht“, kunstvoll geteilt in Strophe 
und Gegenstrophe, aber poetisch bis auf eine Lichtstelle 
wertlos, und (nach damaligem Brauch) etwas anzüglich. 1 ) 

Wie den Baohus eilen Reben, 

Gleichsam als vermählet stehn 

Vnd die Thronen lassen gehn, 

Wan eie an den Vlmen kleben: 

Wie wan jhren Zepfirit 
Die verbuhlte Ghlorie siht, 

Mit den armen jbn vmbfehet, 

Der sie günstig angewehet; 

Also siebet ewre aier: 

Die Waltvögel euoh su ehren 
Laasen jhre Stimme hören: 

Glttok sey glüok sey für vnd fllr. 

Wenig gelungen erscheint der „Trochäus Amoribus 
Flaschnerianis Scriptus“ ,*) ein schwerfälliges deutsch -latei- 
nisches Doppelgedicht von 1627 auf die Hochzeit seines 
Freundes Friedrich Flaschner. 

Von Bedeutung ist dagegen eine literarische Spende 
zu Rosine Henels Tod (19. März 1628) : „Poetisch (Jedichte 
an die Bienen auff vnd nach der Griechen schlag Vber die 
Grufft Jungfraw Rosinen gebornen Henelin“ : *) 

IHr zarten Lilien-Mfider jhr 
Die jhr den safft, 

*) B. IL 2. Mai war Sohatsmeister des Herrn Ph. v. Fleoken- 
stein-Rhädern. Unter den 11 Beiträgen ist nur der Czepkos deutsch. 

*) B. 1, 8. Fr. Flasohner, geb. 9. April 1602 su Sohweidnits, 
(seit 20. April 1687 Hofprediger des Grafen v. Hohenzollern, f in 
Künaberg 4. Juli 1640) und Elisabeth Bartsch. Hoohzeit 1. November 
1627. Zur Spraohe: ,, Lilien und Rosen' 1 vergL Opitzens „Dafne“ 
110, 152. 

*) B. II, 8. Das Biensnmotiv entnahm Opitz der Grieoh. Antho- 
logie, Meleagros V, 162, 1. 2. Sonett 7 naohgediohtet Heinsii „Lusus 
ad Apieutas ' (Poemata latina 1649 S, 68.) Vergl. Rubensohn, grieoh. 
Epigr. Weimar 1807, 8. 120 f; Weinhold, Opitz S. 25 ete. — Rosine 
vielleicht entfernte Verwandte, vergl. S. 8, Anm. 1. 

2 » 
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Der Blumen kennt, vnn ziht, gleich einer Woloke, 
an KräuterhUgeln auff, mit Neotare voloke : 

Ihr Edle Rosen-Schnitter jhr, 

Die jhr berauaoht, den Taw zusammen rafft. 

Kommt eyfrig kommt, vmbsohrenokt die Grufft, 

Ynd kühlt mit Meth die heisse Lufft, 

Der, als wie von des Musoatellers Trotte, 
aus den sohleoker kehlen treufft, 

Ihr volgetränokte Honigsvätter, 

Jhr Köohe der verliebten Götter, 

Ynd in die gezuckerte Gemächer leufft, 

Wie junger Must vom Trauben blutte ..... 

* 

Wir treffen den jungen Dichter hier als Dithyrara- 
biker auf den Pfaden Pindars, der freilich in einem weit 
weniger grossartigen Geiste auch künstlerisch erheblich 
geringere Strophen auslöste. Die Sprache ist erfüllt von 
einem nervösen Drange, sich von aller Konvention zu 
befreien, und gerät bei solcher wortverliebten Bilderjagd 
in Schwulst und Originalit&tssucht. Ohne Frage stand 
auch Opitzens Sonett „An die Bienen" hier Pate: Wo 
Opitz hie und da „wundersüss", „Feldeinwohnerin“ oder 
„Rosenmund“ sagt, stürzt bei Czepko eine Menge von 
ähnlichen Neubildungen hinterher. 1 ) Das Gesicht der 
Zweiten schlesischen Schule erscheint hier auf einmal 
mit erschreckender Deutlichkeit! Für Ozepko im beson- 
deren ist die sich ankündigende dialektische Spitzfin- 
digkeit charakteristisch, wie sie ihn nicht wieder verfiel». 
Davon abgesehen muss indessen der Reichtum des Wort- 
schatzes und vor allem der Wille zur dichterischen Fort- 
entwicklung festgestellt werden : Eigenschaften, über deren 
Ausbildung nicht nur der Zweck dieses — Grablieds, son- 
dern auch jede rhythmische Einheit verloren gegangen ist. 

a 

*) O: abgemeyt, Gz: Mäder — Violen: Violen- J älter — Rosen: 
Rose, Rosen-Schnitter — wundersüssen : abgesiissete — Sofft: saffl — 
Honigvögelein : Honigsvätter — — Zu „Krauspenhaerigs* vergi. 

„Dafrte“ 180; zu , Goldgeschrenckten* : „Deine“ 446. Vielleioht 

ist dies Gedioht als frühstes Produkt des Marinismus aufzufassen, 
obwohl ich direkte Anklänge an Marino nioht finde. 
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Die Stimmung ist schwül und ohne den vom Gegenstand 
geforderten Ernst, die freien Verse sind stockend, mit Un- 
schönheiten überladen und h&ufig unkla r in ihrer Besiehung. 
So ist es nur zu begrüssen, wenn sich der Dichter nach 
dieser geschmacklosen Verirrung bald wieder zu Einfacherem 
zurückfand. 

* 

Das Beste solcher Gelegenheitsstüoke bleibt der gefällige 
, Threnas auf Frau Marie Müllers Tod“ *) von 1628, in dem 
wir eigentlich zum ersten Mal in Bild und Ausmalung etwas 
vom Dichter spüren. 

Die Morgenröte weint. . . . 

Die Lilien vermengt mit Rosen küssen dich, 

So umb den schönen Saroh ans Liebe geben sioh, 

Die rothe Graseblura, in reiner Müoh geschwommen. 

Ist mit den Kindern auoh des jüngsten Frühlings kommen, 
Der Maye selber hat die Herberge bestall 

Die er so besang, war die Gattin des Breslauer Ver- 
legers Müller. Dieser einflussreiche Mann mag in kleinerem 
Masstabe eine ähnliche Rolle gespielt haben, wie Reich in 
Leipzig um die Mitte des 18. Jahrhunderts. Auoh Opitz, 
Köler , Chr. Gunrad u. a. haben dem Ehepaar manche 
Strophe gesungen. 

Die Herausgabe des „ Gynaeceum Silesiacum * seines 
Vaters, die Daniel 1626 besorgte, kann kaum als literarische 
Leistung bezeichnet werden. Es war ein Werk der Pietät, 
auch machte er sich dem Publikum bekannt; er vergass 
nicht, Bernegger ein Exemplar zu übersenden. 

Nicht übergangen werden darf einer der wenigen 
„Zeugen“ des Strassburger Aufenthalts, über dessen Ent- 
stehungsjahr man im Zweifel sein kann. Es ist ein Heftchen 
mit drei lateinischen Oden, „Xenien“ genannt, die er dem 
von ihm warm verehrten V enator widmete. Druckort und 
Jahr sind nicht angegeben, wahrscheinlich gehören diese 
Verse in die nachstrassburgisohe Zeit. Der Wortschatz ver- 
weist die Gedichte allerdings in die Nähe der Grabschrift 
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auf Stirius von 1624; in beiden Werken kommen die immerhin 
nicht häufigen Wörter „melydrium'* und „liquoris“ (Genitiv! 

ID, 19) vor, so in der Horazischen Anfangsode : 

* 

Oda 

Pro fetici novi anni auspicio. 

Venator o qai nectar kiantii, 

Pincema, promis, sanctus, red-auspicant 
Doäonides per quem volucres, 

In Patarea tkolum Minerva 


Et me farentis calfadt impetne 
Entkuslasmi : nam Potykymniae 
Denominabavere cantäs 
Te mihi te critieum vennsini, 

Olim reftexo fandet ad Arcticos 
Aetkon tupato, creber, Idpyges 
Occlusa per Pkryxda , clangant 
Dam redaces Pueri Kalendas, 


Pietas in atto colie F taoniae 
Cincta videbis pbst Tyrianthino 
Mandl revectantes, salivae 
ä Niobes glade, virorem. 

Infante votum sume melydriö, 

Venator, istud; sic Pueri volunt 
Haeml Gynecfi. Kalendae 
Faustae ineant redeant que faustae. 


Allein Form und Gehalt ragen weit aber jenen Früh- 
druck hinaus, und man wird nioht fehlgehen, wenn «um 
diese Gedichte mit den Oden an Bernegger 1 ) zusammei 
ins Jahr 1626 (frühestens 1626) verlegt. Beides sind Neu* 
jahrs Widmungen, die beweisen, dass Czepko in lateinischer 
Sprache früher zu poetischer Gewandtheit fortschritt alz 
in der deutschen. Die * Oda pro fetici novi anni auspicio 


») Inhalt: „Ode und Uebergebun gs- Vers“ ; „ Strena oder Neu 
Jahrs-Gedicht“; „GaUus Aesculapius oder Poetisck Gedieht ou / 
wiedererlangte Gesundheit“. B. I, I. 
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ißt innerhalb Horazischer Abhängigkeit von klangvollem 
Schwung und schönem Metallglanz. In der zweiten Widmung 
za Venator „Ara ln Bona Mente Erecta m klingt der Krieg 
deutlich an — sie wird uns später noch in anderem Zu- 
sammenhang bedeutsam. Die Beziehungen zu Venator, der 
rieh für das „Gynaeceum“ interessierte, („ Tutor Gynaecei"), 
hört man aus den wenig rhythmischen, aber warmen 
Strophen der dritten Ode heraus, sie endet mit dreifachem 
„Feliciter* /• 


Sonst ist zwar nichts erhalten, aber noch mancherlei 
Unbedeutendes geschaffen. Mit Köler, seinem intimsten 
Freunde, tauscht er wiederholt Gedichte, überhaupt hatte 
sich ein literarischer Kreis gebildet, in dem die poeti- 
schen Produkte aller Teilnehmer zirkulierten. So schreibt 
Gsepko 1628 einmal an Köler: „Poemata tua frustra diu 
ab erudUis et amicis exspectantur, carmen Germanicum mitto 
pro oda Latina Pindarica ponendum. “ Mit ihm führte er 
damals (Bernegger etwa ausgenommen) den lebhaftesten 
Briefwechsel. Bald sagt er ihm Worte der Freundschaft, 
bald empfiehlt er ihm Bekannte, wie den jungen Ansorge, 
bald bittet er ihn dringend, mehr zu schreiben und trägt 
ihm Grüsse auf an die Sterne von Strassburg und an ihre 
gemeinsamen Gefährten. Wir wissen, wie sehr diese Gesin- 
nung erwidert wurde, wenn auch der nach „Ithaka-Schlesien“ 
Heimgekehrte eifriger schrieb, weil er sich umso heftiger 
nach den Abenteuern seines befreundeten „Odysseus” zu- 
rücksehnte. l ) Auch Gzepko wollte bald wieder hinaus 1 
In zweiter Linie stehen Martinus Jociscus und Gott- 
fried Vincenz. Auch bei Jociscus kehrt das Homerische 
Bild wieder, und in einem Briefe nach Lyon schreibt 
Czepko, er („alter idem") werde gern mit ihm die Höhle 
Polyphems, die Binder des Helios und die fernen Loto- 
phagen besuchen. Der dritte, der geschmeidige Vincenz, 
war damals bei ihm in Schweidnitz, er hatte sich mit der 


*) Aehnlioh Bernegger an Stein berger 1.— 11. März 1623 
w Fructum Ulysseae peregrinationis tuae. m Reifferscheid, Anmerkung 

197, 16. 
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hübschen Rosa Hertel verlobt und stand vor der Hochzeit. 
Czepko vergleicht in einem Brief an Köler dies Mädchen 
mit Barolays „Argenis“, sich selbst ,mit dem Liebesboten 
„Arsidas* 1 ) und bittet um ein deutsches Hochzeitslied. 
Bei dieser Gelegenheit entwirft er eine Charakteristik des 
Bräutigams : , Intimi pectoris nostri conscius est et iam vir - 
tute ad honorem grassatur, mirus amicorum conciliator, 
quod e principam disciplina ars artium est* 

Besonders wichtig erscheinen uns Czepkos Beziehun* 
gen zu Opitz. Wir wissen, dass beide im Briefwechsel 
miteinander standen, aber nur ein kurzer Opitz-Brief vom 
1. Juni 1626 ist erhalten, in dem sich der gefeierte Literat 
für ein später verloren gegangenes Lobgedicht *) bedankt, 
das der fast neun Jahre Jüngere auf ihn schrieb. Auch 
durch Küler bekam Opitz Gedichte von Czepkos Hand. 
Im Hochsommer des folgenden J ahres haben sich beide 
wahrscheinlich persönlich getroffen, Csepko kündigt dies 
Ereignis an und verspricht Köler, mit Opitz auf sein Wohl 
zu trinken. 

Jedenfalls suchte die jüngere Dichtergeneration eifrig 
die persönliche Bekanntschaft des berühmten Mannes und 
griff alle Anregungen und Neuerscheinungen aus seiner 
Feder begierig auf. Niemals hören wir Tadel, tausendfach 
Lob. Sie schalten über die bösen Kriegslftufte ; Opitzens 
„Lob des Krieges-Gottes“ (1628), das dem verhassten Burg- 
grafen Dohna gewidmet war, nahmen sie begeistert auf: 

*) Die Beziehung wird duroh folgende Stelle der »Argenis* Teil 1, 
Buch I, Kap. 12 (deutsoh v. Opitz 1644) deutlioh : „Als sie gleioh ron 
jhm Absohied nehmen wolten / raffte Poliarohus dem Arsidas auff 
die seitte / nebenst Entschuldigung gegen dem Arohombrotus vnd 
Timooleen / dass er absonderlich mit jhm redete. Seine Heimlichkeit 
aber war / dass dieser als sein trewester Freund vmb seine vnd der 
Argenis Liebe wüste . . .“ — Bemegger gab (Köln 1626) „Bardaii 
oarmina“ neu heraus. 

*) Reifferscheid Nr. 248. Wer wohl hs. Dies ist die einzige 
Spur direkter Beziehungen zwischen beiden. Uebrigens sind die 
ersten Nummern der lat. m Fasciculi m Czepkos (1684—48) Opita ge- 
widmet. 
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su keiner Zeit waren Theorie und Praxis, Dichtung und 
Leben einander so fern. Ebenso gespannt war Gzepko auf 
das Erscheinen der » Dacia antiqua und Opitzens Ueber- 
aetzung Ton Barolays „Argenis“ (1626) ist später für 
Gsepkos Beziehungen zur ausländischen Renaissancepoesie 
wichtig geworden. Uebrigens muss auch Opitz auf Gzepko 
grosse Hoffnungen gesetzt haben. In Briefen an Edler 
erwähnt er seiner mit Achtung und nennt ihn „decus 
Mosa rum". 

Als Gzepko heimgekehrt war, zog der rücksichtslose 
Albrecht von Lauenburg in die Tore seiner Vaterstadt; eine 
der schlimmsten Zeiten begann. Doch immer wieder hoffte 
der Dichter auf frohere Tage und noch im Mai 1028 liess 
er Bemegger durch Edler um Empfehlungen nach Leyden 
bitten, im Juli beschäftigt ihn der Reiseplan noch immer. 
Aber je länger der Erieg dauerte, umso misslicher wurden 
die Verhältnisse seiner Mutter: der Dämon des Erieges 
fesselte ihn an die väterliche Scholle. 

Darum war er freilich noch nicht in die engen Mauern 
von Schweidnitz gebannt, vielmehr hiess es nun, sich eine 
Stellung zu verschaffen, die wenigstens ausreichende wirt- 
schaftliche Grundlagen fürs Leben gab. Selbständigkeit, 
Freiheit hiess es von neuem zu erwerben, nicht weniger 
aber dem unruhigen Treiben von Schweidnitz, das alle 
geistigen Regungen ersticken wollte, zu entkommen. So 
trieb es Gzepko hinaus zu freundlicheren Stätten der sohlesi- 
schen Heimat, und zum zweitenmal wandert der junge 
Dichter aus dem elterlichen Hause — diesmal nach Brieg. 


II. Teil 

Bis zur Verlobung 

1629—36 

2. Kapitel 

Der Mystiker 

„In allen diogen sähe er niht dann got.“ 
Eckart (Baseler Ausgabe 1621 , Blatt 242, 4). 

Nicht einem Schema zu Liebe wird mit dem Jahr 
1629/30 ein erster Einschnitt in Gzepkos Leben gemacht. 
Es liegt hier wirklich ein Markstein, der zwei Lebensepochen 
scheidet: Vor allem setzen mit veränderter Lebensweise 
die Klänge einer neuen Weltanschauung ein — über ihr 
aber erhebt sich die erste Blüte einer frischen jugendlichen 
Dichtung. Es ist die Persönlichkeit, die heranreift; das All- 
gemeine wird zum Individuellen umgeprägt und neu v waus- 
gabt, das unbeschriebene Blättchen sieht man mit den immer 
wachsenden Schriftzügen des „Jünglings, näher dem Manne“ 
geziert. 

Die lateinische Biographie 1 ) bringt freilich nicht viel 
mehr als ein halbverblasstes und in manchen Einzelheiten 

‘) „Annus vertebatur 1629, ubi Reformatio Donaviensis inte 
alias urbes quoque Suidnicio extrema attulit .... Jsti fluctus eum 
Ao 1630 Bregam et propter belU tumultuosos flatus, qui totam fere 
Silesiam pervagabant, et omnia furtis, rapinis, incendiis et praediis 
implebant, cum Provinciam Transylvaniam adeundi, et viduae Prindpi 
consiliis et expeditionibus adsistendi ex voluntate amicorum recusa- 
verat, ad Superior em Silesiam molliter deposuerunt : Jbi triennium 
fere commoratus . . .* 
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verzeiohnetes Freskogemälde, dessen Bedeutung selbst 
Palm überschätzt. 

Der unmittelbare Anlass für Gzepkos Flucht aus Gecn- 
Schweidnitz war die schändliche Bedrückung der evange- r,fcrmMlon 
lischen Bewohner in den Erbfürstentümern durch den 
Kammerpräsidenten Karl Hannibal Burggraf v. Dohna 
(1588 — 1633), einen der ehrgeizigsten und einflussreichsten 
Männer der katholischen Partei. Die Weigerung, Friedrich 
von der Pfalz zu huldigen, brachte seine hochfahrenden Pläne 
zur Blüte: der kurze Traum des Winterkönigs ward sein 
Glück. Die Erfolge von 1626/27 trieben den Kaiser zur 
Fortsetzung der in seinen Ländern begonnenen Rekatholi- 
sierung. Am 6. März 1629 Unterzeichnete er das Restitu- 
tionsedikt. Jetzt fand Dohna Gelegenheit, seine Wiener 
Aktien durch einen politischen Chauvinismus grausamster 
Art emporzutreiben. 

Nächtlicherweile lässt er das Lichtensteinsohe Dragoner- 
regiment unter Goes vor Glogau rücken und die Stadt 
überfallen. *) Am 1 7. Januar 1629 treffen die Lichtenst einer 
auch in Schweidnitz ein. Anfangs verweigert man Goes 
den Einzug; als er aber Schonung verspricht, werden die 
Tore geöffnet, zumal da es kaum geraten schien, kaiserlichen 
Truppen zu trotzen. Die Rotte zieht bis zum Markt und 
ergiesst sich von da in die Bürgerhäuser, wo sie weder 
Eigentum noch Person, weder Greise noch Kinder schont. 

Dem Magistrat wird Unterzeichnung des üblichen Reverses 
diktiert, wonach die Wiedereinführung des Katholizismus 
vollzogen werden sollte. 

Zugleich legte Dohna den Landen jene schikanöse 
Steuer auf: in den Opitz- Jahren 1628—32 mussten für jede 
Kuh wöchentlich 4 Kreuzer entrichtet werden — eine Mass- 
nahme, die den Spott damaliger Literaten zu bissigen Epi- 
grammen ermutigt und dem eifrigen Konvertiten den Volks- 

*) Kaspar TisohardsSohilderung in Menzels Geschichte Schlesiens, 

(3 Bde. Breslau, ohne Jahr). Bd. II, S. 402 f. Qrünhagen, Oesob. 
Schlesiens (Gotha 1884) Bd. n, S. 224 f. 
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namen des „Kühmelkers“ eingetragen hat. Csepko schrieb 
damals: 

Die Herren sohltissen, 

Die Bauern büss«n. 

Der Kühe Zoll ist schlecht. Der dn es aufgebracht, 

Dan man den Ansohlag hat auff unser Vieh gemacht: 

Die Esel hätten dir was Bessere eingetragen. 

Im Fall dn deiner Zunfft die Bohatsung an gesohlagen. *) 

Der Ruin vieler Familien war in diesen Tagen besiegelt, 
tausende sahen ihr einziges Heil in der Flucht. Kein Wun- 
der, wenn auch Csepko die Verbannung der Vergewaltigung 
vorzog : niemals hätte er einen Deut seiner religiösen Ueber- 
seugung preisgegeben. 

Brics Er wandte sich mit anderen .Schweidnitzern in die 
» reformationssicheren * Piastenlande. Er ging, wahrscheinlich 
bald nach dem Einzug der Lichtensteiner, nach Brieg, dem 
alten Heimsitz der Gzepkos, wo noch eine Reihe von Ver- 
wandten,*) wo vor allem Köler lebte. 

Der Tag seiner Ankunft ist nicht genau zu bestimmen, 
wahrscheinlich fällt er in den Januar 1629.*) Bis in den 
nächsten Winter verliess der Dichter die Stadt nicht wieder. 
Am 27. Januar 1630 aber datiert er ein Gedicht an Köler 
aus Birawa, wohin er auf wenige Tage gereist war: Von 
solchen Ausflügen abgesehen, finden wir ihn auch 1630 
dauernd in Brieg. 

Hier besuchten 1608 „14 Barons und 100 Edelleute“ 
die Schule, an diesem Treffpunkt des schlesischen Landadels 
konnten Empfehlungen Berneggers und Venatora am leich- 
testen ausgenutzt werden. Wirklich machte man Daniel (wohl 
duroh Vermittelung seines Verwandten Caspar Cunrad) 4 ) 

') ^Kartier Satyrischer Gedichte Back 1 — 6f I, XXIII u. 8. 

*) VergL Anm. 4. 

•) Nach der Latin« (8. 26, Anm. 1) ging Cs. ent 1680 naoh Brieg. 

4 ) Ueber Cunrads zahlreiche Beziehungen veigl. ausser Cunradi 
„Silesia Togata * (Liegnitz 1706) noch Qruterus, Delitiae poet. Germ. 
(Frankf. 16121) Pars IV, S. 8421: Ja symbolum Catparis Ctutradi*, 
desgl. V, 887 f. 
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das Anerbieten, als Sekretär und späterer Rat Katharinas, 
der Witwe Bethlen Gabors, nach Siebenbürgen zu kommen. 

Er ging jedoch nicht darauf ein: ohne Zweifel liess er 
sich durch die wenig aufmunternden Erfahrungen ab* 
schrecken, die sein Freund Opitz acht Jahre früher dort 
eingeheimst hatte. 1 ) 

Czepkos Bleiben wurde entscheidend für sein Leben 
wie kaum ein anderer Schritt. 

Die alte Piastenstadt nämlich gestaltete sich unter den Deuteche 


schweren Wirren zu einer Freistätte des Glaubens und ReM *"““ ee ’ 

4 # myatik la 

Denkens. Hatte der Hof selbst oalvinistische Neigungen, scu«stan 
so bot er ebenso einen Schutz vor der Despotie des starren 
Luthertums, wie den gelockerten Boden für die Ideen, 
denen einst der junge Reformator sein Herz zugewendet 
für die Mystik. 

Es ist oft genug geschildert worden, wie die Mystik 
der Renaissance das Mittelglied darstellt zwischen derjenigen 
des Spätmittelalters und dem Pietismus, wie die evangelische 
Kirche in Gegensatz zu ihren eigenen Ahnen geriet. Inde: 
sie sich festigte und normierte, drohte sie alles Abweichende 
zu ersticken. So kam es, dass gerade Wiedertäufer und 
Sektierer die Beziehungen zur eigentlichen Mystik wieder* 
aufnahmen, selbst auf das Magische der alten Kirohe schienen 
sie nicht verzichten zu wollen, sie umgaben sich gern mit 
dem Mantel der Kabbalistik. 


Dot Schlesier Kaspar v. Schwenckfeld (1489 — 1661), 
anfangs Luthers heisser Kampfgeselle, bald mit andern 
sein Gegner, legte seit 1627 auf das innere Wort den tiefsten 
Wert, sprach von der Vergottung des Fleisches Christi und 
wandte sich mit Entschiedenheit von der reformatorischen 
Christologie und Abendmahlslehre ab. Seine Hauptan- 
hänger fand er in Schwaben, wo er sich lange aufge- 
halten, und eben in Schlesien, vor allem in Liegnitz und 
Glatz. 


Niemals war der Faden zur mittelalterlichen Mystik, 


‘) Si«he Vorwort zu „Zlatna“. 
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in welcher der Neuplatonismus seine Auferstehung feierte, 
ganz abgerissen, unter dem Gewitter der Reformation 
keimten die alten Wurzeln neue Schösslinge. Der gefällige 
Daniel Sudermann zeigt ein Jahrhundert nach Schwenck- 
feld innige Bekanntschaft mit den Alten, besonders Tauler 
und Eckart, auch mit der „Deutschen Theologie*, Rusbroek, 
dem „Buch von den neun Felsen* und zahlreichen ano- 
nymen Traktaten: aus diesem Schatze entsprangen 1622 
seine „hohen geistlichen Lehren und Sinnbilder“. Es ist 
eine interessante Tatsache, dass die frühere Mystik je älter 
um so kräftiger wirkte : das Spekulative verbindet die Re- 
naissance besonders mit Eckart, während umgekehrt der 
Pietismus wieder Taüler und Seuse bevorzugt Damit aber 
ist nur das eine Element dieser schlesischen Bewegung 
bezeichnet : aus naturwissenschaftlich-kabbalistischer Quelle 
strömte das zweite und führte sie mit Paracelsus (1493 — 1541) 
an die Klippe eines geschmacklosen Formalismus. 

Glücklicherweise zeigte sich dieser umso fruchtbarer 
in seinen Hauptgedanken, unter denen der einer organi- 
schen Einheit des Universums nicht der geringste war. 
Die Teilung der Gottheit in Ruhe ( a Mysterium Magnum*) 
und Bewegung („Turba Magna*), auch Böhmes sieben 
„Qualitäten“ sind bei ihm im Keime gebildet Eine grosse 
Schar von Jüngern folgte: Madathan und Groll, Mynsioht 
und Noll — dass Reuchlins „De verbo mirifico“ und manch 
bunter Traktat in gleicher Richtung wirkten, machte diesen 
Einfluss nachhaltiger, als er es innerlich verdiente. 

Das Milieu ist damit umschrieben, in dem einer der 
reichsten Geister der deutschen Spätmystik, Valentin Weigel 
(1533 — 88), erstehen konnte. Er war lutherscher Pfarrer 
zu Zschopau: die Frische seines Wesens macht seine zahl- 
reichen Schriften, die bei der herrschenden Orthodoxie 
grösstenteils erst 1611 — 21 durch Weiokart an den Tag 
traten, höchst anmutond. Mit Eckart verbindet ihn die 
Wärme des Tons, mit Paracelsus das Interesse an der Natur, 
dagegen hat er nichts von Eckarts klarer Systematik 
und meidet den Formelkram des Paracelsus. In einfachen 
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Worten suoht er — nicht widerspruchsfrei — seinen Reich- 
tum su fassen. 

Er kann sioh nicht gleich entscheiden, er ist kein kalter 
Denker. Deutlich schwankt seine pantheistisch-gnostische 
Qottesyorstellung zwischen zwei Polen: einerseits ist ihm 
Gott jene unbedingte Ruhe, der das All in ewiger Emanation 
entströmt, anderseits gleich diesem All selber: Eckarts 
logische Bindung tritt bei ihm nur selten hervor. Er strebt 
je länger je mehr sum Subjektivismus hin; ein entschie- 
dener Vorläufer des Cartesius: Gott wird nicht real, ehe er 
nicht in seinem „Gegenwurff“, im Menschen, von diesem 
auf dem Wege der Selbstvergottung erkannt wird. Gott 
ist willenlos, frei vom Bösen, das reine Sein, er bedarf der 
menschlichen Liebe, ohne die er nichts ist. Der Mensch 
steht für Weigel im Mittelpunkt. Ihm, dem „Auge“, ent- 
quillt jede Erkenntnis, dem Weisen ist Zeit und Raum 
unbekannt. Des Paracelsus zwei Weisheiten und seine 
Praedestination zum Rückfluss in den ewigen Ursprung 
kehren bei ihm wieder, ebenso Eckarts drei Arten von 
Erkenntnis. 

Bei der Unsicherheit der Ueberlieferung war es natürlich, 
dass der Name dieses Theosophen eine Reihe anderer wie 
Lautensack und Theophilus verdeckte. Mit dem Beginn 
deB 17 . Jahrhunderts hob seine Wirkung, der sich ein Suder- 
mann, Arndt und Andreae nicht entzogen, gewaltig an — 
es waren dieselben Jahre, in denen sich Czepkos Welt- 
anschauung entwickeltet Weigels hervorragendster An- 
hänger Jakob Böhme (1675 — 1624) war es, der Eckart (soweit 
man ihn begriff), Paracelsus und Weigel" zu einem festen 
Sjrstem verschweisste — nur fehlt ihm Eckarts Klarheit, 
Weigels Ungewolltheit, und von Paracelsus erbte er auch 
dieunkräutige Terminologie, in die sich Gzepko nie hineinfand. 

Dass Böhme einen so viel grösseren Einfluss auf die 
folgenden Zeiten ausübte, verdankt er wohl nicht zum 
mindesten einem so enthusiastischen Jünger wie Abraham 
v. Franckenberg (1693 — 1662), der Weigel nicht beschieden 
war. Dieser hatte sich die Herausgabe und Verbreitung der 
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Böhmeschen Schriften zur Aufgabe gemacht, besonders 
seitdem er den Meister selbst noch in dessen letztem Jahre 
kennen gelernt. Von seinen eigenen Schriften wurden Gzepko 
„Seriphiel“ und „Raphael“ (1639, Druck 1676) in Hand- 
schrift zugänglich: im sechsten Buch seiner „Satyrisohen 
Gedichte“ widmet er diesen Werken je ein Gedicht (XLI, 
XL1I): Seriphiel führt zum Einen, dem das All entströmt» 
Raphael der Arzt leitet die Seele aus dem Körper yon Krank- 
heit zur Gesundheit durch dreifache Arznei (Kabbala, Magia, 
Chymia), sofern sie nur Jesus und der Natur (t) vertraut. *) 

Ellinger*) überschätzt Franckenberg offenbar, auch 
die Behauptung, er sei Luther abhold gewesen, ist zurück* 
zuweisen (vgl. Cond. IV — VIII; XVIII a; XX (1. These!); 
XXI; XXV und „Jordans-Steine“). Franckenberg war ein 
geschickter Sämann, der seines Alters wegen, sowie als 
bester Böhmekenner, leicht eine gewisse centrale Stellung 
im Kreise von Brieg (wo er zur Schule gegangen war) 
gewann. Seine eigenen Ideen sind wenig originell, seihe 
Schriften wirre Konglomerate aus Böhme (Nosce te ipsum, 
Oculus Aetemitatis, Raphael), Paracelsus (Gemma Magica, 
Raphael), Weigel (Oculus, Vom Ohrte der Seelen, Nosce te 
ipsum) und filteren. Aber ihm stand eine poetisohe Dar- 
stellung zu Gebote. Der Orthodoxie, gegen die er das 
„Geheiranüs der Bosheit“ schrieb, galt er immerhin für so 
gefährlich, dass sie den „Amadeus v. Friedeleben“, „Fran- 
ciscu8 Montanus“, den „A. U. F. Gerichteten im Glauben“ 
1646 zur Flucht nach Danzig und Amsterdam nötigte. 
Er war unvermählt geblieben, als er nach fünfjähriger Ab- 
wesenheit heimkehrte und am 26. Juni 1662 starb. 

Franckenberg steht Böhme am nächsten, dann folgen 
für ihn Paracelsus und Weigel. Demgegenüber trat im 
Kreise von Brieg Böhme vor Weigel entschieden in den 
Hintergrund, wenn sich auch die Gruppierung für jeden 
Einzelfall wieder verschiebt. Zwanglose Zusammenkünfte 

*) Citiert bei Palm S. 288. 

9 ) Ellinger, Angelus Silarius’ Gherubinisoher Wandersmann 
(Halle 1885) mehreren Orts. 
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führten dann und wann die verschiedensten Geister zu- 
sammen ; Koffmane erwähnt Gelhorn-Peterswaldau, v. Hund, 
J onston, Gersdorf-Brieg, Schwarz, Geissler- und Willer-Bres- 
lau als einen dieser Freundeszirkel, ich füge noch die beiden 
Franckenbergs, Püschel v. Bögendorf, Friedr. Müller, Ohr. 
Czepko und Köler hinzu — weit umher im Lande sassen 
aber, besonders unter dem Adel und dem Bürgertum, noch 
zahlreiche Gleichgesinnte, ohne etwa gerade jenen Kreisen 
näher zu kommen. 

Als bedeutendster tritt zu dieser Gruppe Daniel Czepko. 1 ) 

Früheste Anklänge an die Mystik finden sich bei ihm 
schon unmittelbar nach der Rückkehr aus Speyer. 1626 
werden zum erstenmal Krieg und Mystik, Leiden und Zu- 
flucht, in einem Atemzuge genannt: in den bereits be- 
sprochenen Xenien an Venator. Da stehen am Schluss der 
zweiten Widmung die charakteristischen Worte, mehr ein 
Wunsch, denn eine bereits errungene Seelenverfassung: 
„supra illum nemo est, qui supra Fortuna m est * 

Aehnliche Andeutungen zwei Jahre später in einem 
Brief an Lindner: 1 ) „Amo, sic me Deus amet, amorem tuum 
et ... . nihil habeo praeter unam Constantia m. “ Und darin 
die 220 Verse des lateinischen Säulengedichts : 

FAVETE UNGVIS, 

A ge 

Optime Lindnere 
agis optime 
quod 

cor auraum 
levas : 
et 

aetemitatem cogitas. 

Nempe 

mente, 

quantum humanitaa potitur, 


Zusammenhang 


Entwicklung 


unten 


*) R. 2196, S. ia 
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Deum 

ipsa mente puriorem 

accedis, 

Mundo 

et fragilitate mundi 
vel neglecta, 
vei reticta: 
ne 

Inter mortates 
vivas 

Mortatis tpse. 

Die (Jedanken ziehen in folgender Linie dahin: „Heil der 
Duldsamkeit, der Tochter des Siegs, wir wollen in ihren 
Tempel treten! Schweiget, die ihr durch Arbeit, nicht 
durch Gunst, die ihr durch Kunstbetätigung (doctrina), 
nicht vom Glück eure Schätze empfangen; denkt der 
ewigen Güter und wendet euch von der Gebrechlichkeit 
des Irdischen an Gott, der in euch lebt. So ward auch 
Christus durch Leiden gross; nicht durch sein Leiden frei- 
lich siegte er, sondern um zu leiden. Den grössten Triumph 
erlebt der Mensch, der sich selbst besiegt. Sittliche Tüch- 
tigkeit ist der Kern aller Erfolge; er führt zur Freiheit 
Du gewinnst sie, wenn du dir Christi Verdienst aneignest 
Er hat alles, darum besitzest auch du in ihm alles. Er 
ist in Gott, mit Gott, selbst Gott. Ewige Vorsehung, lass 
mich ganz untertauchen in deinem Willen, lass mich 
leiden und sterben in dir, der du das Beste nur wollen 
kannst! 8 

Briet Einen Schritt weiter führt ihn Brieg in einem Alexan- 
drinergedicht 1 ) „An Herrn Christoph Colerum, Seinen lieben 
Freund, Worinne er von der Welt, Ruhe des Gemüthes 
und von Gott handelt, <( geschrieben an jenem 27. Januar 
in Birawa. Dort in der Landeinsamkeit stürmten alle diese 
Gedanken wie eine Flut über ihm zusammen, dort fand 
er Müsse, sich ihnen zu widmen und schliesslich in schönen 
Versen alle Dumpfheit abzubaden. In „weiser Bücher Lust 
(Mystischen Schriften) vergrab die Not!“ 

»j R. 2196, S. 806. 


Strasser, Der junge Geepko 


36 


Ea lat ein Theil in uni, das mitten in der Noth 
In Sun den Himmel trägt, und in dem Himmel Gott: 

Der Leiohnam wird zur Leiob. Ein Geut, der in sioh gehet, 
Und seinen Ursprung sucht, der bleibet und bestehet . . . 

Geh in dioh und zu Gott, er ist das höchste Gut . . . 

Was ist, das ist duroh ihn. Er hat aus seinem Wesen 
Sieh selbst und uns darsu in Ewigkeit gelesen. 


Neu ist hier die Klarheit, mit der die Immanenz Gottes, 
die Notwendigkeit der Aufhebung des eigeneu Willens, die 
Wesenheit Gottes als des absolut Guten — und endlioh, 
dass zum erstenmal eine zweifache Emanation aus Gott 
festgestellt wird : es tritt also bereits Eckart auf den 
Ban. 

Verstärkt und vertieft wurden die mystischen Neigun- 
gen Geepkos durch eine heftige Krankheit, in die er ein 
Vierteljahr später verfiel, wie den Sternberger Ahnherrn 
einst ein gleiches Erlebnis zum Studium der Theologie 
trieb. Zeugnis von diesen Tagen legen die nicht sehr er- 
giebigen „Dankgedichte“ an seinen Arzt, den Dr. Echard, 
ab; der Genesende diktierte sie einem Schreiber in 
die Feder. Ein lateinisches Vor- und Nachwort, sowie 
zwei weitere Oden (darunter „Auf mein Herze!*) 1 ) „An 
Herren Simon Scholtzen — Vornehmen Briegischen Raths- 
verwandten, Seinem Herren Wirth vnd werthen Freund“, 

j 

der dem Dichter während seiner Krankheit aufopfernde 
Pflege zuteil werden liess, wurden den schwungvollen 
Strophen beigefügt. Das Ganze erschien gedruckt Anfaug 
August 1630. 

Aus dem gleichen Jahre stammt die gehaltlose „Ode 
über den kläglichen Untergang Christoph von Pan witzen“, 
der in der Wesermündung Schiff bruch erlitten hatte. Sie 
besteht nach Pindarischem Muster aus Satz, Gegensatz 
und Nachgesang. Ein zweites Gedicht im gleichen Heft 
ist an die Mutter des Verunglückten gerichtet, während 
Gsepko den ganzen Druck dem Landeshauptmann des Her- 
zogtums Münsterberg, Sigismund Bock, zuschrieb. Wichtiger 


*) Textprobe b. Palm S. 261 f. 
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ist ein Absohiedsgedicht in Alexandrinern an Hans von 
Franckenberg 1 ), den jüngeren Bruder jenes eifrigen Böhme- 
jüngers ; su beiden unterhielt Gzepko also schon damals 
enge Beziehungen. Diese Verse gehören zum schönsten, 
was je im Alexandriner reifte. Dem nach Leyden Ueber> 
siedelnden sind des Vaterlands Schranken zu eng, er ist 
ehrgeizig, ruhmbegierig, geliebt von Freunden und Musen, 
er will hinaus in die Welt. „Adel genügt ihm nicht: Weis- 
heit und Papier müssen sich mit Helm und Schild ver- 
mengen — das ist ein edles Leben I“ 1 ) Der Charakter- 
schilderung des feinsinnigen jungen Bitters wird ein leiden- 
schaftliches Versprechen treuer Freundschaft hinzugefügt 
und die heisse Bitte, der Heimat nicht zu vergessen: denn 
Brüder sind sie (in der Mystik), die sich so geliebt, als 
hätte sie „eine Mutter zur Welt gebracht und eine Nacht“ 
Doch treue Herzen, sie trennt „kein Berg, kein Thal, noch 
Heyden, Wie hoch, tieff, breit sie sind . . .“ 

An demselben Druck sind auch Müller und Donath 
mit je einem Alexandrinergedicht gleichen Stils und sehr 
ähnlicher Qrundstiramung beteiligt — der Abschreiber frei- 
lich hat (jedenfalls versehentlich) ihre Namen nicht an- 
gegeben, so dass man diese Verse darnach ebenfalls für 
Czepkos Eigentum halten müsste. Denn weder Wortschata 
noch Orthographie sprechen bei dem winzigen Umfang der 
Gedichte dagegen. So unwahrscheinlich es aber ist, dass 
derselbe Verfasser drei poetische Adressen gleichen Inhalts 
auf einmal an denselben Hans v. Franckenberg gerichtet 
habe — so sicher erweist sich die in Handschrift und 
Druck ihm zugeteilte (Nr. 2 des Druckes) als Bein Besitz, 
hie und da mit leichten Anklängen an Opitz.*) Besonders 
tritt die Neigung zum geistreichen Wortspiel, zur Pointe, 
zum rein logistischen Kontrast schon hier scharf in die 
Augen. Nicht minder glänzend sind die Bilder, die hier 

') R. 2196. S. 806 u. 339 f. 

*) VergL Zinogreb Anthologie 1624 (Neudr. 16) Nr. 44: „Wae 
der reohl Adel sey“. 

*) Vergl. zur S. 37 zitierten Probe ,,Zlatna (l 284t. 
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vielleicht zum erstenmal in ihrer Art meisterlich gelangen, 
so der feine Anfang (nach dem Druck): 


O Reoht du Edlen Blut. Wer sioh zur kunet gespielt, 

Vnd seiner Ahnen rühm, vnd lob in adern fielt, 

Sucht tugendt, wo sie wohnt. Des Vaterlandes sohranoken. 
Sind viel zu enge nooh, so muttigen gedanoken; 

Sein sin Bteht in die Welt. So setzt ein edleB pferd t, 

Das seinen Reitter merokt, vnd hitzig fort begehrt^ 

In sprang vnd streich empor, vnd trawt sohier obzusiegen, 
Wen es die müyen spiert vmb beide schultern fliegen 
Den lüfften, die es trent, vnd hebt auf jeden tri et, 

Die sohenokel stöltzer aufl^ wen es den jest ersieht, 

Der auff den Stangen sobaumt . . . 


Oder auch, wenn seine Sprache sich zu dem Ausdruck 
fügt: „Weil deine Jugend noch, wie eine Rose, blüht . . .“ 1 ) 

Bald darauf bot sich dem Dichter eine Stellung, die bi«*» 
er annahm. Es handelte sich darum, die Söhne des Haus- 
ritterguts Birawa in Oberschlesien (der damalige Besitzer ist 
unbekannt) zu unterrichten. Die Angelegenheit war gewiss 
schon seit längerer Zeit hin und her erwogen, und wahr- 
scheinlich aus solchen Gründen unternahm Daniel im 
Januar 1630 jenen Ausflug. Am 12. Februar 1631 schreibt 
Köler an Machner:*) „ Czepko noster, quem vel fortunae 
similitudine amo, stationem aliquam instituendae apud 
nobiles iuventutes exambiens, abüt; cui salutem a te nun- 
ciabo." Damals war er also bereits in Birawa. Charak- 
teristisch ist es, wie Köler seine Schicksale mit denen 
Ozepkos vergleicht: sie spähten eben beide nach Taten 
aus. 

Czepko kam schon jetzt zu einem Ziele, sodass Köler 
am 1. März an Opitz*) meldet: „Mitto tibi mea et Cepconis 
carmina, quae si tanti, leges. Iste Brega in Superiorem 
Silesiam , transiit, adeptus institutionem illustrem quan- 


') Opitz, Btrasab. Aiug. 1624 (Neudr. 189 — 192) S. 62 Nr. 40,1: 
„O Wohl dem, welcher nooh weU seine Jugendt blüht . . 

') C. 7, Nr. 861. 

*) C. 7, Nr. 867, 14. 
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dam. 41 Dass Daniel damals in Birawa weilte, bekundet uns 
auch ein Brief Christians vom 24. Märe. x ) 

Dort am Ufer der schmalen Birawka, die in einiger 
Entfernung sich rechts in die Oder ergiesst, blieb der 
Dichter etwa ein Jahr lang, nur hin und wieder unter- 
brach er seinen Aufenthalt eu einem Besuch bei seiner 


Mutter. So verweilte er einmal im Frühsommer bei ihr, 
wie ein Brief vom 20. Juni an Vincenz mitteilt. 1 ) Mit 

einem Urlaub von drei Tagen war er aufgebrochen und 

■ 

hatte wegen der kurzen Zeit den Freund, dessen Verkehr 
ihm in Birawa so sehr fehlte, nicht sehen und ihm nicht 
zur Geburt des ersten Sohnes gratulieren können. Vin- 
cenzens und seiner jungen Frau Freundschaft ist ihm mehr 
wert als sonst der dortige Aufenthalt. Denn Birawa lag 
weltabgeschieden : Grübeleien besuchten ihn und wollten 
seine Sehnsucht nach froher Gesellschaft nur heftiger ent- 
flammen. Eben hier hatte er jenen Brief in Alexandrinern 
an Köler geschrieben, der zum erstenmal rückhaltlos mysti- 
schen Gedanken Ausdruck lieh. Nichts so still, so ge- 
eignet wie diese Landklause, sich tiefer und tiefer in die 
Gedanken der Mystik zu vergraben — und je seltener die 
heiss erwartete Post kam, um so eifriger entsandte er Brief 
um Brief. 

Unter ihnen ist uns ein sehr interessanter und wich- 


tiger vom 7. September 1631 an „seinen guten Freund* 
Friedrich Geissler in Breslau erhalten. „Hertzliobster Herr 
Bruder“, beginnt Czepko. Ihm will er die „Vier Bücher 
von himmlischer Weisheit“ — eins seiner neuesten Werke — 
widmen, denn nur er wird den Gehalt aus dem Tiefsten 
begreifen : 

„Einigkeit kann nur in Gleichheit bestehen, daher 
müssen Gott und Natur, falls sie einig sind, auch gleioh 
sein.“ „Aber das Geistliohe ist inwendig.“ Weil wir in 
uns zurückgehen, wird unsere Freundschaft, die eher war 


») C. 7, Nr. 119—123. 
*) R. 2196, S. 12. 

*) R. 2196, S. 106. 
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ab wir selbst, tfiglioh erneut. „Der Mensch ist da, wo er 
gedencket.“ Nur in sich findet er sich. Alle Aussendinge 
sieht er unrichtig, denn er sieht nicht ihr Wesen, sondern 
Schein und Schatten. Wenn nun der Mensoh an die 
Träume und Lügen der Dinge denkt, wird er selbst zu 
Traum und Lüge. Dringt er aber so tief er kann in den 
Urquell seiner Oedanken zurück, so findet er da „das un- 
endliche Wesen aller Dinge, wie es an ihm selber ist, und 
sieht sie im ewigen Lichte der Wahrheit 0 . Fällt mir irgend 
etwas in den Sinn, so muss es zuvor in der Tiefe gewesen 
sein — ich finde alle Dinge in mir selbst (Weigel). Das 
Höchste, der Angelpunkt unserer Freundschaft, ist die 
völlige Identität im Unbeweglichen, im Einen, die keinen 
Augenblick unterbrochen wird. (Seneca, de beneficiis libri 
VII, 12, 2: Amicitia non est nisi inter sapientes.) Die Zeit 
ist dagegen nur der „Zuiall der Ewigkeit“, der den Men- 
schen verwirrt (Weigel), ihn dem Unglück unterwirft und 
ihn im Dunkel der Nacht dahinwandeln lässt. 

„Das Höchste aller Wesen, vor dem selbst Gott seine 
Gottheit fasset 0 , ist indessen nicht Gott, sondern „ein un- 
beweglich Licht, das seinen ewigen Strahl schlägt in ein 
jedes Ding 0 — gleich der Sonne (Eckart). Wie aber Gott 
Mensch wird, so ist es die Aufgabe des Weisen, wunschlos, 
göttlich, d. h. aufnahmefähig für die Liebe, zu werden. Die 
Liebe ist ein in sich selbst ruhendes Wesen, Gott wird zu 
ihrem Werkzeug und ist erst in dem Augenblick da, wo 
sie aus sich heraustritt. Gott ist nicht das vollkommene 
Ende aller Liebe und aller Geschöpfe, die Liebe ist an sich 
da. „Sie macht jedes Ding zu Gott und trägt es durch 
Gott in ihr Wesen. 0 

Gzepko befindet sich hier in den fernsten Fernen 
der Mystikl Wie weit war er über die Gedankentat des 
„Gott in dir 0 hin weggeschritten 1 Seine Ideen gefallen 
rieh in einer rigorosen Spekulation. Die Tendenz seines 
Briefes ist Ausbau und Gewinnung einer freien vertieften 
Weltanschauung, wie sie nur aus dem Subjekt gewonnen 
werden kann. In ihm wird das reine Sein, das allein Realität 
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besitzt, erst tatsächlich real. Das reine Sein aber ist nur 
eine Form, was ist sein Inhalt? Es ist grossartig und origi- 
nell, wie der junge warmherzige Mystiker Quelle und Ein- 
heit alles Fühl- und Denkbaren nur im Liebe-Wesen findet 
Nur in ihm, meint er, kann ein religiöser, ein rein mensch- 
licher Fortschritt gemacht werden — und das ist die sitt- 
liche Forderung unserer neuen Bewegung I 

„Liebe als Weltseele* kann man als Thema des 
Briefes bezeichnen, aber auch als Thema dieser ganzen 
Lebensperiode. Es ist anrautend zu beobachten, wie’s 
überall wieder und wieder anklingt, anmutender, welche 
Fülle von V ariationen dies Motiv ergab, sobald es auf alle 
Erscheinungen und Zustände des Lebens angewendet wurde. 

Hat der Dichter uns für den Winter nichts weiter hinter- 
lassen, so zeigt doch der beginnende Frühling von 1032, 
dass er keineswegs an eine Leugnung der Materie dachte 
oder aber mit diesem Traum und Schein, den man Weit 
heisst, gar tändelnd zu spielen verstand 1 Im Adelsrita von 
Birawa fand er eine Gesellschaft jünger Edelleute und 
flirtlustiger Mädchen, die im Lebensstil der Zeit zu einer 
bunten Schäfergesellschaft als „lobwürdiger Orden einsamer 
Gedancken* zusammen traten : Eis ist die heitere Kehrseite 
der Mystik« An sie richtete der Dichter in seiner ritten 
liehen Art manch zierliche Reimnichtigkeit: 

Ein Degen 1 ) 

I. 

Vor sein und seiner Damen Ehr 
Ein Oavalier trügt sein Gewehr. 

u. 

Das Hertz und Sohwert der Cavalier, 

Die Dame preiset Witz und Zier. 

UI. 

Ein Held, der setzt Sohwerd gegen Sehwerd, 

Die Liebe sioh mit Liebe wehrt. 


l ) R. 2196, S. 200. 
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„Hertz und Schwert" : Mystik und Rittertum waren also 
damals des Dichters und seiner Freunde Ideale! Zu dieser 
Qruppe l ) gehören auch die „Gedancken, in eine Melone ge- 
schnitten* , ferner „ Ueber einen Ring“ und „Vergebene Liebes- 
wünsche*, vor allem aber die mit einer kleinen Vorrede an 
ein paar Schöne ausgestatteten „Gesetze der Liebe*, 1 ) die 
einen recht eigenartigen Kontrast zum Septemberbriefe 
abgeben. 

In einer weit frohen Laune mag diese schillernde Seifen- 
blase entstanden sein. Auf seinen Reisen, erzählt der Dichter, 
sei er auch nach Cypem ins Königreich der Melanthe ge- 
raten, von wo „eine besondere Gespannschafft von Schäffem“, 
weil sie „eine höchstschädliche Verbündnüs“ geschlossen, 
des Landes verwiesen wurde. Jedenfalls werden sich Ew. 

m 

Gnaden für die Satzungen dieses ketzerischen Ordens inter- 
essieren. Sie lauten (mit Auswahl): 

1. Liebe wol, iedooh mit messen. 

2. Traohte nach Ergetaung und verlass alle Melanoboley. 

7. Biss so beständig, als Sie. 

10. Liebe eher ohne Liebe, als ohne Genuss. 

11. Bia voller Betrug wieder ein Gesohleehte, das gleiober 
Art ist. 

13. Liebe niemals reoht 


Den Ueberschriften folgen 13 seohszeilige Alexandrinerge- 
dichte, die zusammen einen hübschen losen Scherz aus- 
machen und mit Anschauungen der griechischen Anthologie 
manche Aehnlichkeit haben. Es war die Märzluft des Jahres 
1632, an deren 21. Tage der junge Dichter dies Gesetzbuch 
kodifizierte — auf eine Veröffentlichung durch den Druck 
scheint er wenig Wert gelegt zu haben! 

Auf die Dauer fühlte sich Gzepko aber in Birawa nicht 
wohl, er spricht in einem Brief 1 ) an Köhler einmal von ge- 
täuschten Hoffnungen, auch sein Gehalt wurde ihm nicht 
regelmässig gezahlt Schon zwei Monate früher hatte er 


») R 2196, S. 196 f. 

*) R 2195, 8. 208. TeQ eines grösseren Werks, s. unten Anm. 
su d. Fragm. u. kl. Sohriften. 

*) Beifferaoheid, Nr. 481. 
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in Wresin *) seinen Brieger Freund Johann Albrecht v. Donath 
besucht, dessen Vater ihn bald darauf sur Unterweisung 
seines zweiten Sohnes zu sich berief. Die Beziehungen 
hatten sioh seit 1690 immer herzlicher gestaltet: im Oktober 
1631 war sogar von einer gemeinsamen Italienreise die Rede: 
Daniel wollte bei der Gelegenheit seinen in Wittenberg 
studierenden Bruder besuchen.*) 

Hier, im Kreise einer befreundeten Adelsfamilie, ver- 
lebte der Dichter erquiokende Tage. Ein Heimats- und 
Vaterlandssonnet formte sich in ihm, während Gustav Adolf 
triumphierend durch Mitteldeutschland zog:*) 


An das Riesen-Gebttrge. 

Du Riesen Kippe du, Ihr Berg o Vaterlandl 
Euoh wird der Deutsch als den Parnass zu preisen wissen: 
Weil auch hier Castalis so rein als dort kan fliessen 
Und er Apollo selbst die Musen her gesand. 

Sie bleiben: Rttbenzahl wird eh, als sie, verbannt, 

So lang, als Oder, Gib und Weichsel hier entspriessen 
In Ost* und Nord-See sioh voll Preise und Prauss ergiesen. 
Wird uns der Lorbeer Krants von Völokern zu erkannt. 


Die Ehren Säule steht. Der Geist, der Nahmen lebt. 
Den kein Verhängnils kan, als wie den Cörper, tödten: 
Weil ihn der Musen Chor ie mehr und mehr erhebt, 

Er Uber Zeit und Neid verklärt im Glantze sohwebt. 
Dis preist die kluge Welt, dis singen die Poeten, 

Dis sohreyn der Fama nach die Giebel der Sudeten. 


Mehr politisch gefärbt ist eine an Körners Freiheits- 
lied erinnernde Alexandrinerepistel für Albrecht v. Rohr : l * * 4 ) 
„Wach auf, mein Volck, wach auf, siehst du das Feuer 


l ) Das heutige Wrzessin, Amt Kreuzenort, Kirchspiele Ratibor 
(ev.) und Hultsohin (kath.). 

») R. 2186, S. lK 

*) R. 2196, S. 847 f. Weitere Gediohte: „Boloo* (II, Gründer der 
Burg von Schweidnitz f 1994) und das in drethebigen Jamben ge- 
schriebene „ Anaoreon*. Zum „Riesen-Gebttrge* vergl. Opitzens «An 
einen Berg*, , An die Hirsohbergisohen Bäder* und »Zlatna* 489— 448. 

«) R. 2195, S. 848. 
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nicht . . . ?* Ein Gedicht roll starken sittlichen Willens und 
edlen Zorns: 


O Edles Vaterland I Wie, ist dein Volok verwehnt, 

Das Bimst auoh Fäuste hat? Sie selbst, die stanken Säulen, 
Und der gemeine Wits lässt sioh von sammen theilen: 

Und fidlen bejde hin. Itat wird nun leioht erkiest. 

Und einem sugesohantst, was der Gemeine ist. 

Der sieht den Naohbar an, viel sohlaffen, andre waohen, 

Doch keiner will sich frey und die Nachkommen machen; 

Ein ieder trauet Gott, und weiss nioht, dass ein Muth, 

Der seine Eraflt versucht, mehr bey der Saohe tbut, 

Als der viel hofft und wünsoht? Weg weg mit Weiber Zähren, 
Wer wagt, wer tbut, dem hilfft der Himmel naoh Begehren; 
Hebt keine träge Hand, kein sohläffrig Angesicht 
Umb Rettung auf su Gott. Gott hört die Faulen nicht, 

. . . Gott wil, wenn du nur wilt. 


Fürwahr, es gehörte Mut und ein von allen Vorurteilen 
freies Hera dazu, diese wahren Worte des Tadels gegen 
unterdrückte Landesgenossen zu schleudern 1 Sie berühren 
doppelt angenehm als Ergänzung zu Gzepkos Mystik, durch 
die er sich nicht zur Untätigkeit verleiten liess. Nein, es 
wogte in ihm! 

Am schönsten wird die neue Lebensanschauung viel* 
leicht ausgesprochen in den 70 Alexandrinern an seinen 
8chüler G. F. v. Donath, dem die durch Tugend und Selbst* 
erziehung gewonnene Freiheit mehr gilt als ein ererbtes 
Adelsprädikat. Es ist ein Geburtstagsgedicht vom 20* April 
1682: M 


Was ich dir trage fllr, ist nioht vom Glttoke kommen, 

Ist, was der Feind mir nioht durch List und Maoht genommen; 
Die Liebe su der Kunst. An der die grimme Fluth 
Der Zeit, die alles friat, der Kriege auoh niohts thut, 

So lange als mein Sinn nach Frömmigkeit wird trachten, 

Die Gott so wolgefällt, wirst du mioh nioht verachten. 

Wie sohlecht ich immer bin . . .*) 


') R 2196» S. 247. 

*) »Die Liebe su der Kunst.* Wörtlioh so 1640 an S. Fuohs, 

vargL B. n. 0. 
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Wie modern rautet uns dies Selbstbekenntnis an, in dran 
Csepko, vom äusseren Glücke verlassen, sich so deutlich 
als Dichter fühlt 1 — Eigenartig flattert auch hier wieder 

der Falter ums Licht der Mystik: 

* 

Die Weisheit bleibt allein. Wer sieh ihr hat eigeben, 

Ob er gleioh zehnmal stirbt, doch wird er ewig leben. 

Wo Freyheit ist und Recht, da ist das Vaterland, 

Dis ist uns aber nun und wir ihm unbekannt: 

Es streite, wer da wiL Es ist dabin gekommen, 

Der falsche Frieden hat das Land nun eingenommen: 

Die Faulheit aber uns: Dooh wüte dar und hier. 

Auoh aus der Asche wirfft die Freiheit flammen für. 

Die kein Blut nioht verlösoht. Lass alle Kirohen sohliesaen, 
Und jage Gott selbst aus, er kommt in die Gewissen. 

Wie Daniel im übrigen seine Tage in Wresin verbrachte, 
schildert er in einem Brief an KOler vom 16. Mai d. J. 
sehr anschaulich: „ Provoto mihi obiigit locus et secessus a 
turba et tumultu abscissus, ubi animum intendo, et intimis 
summae sapientiae studüs aetatem meam trado, non sine 
successu. Inter dum etiam carminibus perdo a liquid tem- 
poris, quod tarnen alii, extra meum meritum summa lucro 
adnumerant. Valde me delectat solitado et ager , ubi post 
tot amicos unum inveni, qui satisfacere mihi videtur; quaeris, 
quis istef Ego ipse, nam amicus mihi esse incipio, ui te 
fortius et constantius amem, amor meus. Mecum ipse loquor t 
quod nemo potest, nisi qui sibi, Sapientiae interventu, 
conciliatur. “ Zuweilen ist er auch in Oppau, wo er an 
Markttagen Bekannte aus Brieg treffen kann, ihnen Grüsse 
und Nachrichten an Köler aufzutragen. Es war die Zeit, 
als dieser ihm seine „Lustlieder“ übersandte. 

Dobrotinritt Ende 1632 oder 1633 befand sich der Dichter nioht 

mehr in Wresin, sondern auf dem Landsitz seiner Schul- 
freunde, der katholischen Gebrüder Hans Georg, Karl Heinrich 
und Wenzel Friedrich v. Czigan auf Dobroslawitz im Kreise 
Kosel unweit Birawa. 1 ) Mitte Mai 1632 wissen wir ihn 

*) Hans Georg und Wenzel kehrten 1631 aus Leyden zurüek. 
VergL Barlao us, Poematum Editio nora, Lugd. Bat. 1681. $• 201, 
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suletat in Wresin. Offenbar ist er von dort erst nach 
Schweidnitz zurQckgekehrt — der 14. April 1688 ist der 
froheste Termin, der den Aufenthalt in Dobroslawitz verrät. 
Mit Unrecht verlegt ihn Palm in die Zeit von 1631/84, es 
kann kein Zweifel bestehen, dass die Jahre 1682/36 (viel- 
leicht gar 1633/36?) diejenigen von Dobroslawitz sind. 1 ) 

Die Schriften dieser Periode bilden den Höhepunkt 
seines Schaffens. Nicht nur durch ihre Zahl, *) sondern mehr 
durch ihre Originalität und die Qrossheit ihrer Entwürfe 

*) Der 14 April 1683 ist Datum des in D. abgeschlossenen 
,Himmelreichs *. Vermutlich ging Ca. Sommer oder Herbst 1688 
dabia. Vom Jul! 1638 bis Herbst 1684 wütete in Sohweidnitz .die 

■l i 

Pest. Ist das „ triennium fere* (S. 26, Anm. 1) einigermassen genau, so 
eigibt sioh als Endtermin 1686. Tateäoblioh verfasste Gz. das Ge- 
dicht an Piisohel 12. Mai 1636 in Sohweidnitz. 

•) Die Biographie sagt: 9 stx libris, in qttibua de Deo , de Dei 
natura et voluntate primum. De komine, hominis partibas essentia- 
libua, corpore et anima secundum, de laudo el ejus opificio tertium. 
De Caelo et ejus Potestatibas quartum . De Caelo Angelico et ejus 
Choris ac Thronis quintum. De mente Del objecto a Deo illuminata, 
trans/igurata et Deificata, sextum, ex Hermetica , Pythagorica et 
Platonica Philosophia composuerat . . . qul thesaurus cum aliis 
ingenii opibus immortalibus a Croatis in direpUone opptdi ad 
Oppam Holdnii siti ad vigiliarum ignis (quot vigiliarum monumental) 
combuslus in foro publice absente ilto fuit. “ — * inprimis ex Stoicae 
Philosophiae primis Doctoribus, Epicteto, Epicuro et Seneca, ad 
ritam practicam, Virtutis instinctum et Mortis Contemptum salutarla 
praecepta, numerosis teatonicis versibus comprehensa. Itidem ex 
sacris Uterts et viris sanctis et adeptis ad poenitentiam, fidem veram 
et salvificam in Christum, vitam novam, regenerationem et satutem 
aetemam sancta desideria: utputa Meutern ad Deum conversam 
(.Das inwendige Himmelreich*): Animam mundl vanitates con- 
culcantes („Gegenlage der Eitelkeit*): 600 Paradoxa (vergl. Francks 
Paradoxa 1684) ut puta : Consolationem ad Baronissam Zieganeam; 
ad Charisium (nioht damals entstanden !) ; ad Liberos; ut putä Trini- 
tatis Mysterium a condito Mundo revelatum : tres dies sive semitas 
Amoris divini (Vergl. R. 2180. 1.); Pteas Poenitentiae Regtae * 
(Vergl B. I, 22.). 

„Himmelreich* datiert 14 April 1688, nioht 1688, wie Palm 
flüaehlioh liest. Dass 1688 riohtig ist, beweist die »Gegenlage d. E.“ 
XXIII, wonach C. noch unverheiratet. Zitate aus Briefen bei Palm, 
S. 281 f. 
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heben sie sicn ab : leider fiel der grösste Teil 1634 im nahen 
Hultschin kroatischen Wachtfeuern zum Opfer. Dobros- 
lawitz bedeutet in jeder Hinsicht die Steigerung von Birawa 
und Wresin: Die Wogen der Mystik schlugen noch einmal 
hoher empor als in den Vorjahren, die weltliche Dichtung 
erreichte ihren schönsten Gipfel, und ebenso das gesellige 
Leben im Verkehr mit den Gzigans, den Grafen Gaschin, 
Schlick, dem Freiherrn Henckel-Donnersmarck und vielen 
andern, die den Dichter zu sich auf ihre Besitzungen einluden. 

Mit dem schweren Gehalt der vorigen Epoche stehen 
am meisten zwei mystische Schriften im Einklang, von 
denen „Das Inwendige Himmelreich“ am 14. April 1683 in 
Dobroslawitz abgeschlossen wurde, auch die „Gegenlage der 
Eitelkeit“ muss im gleichen Jahre entstanden sein. 

Du Die erste von beiden ist stark quietistisch : 

Inwendige 

Himmelreich 

vm. 

Ruh ist das höchste Werok, das jemals Qott bedaoht, 

Ja als er sohuff, hat er sioh selbst zur Ruh gemacht, 

Ein jedes Ding sohreyt: Ruh. Und wo die Ruh entbrioht, 

Ist alle Seeligkeit, ist Gott, ist Tag und Lioht: 

O Mensoh, hier zeig ioh dir, sohau in dioh, diese Ruh: 

Doch wiltu sie recht sehn, so sohleuss beyd’ Augen zu. 

Das Vorwort bezeichnet sie als eine Frucht der Gespräche 
mit dem greisen Lazarus v. Henckel-Donnersmarck, dem 
sie gewidmet wurde. 

„Die Gegenlage unseres Gemüthes ist das Göttliche 
Wesen, die Einigung dieser beyden die höchste Seeligkeit. 
Im Fall die Einigung geschehen soll, müssen notwendig 
alle Mittel aus dem Wege geräumt werden. Das eintzige 
Mittel, so dazwischen geworffen wird, ist der Leib und die 
eusserliche Zerstreuung seiner Sinnen. Der Leib wird zu- 
störet und auff die Seite gethan, bey dem gemeinen Pofel 
durch den zeitlichen Tod, bey dem Weisen durch den willigen 
Tod. Der zeitliche Tod ist eine Auflösung der Seelen (1), 
durch welchen die Kräffte den Sinnen entzogen, und endlich 
mit dem Leben in den Ursprung ihres Wesens gestürtzet 
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werden : Was den willigen Tod betrifft, so können wir jhn 
nichts anders nennen als eine Thür zu dem inwendigen 
Himmelreiohe.“ Um in diese Tür eintreten zu können, ist 
eine möglichste Trennung von Leib und Seele, eine ent- 
schiedene Abwendung von allem Leiblichen („ausser der Na- 
türlichen Notdur fft“) *) nötig. Nur dadurch können göttliches 
Wesen und menschliches Gemüt verschmolzen werden. 

Der strenge Subjektivismus und das quietistische Ele- 
ment erinnern am meisten an Weigel, wie 

XV. Das vom Himmel gestiegene Nosoe te ipsum. 

b 

Wer Gott erkennt, der hat die gantze Welt erkannt, 

Er kan was er versteht: bleibt fest und unverwandt: 

Die Seele hat in Ihr der Ding’ ihr Eigensohaft, 

Und alles blüht heraus aus selbst gebehrnder Kr afft: 

Mensob kenne dioh nur selbst, es hat sonst keine Noth, 

In dir sind alle Ding* und in den Dingen Gott.*) 

Aus 35 derartigen Gedichten (Jamben, Trochäen, Alexan- 
drinern) besteht die gehaltvolle Schrift, deren Wert, wie 
Gzepko selbst meint, weniger in der von Opitz verlangten 
künstlerischen Reife als in den Ideen liegt. 

Formell schwerfälliger, gedanklich abwechslungsreicher Getrau* 
und anschaulicher, aber nicht tiefer, ist die „Gegenlage der 
Eitelkeit“. Sie wurde in Alexandrinern und Sestinen ge- 
schrieben und verdeutlicht als Hauptidee das biblische 
„Alles ist eitel“, doch mit einem heimlichen Fragezeichen. 

Die Stimmung ist ernst, leismelancholisch, wie sie dem 
Wesen des Dichters nicht fern lag. Aber Weltzweifel und 
Weltfreude kämpfen! Im Einzelnen finden sich viele mit 
geschickter Dialektik vorgetragene Bilder, Vergleiche, Wort- 
beispiele und Aphorismen, die sich manchmal bis zu Sprüchen 
in Reimen formen; 

*) Vergl. Weigels „Von der Gelassenheit" S. 6: „Blosse Not* 
turfft Buchen*. 

*) Weigel, „Nosoe te ipsum.* 
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Duroh Müb sind alle Gaben feil. 

Wer Rosen breöhen will, verachtet Riss und Dorn: 

Wer Bier und Brod begehrt: Der drisohet Gerat und Korn. 

Der Kern muss ror entzwey, dann sohmeoken Mandeln wol. 
Der Wein muss seyn gepresst, dann füllt man Fässer yolL 
Wer Geld und Gold probirt, scheut nioht die aoharffe Glut, 
Wer auff die Erndte hofft, pflügt und besät sein Gut. 

Der findet wol gewiss, de* was reoht voigenommen, 

So schwer das Suchen ist, so lieb ist das Bekommen. 

Die Schrift hat nicht nur den negativen Gehalt von 
der Nichtigkeit alles Irdischen — sie will zugleich, „von 
der Eitelkeit zur Wahrheit“ führen. Das Leben ist nur 
ein Schauspiel (XVIII), die Natur zugleich Weg zu Gott, 
conaoiatio Dieser Gedanke leitet zu der bedeutendsten Prosa* 

ni||| |^ l | Schöpfung des Dichters hinüber, der „ Consolatio ad Baro- 

cdsuuam nissam Cziganeam“ . l ) Das über hundert eng beschriebene 

Quartseiten fassende Werk wurde wahrscheinlich im Früh- 
ling 1634 zu Papier gebracht. Gerichtet an das vom Dichter be- 
sonders geschätzte Frl. Barbara Dorothea v. Czigan, deren 
Schwester gestorben war, hat es sein formelles Vorbild in 
den Predigten deutscher Mystiker und in Weigels Traktaten, 
die es aber an kühnem Schwung weit übertrifft. Den Titel 
gab vielleicht Senecas „Ad Marciam de consolatione“ : Hier 
wie da ist auch eine Frau die Angeredete. Vor uns liegt eine 
grosse, von prachtvoller Beredsamkeit getragene Kasualrede 
in vier Büchern ; etwas breit, aber dafür tief, voll innigster 
Versenkung in Neuplatonismus und Eckartsche Mystik, 
überdacht von einer grosszügigen Weltanschauung. Das 
Thema lautet: Der Tod als Weg zum Leben. 

Das erste Buch (S. 143—166) ist quietis tisch und nimmt 
so den Faden des „Himmelreichs“ von neuem auf: ein 
„erwecktes Gemüt“ verachtet „die eitle Einbildung" des 
Lebens, weil dieses nicht „an ihm selbst“, sucht sich zu 
erkennen und sich Gott zu „gelassen“. Denn Gott ist die 
„gewünschte Ruh aller geschaffenen Dinge“, der Tod — 
eine Befreiung, eine Wohltat, kein Uebel. 


l ) R, 2196 
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Darum ist die Gestorbene, heisst es im zweiten Buche 
(157 — 177), nioht tot, denn sie starb vor dem Tode, „Das 
Gemüthe lebet» die Liebe lebet" weiter. Der Tod ist ein 
Versinken im ewigen Gut, in der Güte, in der Liebe, da 
alles, selbst Gott(I), in mir stirbt, um wieder aufleben zu 
können in höherer Weise: „Und sehet Welch ein unver- 
gleichlicher Glantz fänget sich an aus dem unergründlichen 
Meere der Gottheit aufzuziehn, und sich in sich zu ver- 
sammlen? Eis kommt die seelige Trösterin. Sie ist es. 
Gleich wie das Licht der Welt, ehe es über die Gebürge 
kömmt, um das tunokele Tuch der Nacht durch seine an- 
brechende Strahlen unvermerckt einzurollen, und den lieben 
Tag und angenehmen Glantz in die Lufft zu giessen, alle 
Zeit zuvorher den schönen Morgen-Stern sendet : also gehet 
auch vor ihr in einem sich selbst verschluckenden Schein 
ein helleuchtender Stern: die seelige Seele." 

Das dritte (178—209) ist das Buch der Natur. Czepko 
zeigt sich hier als idealistischer Pantheist: Gott „wirket 
alles in der Natur, durch die Natur, und ist die Natur... 
Wir sind seine Teile und Glieder . . . Ausser allem ist 
nichts, weil alle Sachen und Dinge dis ist, was die Natur 
beschleust. Alles schleust in sich die Natur, als eine 
eintzige Enthftltnüs aller sichtbaren und unsichtbaren Dinge 
und Wesen. Was nun ausser den Dingen ist und ausser 
dem Wesen, das ist ausser der Natur. Denn es ist ausser 
allen und ist nichts. Aber ein solches nicht, das doch etwas, 
ich weiss nicht was, muss genennet werden. Daraus alle 
Dinge gebracht und wiedergebracht werden (Origenes). 
Gleichwie nun Gott der Natur ein verleibet ist, als ein Gemüthe, 
das nichts anders wircket, als was die Natur ist und leidet, 
weil sie eines, sind und nirgend wohnet, als in der Ewigkeit, 
daraus denn folget, dass die Natur nicht allein ihm gleich, 
sondern auch die Ewigkeit selbst sey.“ Die Natur „liebt 
ihren Ursprung und eilt gern dahin zurück . . . Ein ied- 
wedes wircket, biss es auf das Wesen kömmt, und da entwirdt 
es allem, das es ist. Dann kein Ding mag wircken über 
W esen, sonst müsste es über Gott seyn : und das ist nicht. 

Mfiocbener Archiv III. 4 
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Darumb wenn es auf das Wesen kömmt, so wird es verändert 
und gehet in Gott, da alles eines ist.“ So sollte auch der 
Mensch dem Einen zustreben mit der Begierde des Eisens, 
das sich nach dem Magnet einstellt. Der Tod ist volle 
Einigung mit Gott. In ihm wird die Seele gottgleich und 
weltfrei, in ihm wird Denken und Sein verschmolzen. 

Diese Gedankengänge besohliesst endlich etwas breit 
das vierte Buch (210—46), indem es sich dem Praktischen, 
zuletzt dem Persönlichen, zuwendet: beweine nicht eine 
Lebende ! Füge dich in das Notwendige, „Gott folgen ist 
die höchste Freiheit . . . Denn in seinem Willen liegt eine 
Möglichkeit aller Dinge.“ 

Grosse Gedanken werden hier mitten im 17. Jahrh. 
aus dem Schosse der Mystik geboren und in hoher Form- 
vollendung vorgetragen. Czepko hat die Gelegenheit wahr- 
genommen, den Ertrag seiner Studien und Gedanken, seine 
ganze philosophische Weltanschauung in grossartiger Zu- 
sammenfassung niederzulegen. Die Schrift bildet den Gipfel 
seines mystischen Denkens — sie zeigt ihn zugleich als 
bedeutenden Schriftsteller. Nicht der Dichter begegnet uns 
hier, sondern der Schriftsteller, der einen praktischen Zweck 
vor sich sieht, der wirken will. Und im eigentlichsten 
Sinne sehen wir hier bereits den Redner Czepko entwickelt. 
Er hatte damals noch keine Gelegenheit, öffentlich aufzu- 
treten, darum schreibt er seine Rede nieder, denn er schreibt 
einen gesprochenen Stil — besser gesagt: er würde einen 
geschriebenen Stil sprechen, wenn die äussere Möglichkeit 
gegeben wäre. Als Rede will diese Prosa genommen sein, 
gerade der Periodenbau erinnert stark an Cicero und Seneca, 
nur ist Czepko mehr Poet. Er entwirft prächtige Bilder 
von einleuchtender Anschaulichkeit. Er lässt seine Rhetorik 
wie einen Strom dahinfluten, auf dessen Oberfläche er gern 
ein paar Kiesel hinschleudert, ein paar Wortspiele, ein paar 
Einwürfe, eine Frage, eine rhetorische Verschränkung. 
Oder aber er holt die ganze eben verrauschte Woge noch 
einmal mit einem eindringlichen Refrain zurück, um sie 
dann mit der nächsten kühn weiter rollen zu lassen. 
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Schon ist der Hymnus an die Erde (HI, 188): „Sey 
Zu tausendmalen gegrüsset ... du allersorgfältigste Mutter 
aller Dinge, dir grünen Püsche und Heyden in ihren leb- 
hafiften Farben, dir tragen die Wiesen ihre mit Blumen 
beworffene Kleider, dir zu gefallen lieben sich die Kräuter 
unter einander, dir wachsen, blühen, tragen, die Bäume ihre 
Früchte. Dich loben die edlen Steine in dem ewigen Wort, 
das noch soll gesprochen werden : dich rühmen die tugend- 
haften Perlen, und die dem Donner widerstehende Corallen, 
dich preisen die Bergweroke mit ihren Metallen, dir leben 
so viel tausend Geschlechter wilder Thiere, dir springen 
die Wundergeburten der See, dir machet das liebUchthO- 
nende Gesänge der Vogel die Lufft heimlich: Alles, was 
in den drey Reichen der Natur beschlossen wird, erkennet 
dich.“ *) 

Die Reihe der rein mystischen Jugend werke Gzepkos 
ist hiermit geschlossen. 

Es sind vor allem drei grosse Probleme, die ihn be- 
schäftigen: das theologische, das kosmologische und das 
psychologische. Im Anschluss an diese Dreiteilung führe 
ich im folgenden einstweilen rein statistisch zu grundlegen- 
den Gedanken aus Gzepkos Schriften Parallelen aus andern 
Mystikern an, um die Quellen des Dichters freizulegen. 

In der Regel wird nach den Drucken zitiert, die ihm 
Vorgelegen haben können, so für Eckart und Tauler nach 
der Baseler Ausgabe 1621 (bezw. Collen 1643). Bei einigen 
Schriftstellern musste jedoch anders verfahren werden. So 
benutzte ich für den weniger wichtigen Ruysbrock eine 
Neuausgabe, da mir alte Drucke nicht zur V erfügung stan- 
den. Bei Merswin sind desgleichen die Neudrucke nach den 
Hss. zitiert, bei Suso Bihlmeyers neue Ausgabe Stutt- 


*) VeigL Franciscus v. Assisi, JCantici, hsgb. v. Schlosser und 
Steinle, Frankf. 1842 : ,De Lo Fratre Sole : Laudato sia mio ignore 
per mostra maire terra.“ Auoh die Sonne wird bei Ce. ähnlich apo- 
strophiert. 
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gäbe Stuttgart 1907, da es angesichts der nur sehr leisen 
Anklänge nicht klar ist, ob Czepko lateinische oder deutsche 
Ausgaben des Pater Amandus kannte. Böhme, dessen Schrif- 
ten er duroh Franckenberg handschriftlich bekam, führe ich 
nach der 1. Gesamtausgabe von 1682 an. Ebenso benutzte 
ich bei der „Deutschen Theologie* Pfeiffers (orthographisoh 
allerdings rektifizierte) Ausgabe nach der einzigen Hs. von 
1497, da die mir zugänglichen Drucke (Strassburg 1619, 
Basel 1623, Halberstadt 1697, Lüneburg 1621) eben Czepkos 
wichtigste Parallele nicht enthalten. Nach Pfeiffer muss diese 
aber in Luthers Neudruck (Wittenberg 1618) gestanden haben 
(kaum ein Werk ist freiherrlicher überliefert als die „Deutsche 
Theologie !“)• Ausserdem bleibt die Möglichkeit bestehen, 
dass Czepko eine Hs. (wenigstens auszugsweise) kannte. 

Bei seinen eigenen Werken habe ich folgende Siglen 
gebraucht : 

Co.: Consolatio 
d: Gedicht an Donath 
e : Gegenlage der Eitelkeit 
g: Brief an Geissler 
h : inwendiges Himmelreich 
k : Alexandriner an Köler 

Im übrigen wurden folgende Ausgaben verwendet: 

1. Buch von geistlicher Armut. Hrsg. v. H. Seuse 
Denifle, Leipzig 1877. 

2. Hermes Trismegist, An d. menschl. Seele. Hrsg, 
v. Fleischer 1890. 

3. Hermes Trismegist, Alchymistisch Sieben Gestirn, 
Hamburg 1677. 

4. Rulman Merswin, Büchlein von den neun Felsen, 
hrsgb. v. K. Schmidt, Leipzig 1869. 

6. Merswin, Buch von den zwei Mannen, hrsgb. v. 
Friedr. Lauchert, Bonn 1896. 

6. Paracelsus, Bücher u. Schriften, 8 Teile, hrsgb. v. 
Joh. Huser, Basel 1690. 
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7. Ruysbrock, Vier Schriften, hrsg. ▼. G. Ullmann, 

Hannover 1848. 

8. Senecae opera quae supersunt (Vol. I— III, ed. Her- 
mes, Hosius, Gercke, Haase, Hense 1886 — 1907). 

9. Tauler, Predigten samt übr. Sehr., hrsgb. v. Spener, 
Frankf. 1703. 

10. Weigel (Sämtl. Schriften in Sammelbänden der 

Gött. Bibi.) 

Die Idee Gottes ist dreifach gesplittert Gott in der 
ersten Potenz, als Gottheit ist ein „unbeweglich Licht" 
(g 108 — Weigel, Soli Deo Gloria 2, VIII: „Gott ist ein 
Licht .“ — Eckart, Baseler Ausgabe 243, 4: „Gott ist ein 
war liecht“), eine „unbewegliche Sache, die alles be- 
weget 0 , das „ungeteilte Wesen“ (g 107 — Eckart, Basel 
302, I: „Gott vnd gottheit hat vnderscheid an würcken 
vnd an nit würcken“ — Suso 330, 26 — Deutsche Theo- 
logie S. 2: „es ist aller ding wesen in im selber unwandel- 
bar u. unbeweglich u. wandelt u. bewegt alle ander dinc“), 
eine „Einigung aller Wesen“ (Co. III, 187 — Co. II, 176 — 
Weigel, Vom Ohrt der Welt XXI: „Gott ist alleine Wesen 
vnd aller Wesen Wesen“), in der die Individualität „ver- 
schluckt“ wird „wie im Meer der Tropfen“ (Co. III, 187 

— Co. II 176 — Buch von geistlicher Armut 64, 5: „also 
ertrincket er in dem grundelosen mer der gotheit.“ — 
Tauler, Basel 1521, XXI, 4 : „als ein tropffe wasser in eim 
grossen fuoder guotes weins. Also ist der geyst des men- 
sehen versuncken in got “ u. ff.), die ewige Ruhe (h VIII 

— Co. I, 149: „Wäre eine Fliege unbeweglich, sie wäre 
Gott.“ I, 153: „Gott ist das ruhsamste und stilleste Wesen 
aller Wesen.“ — Weigel, Vom Ohrt der Welt XIX: „Gott 
ist die ewige Ruhe“ — Franckenberg, Conclusiones IX — 
Eckart, Basel 1521, 302, 1), die ewige Güte, Liebe 
(Co. II, 159, 169: „Nun ist Gott an ihm selber nichts 
als Liebe, in der liegt seine Gottheit, sein Wesen“ — Eckart, 
Basel 1521, 105, I : „ vnd alles Wesen das ist alles lieben. “ 

— Deutsche Theologie 140: „von der ewigen liebe, die da 


A. Idee 
Gotte«. 

• Die Gott 
heit eie 

Wesen. 
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liebet gät als gül und umb güt"), die der Gegenliebe 
bedarf (Co. II, 162 — Eckart , Basel 254 , 4: „ im ist also 
not nach vnser lieb“ — Weigel, Büchlein vom Wege und 
Weise VI), das „ungestückte Gut“, Gottes Quell (Co. II, 
165 — Eckart [Pfeiffer] 538 , 18: „Got ist ein einveltic guot 
an ime selben und ungestücket* — Weigel, Soli Deo Gloria 3, 
VIII : „ vngespaltenes wesen * — Trismegists Poemander II, 
VI etc.), „ein gantz einfaches und simpel Wesen“ (Co. IV, 
215 — Eckart, Basel 264, 1 — Tauler, Basel 95, 1 : „Got ist 
ein einförmig ein götlichs einfeltigs Wesen* [Augustin] u. ö. 

— Ruysbrock 82, 18: „ Die hoge nature der gotheit wirt 
gemirckt ind angesien wie sy is sympelheit ind eynuel- 
dicheit" — Weigel, Soli Deo Gloria 3, VIII : „einfeltg * 

— Deutsche Theologie 192: „got ist ein* — Koberger, 
Schatzbehalter, Nürnberg 1491, Qviij), ein nichts ausser 
allem und nichts, d. h. ausser Sein und reinem Sein (Co. III, 
179 f.), in welchem Einheit des Denkens und Seins herrscht 
(Co. II, 165), das „wirckt und gebiert ohn Unterlass sich 
und alle Dinge“ (Co. III, 165 — Co. III, 180 — Co. III, 
208: „notwendig* — Böhme, De signatura re rum XVI, 2 

— Eckart, Basel 1521 : 255, 3; 296, I: „Gottes höchste 
meinung ist geberen;* 243, 4: „gott wart geborn in dem 
nickte“ — Böhme, vom drey fachen Leben I — Seneca, 
Fragmente 15). 

b 

Aus diesem Unbeweglichen, d. h. der Möglichkeit des 
Seins, fliesst Gottes zweite Potenz, die Bewegung, d. h. die 
Wirklichkeit des Seins; aus der Gottheit fliesst Gott (Co. III, 
204 f. — Co. IV, 215 — Eckart, Basel 1521, 302, I — 
Weigel, Vom Ohrt der Welt XVIII — Trismegists Poeman- 
der 24: „Die Ursache der Bewegung ruht*), er ist prädikat- 
los ( Co. III, 202; IV, 212 — Weigel, vom Ort der Welt X: 
„Also ist Gott in keinem termino . . . beschlossen“ — Wegei, 
Informatorium II, 10 — Eckart, Basel 1521, 243, 3: „ Wan 
gott namloss ist“) gleich dem Nichts, d. h. dem reinen 
Sein (Co. III, 179 f: „Ausser Allem ist nichts * — Eckart, 
Basel 279, 1 : „ Gottes egenschafft ist wesen* ; 244, 1 : „niht 
das was got * — Deutsche Theologie 120: „das einfeldg 
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und volkömen gut ist nicht dd als ein werck, sunde r als 
ein wesen“), „ihm selbst nicht Gott“ (h XII), der „Gegen- 
schein“ des Menschen (h XII; h Eint. : „ Die Gegenlage 
unsers Gemäthes ist das göttliche Wesen“ — Buch von 
geistl. Armut 63, 34 f. — Suso 88, 10 — Suso 181, 8), 
er sucht und bedarf kein Ding (Co. III, 207 — Eckart, 

Basel 1521, 243, I: „Er bedarff ir nit“ — Weigel, Soli 
Deo Gloria 3, III — Weigel, Dass Gott allein gut sey I : 

„er bedarff keines Dinges“), hat seinen Sitz im Feuer 
(Co. III, 184 — Böhme, Mysterium Magnum X, 49), „gebiert 
ewig seinen Sohn“ (Co II, 170 — Suso 185, 18 — Tauler > 

Basel I, l — Eckart, Cöllen 1543, 338, 1: „das der göt- 
liche vatter seynen einigen sunn on vnterlass in im ge- 
ben“), ist die Wahrheit (Co. II, 170 f. — Eckart, Basel 
186, 3: „Gott ist die warheit“), „allzumal im Menschen“ 

(Co.I, 150 — Weigel, Theologia, Vorrede u. ö.), ja, gleich 
der Seele (Co. III, 200 ff.: „Gott und Seele sind Eins“ ; III, 

197: „Das Kleine umschliesst das Grosse“ — Ruysbrock 45, 

14 f.) und in allen Dingen (h XV — e XXIX — g 107 — 

Eckart, Basel 242, 4: „In allen dingen sähe er nichl dann 
got“), die er geboren, nicht geschaffen (Co. III, 180: 

„ Gott kann und will nichts schaffen“ — Eckart, Basel 
243, 1: „Gott fleusset in allen creaturen.“ — g 109 — 

Eckart 301, 3: „Do gotgeschuof hymel vnd erde vnd alle 
creaturen, do würckie gott nit), also zugleich in und ausser 
allen Dingen (Co. III, 203 — Suso 178, 11 — Böhme, 

40 Fragen I, 51). 

Er ist „ein Gemüthe, der Natur einverleibt, das nichts 
anders wircket als was die Natur ist“ (Co. III, 180 — Buch 
von geistlicher Armut: „Got ist enmitten allen criat&ren “ 

— Co. I, 152: Gott als „Mittel“ aller Dinge — Weigel, 

Dass Gott allein gut sey III: „Centrum vnnd wesen aller 
ding“ — F ranckenberg , Nosce te ipsum 61), er hat 
Welt und Menschen „aus sich gelesen“ (h XX — Böhme, 
Morgenröte II, 16 f). 

Gott ist insofern sogar gleich der Natur (g 104 — 11 '• 0011 • l(l 
hl — Co. III, 180 f.: „Alles ist Gott“ — Böhme , Morgen- N *’" r 
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röte II, 16 f. : Natur als „Leib* Gottes — Böhme, Mensch- 
werdung 2, X, 6: „ Gott ist alles, das er gemacht hat * — 
Böhme, Von der Gelassenheit II, 9 — Böhme, Clavis 25 : 
„ Gott durchwohnet wohl die Natur, aber die Natur be- 
greif f et ihn nur so weit, als sich die Einheit Gottes mit 
in das natürliche Wesen eingiebet .* — Seneca, De bene- 
ficiis libri VII, IV, 7, l: »quid alius est natura quam deus 
et divina ratio toti mundi insertaf* — F ranckenberg, 
Oculus Aeternitatis 95). 

Infolgedessen (wir kommen damit zur kosmologischen 
Idee) ist die Natur ewig ( Co. III, 180 — F ranckenberg, 
Nosce te ipsum 57), „alle Dinge ohne Gott sind nichts“ 
(g 106 — Eckart, Basel 260, 3: „Alle creaturen hand kein 
wesen, wann ir wesen schwebt an der gegenwärtikeit got- 
tes *), es ist der „Abdruck der Dreyfaltigkeit in allen 
Geschöpfen“ (h XIV — Böhme, Morgenröte III, 36 — 48: 
„Also f indestu die Gleichnüs der Dreyheit in allen Dingen * 
— Franckenberg , Oculus Aeternitatis 2), die Welt ist 
ein einziges Individuum, der Sohn des Vaters (Co. II, 178: 
„Es lebet nur ein solch Mensch auf der gantzen Welt * — 
Eckart, Basel 278, 4: „all' creaturen seind ein wesen“ — 
Eckart 255, 3: „ Wir seind ein einiger Sun * — Böhme, 
Vom drey fachen Leben VI, 48 — Trismegist, Poemander 
64 — Trismegist, Asclepius Dialogus 52), und doch nur 
ein „Zufall der Ewigkeit“ (g 108 — Co. I, 150 ; II, 173 — 
Buch von geistlicher Armut 5, 25 f.), eine „verwirrende“ 
Mannigfaltigkeit (g 108 — Co. II, 157 — Tauler, Basel 
XXX, I u. ö.), die der Streit erhält (Co. Ul, 183), die ein- 
mal in den ewigeinen Ursprung zurückströmt (Co. II, 168 ff: 
„alle Geschöpfe werden sich in den ersten Abgrund stürtzen* 
( Origenes , De principiis II; Erigena, De divisione naturae) — 
Co, II, 170: „Alles lauffet dem Ursprünge zu* — Paracelsus, 
Philosophiae libri IV: III — Tauler, Basel 1,3 — Buch von 
den neun Felsen 106 f. — Böhme, Mysterium Magnum X, 
40), wie sie sich einst in Feuer und Wasser aus ihm gebar 
und ewig gebiert (Co, III, 181 f — Böhme, Menschwerdung 
1, 1, 9: „Als wir solches an dieser Welt verstehen, da ein ver - 
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borgen Feuer in der Tieffe der Natur verborgen lieget . . . und 
sehen , wie die Sanfftmuth des Wassers dasselbe ... in sich 
gefangen hält * — Böhme , Wiedergeburt /, 14), denn alles 
strebt zur Ruhe (e I — Weigel Vom Ohrt der Welt XVII 

— Eckart, Basel 256, 4 Tauler, Basel 1521, 142, 1 f). 

Auch der Mensch: wir betreten damit das Gebiet des 
psychologischen Problems. Die Seele ist „unzerstörbar“ 
(Co. I, 156), „abgeschieden von allen Wesen“ (Co. I, 155 

— Seneca, De ira VI, 6: „nec multarum rerum fatigandus“ ), 
„stets bei Gott“ (Co. I, 156 — Eckart, 261, 3 [ Augustin f: 
„Die seel mag nyenant ruowen dann in gott*) und gebiert 
sich ewig selbst (Co. I, 156), sie ist ferner „ein Mittel aller 
Dinge“ (Co. IV, 211 ; III 192 — Böhme, Drei Principien 
X , 48, Morgenröte I, 6), „sie besteht aus allen Dingen“ 
(Co. I, 152 — Eckart 260, 2: „Da seind dir alle ding 
gegenwärtig* — Böhme, De signatura rerum XI, 83 und 
Mysterium Magnum II, 5 — Franckenberg, Oculus 81), 
kurz, in ihr sind alle Dinge (e XXIX — Böhme, Mensch- 
werdung 2, X, 6: „Der Mensch isfs auch alles f* — Böhme, 
Vom dreifachen Leben XVIII, 13 — h XV — g 107 — Tris- 
megist, Poemander 79), auch die Gestirne, von denen 
sie berührt wird, als in einem Mikrokosmos (Co. III, 202 

— Franckenberg, Oculus Aeternitatis 190 — Böhme, My- 
sterium Magnum II, 5: „Du bist eine kleine Welt aus der 
grossen“). Sie ist „frey als eine Ursache aller Dinge durch 
ihren Willen“ (Co. III, 203), allerdings nur, sofern sie Gott 
folgt ( Co. IV, 218 — Merswin, Buch von den zwei Mannen 
75, 7 f. u. ö.). Ihrer Stellung nach ist sie „ein Eck, daran 
sich stösset Zeit und Ewigkeit“ (Co. III, 178 — Eckart, 
Basel 264, 4: „in eim ort zwyschen zeytt vnd ewikeit“ — 
Tauler, Basel 1521, l, 4 : „ Wann die sele ist geschaffen 
zwischen zyt vnnd ewigkeit“ u. ö. — Weigel, Soli Deo 
Gloria 2, XIII: ,, zwischen Zeit vnd ewigkeW*). 

Aber was drauBsen das Viel, ist drinnen das Ein (e XII 

— Eckart 294, 2: „in dem (Menschen) all wessliche ding 
seynd eyn ding“ — Ruysbrock 56, 17 f. — Weigel, Oeffent- 
liches Glaubensbekenntnis VI: „Der innere Mensch hat ein 


G. Idee der 
Seele. 

I. Ihre Be- 
schaffenheit 


II. Verhältnis 
der Seele 
svm A!1 



58 


Strasser, Der junge Czepko 


III. Die 
Siele in Gott 


ding, der eussere viel “ — Deutsche Theologie 32 — Ko- 
ber ger, Schatzbehalter Qviij — Franckenberg, Conclu- 
siones XXIII), „in des Menschen Geburt werden alle Dinge 
geboren“ (Co. III, 178: „ Wäre er nicht, so wäre Gott nicht“) 
und zwar in einem einzigen „Tritt“ und „Blick“ (g 105 
— h XIII — Co. I, 146 /. — Tauler, Busei 92, 3: „das 
er sy geheling zeucht über alle weiss, vnd weg, in einem 
augenblick in einen vilhöhern grad“). Darum entquillt die 
Erkenntnis allein dem Menschen (Co. II, 170 — Eckart , 
285, 4: „Man fragt, wo das wesen des bildes allereigen- 
lichest sey, in dem Spiegel, oder in dem von dem es aus - 
geet, Das bild ist in mir“ — Weigel, Güldener Griff II: 
„dass alle Erkenntniss . . . von jnnen auss dem Menschen 
herauss müsse flissen“ — Weigel, Büchlein vom Wege vnd 
Weise I), doch ist Erkenntnis nur durch Gegenwurf möglich 
(Co. II, 168 — Eckart 258,3: „Were kein mittel, mienaugdaz 
sehe nit“ — Suso 168, 21 — Weigel, Güldener Griff III f.). 
Denken ist ihm gleich Sein (g 105), die Unendlichkeit 
ruht in ihm (h I: „Das Weite, das du siehst, hat weder 
Ort noch Ziel“ — Medulla * animae 48: „Des Menschen 
weiter Geist, der in seinem Begriff Himmel und Erden an 
der Weite übertrifft *), Raum und Zeit zergehn, wenn er 
Gott wird (h XIII, XXII - e XII— g 105 - Eckart 261,1 : 

„So die sele der zeitt in der statt ledig ist, so sendet det 
vatter seinen sun in die sele “ — Weigel, Scholasterium 


S. 158). 

Dies ist seine wahre Bestimmung. Er muss sterben vor 
dem Tode (hEinl.—hXIX—eIV— Co. II, 161; III, 183 
alle Augenblicke “ Co. III, 204 — Tauler 34,1 : „Nu muoss 

Deutsche Theologie 140: 
„tüsent töde“ — Buch von den zwei Mannen 79,10 ; 80f20), 
„abscheiden“ von allem Geschaffenen (Co. II, 163; III, 
208: „damit dich nichts berühre “ — Eckart, Gölten 1543 


ft 


ye ein yegklich mensch sterben 


€t 


337 y3: „Eyn volkomen abscheiden von allen creaturen“ ; 
Basel 254 J f. — Medulla animae S. 48 — Trismegist, An 
die menschliche Seele 11,21 ), denn darin liegt die Frei- 
heit (Co. IV, 216 — Ruysbrock 49 ,1 6 f. — Buch von geist - 
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lieber Anmut 8, 17 f.). Es muss alles in ihm sterben, 
selbst Gott (Co. II, 177), er muss a in alle Dinge dringen“, 
sich selbst entsinkend (Co. II, 177 — Suso 168, 21 : „ein 
entsincken im selb, und mit ime entsinchend in elld ding“ — 
Weigel, Sckolasterium 3. Schluss: „Sich selbst verlieren in 
allen Dingen“ — Deutsche Theologie 86, 232) und durch 
Zusammenschluss der Sinne (h XVIII — Co. II, 168; IV, 

226 — Eckart 262 £ — Buch v. geistl. Armut 183, 10: 

„der muos alle sine sinne in ziehen“ — Ruysbrock I II, 8: 
Eynueldige meynonge zuyget die gespreyde krefften zo 
gadef *) im Schweigen auf Gott hören (h XVI — Eckart 
254, 3: „do alle ding in eim schweygen waren, do kam, 
herr, dein wort 1 — Tauler 33, 2f: Buch von den zwei 
Mannen, 13, 18 f.), in sich ruhen (h XI — e XXIX — Eckart 
263, 2 f.) und mit n brennendem Gemüthe“ zu Gott eilen, um 
sich ihm ,zu gelassen 0 (Co. III, 179 — Eckart 261, 4: ,jseel 
geheissen eyn feuer, wann sy mit der begerung got volget . . ., 
wann die seel mag niymmer geruowen, dann in gott “ — 
Eckart 263, 2 — Tauler 49,2 — Ruysbrock 1 29,10 f. — 
Seneca, Epistol. Moral, libri XX, 107, 12 : „magnus animus, 
qui se deo tradidit“). Denn Gott ist willenlos, wird erst 
in dir real (h XII — Weigel, Vom Ohrt der Welt XXVI). 

So vollzieht sich endlich die völlige „Einigung des Gemüts 
mit Gott“ (Co I, 146: Plato erwähnt — Weigel, Theologia 
39: „Also kan sich der Mensch durch intelligere, cognos- 
cere, mit Gott leibhaftig vereinigen vnd kan daz werden, 
das er erkennt nemlich Gott ‘ — Böhme, Menschwerdung 
2, X, 6,7 — Tauler 34, 2f. — Ruysbrock 108,1 f. — Weigel, 
Sckolasterium X — Weigel, Güldener Griff XIII — g 110: 
„verschlucken“ — Co. II, 169.) 

Ich bin mit Kern, der freilich etwas vertrauensselig Metaler 
vorging, gegen Ellinger der Ansicht, dass die Hauptquelle 
für Gzepko (wie für Scheffler) — Eckart war. Ellinger 
gibt zu, es seien zwar im allgemeinen Eckartsche Ideen im 
Umlauf gewesen, von einer direkten genügenden Kenntnis 
des Meisters könne jedoch nicht die Rede sein. 

Demgegenüber ist hervorzuheben, dass von E, damals 
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zu erreichen waren a) die in der Postille Taulers enthal- 
tenen Predigten, b) die „Wirtschaft“ in der Ausgabe der 
Predigten Taulers Kölln 1543, c) die Predigten E’s im An- 
hang der Hamburger (1621), endlich (von unbekannten Ein- 
flüssen abgesehen) d) diejenigen im Anhang der Basler 
Ausgabe (1521, 1522 u. ö.). 

In der letzten befinden sich allein folgende 44 Predigten 
E.s in ziemlich guter Ueberlieferung : 

3 (Baseler Ausgabe Blatt 100), 6 (Baseler Ausgabe 
Blatt 186), 10 (250), 11 (251), 12 (282), 13(266), 14(299), 
17 (168), 18 (271), 19 (242), 23 (264), 25 (285), 36 (270), 
40 (259), 41 (257), 42 (258), 44 (292?), 45 (291), 56 (301), 

57 (315), 58 (309), 65 (304), 73 (253), 74 (262), 75 (261), 

77 (265), 78 (265), 79 (268), 80 (267), 81 (273), 82 (278), 

83 (284), 84 (286), 85 (297), 86 (302), 87 (306), 88 (255), 

89 (288), 90 (275), 91 (253), 92 (279), 96 (312), 98 (305), 

101 (293), ausserdem 3 „gute lehren“ E’s (Bl. 316f.) sowie 
vieles aus seiner Schule (Bl. 254, 269, 300). 

Der ganze letzte Teil des Folianten von Bl. 242 an 
bringt Predigten und Aussprüche „etlicher vast gelertter 
andechtiger vfttter vnd lerern, auss denen man achtet 
Doctorem Tauler etwas seins grundes genommen haben. 
Nämlich vnd in sonders meister Eckarts“. 

Hieraus geht hervor, dass eine nähere Kenntnis E’s 
durchaus möglich war. Dass Czepko sie besass, beweisen 
folgende Stellen der Consolatio, die fast wörtlich E. ent- 
nommen sind: 


Basel 1521, Bl. 287, 4: 

„Güete ist ein Kleid, da 
got vnder verborgen ist, 
Vnd will nympt got vnder 
dem kleid der güete. Wer 
güete an gott nit, mein will 
wölte seyn nitt.“ 


Go. II, 165: 

„Güte ist ein Kleid, dar- 
unter Gott verborgen lieget, 
und der Wille nihmt Gott 
unter dem Kleide der Güte, 
und wäre die Güte nicht an 
Gott, niemand wollte noch 
suchte Gott.“ 
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Bl. 276, 1: 

„Zuo gleicher weiss, als 
das feüer das holtz in sich 
ziehen will, vnd sich wider 
in das holtz, so windet sich 
daz Holtz gar vngleich, des 
hoeret da zeit zuo. V on erst 
machet ez warm vnd heyss, 
vnd denn so rücht es vnd 
krachet, wann es noch vn- 
gleich ist, vnd ye daz holtz 
heisser wirt, ye es stiller 
wirt vnd geruowiger, vnd 
ye ez dem fefler gleicher 
ist, ye es firidlicher ist, biss 
es zuomal feüer wirt.“ 


Co. III, 193: 

„Gleich wie das Feuer, 
wann es das Holtz an sich 
ziehn wil, nichts anders 
suchet, in demselben, als 
Feuer. Darumb windet und 
schlüget sichs umbs Holtz, 
und macht es warm und 
heiss, dann prasselt und 
knackt es und ludert, weil 
es, das ihm ungleich, an* 
trifft: ie heisser aber das 
Holtz wird, ie ruhiger es 
brennet, und ie näher es 
dem Feuer ist, ie freund- 
licher es wird, biss es gantz 
ins Feuer verwandelt ist.“ 


Dass endlich E. sogar Czepkos Hauptquelle ist, er- 
härten zur Genüge die obigen Aufstellungen: fast alle 
seine Ideen lassen sich aus E. belegen, der Ton seines 
V ortrages, obwohl feuriger, und die Struktur seiner Sprache 
sind ihm am ähnlichsten; besonders verbindet ihn, wie 
gesagt, das Spekulative, das Tauler und Seuse fehlt, mit E. 

Den zweiten Platz unter allen Gewährsmännern nimmt 
Weigel ein. An Böhme finden sich fast ebenso viele An- 
kläoge; aber der Kern seiner Lehre blieb Czepko ver- 
schlossen. Desgleichen hat Tauler nicht wenig gewirkt, 
aber seine Tendenz ist durchaus praktisch, seine Aus- 
drucksweise milder und ruhiger. An Seuse erinnert un- 
mittelbar nicht viel. 

Entschieden lässt sich dagegen die „Deutsche Theo- 
logie“, wenngleich ihre Sprache weit inniger klingt, aus 
folgender Stelle (u. ö.) heraushören, die sich zugleich durch 
Weigel belegen lässt: 

D. Th. 4: Co. I, 149: 

„Wan zu glicher wls, als „Einem Blinden ist das 
die sunne die gantzen weit Tageslicht der Sonne ge- 


Andere 

BlnflOme 
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erföchtet und einem als nähe storben. Aber die Sonne 
ist als dem anderen, sö sicht ist und bleibt Sonne. Seine 
ir doch kein blinder nit. Aber Beraubung des Gesichts nihmt 
das gebricht nit an der sunne, ihren Glantz nicht, verfin- 
sunder an dem blinden.“ stert sie nicht.“ 

W. 0. XIV: 

„Sie blieb j mraer eine Sonne 
an jhrem Liecht vnd Wesen, 
jhr wird nichts gegeben .... 
auch nichts genommen, ob 
sie gleich allen Augen Liech- 
tes genug giebet.“ 

Vgl. Trismegist, Poemander 140; u. ö. 

k 

Auch Ruysbrock und das „Buch von geistlicher Ar- 
mut“ lassen sich spüren, fast gar nicht dagegen Herp, 
Sandaeus und die neukatholische Mystik ; über die anonymen 
Traktate sind wenig bestimmte Aufstellungen zu machen, 
ihr Einfluss ist aber jedenfalls ziemlich hoch anzuschlagen. 1 ) 
Franckenberg bietet viele Parallelen; ob er als Quelle in 
Betracht kommt, scheint mir fraglich, er diente als An- 
leitung zu Böhme, Weigel und Paracelsus. 

Ein Wort noch über die Mystik vor E. Die Biographie 
bezeugt, Gzepko habe Hermes (aus dem oben mehrfach 
zitiert wurde), die Neupythagoräer, die Neuplatoniker, 
Epiktet, Epikur und Seneca selbst gelesen, weiterhin wer- 

*) Die in Arnolde „Mystischer Theologie* genannten waren 
mir nicht erreichbar, ln dem Sammelband „Hermes Trismegist, 
Alohymistisoh Sieben Gestirn, Hamburg 1867“ fanden Bioh folgende 
Uebersetzungen alter lat. Schrift chen: 1. Das eröffnet« hermetische 
Grab, 2. Alchymistisohe Prüfung, 8. Das Metallinisohe Zweyblatt, 
4. Alohymistisoh Sieben- Gestirn (enthaltend 7 Teile) — lauter 
Hermetisch- Paraoelsisohe Maohwerke. Aus der Ueberlieferang 
Lauten gack- Weigel bekam ich: 1. „Ein Anzeigung mit Bohrifft, Was 
in der Erbara Frawen Gundelflngerin Behausung vor gem&hle ist 
angestellt 1 * (Lautensaok 1888). 2. „Traotatus vom Opere Mirabili“ 
(1688 „duroh Udalrioum Wegweiser Utopiensem* 1 , neu Frkft. 1619). 
8. „Euaiae 5. Cap.‘‘ 4. „Von der Huren rnd grossen Hurerey“ 
(Udalrious 1686). 
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den in den Handschriften auch Averroes und zahlreiche 
Kirchenväter sowie Reuchlin leicht gestreift. 

Es sind die allgemeinen Gedanken, auf denen auch 
E. fusst, wie sie Czepko hier entgegentraten: der Weise, 
der die Aussenwelt überwindet, uro zur Ruhe in sich zu 
kommen (Stoa und Epikur), der Pantheismus (Stoa), „die 
gross’ und kleine Welt“ (Stoa, Aristoteles, Heraklit). Nur 
der Weise, sagte Sokrates, ist frei; wer Gott schauen will, 
muss Gott werden, Philon. Gott ist die Einheit der Viel* 
heit (Plotin), die selige Ruhe (Plotin), die Materie dagegen 
ist Nichtsein (Plotin). Schon im Altertum entwickelte sich 
der Gegensatz zwischen Evolutionisten, die das Gute nur 
anB Ende, und Emanationisten, die es auch an den An- 
fang setzten: Czepko gehört mit E. zu den letzten. 

Fassen wir zusammen, so waren die Hauptquellen 

Czepkos : 

1. Eckart und seine Schule; Weigel und Pseudoweigel 
(Theologia, Studium Universale, von der Gelassenheit usw.); 
Deutsche Theologie. 

2. Böhme, Tauler, medulla animae, Trismegist, Neu- 
platonisrous. 

S. Paracelsus, Ruysbrock, Geistliche Armut (Traktate ?), 
Seneca, Patristik. 

4. Seuse, Merswin, Blosius, Neukatholische Mystik. 

5. Parallelen: Franckenberg. 

Hierbei lassen sich von Gruppe 4 ab wohl Anklänge, 
aber keine Einflüsse mehr feststellen. 

Die Originalität liegt also, wie so oft, weniger in den 
Gedanken selbst als in ihrer Gruppierung innerhalb der 
Gesamtanschauung. Eigen ist Czepko eine gewisse para- 
doxe Kühnheit, die in geringerem Masse alle Mystiker be- 
sitzen. 

Sein Quietismus ist stärker ausgebildet als bei E., die 
äussere Unruhe liess ihn nach Ruhe dürsten. Das Er- 
kenntnisproblem findet sich bei ihm in fast rigoristisch- 
sukjektiver Weise gelöst. Originell ist die Auffassung des 
höchsten Wesens nicht nur als Ruhe (E., W.) oder als 
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Güte (T, E, Neuplatonisraus) bezw. als absolutes Gut (E), 
sondern vor allem als weltbeseelende Liebe (g, Co. IQ. Die 
Gottes Vorstellung ist Eckart- Weigelsch, mit Anklftngen an 
Paracelsus, der neben Böhme und Hermes (Poemander XI : 
„Die Erde war weiblichen Geschlechts“) auch Czepkos 
Naturauffassung beeinflusst hat. 

Eine stattliche Reihe mystischer Schriften liegt somit 
vor uns: 

1. Xenien an Venator 1626 

2. Brief an Lindner 1628 

3. Alexandriner an Köler 1630 

4. Dankgedichte an Dr. Echard 1630 

5. Gedicht an H. v. Franckenberg 1630 

6. Brief an Geissler 1631 

7. Gedicht an Donath 1632 

8. Inwendiges Himmelreich 1633 

9. Gegenlage der Eitelkeit 1633 

10. Consolatio 1634 

1 — 2 sind noch sehr allgemeinen Charakters, 4 und 7 
wenig originell, 3 und 5 entschieden mystisch (E, W), 6 
und 8—10 umfassen, von kühnster Spekulation erfüllt, das 
mystische All. 


3. Kapitel 

Die grossen Dichtungen 

Der Dichter verweilte in Dobroslawitz als Gast des 
Hauses v. Czigan. Diese Jahre wirklicher Ruhe bleiben 
für seine Entwicklung von höchster Bedeutung, reichen 
doch alle Hauptwerke in ihren Anfängen bis dahin zurück. 
Niemals fand Czepko wieder Gelegenheit, sich so in die 
Mystik zu vertiefen, niemals wieder die Sammlung, auf 
rein dichterischem Gebiet so kühne Entwürfe zu fassen. 
Von diesen soll im Folgenden die Rede sein. 

Neben der deutschen und antiken Mystik wirkten da- 
mals die antike Philosophie (Plato, Seneca) und Dichtung 
(Anakreon, Anthologie, Tragiker), sowie die eigene Zeit 
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in Original und Uebersetzung auf ihn ein. *) Ist es wunder- 
bar, dass in der schäferlichen Umgebung zunächst eine 
Hauptgattung damaliger Dichtung, die Pastoralpoesie, die 
Saiten des jungen Dichters in rauschende Bewegung 
brachte? Es keimte Czepkos bis heute unbekannte trochftische 
SchäiereppOe „Goridon und Phyllis“ *), ein für die deutsche 
Renaissancedichtung nicht unbedeutsames Werk. 

Czepkos späterer Schreiber Allert weiss zu erzählen: 
„Unter anderm hat er mir einmahl ein Werck unter die • 
Hände gegeben, so er einen Corydon genennet, welchen 
er in 3. Theile abgetheilet; im ersten Amatoria; im an- 
dern Politica; im dritten Oeconomica beschrieben gewesen. 
Ich thäte dieses Werck in Folio schreiben auflf eine Pagi- 
nam nur 3. Strophen oder Gesetzlein, es trug das Opus 
etliche Büoher Papier auss, waren Überaus lustige Sachen, 
sonderlich in dem ersten und dritten Theile miteingebracht ; 
Alss ich damit horis succisivis nebenst andern meinen Ver- 
richtungen fertig war, liess er es einbinden, und hat es 
so bey sich behalten, dem Werck aber immer weiter nach- 
gesonnen und daran gearbeitet, hernach Willens gehabt, das 
andere Theil gar anders zu disponieren, den gantzen 30. jähri- 
gen deutschen Krieg und die Beschreibung der 4 Monarchin 
mithinein zu bringen, selbigen Laborem aber, und wie er 
aussgefflhret worden, habe ich nie gesehn.“*) (Diese Um- 


‘) s. „Goridon* Einl. u. Gedicht an Holmhart. 

9 ) R. 2194. Proben bei Palm, 8. 288 f. Am Sohluis des Gediohta 
sagt Cz: „End und Ziel* desselben habe er erreioht, als Ferdinand III. 
zum Römisoben König erkoren wurde: 22. Dez. 1636. Bei Czigans 
sei es verfasst worden. Daraus ist nur zu folgern, dass er den Sobluss 
(„End und Ziel'*) erst in Sohw. niedersohrieb, alles übrige vorher in 
D., da Buch Hl aber mit der Sohlacht bei Nördlingen (6. Sept. 1634) 
einsetzt u. Cz. am 12. Mai 1636 sohon wieder in Sohw. war, wo er 
das Gedicht an Püsohel sohuf, so gehört augensoheinlioh das ganze 
m. Buch nach Sohweidnitz. Vergl. S. 66. 

■) Allerts „Bericht-Schreiben“ v. 24. August 1674 R. 8100, S. 28 f. 
Das III. Buch beschreibt er am ausführlichsten. Das persönlichste 
ist Buch L 
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arbeitung ist nicht erfolgt.) Allert berichtet weiter, wie 
Czepko die Dichtung schwedischen Offizieren zum Lesen 
„ communicieret“ . 

EatMehuog Wie schon Palm hervorhebt, entstand die in drei 

Bücher geteilte Schrift nach 1 632, da Gustav Adolfs Tod (1) 
Erwähnung findet. Dagegen ist Palms Annahme, sie müsse 
vor 1634 vollendet sein, da Wallenstein im zweiten Buche als 
noch lebend erwähnt wird, insofern irrig, als zwar dieses 
Buch vor dem 25. Februar 1634, also wahrscheinlich noch 
1633 fertig, fdas dritte jedoch erst nach der Schlacht 
von NOrdlingen (6. September 1634), mit der es beginnt, 
angefangen und nach den Schlussworten (vgl. S. 66 
Anm. 2) im Dezember 1636 vollendet wurde. Dort erfährt 
man auch, dass die Hauptarbeit Dobroslawitz angehört; 
aber wie Allert mitteilt, ward der Dichter mit Ausmeisseln 
und Umgiessen sein Leben lang nicht fertig. Das Epos 
entstand also nach und nach, keineswegs in einem Guss. 
Ja, die Verbindung von „Coridon* mit „Phyllis“ scheint 
sogar sekundär zu sein, da die Vita getrennt „12 libri 
Phyllidis* und „3 libri Adonidis“ erwähnt. „Adon* ist 
freilich eine andere Schrift. Bei Allert heisst das Ge- 
dicht nur „Coridon*, die Zeit seines Bekanntwerdens mit 
dem Werke liegt aber, wie auch die Abfassung der Bio- 
graphie (1666), recht spät. 

E»tM B«cb Die Dichtung setzt ein mit der Ankündigung des 

Themas: Coridons Abschied von Daphnis und Phyllis, und 
einer Anrufung der „liebsten Musen <( . Sie verspricht» den 
Castalischen Quell nicht mit Blut und Mord solcher Helden 
zu beflecken, auf die an Markttagen Bänkelsänger ihre 
„Reime drehen“. Nein, nicht in solchem Ton will der 
Dichter singen, sondern nach Art der Griechen und Römer, 
der Spanier (Montemayor, Cervantes, Lope de Vega), der 
Italiener (Petrarca, Ariost) der „zierlichen“ Franzosen und 
— Opitzens, der gar „das gelehrte Niederland konte hoch- 
deutsch reden lehren“. Es soll ein Schäfeigedicht grossen 
Stils werden, voll „Thränen“ (Gefühl), „weit von Stadt- 
und Hofe wesen“ entfernt: 
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Einee stillen Lebens Ziel 

Ist mein Werok, mein Lied, mein Spiel, 

Dieses soll mein Deutsoher lesen. 


Sehr bemerkenswert ist es, wie bewusst Czepko hier der 
niederen Dichtungsart entgegentritt. Er will das deutsche 
Schäferepos aus dem Staub der Gasse zur Selbständigkeit 
und Höhe eines Tasso erheben, dessen Ideal noch lebtl 
Der Dichter singt von keiner beliebig erfundenen Marionette : 

Coridon in seiner Pein, 

W eloher mir soll ähnlich sein. . . , 

wird zum inneren Thema der Dichung erkoren. Das per- 
sönliche Moment schlägt hier mit Entschiedenheit herein. 
Wie Virgil in seiner Alexis-Idylle sich selbst unter dem 
Pseudonym „Corydon“ einführt, wie die Italiener der klassi- 
schen Epoche, wie schon Sannazar 1604 in seiner „Arcadia“ 
sich selbst zur Seele ihrer Dichtungen machen, so hier im 
17. Jhdt. der Deutsche Daniel Gzepko. Die Forderung per- 
sönlichen Gehalts war zwar seit Petrarca nicht wieder ganz 
untergegangen, aber nur grosse Künstler bewahrten ihn, 
kleinen verschwand er gar bald; mittleren Talenten ver- 
flüchtigte er sich oder wurde zum schematischen Mechanismus. 

Zugleich will der Dichter aber in seinem „Coridon“ 
das Ideal des Weltmenschen zeichnen. Coridon vertritt 
gewissermassen die Weltseite der Mystik, wie er sie „aus 
.;jra grossen Welt- und Schäfer Buche“ kennt. Seine 
„Philosophie“ besteht darin, die Unwahrheit des Hoflebens, 
das eitle Getändel irdischer Freuden, vor allem die Ver- 
derbtheit der Welt des Dreissigjährigen Krieges, zu meiden. 
„Er wirft täglich was von seiner Begierde hinter sich.“ 
— „So lieget seine Glückseeligkeit an der Ruhe, ohne welche 
die Tugend nichts ist.“ 1 ) 

Die Verwirklichung dieses Ideals ist nur in schäfer- 
lichem Dasein möglich, und eben deshalb bedauert Coridon 
so schmerzlich, sein bisheriges „Vaterland“ (Dobrosla witz ?) 
verlassen zu müssen. Er nimmt Abschied von Daphnis 


1 ) .Coridon* Einl. 
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(wahrsoheinlioh Hans Qaorg v. Czigan) 1 ) dem Czepkos 

Flötenspiel so manche Stunde erheiterte, mit dem er nun 
nie wieder „hin und her* auf die Güter sieben wird, 
dessen Weisheit ihm nun nicht mehr Zuströmen soll. Er 
wird Coridon nicht mehr nach Athen und Rom fragen, die 
Ruhe ist vorbei, ihr Verkehr mit dem klugen Naturkun- 
digen (Alchimisten) Tyreis (Henckel-Don n ersmarck) nimmt 

ein Ende: 

Gutes hast du mir gethan. 

Dass ioh dioh nicht lassen kan, 

Als ioh tödlieh kranck gelegen — 

Keinem Mensohen kan ioh nioht 
KUofftig solcher Zuversicht, 

Was mir umb meyn Hertae sagen. 

Bei dieser Gelegenheit preist der Dichter das Geschlecht 
von Czigan, aus dem seine Phyllis stammt. Sie ist nie- 
mand anders als Barbara, die Schwester Carl Heinrichs, 
dem das Werk gewidmet wurde. So verknüpft eine Frauen- 
gestalt die beiden grössten epischen Sohöpfungen Daniels. 

Phyllis, deren Haus dort liegt, „wo jene Pappeln pran- 
gen“, im Tal an Oder und Oppa zwischen zwei Teichen 
— Phyllis ist die Seele des Epos. Der Abschied von ihr 
ist das eigentliche Hauptmotiv, das die Krähe vom hohlen 
Baum schreit, an dem alle Tiere inneren Anteil nehmen: 


Sohaut die Woloken umb und an, 
Trauren auf des Himmels Bahn, 
Seht, sie sind gantz sugesohwollen : 
Beht, wie sie geruntzelt stehn, 

Tag vor Tag mit Regen gehn, 

Wie sie mit den Winden sobmollen. 


Sogar die Sterne „in den blaugewölbten Säälen* weinen 
seinetwegen, sodass morgens lauter Tränentau auf der Au 
blinkt. Auch aus dem Kürbis, in den er der Liebsten 
Namen schnitzen will, springen Tränen. 8 ) Die Nachtigall 

l ) Ich sehliesse das aus der Charakteristik der 8 Brüder, m Con- 
aolatio * IV. 

*) VergL die Birawaer Soherze, z. B. „Gedanken in eine Melone 
geschnitten 11 ; ferner H. Alberta „musik. KUrbishtttte“. 
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ruft nicht Ithys , sondern Ooridon; den Nymphen, den 
Hirten vertraut er seine Phyllis. Und nun preist er die 
Geliebte in anmutigen Versringen voll funkelnder, sinn- 
licher Schönheit. Er wünscht sich in alle Gestalten : Bien- 
chen, Täubchen, Lämmchen, Mäuschen möoht er sein. So 
gehts in unendlichen Variationen fort. 

Er wünscht mit ihr in ländlicher Schäfereinsamkeit zu 
leben, in Gesellschaft mit Theokrit, Vergil, Petrarca, Tasso, 
Ariost. Dann würden sich auch die Schäferinnen Laura, 
Chlorinde, Armide, Diana, Circe, Astraea, Chlytie, Argenis, 
Herzynie, Parthenie, Pamela dort einfinden. 1 ) Sie alle aber 
übertrifft Phyllis. Sie ist die Pallas: 

Reime, die kein Wort nicht swingt, 

Lieder, die ein Engel Bingt, 

Reden, die kein Sinn kann maohen: 

Bücher dooh es ist allhie 
Keines so gelehrt als sie:, 

Sind ihr Werok, ihr Spiel, ihr Wachen. 

Sie kennt die Antike,, sie dichtet selber und arbeitet an 
ihrer anonym-allegorischen Biographie: 

PhilliB, dieser hohe Geist, 

Den Ihr Kling Gedichte weist, 

Ist nioht von der Welt gewesen. 

Diese Verse hat Czepko in ihren Hirtenstab geschnitzt. 
Aber sie lehnt alle Liebeswerbungen und das Lob ihrer 
Schönheit ab, sie redet nur von Pflicht: sie will Kassandra 
sein. 

Länger als ein Rehbock springt 
Und die Schwalb in Lüften singt, 

Naoh dem Klee die Bienen fliegen: 

Länger als ein Brackhund jagt 
Und die Zieg am Rutten nagt, 

Bleibet Phyllis mein Vergnügen. 

Den Beschluss des ersten Gesanges bildet eine halb poli- 
tisch gefärbte Ausmalung der Herrlichkeiten des Friedens 
wie ein Lob Ferdinands IL und seines Hauses. Zu seinem 
Ruhm will Czepko, ein zweiter Vergil, „Mann und Waffen" 

*) VgL S. 70, Anm. 1. 
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(Arma virumque) besingen, sobald der Friede wieder ein- 
kehrt ‘) 

zviite» Das zweite Buch soll eine Öffentliche „Stachel- und 
Buct Schimpff-Schrifft* sein: Eitle Ritter ((Gegensatz: Hirten), 
religiöse Uebelstftnde, rüde Soldateska, Beamten miss Wirt- 
schaft und Herrscheruntugenden werden gegeisselt, jedoch 
die Laster mehr aus der Tiefe sittlichen Ernstes verurteilt 
als mit satirischen Sticheleien gepeitscht. Es ist eine 
politisch-soziale Satire, auch als kulturgeschichtliche Quelle 
von Wert. 1 ) Mit furchtbarer Deutlichkeit wirft hier die 
Fackel des grossen Krieges ihren Schein in die Schäfer- 
dichtung: so wenn der Dichter sich der wüsten Söldner- 
scharen erinnert: 

Wie die Amsen kribbeln sie, 

Auf den Gassen spat und früh, 

Finden alles, was sie stehlen; 

Jeder pauokt und pfeift sioh ein, 

Will da, wo die Plätze seyn. 

Keine Stunde nioht verfehlen. 

Alles, was er thut und macht, 

Hat des Kaisers Dienst erdacht, 

Dieser Dienst, dehnt sioh vor allen: 

Manehe kriegt, da, wo sie sind, 

Auff des Kaysers Dienst ein Kind, 

Die in Diensten ist gefallen. 

Häls an Sattel Knöpfe sohnürn, 

Umb die Stirne Knebel rühm, 

Glieder aus den Fäusten sohrauben: 

Eisen, die voll Feuer seyn. 

In die Gurgeln sohmeltsen ein, 

Ist die Fruoht von ihrem Glauben. 

*) VergL Allerts Bericht Oben 8. 69 sind Petrareas Sonette, 
Tassos „B. Jerusalem“, Montemayors „La Diana enamorada** 1642, 
Lope 'de Vegas „Circe** 1624, d*Urfd’s ,,ABtr6e“ 1610 — 27, Marinos 
„La Lira“ (I, 72; II, 278 f. — besw. Ovids Metomorph. IV, 20617.: Clytie), 
Barclays „ Argen is* 1 , Opitzens „Herzynie“, Sidneys „Aroadia** gemeint 

*) Gleioh O. (,, Viel gut“ 891) sohiebt derDiohter (im n. Buche) 
ein gbeatus Ule* ein. 
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Weloher Geist wird nioht verse hrt, 

Wenn er ihren Sohlaftrunok bürt 
Sehet, der wird umbgerissen: 

Einer treibt duroh Holte den Mund, 

Einer füllt ihm Jauob in Sohlund, 

So vom Miste pflegt zu flttssen. 

Wenn die Pfütz in Därmen braust, 

Und duroh Nas und Ohren saust, , 

Springt der ein ihm auf den Magen,- 
Also tritt naoh einer Thür ; 

Diese Jauoh aus vielen für. 

Draus sie wird mit Maoht gesohlagen. 

Wir haben es hier mit einer Dichtung zu tun, die 
wie Opitzens „Trostgedichte*, oder der „ Horribilicribrifax “ 
ein Werk von zeitlichem Oehalt bleibt. Es ist, als hätte 
sich all der Schmerz und die Sehnsucht Deutschlands auf 
einmal durch die Feder Gzepkos ergossen: 

Was für eine Himmels Glut 
U eberwallt mir Geist und Blut? 

Flammen seh ioh umb mioh fliegen, 

Weis8 ich dooh von keiner Zeit, 

Wie ein Mensch, dem allbereit 
Ist ein Rausch in Kopf gestiegen. 

]3s war der Rausch seines Sturms und Drangs, getaucht 
in die Glut seiner Liebe. So bringt der Dichter im letzten 
Buch die wunderbare Schilderung eines erquickenden Land- 
lebens zu den Kriegs gräueln in wirksamen Kontrast: 

Mitten wolt auf Sohneoken Art 
loh der Tauben Haus und Farth 
Voller Körb und Rester bauen. 

Drüber das erschrockne Heer 
Wie die Wellen duroh ihr Meer 
Vor dem Faloken kommt gehauen. 

Umb die Fenster hier und dar 
Bässe bald ein Liebespaar, 

Die so lieblioh sohnäbeln können: 


Dritte« 

Buch 
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Bald entstünde dort ein Streit, 

Wenn Bie aioh ohn Gail und Neid, 

An der Mittage Sonnen sönnen. 

sui Eine ganze Landwirtschaft wird bis ins Einzelne und 
Elleinste in diesem Buche beschrieben. 

Es ist darum nur zu berechtigt, von grosser Breite und 
starken Monotonien in dem Gesaratwerke zu sprechen, 
obwohl eben darin ein eigener Stimmungsgehalt waltet, 

wenn auch nicht in modernem Sinne. Es ist etwas wie 

* 

Watteau und Lorrain darin, — eine Verbindung von 
Idyllischem und Heroischem — wenn auch mehr Rembrand t , 
mehr Gryphius. Und dann sind gerade für die Renaissance- 
zeit zwei Momente in Betracht zu ziehen: 

Erstens war das Naturgefühl ein anderes als das heutige : 
wenige Empfindungen des Mensohen haben eine solche 
Wandlung durchgemacht, wie diejenigen gegenüber der 
Natur. Es ist typisch, wie Gzepko im ersten Gesänge die 
ganze Tier- und Vogel weit gleich einem Mechanismus in 
Bewegung setzt, um den eigenen Schmerz (die „ dolendi 
voluptas“) 1 ) zu illustrieren. Naturbeseelung war Naturbe- 
schreibung. Ueberhaupt schilderte man, aber man erzählte 
nicht, man fasste die Ruhe, nicht die Bewegung. Ideal war 
nicht Unberührtheit, nicht erfrischende Wildnis, sondern 
jener Zustand der Natur, in den sie durch Umformung 
nach dem menschlichen Geschmack überging. Czepko 
konnte die Natur nicht anders geben, er malte sie mit den 
Strichen des Renaissancemeisters. 

Zweitens ist zu bedenken, dass die Forderung der 
Prägnanz, wie sie die Neuzeit von aller Kunst fordert, d& 
mals nicht nur unbekannt, sondern auch unbeliebt war. 
Die Dichter schrieben ihre Verstausende, weil das Publikum 
sie verlangte, weil die damalige Leserwelt Zeit hatte und 
Mittel brauchte, die Müsse angenehm hinzubringen. Weit- 

*) Vorwort 8. 7: „Und wie es andern eine grosse Pein ist, ihr 
Unglück bergen ... so ist dies seine (Coridons) gröste Glüekseeligkeit 
nioht glückselig seyn dürffen“. Vergl. i. allg. Waldberg, Deutsohe 
Renaissanoelyrik. Berlin 1888. 
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aus die meisten Epiker stellen erheblich grössere Anfor- 
derungen an die literarische Welt als Gzepko. Wohl aber 
ist sein Werk aus einem anderen Grunde zu breit: dem 
Mangel an Handlung. Die Dichtung macht den Eindruck 
eines schöngebauten, aber lahmen Körpers. Vergleicht man 
in dieser Hinsicht eins der grossen Italienerepen mit „Cori- 
don und Phyfiis“, so wird die Achillesferse des Gedichts 
sofort deutlich: Die ganzen mächtigen Bücher bringen 
nichts weiter als die eine Tatsache: — den Abschied Cori- 
dons von Phyllis. Alles andere ist lose in Form von Be- 
trachtungen eingereiht. 

Und doch kann selbst der Mangel an Handlung zwar 
nicht (im künstlerischen Sinne) entschuldigt, aber erklärt 
werden durch die Eigenart der Zeit und ihre Ansichten 
über pastorale Dichtung. Bewegtheit, Esprit, mangelt der 
Dichtung vollständig, Gzepkos Wortspielereien haben höch- 
stens den Schwung der Strophe begünstigt. 

Sicher bekam er durch Opitzens andersartige Arbeiten, Q wllen 
das „Lob des Feldlebens' (1623) und die „Herzynie* (1630) 
eine erste oder letzte Anregung (auoh in dem B Nachäffen 
der Natur*), aber weiter geht der Einfluss nicht, eine Ab- 
hängigkeit ist nirgends vorhanden. 

Deutlicher ist die Anregung durch Heinsius viel kür- 
zeres ,Pastorael“ : Auch hier finden sich die Namen „Gory- 
don und Phyllis* vereint, 1 ) die Stimmung des Gedichts ent- 
spricht genau dem ersten und dritten Buch bei Gzepko. 

Auch bei ihm wird die Illusion des pastoralen Lebens durch 
zeitgeschichtliche Anknüpfungen unterbrochen; auch von 
ihm wird eine epische Beschreibung schäferlichen Seins in 
sechszeiligen vierfüssigen Trochäenstrophen gegeben, wobei 
Heinsius nur a'-'bb a w cc, Gzepko dagegen aab v ccb~ reimt. 

Der Einfluss lässt sich vielleicht auch sprachlich nachweisen. 
Heinsius wie Gzepko bedienen sich des gleichen Stilmoments, 
wenn sie durch sehr häufige Anaphora (die allerdings der 

*) „Nederudyteohe Poemata*. Amst, 1616. Ebenso Sohirmer, „Neu 
vermehrte Rosen-Gepüsohe*. Dresden 1662. S. 864, II. 8. Auoh hier 
ö zeitige, 4fUssfge Troohäen. Sohema abb au also wie bei Heinsius. 


I 
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Trochäus schon begünstigt) ihre Strophen in sich wie 
untereinander enger zusammensohliessen : 


Heinsius: S. 27, 7t. 

Het sei nu twee volle jaeren 
Phylli worden alle daeg, 

Dat ick mljne liefde klaeg, 
Dat iok die quam openbaeren. 
Phylli tweede jaer ist du 
Dat iok eerstmael quam by u. 


Csepko 

Pegasus, der steht und braust, 
Dass es mir in Obren saust, 
Ich sol biegelfester sitsen: 
loh sol mit Ihm, wie ioh kan, 
Suohen eine bohre Bahn, 

Umb Olympus seine Spitzen. 


Fragmente 
und kleinere 
Schriften 


Uebrigens ist auch Opitzens erste Ode „Galathee*, durch 
Heinsius angeregt, in sechszeiligen Strophen und vier- 
füssigen Trochäen geschrieben — auch hier wird der 
typische Schälemanie Coridon verwandt, auch hier ist die 
Anaphora nachgeahmt; vgl. Ode 12. Gzepkos Dichtung 
steht trotz alledem unter den deutschen Werken des 
17. Jhrhdts. in einer gewissen Einsamkeit da. Hätte 
er nichts weiter geschrieben, so müsste man ihn immer, 
wenn nicht neben Gryphius, Fleming, Grimmelshausen und 
Günther, doch mindestens neben Opitz stellen hinsichtlich 
des dichterischen Könnens, wenn ihm dieser auch als Schrift* 
steiler und gewandter Anreger überlegen bleibt. „Coridon 
und Phyllis“ tritt über den Kreis der geringeren Schöpfungen 
hinaus unter jene Werke, die das 17. Jahrh. zu einem 
Typus unter vielen stempeln. Seine Tragik ist, dass es 
unbekannt und daher ohne Einfluss auf die Literatur blieb. 
Der Gedanke, welche Wirkung im Jahre 1636 ein Druck 
hätte mit sich bringen müssen, ist eben so verlockend wie 
dehnbar in seinen Möglichkeiten! Aber in dem Ver- 
borgenbleiben des „Coridon" liegt zugleich sein grösster 
Reiz. 

Mit diesem Gipfel schliesst die Kette der epischen 
Stücke von Dobroslawitz, doch sind uns noch eine Anzahl 
kleinerer, meistens nur Torsi erhalten. Unter den deutschen 
sei hervorgehoben ein siebenstrophiges Gedicht in (abba) 
gereimten Alexandrinern „Nihil deest Naturäe, omnia Cu- 
piditatibus “ l ) von übrigens geringem Wert. Das interessan- 


M R. 2196, S. 74 f. 
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teste bleibt ein leider auch als Bruchstück auf uns ge- 
kommenes „Fassnacht-SpielV) das wohl den ländlichen 
Wintervergnügungen in Dobroslawitz seine Entstehung ver- 
dankt. Da treten der Narr, der „Vorgeher“, die „Mumm- 
laufer“, der „Säuffer“, endlich der „Götter Bote“ auf, und 
es werden folgende Worte „An die Donette“ gerichtet: 

Donette, meine Lust, 

Mein Feuer und mein Frost 1 
Das Werck, das ioh von Flammen 
Gemauert dir zusammen; 

Was die Philosophie 
Mir traute spat und früh: 

Der Abriss der Gesohiohte, 

So weit es fast ist lichte : 

Dis alles ist verbrannt, 

Und Himmel an gerannt. 

Ob alles soll vergehen, 

Bleibt dooh mein Feuer stehen, 

Es bleibet nooh dein Ruhm 
Der Leyer Eigentum.*) 

*) R. 2185, S. 188 f. 

*) Ausser dem S. 45Anm. 2 aufgeführten besitzen wir nooh ein 
paar andere Sohriftenkataloge. So in R. 2186: 

„Distributio operurn Epigram matico rum facta ab ipso 

A atore. 

XL Büeher, 

Kurtzer Sohluss Gediohte 

oder 

Deutsohe Epigrammata. 

Das erste Theil. 

BUoher des ersten Theils. 

1. Trophaeum Bibranum. 

2. DV Sohluss Reime oder weise Lehren von Gott, der Seelen und 

der Natur. 

3. Das in sich ges. GemUthe. 

4. Weg der Liebe Gottes in Drey Tagen abgetheilet. 

1. Der Tag der Geburt Christi. 

2. Der Tag der Auferstehung Christi. 

8. Der Tag der Himmelfahrt Christi. 

5. Eitelkeit oder Ermahnung zur Tugend. 

6. Nahmens Versetzungen rweyer vornehmen Fräulein. 
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Wie eine andere Stelle verrät, gehörte das Spiel zu den in 
Hultschin vernichteten : offenbar ward es später wieder an- 

7. Reisende Musen in Zehn besonderen Standhaltungen ausgefertiget. 

1. Feldzug der Göttin Pallas« 

2. Gesetze der Liebe. 

8. Thränen des Mitleidens. 

4. Wunderwerk des edlen v. Donath. 

5. Feuers Brunst gelehrter Bemühungen. 

6. Küsse des Feuers. 

7. Hinfahrt des Esels. 

h 

8. Abentheuer des Ritters vom geflügelten Pferde. 

9. Strohwisoh der Eitelkeit. 

10. Ablage vollendeter Reise. 

Anderes TheiL 
Bücher des anderen Theils. 

1. Triumphbogen Ihro Kays. May. Ferd. III. 

2. CCCXXX Uebersohriften in XXXII. Ehrungen der Fräulein 

v. Grabe übergeben Tage Reise genennet. 

3. Gebund unbedachter Einfälle. 

4. K hoher der Liebe in 3 Sohiohten der Pfeile geordnet: 

1. Pfeile der Thränen. 

2. Pfeile der Strahlen. 

3. Pfeile der Seuftzer. 

5. Rolle verliebter Abschiede. 

6. VI. Büoher Satyrisoher. 

7. Fassnacht. An den Herrn v. Donath. 

8. Hymenaisohe Harffe unter zehn Vorhängen gespielet. 

1. Nahrung des menschlichen Geschlechts. 

2. Zehnblättriohe Rose. 

8. Der Liebe Beitzwerok. 

4. Glüoks Blak 

5. Der Liebe Sobauessen. 

6. Seiger und Weoker der Braut. 

7. Gute Zeitung. 

8. Der Liebe Propf Schnaten. 

9. Lermen. 

10. Friedensschluss.“ 

Dies Verzeichnis ist weder vollständig, noch genau. Nicht 
erhalten sind I, 7 (bis auf 7, 2 und vielleicht 7, 8), II 2, II 4, n 8* 
Mit 1,2 Bind wohl die , Sexcenta monodisticha * (damals nooh un- 
vollendet), mit 1, 3 „Himmelreioh* (Biographie: „Mens ad Deum 
conversa“), mit 1, 4 , Semita *, mit I, 5 «Gegenlage der Eitelkeit“, mit 
II, 5 «Drey Rollen verliebter Gedanken* gemeint. Win ßruohstüok 
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gesponnen. Die „Consecratio Asini“, ebenfalls eine Fast- 
nachtsgeburt, gehört in den gleichen Zusammenhang, aber 
vielleicht schon nach Wresin. 1 ) 

Nicht minder eine Reihe lateinischer Verse, auf die wir 
später zurückkommen. Die „Sacra Natali Amico **), das 
winzige Neujahrsgeschenk „Strenam et se offert Amico“ — 
beide in Distichen verfasst — sind zu geringwertig, um 
eine weitere Würdigung zu verdienen. 

Mit diesen vor uns ausgestreuten Blättern, die der unstet 
wie ein fahrender Sänger bis zur mährischen Grenze sich 
tummelnde Dichter damals in Freundeshand flattern liess, 


werden wir weiter gelockt auf das Gebiet seiner Lyrik. 

Das Anmutigste nicht nur dieser Jahre, sondern über- Die Lyrik 


haupt alles dessen, was Czepko geschrieben hat, ist zu- Pn *™ lt 
gleich das Persönlichste seiner ganzen Poesie, persönlicher 


von 1, 7 • 7 ist „ Consecratio Asini * (das samt dem FasBnaohtspiel 
also richtiger schon naoh Wresin gehört^ jedenfalls in Erinnerung 
an Donath geschrieben ist), von 1, 7 • 8 vielleicht ,,der Traum“, in der 
Hs. der , consecratio ' vorausgehend. (S. 77 Anm. 1). Das Register, 
dessen Disposition einigermassen auffällig ist, entstand naoh 1641, 
in welchem Jahre II, 1 erschien, vielleicht nach 1646, wo II, 6 wahr- 
scheinlich vollendet war. 

Ein 8. Katalog in der Schrift an Helmhart v. Hochberg (1689>: 
,,Es hat mir ja vorhin sein Antlitz wollen zeigen 
Apollo, unser Gott: der treue Coridon, 

Der von der Wirtsohafft singt, das Werck, das vom Adon 
Ich wolt im Vaterland in dreyen Büohern Btifften, 

Der weise Trismegist : der Pöfel andrer Sohrifften, 

Die KUnggedichte dann, der Sinnen letzter Band, 

Die müssen mir gestehn, dass ioh auoh von der Hand, 

Wie sohwer es itzo fällt, ein Carmen können schreiben." 

Zu „Adon" vergl. 8. 66; bo der poetische Geliebte der Veronica 
Gambara; auoh die Latina erwähnt die Sohrift. .Trismegist“ auoh 
in B. II • 6, sowie »Satyr. Ged.“ VI, XU. „Pöfel“ nicht verächtlich. 
»Sinnen* unbekannt. 

*) R, 2188- S. 80: 13 Strophen zu je 4 kreuzweis gereimten 
Alexandrinern; unter Einkleidung eines Traumes findet sich S. 28 
eine Art Märohen, erinnernd an Partien in Opitzens „Herzynie“, 
u. a. der Name „ Midas *. Opitz (KUrsohner XXVII, hagb. v. Oesterley) 

S. 120. 

*) R. 2196 S. 71; dort auch „Strenam . . alles 1634. 
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Unbedacht- 
snmc Ein- 
falle 


als man es im 17. Jhrt. erwartet. Es liegt beschlossen in 
zwei Werken» die ebenfalls zu den in Hultschin zerstörten 
gehören. 

Die „Unbedachtsamen Einfälle, in Drey Bünde ver- 
fasset“, 1 ) mögen davon das erste sein: sie gehören augen- 
scheinlich zu jener Gruppe von Dichtungen an Frl. Barbara 
Dorothea v. Czigan als eine Schwesterschöpfung des „Cori- 
don“ und der „Consolatio“ 

Was aus der Aschen ioh 
Oesohorren und bekommen. 

Als noch das Blat geglommen, 

Wil hier bedienen dich. 

0 Barbara, es ist 
Im Feuer aufgeflogen. 

Was ioh auf hundert Bogen 
Zu deinem Lob erkiest.') 


Unter den 8 Bänden sind zwei fragmentarisch erhalten. 
Das erste ist dem Wolf Helmhart v. Hochberg') gewidmet, 
das andere ist eine „Auslegung unterschiedlicher Nahmen“, 
ein „Buchstaben Wechsel auff Herrn Paul Günthers und 
Jungfrau Rosina Häsin Nahmen Zur Erlustigung Ihrer Hoch- 
zeit-Gäste“, endlich folgt als dritter Teil eine Anzahl von 
Sonetten, „Ausgestreute Rosen auf Herrn Chr. Glosens und 
Jungfrau Rosinae gebohrn Moderin Hochzeit“. 

Auf den ersten Blick ist es klar, dass hier zwei ganz 
heterogene Elemense verschmolzen wurden. Der dritte Teil 
ist ohne Zweifel das älteste Gut: Ein Cyklus von vielleicht 
ehemals 60 oder 100 („100 Bogen“) „Klinggedichten“, von 
denen nur die Nummern 33 — 48, also 16, erhalten sind. 
Gleichzeitig entstanden Teile des ersten und zweiten Bundes, 
den Rest vernichtete das Kroatenfeuer, so dass das ganze 
Werk später in Sch weidnitz dürftig ergänzt und befreundeten 


’) R. 8096. 

*) Widmung zum 1. 
•) Der sohwerfBUige 
erg 1716. 


„Feld- und Landleben“, Nürn- 
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Hochzeitsle u te n gewidmet wurde. 1 ) Wie wenig die 16 Kling- 
gedichte als Hochzeitswidmung für irgend ein Pärchen sich 
schickten, beweist ihre elementare Innerlichkeit. 

Sie sind rein persönlich, einer Liebe gewidmet und Die 
bilden eine auffallende Einheit — ja man entdeckt in dem 16 

° gedieht« 

Bruchteil dieses Cyklus nicht nur Anklänge an das Leben 
bei v. Czigans, sondern auch eine ganz bestimmte natür- 
liche Entwicklungslinie (ein Zeichen, wie erlebt sie sindl), 
eine Kette, an der alle kleinen and grossen Zufälle und 
Schicksale der Leidenschaft, alle Empfindungen des lieben- 
den Dichters gleich Perlen aufgereiht sind. 

Der Name „Barbara“ klingt gleich im Sonett 33 an. 

Dort wird von ihr wiederholt, was wir bereits wissen, dass 
sie eine Freundin der Dichtung ist und selber gern dann 
und wann die Feder zur Hand nimmt : das Sonett verweist 
zugleich in der Ueberschrifb auf den Zusammenhang mit 
den fehlenden, die vorangingen. 

Nach diesem Ruhepunkt hebt der Kreis mit einem 
reizenden Vorfall (34) an. Eines Abends beim Untergang 
der Sonne gehen beide die Gartengänge hinunter, Donette 
strauchelt dabei und wäre fast gefallen. Ein kurzer Schreck. 

Die Geliebte wird rot wie das Licht der Sonne auf dem 
Boden und schämt sich ein wenig, doch 

loh sähe neben dir bald ein GelBohter stehen, 

Man saget, dass es so dir angeboren Bey. 

Bald darauf verreist Donnette auf kurze Zeit (35), vielleicht 
besuchte sie auf einige Tage eine benachbarte Adelsfamilie. 

Als sie fortreitet, hilft Czepko ihr in den Sattel und hält 
ihr den Steigbügel. Warum eilt sie wohl fort? Offenbar, 
so motiviert der Dichter, hatte das Ereignis von neulich (34) 
ihr selbst plötzlich verraten: Du liebst ihn! Und so war 
sie ob ihres Straucheins errötet und schämte sich dann der 
verräterischen Röte. Nun aber sucht sie sich durch eine 

*) Die Namen Donette, Rosimunda, Ooliolara weohseln in den 
ersten beiden Bunden. Vergl. Anaoreon 21, Sohirmers „An ihre 
Klarheit“. 
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plötzliche Flucht dem weitern Auflodern der Leidenschaft 
zu entziehen. Fein drückt es der Dichter aus 

Wie eie hat ausgesehn, als ieh den Bügel Ihr 
Am Pferde hielt, sah ich sie mich begehrn und meiden, 

Sie war nicht gut nicht bös und war (wil sie es leiden) 

Dooh wie ein Mensch, dem graut, und weiss dooh nioht, wofür. 

Und so enteilt sie seinen Blicken: 

Mioh liess sie hier und warff mich in das Zweiffelhaft, 

Mit dem sich hier ein Tfcautn, und dort ein Argwohn rafft. 

Bs ahnt mir was. Mein Gott, dämpf ihr’ und meine Plagen. 

Die abwesende Gestalt kehrt nur um so deutlicher in des 
Dichters Herz znrflck, selbst des Nachts begegnet sie ihm 
in ängstenden Träumen (36, 37). Es ist ihm plötzlich, als 
sei sie tot, ihre Augen trüben sich, leblos liegt sie da. Nun 
fühlt er, wie lieb sie ihm ist: „Ach ängstende Gestalt I Ach 
jammerndes Erwecken 1“ Mehrere Tage hält diese trübe 
Stimmung an ; wirklich wird er von Zweifeln hin- und her- 
gejagt (38) und vermag sich nur mit seinen Klinggedichten 
aufrecht zu erhalten: 

Donette schau und hör. loh liege zwischen Steinen, 

Und zwisohem Opfer Mahl. loh sohrey in tieffem Weinen 
Wie ein versöhntes Lamm, das nach der Mutter sohreyt. 

Täglich wandert er ruhelos in den Wäldern und auf Wegen 
umher, auf denen sie gemeinsam gegangen, in deren Bäume 
er ihren Namen geschnitten. Und vom Waldrand blickt er 
zum Horizont hinaus, ob sie nooh nicht wiederkomme (39). 
So bilden die Klinggedichte 36 — 39 einen Kreis im Kreise. 
Doch auf einmal ist Donette wieder da. Sie scheint ruhig 
und entschlossen, so lange wie möglich seinem Liebeswerben 
zu widerstehen (40). Ob sie’s vermag? 

Bisweilen bannt sie was, dass Hertz und Seel erschrecken. 
Bisweilen führt sie mioh der Wollust ihren Pfad. 

Der Dichter wird nicht mehr klug aus ihrem Verhalten: 

Donett, ioh sag es frey: Dein Augen sind Crystallen 
Allda die Cabala den Liebes Abgott speist, 

Viel seh ioh, dis nur nioht, wie ioh dir sol gefallen. 
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Nein, „Behagen und Plagen kan sich übel vertragen; der 
ganze Helicon vernimmt mein Weh und Klagen“ — 
Donette allein nicht (4t). Eines Tages kommt ganz zu- 
traulich ein Hirsch auf die Gutsweide, nah an das Haus 
Donettens (42): 

Geweihter httte dich, du wirst wol sohwerlich alt, 

Du siehst es steht ein Haus da, wo dein Auffenthalt, 

Und mitten eine Kllch und drinnen Spiess und Zangen. 

Donette wird hier im Scherz mit der Jagdgöttin Diana 
verglichen, die allem Wilde den Tod bringt. 1 ) Wir erfahren, 
dass der Dichter „eh als die Morgenröth ihr goldnes Haupt 
erhebt“ schon draussen in der Frühe umherstreift. Wir hören 

v 

beiläufig, dass Donette eine Wildbahn besitzt und an mehreren 
Ziegen und einem zahmen Rehbock ihre Freude hat. 

Doch weit mächtiger als aus diesem kleinen Intermezzo 
schallt uns der Kampf zwischen Vernunft und Leidenschaft 
(43), zwischen Ehre und Liebe (44) aus den folgenden 
Klinggedichten hervor! Immer neu fühlt er seine Qual 
aufhteigen und sieht sich einer unglücklichen Zuneigung 
hingeopfert : 

loh klage durch den Tag; und in der Nacht, darinnen 
Die armen Sterbliohen sieh in die Ruh gelegt, 

Hab ioh nioht Ruh; weil die mein Uebel nioht erwegt, 

Die es mir doch allein ins Hertze zaubern können I 
Die Augen wein ich aus — 

So beschliesst er, ihr eine Liebesbotschaft zu senden und 
zu beichten: 

Wie wohl die Botsohafft ioh zu ihr hab abgesand : 

Werd ich bey Tisohe heut am ersten Blioke meroken. 

Aber Donette lässt sich aus ihrem „Flatterspiel“ nicht 
herausbringen : 

*) Der Name „Diana“ erweokte damaligen Lesern bestimmte 
Vorstellungen : Montemayors (1642), Alonzo Perez’ (1564) und Gil 
Polos (1564) „Diana.“ 
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Donette dein Gemttth ist flüchtig wie der Gewt — 

Die Treu erlangt dich nicht (46) — 

Endlich rafft der Dichter sich auf und muss in einem der 
schönsten Klinggedichte (47) eingestehen: „Beschuldige 
dich selbst“ — : 

Wie einer, der ihm ist nioht aUiumal bewusst, 

Vor seinem Sohatten laufft duroh Ptlsobe, Bfieh und Heyden, 

So bin ingleiohen ioh: ich trag in mir meyn Leiden. 

* 

Frei machen ^möchte er sich: „Ich bin ein Wetterhahn!“ 
Bewusst möchte er sich wieder aufrichten; doch es bleibt 
beim melancholischen „Unmöglich“ ! 

Mit einem weniger wichtigen Intermezzo (48) bricht 
dieser lyrische Torso ab — wir hätten gern den Ausgang 
der Liebe erfahren : waren es 60 Sonette, so blieb er wahr- 
scheinlich dumpf und tragisch. 1 ) 

Czepko betrachtete diese Schöpfung selbst als eine be- 
deutungsvolle, deren er z. B. noch in einem späteren Ge- 
dicht an Hochberg Erwähnung tut. Dort bestätigt sich 
zugleich die Vermutung, dass diese Sonette, wie sie selbst 
verkündet haben, „von der Hand“, d. h. mit dem Leben 
und aus der Gelegenheit heraus entstanden sind. 

Donette Es bedarf keines Beweises, dass die „Donette“ niemand 

anders als Dorothea v. Gzigan war : sie muss ein an Gemüt 
und Geist gleich anziehendes Mädchen gewesen sein. Voll 
Tiefe und Anmut müssen ihre Augen den Dichter bezaubert 
haben, sie finden an mehreren Stellen die Aufmerksamkeit 
seiner Liebe. Donette war nicht ohne Schalkhaftigkeit, ja 
Koketterie, sie hatte ein Herz voll Jugend und Einialt; 
sie liebte die Tiere des Waldes und den Sport; sie ritt, 
wenn es ihr einfiel, auf eigene Faust in die ländliche Welt 
Künstle* Bei dieser Innerlichkeit stehen die Klinggedichte auch 
‘werT künstlerisch auf einer Höhe. Es ist nicht zu viel gesagt, 

wenn man sie zu der feinsten Lyrik des Jahrhunderts zählt. 

Sie bilden nach Fischart und Weckherlin einen der frühesten, 
■ ■ " ^ 

*) 1831 gab D. v. Werder seinen Cyklus »Krieg u. Sieg Christi 
in 100 Sonetten* heraus. 
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vielleicht den frühesten deutschen Kranz vod Sonetten, sie 
sind übrigens durchaus in der Art Opitzens gebaut. Czepko 
hat nur den Alexandriner verwendet, das Reimschema der 
Quartette ist hier wie sonst stets abba, das der Terzette 
wechselt beliebig, am häufigsten sind cdc ddc (35, 89) cdd 
cdc (34, 41, 47) und cdc dcd (40, 45, 46). 

Auch der erste Teil des Werkes ist gehaltlich wie 
formell ein bedeutender Fortschritt über die frühere Lyrik 
hinaus. Der Gehalt ist wahr, oder doch bei mancher 
Spielerei nicht aus der Luft gegriffen — die Form ergibt 
sich darum von selbst. Bemerkenswert ist übrigens in 
diesem Teile im Gegensatz zu den „Klinggedichten* das 
stärkere Hervortreten der Reflexion : An Echtheit der Emp- 
findung tritt er eben doch hinter jenen zurück; hat dafür 
freilich die Leichtigkeit der Form voraus. Echt Czep- 
konisch ist: 


XV. 

Einer Allein. 

Von ihren zweifelhafften Qedanoken. 

Meinst du, dass ich voller Pflicht 
Einer andern dienen solte, 

Ktfnt ioh gleioh, so wolt ioh nioht, 
Minder kSnt’ ioh, ob ioh wolte. 


loh bin nioht ioh, sondern du, 

Du bist meiner Seele Ruh: 

Du hast mieh genommen ein, 

Dass ioh sonst nicht weise zu leben, 
Solt ioh nu der andern seyn, 

Must du mioh mir wiedergeben. 


Nicht richtig ist die Bemerkung Palms, diese Einfälle 
seien „nach Art der griechischen Epigramme“ entworfen. 
Czepko unterscheidet seine Lyrik im Vorwort ausdrücklich 
von der griechischen, lateinischen und französischen Epi- 
grammatik, 1 ) die „mehren Saltzes, Honigs und Gallen“ 
bedürfe. Seine Einfälle hingegen „erhalten durch nichts 
als einen einfältigen Schluss und Ausführung ihr Leben.* 


') ln der Wirkung an Höchberg wird Marino genannt. 
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Erete Rolle 


Sie treten also bewusst in Gegensatz zur üblichen Epigram- 
matik, doch hat Gzepko später epigrammatische Motive 
nicht ungern aufgegriffen. Auch in den Einfällen finden 
sich entschiedene Ansätze. 

Auf gleicher Höhe, in der Form noch graziöser, steht 
die lyrische Zwillingsdichtung „Drey Rollen verliebter Ge- 
dancken'. 1 ) Gzepko widmete sie der schönen Frau Salome 
Lassat, geb. Burggräfin Dohna auf Quarckhoff. Ihr gilt die 
mit dem Kroatenfeuer geistreich spielende Vorrede. 

Dann gleitet das erste Buch, „ Feuers aus der Aschen' 
mit den bereits zitierten Anbindversen wieder zum Thema 
der „Klinggedichte', zu Barbara, hinüber. Es enthält 60 zwei- 
zeilige formell und inhaltlich gewandte Sinnsprüche in 
Alexandrinern mit Ueberschriften in Reimpaaren voll per- 
sönlicher Färbung; sie scheinen zu bezeugen, dass der 
Dichter Gegenliebe fand. In der Form geht vom Anfang 
bis zum 60. Epigramm eine für damaliges Versempfinden 
interessante Wandlung vor sich. Laufen die ersten Sprüche 
in vierhebigen Jamben dahin, so fliesst die Rolle seit Nr. 26 
mit Entschiedenheit in das Meer des Alexandriners über 
so sehr pulsierte der Rhythmus dieser romanischen Gattung 
im Blute damaliger Dichter. 

Eigenartig tritt der Einfluss der Mystik auf diese 
weltliche Lyrik besonders in der ersten Rolle hervor, ein 
Zeichen, wie sehr Gzepko in ihren Anschauungen lebte, und 
wie sie imstande war, das Dasein eines Menschen zu ver- 
tiefen. Setzen wir für Gott, wie’s der Dichter selbst tut 
(XLVI), die Geliebte ein, so lassen sich die Grundge- 
danken der Eckartschen Mystik aus dieser Liebeslyrik 
heraushören : 

Das höchste Prinzip ist auch hier die Liebe; sie be- 
ruht auf der Einigung des Gemüts mit Gott, d. h. mit dem 
Geliebten (I, X. XXIII): „Nicht mich, sondern in mir dich.“ 
Wer sie gefunden hat, „darff sich nicht Z weyn * (Böhme), 
er muss sich selbst verlieren: 


*) R. 8086. Auswahl b. Palm S. 272 f. 
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IIL 

Ergib Dich 
So hast du mioh. 

Als ich zum ersten mioh verfahren, 
Da war die Lieb in mir gefahren. 

Gr muss durch Willenlosigkeit (XVI): 

i 

Lass den Willen 
Wilt du’s stillen. 

Der Willen muss kein Willen seyn, 
Die Lieb ist sonst nioht Lieb allein 

zur Freiheit aufsteigen: 


VIII. 

Glaub es bloss, 

So bist du lose. 

Wer hebt und spricht, er ist gebunden, 

Hat nichts davon nooh reoht empfanden. 

Diese Einigung geschieht in einem Augenbliok (E: „nti“, 
Böhme: „schrack des Blitzes“): »In einem Nu Leb ich und 
du“ (XXXI). Sie ist im Qrunde unvermeidlich, notwendig, 
weil du in mir a priori lebst, mir verwandt bist: 

XIV. 

Lieben macht denoken, 

Denoken macht krSnoken. 

Offt hebt, wenn ich nioht denoke dran, 

Dich in mir was au nennen an — 

besser, weil dein Urbild (nicht du selbst) von Anfang in 
mir war: 



Eis ist ein Bild, 
daraus es quillt. 

In dir ist was, das ist nioht du, 

Draus quillt die Lieb und kommt dir zu. 


Endlich entspricht XXXV: „Ich bin da, wo mein 
Sinn“ genau der subjektivistischen Stelle g 105 : „Wo du 
gedenckest, bist du.“ 
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Zweite Rolle 


Dritte Rolle 


Die zweite Rolle, „Wurm unterschiedener Vorbildungen“, 
setzt gleich mit echt Czepkonischer Wendung an Rösle v. 
Sedlnitzky ein, es folgen zehn z. T. reizende, durch Ein- 
fachheit überraschende Liebesgedichte von weniger ernstem, 
mehr neckischem und spielerischem Qehalt. Von seltener 
Innigkeit sind darunter: 

IV. 


Was treibt, 

Das bleibt. 

Durch fliehn entflieh ioh nioht 
Wann ioh duroh Wind und Wellen 
Gleich meinen Lauff wil stellen, 
Folgt dooh das schöne Licht: 
Duroh Berge, Thal und Wald 
Seh ioh stets vor mir stehen, 

Seh ioh stets vor mir geben, 

Die freundliohe Gestalt. 

Mich müsst ioh selber fliehn, 
Dieweil hier steokt im Hertsen 
Dein Bild voll Liebes Sohmertzen, 
Dem ich mich wil entsiehn. 


VIL 

Wer fragt 

Verjagt. 

Aoh Mügdlein, deine Zier 
Sieht wie ein Blümlein für, 

Das zart und neu gebohren: 

Und sioh so bald verlohren, 

Sobald ein kühler Wind 
Zu wittern sioh beginnt: 

Duroh stille seyn und schweigen 
Bekleibt und bleibt es eigen: 

Erführst du, was es sey, 

So ist sie schon vorbey, 

Glaub, eh als du es fanden, 

Ist es bereit versohwunden. 

Noch flüchtiger war die rasch aufflackernde Neigung 
zu Kftthchen v. Bössin, der die dritte Rolle, der „Zunder 
un versehener Zuneigungen“ entboten wurde: 

Früulein voller Hurtigkeit, 

Charithea unsrer Zeit, 


Strasser, Dar junge Gzepko 87 

Derer Tritte» Bliok und Saohen 
Alle Gratien belachen. 

Eurer Anmuth süsse Maoht 
Hat mich auf dae Seil gebracht: 

Daher trag ioh ungebeten 
Catharina, Eure Eethen. 

Ob ee Ernst ist oder Schimpff, 

Weiss ioh voller Treu und GUmpff 
Euoh nioht auf der Post zu sagen: 

Güttin, ihr müsst Euoh drum fragen. 

Die 20 Gedichte sind wohl das Graziöseste, was Gzepko 
geschrieben hat — sie entsprechen in der Stimmung diesem 
sQssen Flirt mit dem koketten Mädchen, das gern vorm 
Spiegel stand und heimliche Handküsse entgegennahm, 
ohne ihr Herz zu verschenken. Einmal (X) ist von 
einem Marktplatz die Rede, an dem das Haus der Besun- 
genen lag : möglicherweise war es derselbe Platz in Hultschin, 
auf dem nachher sein Singsang in Flammen aufging. 
Wir treffen die beiden hier in schönsten Jugendstunden 
beisammen, etwa wenn Käthchen, der Schalk, ihr goldnes 
Haar an den Mund drückt, hindurchsieht und gleich darauf 
errötet (XV), oder wenn die Neoklustige unversehens 
im Zimmer eine Pistole abfeuert, um den arglosen Ritter 
zu erschrecken : 

X. 

Uobor einen Pistol Sohuss 
Versohonen heisst Straffen. 

Göttin, ist das reoht getban, 

Weil ioh auf und nieder gehe, 

Und am Fenster stille stehe, 

Stelltest du dioh Seiten an. 

Höfflioh redest du mit mir, 

Als ioh mich zu dir wil bücken, 

Reieht dein Knabe hinterm Rttoken 
Ein gespanntes Hand Rohr dir. 

Eh, als ioh'nehm es in acht, 

Giebst du Feuer. Aoh der Laugen! 

Fenster aus vor meinen Augen, 

Dass es auf dem Marokte kraoht. 
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Aber, was ist dieser Sohuss? 

Deiner Augen Blicke machen, 

Dass ich stUndlioh sonder Krachen 
Hundertmal vergehen muss. 

Kan dein Liedermacherlein 
Göttin, eine Gnad erwerben: 

Lass mioh ungern artert sterben, 

Her Rohr. Weg der Augen Sohein. 

IV. 

Je heimlioher, ie inbrünstiger. 

Deine Hand wie Marmorstein 
Fügst du ja der meinen ein: 

Und erlaubst mir sie zu küssen, 

Wüst sie auoh drauf stärker sohlüssen. 

Heimlioh lässt du dis geaohehn, 

Wann uns niemand kan zu sehn; 

Bald hast da sie ausgewunden, 

Wann sioh iemand beygefunden. 

Fräulin, es gefällt mir wol, 

Dass es niemand wissen sol, 

Wie wir mit einander stehen. 

Lass mioh, lass mioh weiter gehen. 

Diese Freyheit deiner Hand, 

Sey und bleibe mir bekannt, 

Biss du sie wirst, o mein Leben, 

Einem vor dem Priester geben. 

Fnode Auch in diesem Versbuch sind, wie bemerkt, die 
EinflfiMe mystischen Einflüsse verblasst vorhanden : Ausser I, 1, 3, 

5, 8, 10, 14, 16, 23, 31, 36, 47 erinnern II, 7 (Schweigen); 
VIII, 9 (Streit erhält die Liebe); UI, 14 (Der Liebe Azoth) 1 ) 
und UI, 17 an jene Ideen. 

Dabei berühren sich die Gedanken vom Schweigen 
als Weg zum tiefsten Verstehen und von der Seele in 
der Seele zugleich mit der griechischen Anthologie*) (I, 10 
und II, 8: A. V, 154 — 1, 47: A. V, 273 — II, 7: A. 

V, 218), die damals aus zahlreichen Ausgaben sehr gut 

x ) Stickstoff — war den Kabbalisten eine Art Lebenselixier 
*) Anthologie Graeoa ed. H. Stadtmüller, L. 1894. 
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bekannt war, wenigstens nach der Planudea, wogegen man 
die Palatina nur aus Exzerpten des Salmasius kannte 
(QI, 2: A. V, 245. Unter den Drucken ist Elias Güchlers 
, Florilegium“ (Görlitz 1618), an dem sich Caspar Cunrad 
beteiligte, wohl am frühesten in Czepkos Gesichtskreis ge* 
treten. Am stärksten hat natürlich das V. Buch (Amatoria) 
der Anthologie gewirkt, und in ihm wieder Paulus Silen- 
tiarius, dessen Leidenschaft Czepko fortriss, dessen Eleganz 
ihm fremd blieb, dessen Innigkeit und Schelmerei er erreichte. 
Einzelne Motive des Paulus finden wir bei Czepko wieder: 
Die Macht des Goldes in Liebeshändeln (I, 6 : A. V, 216), 
die Seele in der Seele (I, 47: A. V, 273), das Schweigen 
(II, 7: A. V, 218), das goldene Haar (QI, 15: A. V, 229) 
auch das Motiv „Rosen und Dornen“, doch verschieden ge- 
wendet (II, 2: A. V, 27 Rufini), sowie I, 40 streifen diese 
Sphäre. 

Weniger, aber in einzelnen Fällen unmittelbarer, hat 
Martial gewirkt (I, 32, 46 : M. 1 ) IV, 38), ich erinnere an II, 5 
(„Liebe, wilt du seyn geliebt“ gleich M. VI, 1 1 : „Ut ameris, 
ama“), wo der Römer in dritter Person zitiert wird. An 
John Owen erinnert leichthin das Spiegelmotiv UI, 6 (0: 
At arb. St 234). 

So gut wie nichts führt endlich zur lateinischen und 
neulateinischen Anthologie, ich finde nur das Motiv vom 
Phoenix (XVII), von dem es heisst : „dass die Geburt von 
seinem Sterben rührt 0 , aber solche Anklänge ergibt das 
allgemein verbreitete Motiv von selbst. 

Dass Martial, der auf die späteren „Satyrischen Ge- 
dichte 0 Czepkos einen so starken Einfluss gehabt hat,*) 
sowie Owen hier noch zurücktreten, liegt z. T. am satirischen 
Charakter ihrer Poesie, der zum Wesen wahrer Liebe nicht 
stimmt. 

Noch ist die Frage zu beantworten, wie Czepko dem 
griechischen Urtext gegenüber steht. Es kann keinem 

') Marti alis Epigrammata ed. W. Gilbert, L. 1886. 

*) Vergl. Levy, Martial u. d. d. Epigrammatik des 17. J. 
Leipzig 1906. 
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Zweifel unterliegen, dass seine Kenntnis des Griechischen 
recht gut war. In einem Jugendbrief (G. 7 Nr. 372) finden 
sich mehrere griechische Zitate aus Homer, den Stoff zu 
seiner „Pierie* entnahm er zwei griechischen Schriftstellern, 
indem er selbst die Fundstellen griechisch beifügte ; die an- 
geführten Parallelen aus der Anthologie stehen sftmtlich 
in der Palatina. Da man nicht anzunehmen hat, dass Sal- 
masius seine Excerpte gleich latinisiert weiter gab, so ist es 
sehr wahrscheinlich, dass Czepko die griechischen Abschriften 
vor sich hatte. 

Die Wanderjahre gingen zu Ende. Der Dichter wandte 
seinen Freunden, bei denen er in schlimmsten Tagen sichere 
Zuflucht gefunden, den Rücken und kehrte nach Schweidnitz 
zurück. Wann diese Heimkehr aus der Verschollenheit statt- 
fand, ist nicht ganz sicher festzustellen. Die Biographie bringt 
sie in unmittelbaren Zusammenhang mit der richtig auf 
1636 verlegten Verlobung : Der Schluss des „Coridon“ unter- 
stützt sie darin. Es ist aber durchaus wahrscheinlich, dass 
der Dichter früher wiederkehrte. Pfingsten 1634 erlosch 
in Schweidnitz die Pest, im Herbst war auch jede Möglich- 
keit einer Ansteckung beseitigt. Daniel, der am 10. August 
1634 in Dobroslawitz noch ein „Poema Germanicum wl ) ver- 
fasste, wird darum bald von dort aufgebrochen sein; er 
empfand es schon lange als drückend, eine so reichliche 
Gastfreundschaft in Anspruch nehmen zu müssen und hatte 
redlioh versucht, nach der Zeitsitte seinen Dank in Vers 
und Prosa gebührend abzutragen. Die Schriften des Jahres 
1636 verweisen sämtlich nach Schweidnitz. Es kann kaum 
ein Zweifel darüber walten, dass der Verbannte um die 
Wende 1634/35, wahrscheinlich noch Ende 1634, in der 
Heimat wieder auftauchte. 

Pest, Jesuit und Söldner hatten hier brutal gehaust. 
Schon kurz vor seiner Abreise nach Brieg musste Daniel 
es erleben, wie die Kirche seines Vaters von den barocken 
Aufzügen und Spielen der Gesellclhaft Jesu durchrauscht 


>) R. 3100. 
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wurde. Das Fronleichnamsfest von 1630 führte vollends 
in erzkatholische Tage zurück. 1629 war der alte Rat 
entsetzt und aus katholisohen Männern neu gestaltet 
worden. Nur sein Studiengenosse Hieronymus Albert und 
wenige Schöffen blieben evangelisch. Sonst herrschten 
Pfaff und Mönch unter Beistand des keck-behäbigen Landes- 
hauptmanns v. Bibran, der Konvertit war. Der Lokal- 
dichter Scholtz gewann unter dem Eindruck all dieser 
Leiden die Farben für seine Schweidnitzer Alexandriner- 
Iliade. Erst das folgende Jahr brachte Erleichterung, da 
auch der schwarze Tod aus Mangel an weiteren Opfern 
von dannen zog. Jetzt ergänzte sich der Rat wiederum 
aus evangelischen Männern, doch blieben eine Reihe an- 
gesehener katholischer Bürger im Besitz ihrer Stimmen. 

Mit manchen stand Czepko in gutem, ja freundschaftlichem 
Einvernehmen: Matthäus Püschel, Jacob Thamm sen., 
Gottfried Vincenz, Michael Bartsch und Dr. Severin Fuchs, 
ein alter Schulkamerad, sind darunter bekanntere Namen. 

Ira folgenden Mai erschien endlich ein Hoffnungsstern : der 
lebhaft begrüsste Friede von Prag zwischen Kaiser und 
Kurfürst. 

Die ruhigere Weltentwicklung in den Jahren 1634—37 Ana« 
schien so den innersten Wünschen unseres Dichters ent- 
gegenzukommen und liess neue innigste Beziehungen aus- 
reifen. Nicht ohne Feinheit sagt an dieser Stelle der 
Biograph, der lang Umhergetriebene sei aus seinem „Ar- 
kadien“ durch einen „Ariadnefaden“ wieder ans Licht des 
heimatlichen Lebens gezogen worden. Alle Gaben und 
Güter der Fremde, die Nymphen der plätschernden Oppa, 
Gönner und Freunde habe er im Stich gelassen und all’ 
den reichen adeligen, mit denen er sich finanziell nicht 
messen durfte, ein Bürgermädchen vorgezogen. Es war 
die sechzehnjährige Anna Catharina Heintze, an die er 
sein Herz endgültig verlor. 

Sie war am 9. Juli 1620 als Tochter des reichen Arztes 
Dr. Chr. Heintze zu Schweidnitz geboren. Schon der Gross- 
vater J. Heinitz, alias Heinrichs aus Dresden, anfangs 



Poll tische 
Schriften 


t 
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Pastor zu Neumarkt, kam Reminiscere 1578 nach Schweid- 

* 

nitz an dieselbe Kirche, an der Daniels Vater 1606 sein 
zweiter Nachfolger wurde. Johann hinterliess, als er 1598 
starb, rier Söhne, unter denen Käthchens Vater der zweite 
war. Er hatte in Neumarkt am 8. Oktober 1573 das Licht 
der Welt erblickt, und sich im Lauf seines Lebens zu 
Schweidnitz grosse Beliebtheit erworben. Noch berichtet 
die Grabschrift, die man dem am 25. September 1633 der 
Pest Erlegenen hinsetzte, von seinem Wirken: 


Ampla tibi praxis, labor amplus et amplus konos est; 
Sic aeger grato pectore multus ait. 


Mochte er als Kreisphysikus ein gutes Einkommen oder 
schon reich geerbt haben: seine einzige Tochter, mit der 
Daniel sich 1636 verlobte, bekam ausser hohem Barver- 
mögen vier Güter in der Umgegend von Schweidnitz als 
Mitgift. Sohalkhaft deutete der Dichter, als er im gleichen 
Jahre seinem „Coridon“ den Sohlusstein setzte, auf seine 
Verlobung hin: 


AU da hab loh voller Ruh 
Dieses Werek und mehr dazu 
Von der Feder hin gerissen: 

Was mir sonst, die Zeit zu sparn, 

In der Gegend wiederfhhrn, 

Darff nioht jeder Sohäffer wissen. — 

Politisches Leben im Kleinen und Grossen ist der neue 
Klang, der seit 1635, mit der Liebe zu Kfithchen 
vermischt, in den Dichtungen Czepkos ertönt In diesen 
Zusammenhang gehört das „Carmen Germanicum de vir- 
tutis nobilitate et prcestantia“ *) an Matthäus Püschel auf 
Bögendorf. Das Thema dieser in Schweidnitz am 12. Mai 
d. J. abgeschlossenen Dichtung ist das Lob einer in ver- 
worrener und schwächlicher Zeit ungebrochenen mutvollen 
Männlichkeit, als deren Muster der Dichter, „den Schatten 
mit Fleiss fliehend“, den befreundeten Ratsherren hinstellt: 
Das breite Werk tönt uns als die eigentliche Ouvertüre 
zur politischen Wirksamkeit Czepkos entgegen. 
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Die Politik war es auch vor allem, die den Druck, so 
vieler Schriften hinderte : Satiren blieben in der Epoche des 
anhebenden fürstlichen Absolutismus und inmitten einer 
vom Feind bezwungenen Vaterstadt nicht ohne Gefahr; 
über Ergebenheitswidmungen und Encomien wagte man 
sich kaum hinaus. 

So kam eine der verbreitetsten politischen Schriften 
Gzepkos noch 1636 in Schweidnitz zum Druck, das „ Tro- 
phceum Bibranum* . Es enthält eine Reihe von deutschen 
L<obsprüchen auf den Prager Frieden mit lateinischen Ueber- 
schriften. Ferdinand II. und der wenig sympathische Bibran 
werden übertrieben gepriesen. Die Schrift offenbart, welche 
Bedeutung man damals der Prager Verständigung beimass. 

Ausser diesen Arbeiten wurde von grösseren nur der 
„Coridon* zum dritten Gesänge ausgebaut, er begleitete den 
Dichter auch in das folgende Jahr.. 

In mehrfacher Hinsicht sollte dies für ihn von Be* nerie 

* 

deutung werden. Neben dem vorläufigen Abschluss des 
grossen Epos und mancher Kleinigkeiten brachte es nämlich 
am 6. September den Druck eines in der Geschichte des 
deutschen Singspiels bemerkenswerten Stückes, der „Pierie*. 

Nach einer Widmung an den Herzog Wentzel v. Münster- Eautehong 
borg, 1 ) der aber nicht darauf reagiert zu haben scheint, 
gibt Czepko dem Leser im Vorwort wichtige Aufschlüsse 
über die Entstehung der Dichtung : „ Sie hat sich schon in 
das siebende Jahr bey mir auffgehalten, vnd dem staub 
vnd Würmern mehr vngelegenheit gemacht als jhrera Wirthe. 

Ich hette Sie auch gantz auss der acht gelassen, wann 
mich nicht gegebene Gelegenheit erinnert und bey dem 
Ohre gezogen. Das Ihre kleidung nicht allen Augen ge- 
fallen wird, darf bey mir keines Überredens . . . Ihre rei- 
nigkeit wird Ihr das Recht einer Eingeborenen in der 
deutschen spräche erwerben; Sonsten sind jhr die Regeln 
und Gesetze der Gelehrten, so sie den Tragödien zuschreiben, 
nicht unbekant. Weil aber jhr Glück vnd die anderen 
vmbstände Sie von Tragödischer Traurigkeit endheben, 

') Zu dessen Hochzeit. 
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vermeinet die freie Prierie entschuldiget zu sein, dass Sie 
sich solcher nicht vnterwürffig machen dfirffen . . .* 

Damit ist die Niederschrift der ersten Szenen ins Jahr 
1629 zurückverwiesen und zugleioh die Absicht des Dichters, 
wenn auch unklar, angedeutet. Bereits Palm und Borcherdt 
haben im Angesicht der „Pierie* auf Opitzens „Judith* 
hingedeutet und eine Abhängigkeit ist besonders von 
Borcherdt als sicher festgestellt worden. Doch zweifelt er 
wie mir scheint mit Unrecht an der Zurückdatierung des 
Stückes um die angegebenen sieben Jahre. M. E. ver- 
läuft die Entstehungsgeschichte in folgenden Phasen. Die 
erste Anregung bekam Czepko durch Opitzens 1627 er- 
schienene „Daphne*. Gleich 1628/29 liess die Wirkung 
dieses ersten deutschen Operntextes im Dichter den Plan 
zu einer ähnlichen Schöpfung aufkeimen und noch 1629 
beginnt er die ersten Dialoge niederzusohreiben. Natürlich 
unterbrach dann dies Unglücksjahr, das ihn nach Brieg hetzte, 
die Weiterarbeit. Gzepko vergisst den Plan. Da geht 1636 
(als „gegebene Gelegenheit*) Opitzens „Judith* in die Welt 
— aufs neue erhebt sich der Gedanke an die „Pierie*, und 
unter der belebenden Stimmung seiner Brautzeit wird sie 
im nächsten Jahre beendet. 1 ) 

Unautlöslich freilich scheint die Frage zu sein, welche 
Teile des Textes dem Einfluss der „Daphne*, welche dem 
der „Judith* angehören. Die Aehnlichkeit mit „Daphne*, 
von der trotzdem ohne allen Zweifel die erste Anregung 
ausging, ist gering. Sie liegt lediglich in der Tatsache, 
dass beide einer gänzlich neuen literarischen Gattung an- 
gehören. Bemerkenswert ist z. B., dass die „Daphne* keine 
Szeneneinteilung besitzt, wie sie sowohl der „Judith* als 
der „Pierie* eignet. An sich würde der Biograph die Haupt- 
arbeit an der letzteren gern um sieben Jahre zurückver- 
legen, denn „Pierie“ ist nach Borcherdts richtigem Urteil 
gegen „Judith“ ein Schülerstück — die Arbeit eines kaum 

') Anspielungen im 1637 begonnenen „Ehestand“ : „Wie Phry- 
gius und Pierie einander in Griechenland . . . also werden dieser 
Daniel und diese Anna Catharina einander lieben.“ 


Strasaer, Der junge Caepko 


95 


i 


Fünfundzwanzigjährigen gegenüber der des siebenunddreis- 
sigjährigen Opitz. 

In der Tat lässt sich durch die „Pierie“ ein Querschnitt 
legen. Er fällt ans Ende der ersten Szene des UI. Aktes. 
Während nämlich auf den ersten Teil des Stückes das 
Urteil passt, hier „schwanke der Rhythmus nach Belieben“, 
während hier Jamben und Trochäen sogar inmitten der 
Rede einer Person durcheinanderwirbeln — lässt sich das 
für die letzten vier Szenen des Stückes nicht mehr behaupten. 
Hier herrscht vollkommene nicht ohne Absicht durch- 


brochene Einheit, die durch den Refrain gewährleistet ist. 
Im ersten Teil sind dagegen nicht einmal die Chorpartien 
harmonisch (Vers 336). Wäre es nicht möglich, dass die 
erste Arbeitsperiode von 1629 bis zu jener Kompositions- 
fuge reichte, während der Schluss erst 1685 hinzugedichtet 
wurde? 


Die Annahme besitzt wegen der Aehnlichkeit auch 
des ersten Teils mit der „Judith“ trotz alledem wenig Wahr- 
scheinlichkeit. In beiden Dramen finden sich je fünf Chöre 
und grosse Variationen im Rhythmus — auf die Szenen- 
einteilung wurde bereits hingewiesen. Das Hauptmoment 
liegt aber, wie schon Borcherdt hervorhob, in der Aehn- 
lichkeit, freilich weniger des Stoffes selbst (denn diesen 

t 

fand Czepko in Plutarchs „Moralia“ II, 198 ff. und Polyaens 
„£rpon»]Y^pocta u VIII, 35) als der Behandlung und Gliederung 
desselben, die in der Tat überraschend ist: „Hier wie da 
ist der Gegenstand äusserst einfach. Hier wie da handelt 
es sich um zwei kämpfende Parteien, hier wie da wird der 
Kampf durch die Liebe des Feldherrn zu einem Mädchen 
aufgehalten.“ Diese Feststellungen führen zu der Ver- 
mutung, dass der Anteil der „Daphne“ an der „Pierie* sehr 
gering und sehr allgemeiner Natur sein muss. 

Der Inhalt des Stückes ist bedeutungslos und zeigt 
nach der Stoffwahl die ungeschickte Hand Czepkos in dra- 
matischer Hinsicht. Zwei kämpfende Völker, die Milesier 
und die Myounter werden vorgeführt — stets redend, nie 
handelnd. Phrygius, Prinz von Milet, treibt die Myounter 


V 
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derart in die Enge, dass sie kapitulieren müssen und nur 
durch die plötzlich aufsteigende Liebe des Prinzen zu der 
Myountischen Patriziertochter Pierie gerettet werden, 
nie spnebe Mit diesem misslungenen Stück, das Czepko selbst mit 

einer Entschuldigungsrede ausstattete, trat der Dichter als 
Nachahmer Opitzens in den Strom einer neuen Zeitbe- 
wegung, in die Entwicklungsgeschichte der deutschen Oper, 
ein. Auffallend darf die Bemerkung des Dichters erscheinen : 
die „Pierie" werde sich wegen ihrer „Reinigkeit" bald 
Heiraat8recht in der deutschen Literatur erwerben. Wie 
wenig kannte er sich selbst und seine Fähigkeiten, wenn 
er gerade dies auch sprachlich wirre und ungelenke Stück 
so hoch stellte! Dem geringen Schwung in Handlung und 
Komposition, dem Mangel an wirklich tragenden Ideen ent- 
wuchs eine vor jeder präzisen Einzelbildung zurückschrek- 
kende, manchmal hölzerne Rhethorik, die in den meisten 
Partien noch durch rhythmische Disharmonien geknechtet 
wird. Von wohlgelungenen Einzelheiten braucht darum 
keineswegs geschwiegen zu werden. Was soll man zu einer 
metrischen Verwirrung wie der folgenden sagen? 

Hippigia (V- 142 f.) 

Mein Kind, und mein verlangen; 

Schicke dioh mit mir zu ziehn, 

▲1b bald nach Mylefce hin: 

Nihm opffer mit und gaben, 

Der Diane Fest feit ein, 

Darumb wollen wir dar sein; 

Dein Vater wil es haben. 

Spräche der übrige Text nicht dagegen, so könnte man 
hier nur an Silbenzählung denken. Aber man findet in 
buntestem Durcheinander Verse bis zu 14 Silben abwech- 
selnd mit Siebensilblem in den Dialogpartien einer Person 1 
Häufig sind Geschmacklosigkeiten und schiefe Ausdrücke 
wie das geflügelte Wort (V. 56): 

Herren haben lange Händ’ 

Vnd weit längere Gedanoken. 

Der Gehalt ist geistlos, die Form hässlich. 
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Es sind die Anfänge des Barocks, in die uns die „Pierie“ 
als Höhe der Opitz-Jüngerschaft Czepkos hineinführt. Von 
hier findet sich vielleicht die Brücke über Gryphius zu 
Lohensteins »Cleopatra* und andern Werken der Zweiten 
schlesisohen Schule. Schon das Veranlass ist bezeichnend: 
brauchte Opitz im Drama bewusst Alexandriner neben 
Jamben und Trochfien, so bilden jene immer konsequenter 
den Alexandriner aus: Czepko kann sich von dem Einen 
nicht trennen und das Andere nicht erreichen. Immer da 
schiweht sich das barocke Element ein, wo der Dichter in 
Opitzens Bahnen wandelt, bei den »Bienen* von 1628 war 
es besonders auffällig. Der Nachahmer heftet sich an interes- 
sante Einzelzüge und sucht gerade solche an sich vielleicht 
schon charaktergebenden Linien zu überbieten. Wir besitzen 
in dieser Beobachtung, sobald wir sie ver allgemeinem dürfen, 
eins der Naturgesetze, die zum Werden der neuen Stilepoche 
führen mussten. Charakteristisch ist auch die Breite der 
„Pierie* (836 Verse, wovon 262 trochäisch) gegen „Daphne“ 
(665, nicht wieBorcherdt zählt 646 Verse) und „Judith“ (620). 

Es fragt sich nunmehr, wie die „Pierie“ musikdramatisch 
aufzufassen ist. Bekanntlich regte sich gegen Ende des 
XVI. Jahrhs. in Italien eine starke Opposition gegen die 
kontrapunktischen Spielereien besonders der Holländer, wie 
sie das 14. bis 16. Jahrhundert beherrscht hatten. In den 
Salons der Bardi und Corsi zu Florenz wurden die Richt- 
linien der neuen Musik theoretisch ausgeklügelt, bald auch 
im Verein mit Rinuccini, Peri, Galilöi u. a. praktisch durch- 
geführt Und indem diese Künstler zu reformieren gedachten, 
kam es von selbst zur gewaltsamen Umwälzung. Die Zeit 
des Kontrapunkts hatte zum Verfall geführt, als man durch 
willkürhafte Erfindung von Gegenraelodien und schwülstige 
Ausbildung des mehrstimmigen Satzes das Verständnis des 
Textes mehr und mehr verwischte. Die Florentiner liessen 
den Kontrapunkt fallen und beschränkten sich auf eine 
natürliche Ausbildung des einfachen Satzes und musika- 
lische Deklamation der Dichtung — ja in einseitiger Ueber- 
treibung mieden sie sogar die Entwicklung einer eigentlichen 
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Melodie. Die Monodie, der begleitete einstimmige Gesang, 
bildete den Kern der neuen Musik, die in der Aufführung 
von Rinuccinis „Daphne 0 ihre Feuertaufe erlebte. 1 ) 

Das Entscheidende ist, dass man mit diesen Neuerungen 
das antike Drama zu rekonstruieren wähnte : ein Gedanke, 
weloher der jungen Theorie weithin die Wege bahnte. 

Gzepkos Stück gehört in diese Bewegung. Man fühlt 
sich gedrungen, das musikalische Element darin (im Sinne 
der Florentiner Schule) auf ein Minimum zu beschränken. 
Das Stück enthält keine einzige Arie, kaum Ansätze — 
nur die Chorpartien sind strophisch. Es eignet sich zur 
Komposition also sehr wenig. Immerhin ist die Monodie 
die einzige musikalische Möglichkeit. Dafür spricht die 
dreifache Teilung in Chor (z. B. „der Jungfrauen") — 
mehrstimmiges („die Jungfrauen") und einstimmiges Rezi- 
tativ („eine aus den Jungfrauen"). Hier ist also bereits 
genau zwischen mehreren Klangmitteln unterschieden. 

Im übrigen wusste Czepko selber, dass er den Anfor- 
derungen der „Tragödie 0 nicht gerecht geworden war. Die 
Vorrede ist ein nachträglicher Versuch, Unfähigkeit durch 
Absicht zu erklären. Der Chor nimmt noch die beherr- 
schende Stellung ein, der Dialog ist dramatisoh, nicht arios : 
lauter Charakteristika der Frühzeit, während später Solo 
und Arie sich mehr und mehr hervordrängten. 

Die „Pierie" ist somit aufzufassen als ein antikes Drama 
im Geiste der Florentiner — oder (und umsomehr, da es 
auf den Titel einer („antiken") Tragödie verzichtet): ein 
Operntext, ein Singspiel. 

Kleinere Ueberspannen „Pierie" und „Coridon" des Dichters 
wert» g anze zweite Periode, so zeitigten die letzten Jahre noch 

manch» kleinen Einzelheiten: die lateinischen Gedichte, 
später zu „Fasciceln" *) gruppiert, sind 1634 — 48, grössten- 

*) V ergl. Borcherdt, Zur Gesoh. d. Oper u. d. Sohausp. in Sohles. 
(Zsob. d. Ver. f. Gesoh. u. Alt. Sohles. XLII1. u. ö.). 

*) „Poematum Fasciculi Varioram* R. 2196. Widmungen an 
Opitz, Köler, Donath, Jonston, Cunrad, Graf Gasohin, Scultet, H. G. 
v. Czigan, Dr. Charisius, Schildbach, Vinoenz, Pezold, Thammius, 
M. Eider, Z. Riohter. 
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teils bald nach 1634 entstanden, teils persönlichen und anek- 
dotischen, teils satirisch-politischen Charakters; auch hier 
hat die Antike (Anäkreon) gewirkt. Ebenso wurden ein- 
zelne deutsche Psalmen entworfen; im übrigen begegnen 
vor allem Widmungen an Freunde und Bekannte. Ein 
Stammbuchblatt an Zacharias Allert, mit dem Czepko also 
schon jetzt in Berührung trat, ist vom 1. Mai 1636 datiert 
und besonders merkwürdig wegen der Unterschrift „Daniel 
Czepko von Reigersfeld“, während die Urkunde der Adels- 
erneuerung doch weit später fällt. 

Neben diesen Miniaturen waren bis 1636 schon manche I'? 1 * 

Keime 

erst viel später abgeschlossene Werke zu mehr oder 
weniger geglückten Fragmenten herangewachsen. Von 
den „Sakrischen Gedichten“ hat es schon Urban ver- 
mutet, die „ Sexcenta monodisticha * legen eine gleiohe 
Vermutung nahe, die „Ueberschriften beweisen es aus 
sich selbst — welchen Reichtum die Kroaten vernichteten, 
erzählt die lateinische Biographie. So ist die Zeit von 
1629 — 36 zugleich eine Zeit der Saat und der Ernte von 
seltenem Ueberfluss. 

Mit dem Jahre 1636 schliesst die zweite Periode in 
Czepkos Leben und Wirken, ln dieser Zeit setzt er der 
Wanderschaft und dem Junggesellentum ein endgültiges 
Ziel und lässt sich als Bürger in Schweidnitz nieder. In 
diesen Tagen sind grosse Schöpfungen abgeschlossen wor- 
den und die Zukunft bietet zugleich eine ganz veränderte 
Ansicht. 

Ueber den Grundriss seiner Persönlichkeit haben sich 
Zeit und Leben geeinigt. 
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9ns Sdjlufj ber &tucflegung biefer Srbeit ift e£ meine $ffu$t, 
not ollem $errn $rof. XBilljetm non gerben au bauten, bet 
biefe 9rbeit im 3a$re 1911 anregte unb mit beftönbig bei bet 
SfaSarbeitung mit feinem 9late 311 t Seite ftattb. 1 ) Sielen Stan! 
föutbe idj audj #ettn < 8 el). $ofrat $. $aul, bet mit befon« 
betb für ben grammatifdjen £eil mertnoUe $inroeife gab. 

S)ie 6 djäfce bet t b. #of* unb Staat 8 bibIioti}ef unb 
bet SRünd&ener !. UnioerfitStS«Sibliotbet maten mit 
jebergeit aut Setfügung ; in ljeroorragenbem SRa&e fttljle idj mich 
bet $anbf$riftettabteiluitg bet §of« unb Staat 8 bibIiotl)et ju S)anf 
verpflichtet. (Singelne SluSfünfte erteilten mit in liebenftvürbigftet 
Steife bie fetten Sttrettoren bet Sibliothet gu 2>re8ben, Slug 8 « 
butg unb Staing. ßeiber mufjte idj bie Äorreftur bet legten 
Sogen anberen gftnben anoertrauen, ba idj gum Stilitürbienß ein« 
berufen tnutbe: idj banle meinem $reunb, $ertn Staj Stef I, 
ba& et fidj biefer Aufgabe ftatt meinet untergogen bat. 

9. $. 

») Sie «xbeit lag 1912 bet SWtoibenet Sbttof. SataU« L Seftton 
00 t ; mit Semtüigung bet gfafattät erfdjeint nur bet 2. %til alf SHff ertöt ton. 
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L Sie UlridjStegenbe in COgm 761, 402, 668 1 

II. Sie Ulri<|flegenbe im Sßengetpaffional (Nürnberger Sofftmg) 74 

B. Sb$anblung: 

I. Sie tUri<$8legenbe in CGgm 761, 402, 668. 

1. ©anbfdjriftenoerijültntB 81 

2. Verhältnis bec Überfefctmg gu i&rer lat. Vorlage . . 89 


8. ßautftanb beS SenlmalS. ÜBortfdjafc 116 

4. Vinflafs ber beutföen UlridjSlegeirtbe anf fpfttere Stale 180 
II. Sie Ulri$slegenbe im gBengelpafffamal. 

1. Sie Nürnberger gaffung 188 
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in. Ser Srud „Gloriosorum" unb beffen beutfdje Überfefcung 

oom 3aljre 1616 164 

IV. Meinem Verfionen ber UtridjSlegenbe . 163 


A: 2e|ie. 

L JMe Ulriehslegende ln CCgm 751, 402, 568. 

(Bl. 162 a) ^ie 1 ) nadj folget fant Slridjd leben 

b«6 erfl capittel. 

S)(Si*) fettig*) ^etr fant iBlrtdj*) toaS oon ^oc^em 6 ) onb toixbigem 4 ) 
gef$le<bt ber Sütfcben 7 ) geporn, 8 ) fein oatter*) bieSft 10 ) DubalbuS 11 ) 
onb roaS gtaff u ) ju Spillingen 18 ) onb ftgeburg, fein 14 ) muter b«b 16 ) 
Sttepurga, als bie alten gefagt bobent, 14 ) geporen auf) ben fetten 
oon getingen. 17 ) fant £lvi$ als ex geporen toaxb, tote tool fein 6 
fieifficTicf) gemaxtet onb emfic(i<b 18 ) erlogen toarb, benttodjt belaib 19 ) 
ex bin* 0 ) onb mager, alfo baS fidj oattex onb muter oox ben 
fxemben 11 ) (Bl. 162 b) lernten**) fein föamten.**) onb als nun 
oatex onb raäter omb foKicbS* 4 ) oaft**) betrübt toarenb, 88 ) (om* 7 ) 
gä in ein fxember* 8 ) pilgerin, ain pfaff, onb empjteng**) etlid)* 0 ) 10 

■q 

*) BL la: Sa* etft capitel A. Bl. la: Die bebt fUb an fant Strips 
leben B. *) . . . ®t (Vorher Raum gelassen für Initiale, die aber 
nicht ausgefilhrt ist) A. Set B. *) bagtig B. (oft, mitunter auoh: 
beplig ; wird nioht mehr angegeben). 4 ) Sllridb A B. (oft). s ) bo$en A. 
bobent B. (letzteres sehr häufig, z. B. in : gefaben, feben, enpfetben etc). 15 
•) mitbigen A. *) Seütföen A B. •) geporen A B. ') oatet A B. (stets). 

10 ) biefj (so sehr oft). A B. 11 ) $äpalbu8 A. RüpalbnS B. n ) graf B. 

*•) Sifigen A. 14 ) onb fein B. ,s ) bgefl Sgepurga A. bieff B. “) haben B* 
ir ) gagmingen AB. *•) flegfillid) onb emfxflid) A. ftegffkticb o. 
etnbiclicb B. 1# ) betagb AB. M ) bgrt A. bürt B. “) frömben A. 20 
frembben B. **) teilten AB. (oft). **) fcbftmpten A. fdEjampten B. 

M ) fotidjg A. fößidjg B. (beides sehr oft). “) faft AB (stets). 

**) marent B. ,T ) (am AB. (stets). **) frömber pitgrin A. ftembber 
bilgerin B. **) enpfieng AB. **) ettti(b B. 

Stftngetter Kntto IV. 
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26 tag beg 1 ) in $erberg, al8 bann jr Ijomg 8 ) allen pilgerm*) onb 
amten 4 ) almeg offen mag. bei felbtg pfaff ober pilgerin 6 ) atnS 
tageö 4 ) ba er ju tifdj fab, 7 ) ^ort er bag finb 8 ) fant SHridj, bet 
bennodjt 9 ) nit grodlff 10 ) modjen alt ma8, ain gefdjrag tön. bo 11 ) 
forfl ber gaft ober pilgerein, 18 ) mer tmb me8 bag (mb roer. 15 ) 
80 alfo oon fdjam megen fo oatter onb muter oon 14 ) beb (inbeg 
ongeftalt megen (jetten, ba motten fg 10 ) bem gaft nit antmurt 
geben; man 18 ) mie mol bag (inb fant SSIridj oon teib mol 
geformiert mag onb geftalt, 17 ) mag eg bodj oon antlflg oaft 
mager, bag eg feiner ammen ain fdjanb mag. bo fpra$ ber 
36 pitgerein: 18 ) „mött jt bag tmb begatten, fo entment bag batb 18 ) 
oon müterlidjer 80 ) mild).' oatter onb mäter oeradjten 81 ) beg 
gafta rätt onb tetten 88 ) beg 88 ) nit. jn bem anbern 84 ) tag Ijort ber 
gaft aber bag (inb fant SHridj fdjregen onb mainen 85 ) onb fprad) 
ju oatter onb muter: , marumb habt jr nit geootget 86 ) meinem 
40 rat?' ba 87 ) marb eg aber oeradjtet. 88 ) (Bl. 162c.) in bem brit* 
ten 89 ) tag Ijort ber gaft, bag beg 80 ) tinbeg gefdjrag ttodj 81 ) fr endet 
mag benn 88 ) oormalg onb fpradj jft oatter onb mutet: ,oon 
öberonflei&ttait 88 ) megen 84 ) mitt bag (inb oerbetben, onb-raiffent 86 ) 
f&rmar: ift, 88 ) bag ir bag 87 ) nit oon muter mild) nement, 88 ) fo 
46 ftirbt eg nodj jn bifer nadjt, mitt eg aber entmennt, 88 ) fo mirt 40 ) 
eg gefunt onb mirt burdj got (finftitlidj 41 ) grob an jm erjaigt.' 48 ) 
ba 48 ) ootgten erft oater onb mutet bem gaft onb fpeifeten 44 ) bag 
(inb fant Slridj mit anber fpeifj. 48 ) bo nam bag (inb oon tag 

*)peginA. ’) Ijaufj AB. •) pilgtein A. 4 ) onb armen teuten offen B. 
60 *) pilgrin ▲. *) tagg B. T ) faff A. 8 ) (int B. *) bannodj A. 10 ) jmelff A. 
(Bl. 1 b) jmdlf B. u ) ba B. (stets). *) pitgetin A B. *•) mere A B. 
M ) oonn A. “) fi B. (stets). **) mann A B. 1T ) geftalt (BL 1 b) A g e* 
form, onb geft. mag, mag B. gefornt. mag onb geft. mag gebe# G. 
*•) pilgxin A. ptlgerin B. *•) palb B. *°) tnüterlidjer mitt$ AB. 

66 n ) oera$tenb beg gaftg tatt A bag gaftg tat B. ”) teten B. **) bag B. 
M ) anbeten B. “) magnen A. ■•) gefolgt B. * T ) bag m. aber A.B. 
M ) o eracht B. *•) tciten; tag f. B. M ) bag bag (. g. B. **) f. A.B. 
*) bann A.B. (stets). **) — fleq^itait A. — onfUifetfott B. f. mürt B. 
*•) mtfjent B. **) ift B. (häufig). ,T ) eg B. **) entnement B. **) ent« 
60 ment AB. «) mfttt B. «) (&nfftifli$ A. (ünftidlid) B. «) erjaget B 
(so sehr häufig). **) bo A (so oft). 44 ) fpegfeten A.B. 4> ) fpegg A. 
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ge tag oaft fer beS IetöS gü onb munberpärlicfj an fjü&fdjifait 1 ) 
ba lobten paib*) oatter onb müter got omb gefunttjait jcS finbeB 
onb omb gügefantnQS 8 ) beS gafteS. 4 * ) 

2)a$ 6 ) anbec capitet. 8 ) 66 

2)o fant Strich nun oemunft 7 ) geman, bo fieng er an täglich 9 ) 
fjailige merf 9 ) ge 10 ) oolbringen, gotteS 11 ) fordjt haben, oatter onb 
müter eren onb aQ obel onb pob&ait 1 *) gü 19 * ) oenneiben. 

$a£ britt capitet, 14 ) 

darnach enpfaldj oater unb müter baS finb 16 ) fant Strich jn 70 
fant ©allen 18 ) clofier, mann barjnn 17 ) maren (Bl. 162 d) auf bie 
f eiben geit oil ebel 18 ) onb gaiftticher p rüber, 19 ) bie orbentich nach 
fant Senebicten regel lebten. bafetbS lernet fant Strich j[n ben 
flben freien fünften oon ainem prüber mit namen Stauung onb 
nam fant Strich an fünft 90 ) onb güdjt onb meibhrä 11 ) täglich") 76 
oaft merftichen”) gü, alfo baS bie prüber beS felben dofterS fant 
Strich offt ernfttich 94 ) ermanten, baS 85 ) er ir mitpruber mürb. 
onb bo fant SIrich offt ermant roarb foHidjg, gieng er gft ainec 
cloSnerin") peg bem clofter oerfdjtoffen mit namen SBibrab 97 ) onb 
patt") fg omb rat,") mie er fi«h halten folt. bie fetbig ctob* 80 
nerin 90 ) h^l 81 ) fant SIruh über") breg tag miber fomen omb 
(Bl. 163 a) antmurt. biemeil 99 ) patt 04 ) bie fram got, ba8 er jr 
erfennen gäb, ss ) fant 09 ) Strich ainen güten rat 97 ) gü geben, an 
bem tritten 99 ) tag fom fant Strich miber gü ber framen, bie fpradj 

l ) büpföif. B. *) bagbe B. *) gügefantnüb A. — m*b B. *) gafte B. 85 

*) gtem B. •) capift A. T ) oemünfft getnann A. •) tegltch B. •) meid B. 

*•) gü A.B. (so oft). “) gote« A. (so oft). lf ) bobhatt A. *•) f. B. 

w ) ffia« britt cap hema<h A. SDaB tritt capittel B. “) fint B. M ) ©allen 

(BL 2b) A. ”) bar)n A. «) ebeler A. >•) Brftber B. M ) fünft o. 

güdjt A. lanft o. gnd)t B. **) roegbb*ü A.B. **) teglich B. **) mettf* 00 

liehen B. * 4 ) emftlichen A.B. '*) bat (BL 2 b) B. **) peg b. c. oerflob* 

nen claüSnerin A. beg b. c. oerfcgloffnen ctauBnerin B. ,T ) SBibrüb C. 

M ) pat fie B. *•) ratt A. **) ctoSnerin B. ••) bg*b A. **) miber f. 

ober br. LG.* 1 ) bie megl A. M ) pat B. M ) geb A. **) fantt A. 

•*) ratt A. *•) brüten A. 96 


l* 
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gü fant SIrtdj: „bu folt jtt bifem clofier lain gaiftlid) oatter 1 ) 
nodj ptubcr werben.*) eS ift aber ain gegent oon aufgang bet 
fünnen,*) bo tailt ain maffer groag lanb, ba mfifl 4 ) bu fünftiger 6 ) 
bifchoff merben, tmb mttrft oil onb met benn*) bein oorfaren oon 
100 $atben, Sngertt 7 ) onb pöfen 8 ) triften leiben, aber bu (Dürft*) baS 
aQefi mit 1Ä ) gotteS lob lieb 11 ) oberminben. folichS fagt fant 
Slridj feinem baimlidpften prüber in bem clofter. als nun fant 
Sind) an lunft onb gaiftlidj orbnung mol onbermeift roaS, tont 
er mit lieb onb freüben 1 *) miber haim gu oater onb müter. 

105 3)a£ oierb capittel. 1 *) 

©arnadj enpfaldj oater onb müter fant Slridj bem bailigen 
bifdfjoff Stbetberon, ber felbig rnaS pifdjoff 14 ) ge SlugSpurg unb roaS 
toeiS 18 ) onb roolgelert, onb marb baS rfimifch reich oaft burch jn 
geregt er t. 1# ) ber felbig ^ailtg bifchoff Slbelbero 17 ) f)tt mertung 18 ) 
110 (61. 153 b), ob er etmaS ftraffperlidjS 19 ) in fant Strichs leben 
funb, 10 ) baS er baS* 1 ) ftraffet. ber felbig ^aiTtg Slbelbero als ec 
fant Slrich fach oon hbbfcher**) perfon onb eblem gefdjledjt,**) 
auch « an düc^t, tügent onb auch an tunft mol gegiert roaS, 
ba* 4 ) macht ber ljatfH) Slbelbero fant Strich ftä feinem* 8 ) tamrer. 
115 bo bient fant Slridj bem ^ailigen bifchoff fteiffigclidj* 8 ) onb marb 
im begftenbig* 7 ) onb hoffen 1 *) regieren fein bistum in gastlichen**) 
onb meltlichen fachen* 0 ) onb betaib beg im, piS* 1 ) baS ber baitig 
bifchoff Slbelbero**) ftarb. 

*) prüber ober oater B. *) merben (Bl. Sa) A. *) fÜttnen A. funen 
120 B. (So häufig; ebenso nün fün und viele andere.) 4 ) müfht B. 
s ) ffinfftiger A. *) bann beiner forfobern A. onb mer f. bann beinec 
oorforbern B. *) SBngern AB. (so häufig). *) bbfen A.B. •) wirft AB. 
,# ) mit ber hilf AB. u ) löblichen B. “) frewb B. “) Uebersohrift 
in AB: 3)aS fierb capitel hernach gefchriben fagt, wie fant Strich oon 
125 feinem oater onb oon müter warb enpfoldjen bem hattigen pifdjoff 8bel* 
beto gü SlugSpurg A. (fiert . . . oon (Bl. Sa) müter . . . enpfotben b. 
halligen bifchoff 8b. B.) “) bifihof A. bifchoff B. *») megft B. >*) re* 
giert AB. 1T ) Slbalbero A. w ) h- mertung f. AB. lv ) ftraffparlicbS A. 
*°) ffinb A. *>) baS (Bl. 4a) A. n ) h&pfcher B. * r ) gefchtdeht Sch A. 
130 M ) f. AB. **) ainem C. **) flegfWlith A. ftegftictidh B. («mich A .iclidj 
B. sehr oft). IT ) begftänbig B. **) helfen B. •*) gaiftlidhen A. ") f. AB. 
•*) bis baS A. bifj ber B. »») f. B. 
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Saft fünft capittel. 1 * * ) 

9(8 fant SBlridj achae^en 8 * ) fax alt marb, bo ftarb bec ^atttg 
bifdjoff SIbettero (Bl. 153 c), onb marb na<b im $iltitte gä ainem 
bifdjoff exmelt. bem fettigen bifdjoff*) molt fant 8SIrtdj nit bienen, 135 
mann fein oatter maft gefiorben. barumb 4 ) lom fant 83lridj gtt 
feiner raiiter onb lalf * f 5 ) jt regieren, barttadj god) fant 93Iridj 
pilgering meiS 8 ) gen (Rome 7 ) onb marb oon bem babft äJlartno 
mol enpfangen onb forf$et fant JBIridj, mer onb mann 8 ) er mir.*) 
fant Sind) antmurt : l0 ) ,idj pin ■ oon tefttföen (anben onb beft 140 
pifdjofS 11 * * ) SbetteroniS clerief ober pfaff.* bet babft antmurt: 
,9bettero, baoon bu fagft, ift geftorben unb bu müft an fein 
ftatt u ) bafettft 18 ) bifdjoff ro erben", onb onbermeifet 14 ) ber babft fant 
fBIridj mit manger 15 ) Iere, 18 ) baft er nit oeradjtet bifdjoff ge mer* 

ben, onb oon bftbftlidjem 1 7 ) gemalt pott 18 ) ber babft 18 ) fant S3lridj 145 
baft biBtum 90 ) auf ge nemen (Bl. 153 d) onb faget fant SSIridj 
audj alleft baft, 81 ) baS jm oormalS 88 ) auch bie cloftnerin beg fant 
Sollen clofter gefagt* 8 ) Ijett. barnadj empfaldj 84 ) fant SBIrid^ bem 
almftdjtigen 88 ) gott onb feinen lieben gmfllffbotten 96 ) Sßetro onb 
fßaulo fein aigne feie, 87 ) audj 88 ) feinft lieben Ijerren SbelberoniS ibo 
feie, 89 ) onb god) oon 80 ) Stome onb fam ngmtner* 1 ) gö bem babft. 
barnaib $aimfä$et fant Strich anber lieb Ijailigen 88 ) onb bailig 
ftett 88 ) onb fom roiber gft feiner müter. 

l ) Ueberaohr. in AB: 2>af fftnft copitel fagt, bas jjctnadj gefebriben 

ift, tote fant Atriib laut gen 8t. in ptlgrtnS megfj (toetfe B) onb im 155 

marb enpfoldjen (enpfoUjen B) oon bem babft Sltarino bas bietüm (bts« 

tnm B) gn BugSputg. *) aebtgeeben A. adjgeben B. *) bifdjof A. *) bar 

ontb B. *) half B. ®) pilgretnft (Bl. 5a) toegS A. pilgrinS toegb B. 

*) 8tom AB. *) mamte B. *) mere A. mfir B. *•) antmfirt B. “) bt« 

fibofff A. btf4ofS B. “) ftat B. ll ) ba fett A. **) onbermegfet A. 160 

*•) maniger B. l *> ler AB. ”) babftlicbetn A. **) pot B. **) baft A. 

*•) biatüm anff A B. ») alles baS bei B. ■) normal* ä(b A. 

amb t B. •*) bet gefagt B. **) enpfalb AB. “) almedjtigen A. öS* 

mächtigen B. got AB. *•) gmelfboten A. gmelfpotten B. n ) fei AB. 

aggne B. *•) 3<b A. **) fei A. au<& bis feie f. B. ") von (Bl. 4a) B. 165 

Stom AB. n ) nimmer A. ngmex B. *) heiligen B. **) ft et B. 



$a8 feebft captttel. 1 ) 

2118 ßiltine fünffgedfjen 9 ) jar bifeboff ma8 gemefen, bo ftarfc er, 
onb ma8 fant ©Irieb 8 ) jn bem trittbalb 4 ) tmb bretffigoften jar mtb 
170 warb aint)ellicltdj 5 ) jü ainem bifeboff gü ÄugSpurg®) ermelt onb 
bureb erroetben (Bl. 154 a) feiner febroefter 7 ) fun Verbog 8 ) ©urg* 
barfc 9 ) tmb anber feiner frftnb 10 ) non bem lüng 11 ) $ainrieben baS 
ftifft 19 ) geliehen, 18 ) mann fant ©(rieb bem füng an b**tiebait w ) 
ber perfon onb anber tugent fünft oaft mol gefiel, onb toarb bar« 
175 na<b u ) an ber finbtin tag 18 ) gü ÄugSpurg 17 ) gu bifeboff gemeiebt. 18 ) 


$a6 ftbeub captttel fagt. 19 ) 

818 nun fant ©trieb 8* StugSpurg ermelt, bcft&tt 80 ) onb gä 
bifeboff gemeiebt marb onb ba8 btStumb 91 ) ein bet**) genomen, 
marb er faft ernftlidj onb fleifftclieb 9 *) betrachten, mit ma8 onb 
180 metben 84 ) tugenben onb gieren ain geglicber bifeboff gegiert fol 
fein, onb onbermeifet * 5 ) onb lernet 98 ) fein 97 ) onbertan onb 
ftraffet baS 6bel onb IieSfj fain geitt, 88 ) meber tag 99 ) noeb naebt 
onnü&ltcb 80 ) b 7 * 1 gärt") onb marb fleiffigclieb 89 ) betraebten, mie ba8 
er befünberlidb bie 88 ) 0 er fallen onb oerpranten 84 ) tireben, auch 85 ) 
186 beüfer onb anber petb 88 ) ber ftatt 87 ) StugSpurg miber maebt, 
mann f oliebs alles bureb bie ongeleübigen 88 ) oaft oerberbt onb 
oerprannt 89 ) onb gergangen ma8 beg be8 nüebften 40 ) oor jm btfeboffS 
jettten, 41 ) in ber ftatt StugSpurg onb auf 49 ) bem lanb (Bl. 154 b) 


• . 

*) 2)a8 f. capttel bet naeb mie fant ©Irieb ermelt marb gü bifebof. A. 

190 Da» f. c. mie f. ß. ermAtt m. 3. bifeboff. B. *) ffinfgeeben A. *) f. B. 

britt|alb onb breifigoften A. trttbalb onb br. B. *) ainbAHitlicb A. 
einbeüiclidb B. *) SngSp. (Bl. 6a) A. *) fmefter A. 8 ) beresog A.B. 
so fast immer oz in A.B. für tz in CS. *) ©ureforfc A. SurefbartS B. 
*•) frainb A. ») lünig A.B. (stets.) **) ftift A. 18 ) gelieben marb 

196 mann C. M ) berliebbapt B. “) naeb f- B. u ) 3Ü meieben nagten A. 
3& m. nAebten B. 1T ) 3. Hugfp. f. A.B. *•) gemelbet B. *•) Sa* oij 
capUel A. b. fibent e. B. *°) beftet B. 9t ) biStöm A. bibtmn B. 
**) b«tt A. **) fteifiltieb A. M ) meieben A. «) onbexmegfett A. M ) 1er« 
nott A. *’) f. A. B. M ) seit A. **) tag (Bl. 4 b) B. ”) tmficjL A. *>) gern 

200 B. **) flegfeiflieb A. mag ftegfciclieb B. **) ber B. M ) oerprAnten A. 
oerprenten B. **) aeb häufet A. M ) pam B. •*) ftat B (stets). **) bie 
(Bl. 6b) ongelAubigen A. ongelanbigen B. **) oerprAntt A. unb f. oerprant B. 
*°) neebften B. 41 ) selten B. **) ouff A.B. 
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* 

allenthalben. toatm bie ftatt Äugtpurg fanb x ) fant Strich mit hültjin 9 ) 
fchrancfen onb gattern onb mit ainem tttll oon faulem hot| orafc 206 
geben: baturnb fant SSIrid^ nach 9 ) allem feinem oermDgen 
am niber matbc je machen, es road auch 4 ) baS oolf 8 ) jnn bec 
ftatt nnb auff bem (anb faft oon ben $aiben e ) erf (plagen onb bie 
lebentig 7 ) beliben toarenb, hftnßrig, eQenb onb arm. 8 ) benfelben 
allen •) tom fant Strich gaifiltch onb geittHdj 10 ) ge Ijitff 11 ) nach allem 210 
feinem oermflgen onb ftatten 11 ) onb mas gü geberman milt. er 
fpeifett 19 ) tftglid) onb beHaibet 14 ) oifl 16 ) armer lefltt. (Bl. 164 o.) 


3>aS achten* capittel. 18 ) 

StlS ,T ) nun fant Strich onber anberm 18 ) bebactjt, bie Iripp 
ober grftnfft 19 ) jn onnfer 90 ) lieben framen fircljen ge meittem onb 216 
beffem onb baSfelbig oaft oolbracht 91 ) maS, erfdhirt atn8 ") mals 
fant SlridjS capptan* 8 ) Samperto ber ^aitig bifchoff Sbelbero jn 
bifchoff liehen clagbern 94 ) jn raafj, als er ftftnb") jn ber grftnfft 
onb mincft Stamperto, baS er I9m s< ) onb butff* 7 ) im meSf) 99 ) 
tefen. SampertuS ber capptan marb faft emfUichen ,9 ) fant Sind) 220 
anfechen. 80 ) ba fprach fant Slrich gft 91 ) jm: ,mie fichftu mich an?' 
StampertuS fprach: »ba fleh j<h mein heran 8lbelf>eronem, 8 *) ber 
rftfft mir, baS ich i m meS| M ) ^elff haben. ' fannt M ) Slrich fprach : 

»\o gang 96 ) hm balb 9 *) onb maS er bich h ai fb ba8 tft.' ba 97 ) 
SampertuS nadjet bem bifdjoff, bo fprach ber ^atlig bifchoff 88 ) 225 
Äbelbero : # 9tamperte, fag beinern heran 88 ) fftr bie pett/°) bie er 


*) oanb A.B. *) httegin A.B. *) mit B. 4 ) Sch A. *) fotdt A. votd 
B. (beides sehr oft). *) Ijapben A.B. *) lebenbig beliben (belibent B.) 
marenb, hmigrig A.B. •) arm A. *) all A. f. B. u ) seitlich A. gegt* 

(ich B. ») hilf A. **) ftatten A. ftfiten B. *) fpegfet A.B. w ) ITaibct 280 

A. claibet B. 1B ) oil armer lefit A. oil arm leftt B. M ) Uebersohr. in 

A. B : Sab acht capitel, bat hernach gefchriben ift, (bat - ift nur in A.) 
bat fagt oon ber grftnfft (grfinft B.) ober frtpp jn onfer lieben framen 
fttdjen. 1T ) Bl. 7a: 9Ht . . . A. Bl. 6a . . . B. li ) anbetR A.B. 1# )grnnft 

B. (oft). **) onfer A.B. (stets). •*) oolprad)t B. •*) eint nt. B. m&lt 285 
A. M ) caplan A.B. (stets). M ) ftaibem (Bl. 7b) jn mat A. claibem B. 

") ftftnb A.B. *•) ISm A. fern B. ■*) hilff A. hilf B. **) me* haben A.B. 

M ) emftUch B. *•) anfehen A.B. ») gft )m f. B. *) «belborone C. «) helf 
meb hoben B. M ) fant A.B. •») gec B. •*) palb A. •*) ba f. G. **) bi« 
f<hof A. *■) herm A. M ) pet B. 240 
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tteülidj für mich getan hat, 1 ) »erb er grob *) Ion °°n 00 t enpfaudjen 8 ) 
onb bab fot er hoben 4 ) gü ainem gaidjen, bab id) onb bet hailig 
gortimatub ber bifd^off an bem nüchften 6 ) grfln bomftag 6 ) toöflen 7 ) 
mit (Bl. 154 d) gotteb hjiUff®) ben heiligen crifem mit im fegnen, 9 ) 
246 onb bab gepeio 10 ) bifer grunft 11 ) mirt niberfallen. er fol aber 
nit baoon “) laffen, er fol fg mit fiereferem 1S ) grunb onbermadjen. 
onb fag ben brübem/ 4 ) bab fg orab oerfftumnüb 16 ) irb pettb, 10 ) 
fo fg für mich fotten 17 ) hoben getan, oon got ftraff 18 ) onb pitfs 

etnpfadjen 1 *) »erben, eb feg benn, bafc fg fotichb 80 ) gen got oer* 
260 fönent.* onb alb bie Meinung oergieng, fanb 91 ) bamach fant 
Sind), 1 *) bab bie grflnft niber maS gefallen, bie") lieb er soiber 
fterder machen onb pamen. 

Sab nfinb * 4 ) capitel- 

Satnadj auff") am anber geitt") roab fant 97 ) SBlridh onb Slam« 
266 pertuS fein capplan gä Geringen 98 ) mit ain anber in ber tuchen, 
onb toarb aber IRampertub 99 ) fant Strichen 80 ) ernftlich anfedjen 
onb fprach :") # 7 <h ß<h meinen herren Sbelberonem in gleicher mabfb 99 ) 
alb oor, ber nrineft mir, bab i«h im helff ") mebfb hoben. 4 oon 94 ) 

ftunb an gieng fant Slrich anb ber ftrehen. mab ba gefchad}, 99 ) 
260 ift nit gefchriben. 

Sab seebeab’ 8 ) capittel fagt, loie onferb heeeen 97 ) geregte honb 

erfdjin fant Strich gS“) gioagen malen (Bl. 155 a). 

Samach an ber nacht beb grdnen bomftagb ") in bem fchlaff 40 ) hört 41 ) 

*) hott A. *) groff B. *) gott enpfachen A. enpfahen B. 4 ) bab er 

266 habe gft B. •) nechften B. •) borftag C. *) mellen A. •) hüff A. hilf 

B. ®) fegen C. '•) gepata A.B. u ) grftnfft A. (oft). **) baaon (Bl. 6b) 
lafen B. u ) ftetcfetm B. M ) prftberft B. u ) oexfantpnftb A. oerfammtb 
B. *•) petet B. ”) falten gethan hohen B. *•) ftraffe A.B. (Bl. 8a) A. 
,v ) cnpfachen A. enpfahen B. **) ffllchb A. n ) oanb A.B. “) fant Sir. 
270 f. B. **) ba lieb *r f* wiber B. M ) neünb c. A. b. niiij. capittel B. 

“) anf B. *•) geit A. gegt B. ,r ) fantt A. *•) SB&ringen A.B. •*) f. 

A.B. *°) Strich A.B. **) fp. fltampertab: ich. A.ß. **) gl. wegb A. ge« 
teicher tneifc B. **) helf B. M ) oon ftnnb bis litten f. B. **) befchad) 
A.B. w ) bab x capittel B. bab x cap., bab hernach gefchriben ift, jagt 
276 A. ,T ) herrn A. *') gmixenb (Bl. 8b) A. statt dessen: bem liehen 
bienet gotteb B. **) bornftogb A. ^ fchtaaff B. ") hhrt A. 


fant Sltid) ain ftim, 1 ) bie fprach : m bifchoff Blrich, 8 ) wiSfj, 8 ) baS bu 
heüt gefi würbft 4 ) Mafien', onb al8 fant SJIricb an 6 ) ber ftim 8 ) watb 
erroeft, 7 ) betrautet ec mit im felbS, mec bie 8 ) geft folten 8 ) fein, onb 
macb mibec ftblaffen. 16 ) ba bm mibet ain ftim u ) onb fpradj : *83bal* 280 
rice, bein pet 18 ) onb bein 1# ) almufen finb got woP 4 ) gefallen, ber 
bat jroagen 16 ) bein oocfacen, bem gortunato 18 ) onb Ubelberoni, 
beuofljenj 17 ) baS fg bir heüt onb barnaih in bifen 18 ) haitigen feften 
begftenbig 18 ) fegen onb mit bix bie b a ifiß en facxament fegnett.* 
am 90 ) morgen an bem IjGiftflen 81 ) bomftag, 18 ) ba fant Sind) bie 286 
battigen raeSfc wolt oerpchtgen onb (Bl. 155 b) ben ccifem fegnen, 
erf(bin‘) ,B ) allen gaiftlidjen onb weltlichen mengen, bie beS mirbig 
waren 84 ) je fethen, 86 ) onferS lieben berren 3b e f u gerechte b«nb 
onb maibet mit ben breg bifdj offen ober bie bceiliflen facrament 
jaicben 86 ) beS b eiligen creüfc. 87 ) onb als fant SSlricb 88 ) fein onbertan 290 
gaiftliih onb weltlich mit ben 88 ) faccamenten berichtet, wer in bann 
behaucht, 89 ) baS et bie jatchen gefechen bet, 81 ) fo ec im benn 
onnfecn betten pi ben rntmb 88 ) gab, fo tet et im fein oinger für 
ben munb jü jaichen, baS et folich gefleht nit fagen fotte. 88 ) onb 
als baS ampt oolbraebt 84 ) waS, faget fant 86 ) 83lrt<h allen witbigen 296 
baimlüben, was onb wie pn in ber nacht oergangen 86 ) bie et* 
febeinung befchecben wftt onb oeepott 87 ) in allen, ob fg anberS 
leben wfllten, 88 ) baS fg folichS nit fagen folten, 88 ) bie weil 40 ) et lebt. 


•) Vgl. aber die Hss. 


*) ftim A. a. ft. f. B 


A. wirft B. *) an (Bl. 9a) A. ') ftimm A. *) erwedt A.B. 


*) Sir. f. C. *) mgfteft A. wiffeft B. 4 ) würbeft 900 

*) bie 

(BL 6a) a ») fdlten A. ») fchlauffen B. “) ftim A.B. >*) pett A. ll ) f. B. 
w ) genärn onb m. B. “) imatnen beinen A.B. “) ffortunato onb 8bel« 
beronj. A. ir ) enpfolcben A. *■) bifem hegligen feft B. *•) pegftanbig A. 

*•) an bem B. •*) heiligen A. “) boxnftag A. bonrftag B. **) erfchinen 906 
ABCD. **) warnb A. marent B. to ) je fehen AB. M ) baS jagdjen B. 

,T ) erfiej A. M ) f. B. **) bem facrament B. “) bebändjt A. *') hett A. 

*>) munbt B. **) fdlt A. folt B. **) oerptacht A.B. **) fantt B. ") oer* 
gangen (Bl. 6bi B. ") oerpot B. **) motten A.B. **) füllen A. 


*•) weg! A. 
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$aS oglfft 1 ) ca|»itel. 

©arnatb an best Ijattigen oflertage, 8 ) bo bet Ijailig priefter *) 
fant 851ritb mefj b*tt, 4 ) ba erlitt 6 ) aber onnferS lieben 8 ) betten 
banb 7 ) tmb fegnet 8 ) onb matbet ctflg 9 ) mit fant Sltitb öbet baS 
316 battig factament. bo bie mef} oottratbt 10 ) matb (Bl. 156 o), bo 
oolget na<b fant fBlritb in ben fegtet DainrtcuS, bet auf benfetben 
tag finget obet cantot maS getoefen, 11 ) onb oot ben 18 ) lagen onb 
aßen anbetn 18 ) petfonen oiel 14 ) et fant SHricb ge füg 18 ) onb rfift 18 ) 
offenliib auS 17 ) baS gaidben, baS ba beftbedben maS onb et auch 18 ) 
820 gefetben b*tt. 18 ) bem antmurt fant SUtitb: »btt met 80 ) beffer, bu 
betteft* 1 ) gefd&migen bann folid)S bem oolt gefagt.* 88 ) oon 88 ) ftunb 
an gieng bet 84 ) felbig DainricuS oon fant fBItitb tmb feget 88 ) ficb 
fßr fant SSltidbS pettfamer. 88 ) als palb 87 ) fiengen beS felben $aHt« 
titbs 88 ) äugen an grob g&ber 88 ) gieffen als 80 ) lang, bis et baS 

326 geffcbt oerlofj. 81 ) 

$a6 jioölft capitel* 8 ) fagt, tote jnt fant Äfra 88 ) erftbin. 84 ) 

SJarnadj aber ainS na^teS, 88 ) als fant SSltiib fölieff tmb an 
feinet rätoe •*) maS, erftbin jm fant Slfra in b&bfdbet 87 ) geftatt mH 
aufgef tbürgtem * 8 ) rodf onb fptatb güfant SHtidj: »ftanb auf 88 ) onb 
880 oolg mit nach-' oon ftunb an matb fant SItidb oon fant Äfra 
auf baS 40 ) Setbfelb gef Ort. ba facb fant fBIridb ben gmölffbotten 4 8 ) 
fant fßetet fifcen 48 ) jn taut 48 ) onb concilio mit oil bifdboffen onb 


») x) capitel AB. >) dftertag A. oftectag B. *) piftboff C. 4 ) b«li 
B. *) etftbain B. •) t B. 7 ) bant B. *) fegnot. B. *) cteücg A.B. 

386 M ) oetbtatbt A. oerprac&t B. u ) getoefen toaf B. “) bem L A. *•) onb 
allen lefiten ober petfonen B. M ) fiel A.B. ,B ) je fflfj A. ge f&ffen B. 
>•) rftfft A.B. »*) attfj A.B. l ») ai) A. “) b«t B. »•> mär bflfeer B. 
*‘) beteft A. **) gefagt (Bl. 10 a) A. **) onb oon A.B. * 4 ) beS fett B. 
**) fecgt B. **) bettcamet A. pett obet tarnet B. ,T ) balb A. M ) Daine 

340 xicuS A.B. ") jctbet A. “) als f., lang als bis B. ••) oetlo«. B. 
**) c. baS bcntatb geftbxtben ift, fagt. A. **) 8ffra A.B. (stets). M ) et* 
ftbin (Bl. 10b) A. (BL 7a) B. **) nagt} B. *) rft A.B. ,T ) Ijupfcbet 
B. **) aufgefdb&tcgtem A. aofgefdbtrcatem B. **) auff A. M ) beS Bedb« 
felb A. 4t ) gmelfboten A. gtoelfpotten B. *) flcj B. **) xatt A. 

846 tat B. 
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trabet 1 ) gaifigen, bie fant ölridj oormalS im*) leben get 8 ) ertamtt 
tmb 4 ) ain tat! bafel&S roarb ertennen. tmb onbet anbet 5 ) men» 
gering 8 ) oon ben lieben 1 ) feien clagen 8 ) fo fg fetten ober bie le» 
benbigen, 8 ) jr burcgödjtiger, 10 ) gäret fant JBlricg aucg ain grob clag M ) 
oon ben gailigen ober gergog Ärnolff, 18 ) ber auf biefetben jett 360 
lebentig 15 ) onb gergog 3& 14 ) ©agren onb jm 9torcf am raaS, rate ber 
felb gergog oil clflfter onb goggftfer 15 ) erftflret 1 *) onb ber gult 17 ) 
onb gflter 15 ) jn 1 *) bet lagen genb tailet. onb raarenb 50 ) bafelbS 
graag fcgmerter erf deinen oon fant fßeter onb gegatgt,* 1 ) ainS mit 
ainem gegulg,”) baS anber on 88 ) geglltg (Bl. 166a), onb fpracg 866 
fant $eter jö fant S31ridg: v fag bem {fing ®atnricg, baS ber on 
bifcgofflicg raeicg baS reich befigt, als tüglicg ,4 ) ift als baS fdjraert 
on gegülg.* 


$ag jiij capttel. 

Starnadg jaigt fant Äfra fant ©tricg oil ftett, ba 85 ) grob ftreit**) 860 
oon ben ongleübigen* 7 ) onb bflfen triften folten befcgedgen onb ba M ) 
ber fagfet Dtt”) baraacg oon fant SlricbS ,0 ) ermanen fcglöffer - 
bin paraet, onb baS bie Snger grob bbel 51 ) raurben tön, aber ber 
ftg beS fcgroerg roürb oon got ben triften begatten, onb als fant Sfra 
fant SBlridg oil onberraeift onb gelert“) get 88 ) onb bie erfcgeinung 385 
ergteng, raarb fant Stricg raiber jn fein rtb gefört. 84 ) folicg er« 
fcgeinung faget er 15 ) barnarig ben,* 8 ) bie er am liebften gett. 87 ) 
fant ©trug lom aucg 88 ) nacg 88 ) ber erfcgeinung an beS lünig 40 ) 

$ainricgs goff onb bienft, bis er geftarb. 


*) anbetn A.B. *) ln A.B. *) geit ertant A.B. 4 ) o. ahri tailS A. 370 
onb f. aln tailS B. •) f. A.B. *) m&ngertag B. *) f. B. *) (lagen A. 
(stets kl anlautend in A.) ae clagen B. *) lebentigen B. 10 ) burcg&cgter 
A. u ) dag A. *’) Vrnolf A.B. lf ) lebenbig A. u ) ae jagten A.B. 

*•) goggänfer A.B. '•) erftSrt B. ”) gfttt A. gitt B. >•) gütet A.B. 

’•) onbet B. ") raarent B. **) eraaigt A. eraagg B. **) gegfilca A. ge« 376 
gilca B. (stete). “) on A. M ) tnglicg A. ") bat A.B. *) ftrettt A. 

1T ) ongfafibigen A. ongelanbigen B. *•) ba ber f. A.B. M ) Ölt A (oft). 
o$ G. *°) JBlrtdg A.B. M ) fiftetarinben tun C. n ) gelertt A. **) gett 
AB. •*) gefiert A. M ) f. A. ") bienen A.B. ") get B. •*) ficg A. 

*•) f. AB. <°) UtaigS A.B. 380 


$«0 jriHj capitel. 

918 tum füntg Sahmcb 1 ) ftarB onb Otto fein fun Ifinig narb, 
enpfaldfj fidj fant Stfricb feinem bienft 9 ) onb auf 9 ) baS felbtg mal 
bet 4 ) fant Blricb feiner fdjwefter ßfltgarte fun mit namen 9be(bero — 
886 als bie legenb erlernten gibt, fo (Bl. 166b) jft er ain grauff 5 ) 
ju $elffenftain °) gemefen — mol getert 7 ) onb erjogen onb 8 ) oon 
ber fdjul genomen. ben felben Sbeßteron enpfald) fant IBlricb bem 
lagfer Otto, ba8 er an finer 9 ) ftatt mit rittem 10 ) onb Inedjten 11 ) 
oon be8 fttfl 19 ) wegen ftfttticlicb 18 ) an be8 lagferb b°ff bienen 
880 folt. 14 ) alfo oon groffer 16 ) uterflicber 14 ) bienft wegen fo fant SSIriäj 
ben tflnigen onb bem reich getan bett, 17 ) ber Worten, 19 ) ba8 er jn 
rS onb raftung gotteS 19 ) bienft oßHer 90 ) oolpringen möcbt, warb 
fant SIricb erlaubt oon lagfer Otten, 91 ) baS ttbetbero an feiner 
ftatt bem tagfer bienen m9dbt. 


896 $a0 ffinffjcibenb cofiitel. 99 ) 

Unb barnacb **) al8 nun 94 ) fant SMridb oil grob lobß«b gofcbienft 
onb b^ilige") wen! emficlidj 9 *) oor jü feiner litten onb ooR 
(Bl. 156 o) ootbraibt, 97 ) erbaut ber bßS") fetnb feinen famen 99 ) 
je feen 90 ) onb ba8 gät mit bbel onberlomen 91 ) onb orbnet, 99 ) baS 
400 berftog ßütolff, be8 tagferS") Otten fun, onb betbog $ainri<b non 
blordaw, 94 ) beb lagferS Otten p ruber, feinb 98 ) würben, alfo bo 
lagfer Ott fein 96 ) präber $ainri«b 97 ) onb ßfltolfen fein fun mit 


‘) QeittrLb B. *) bienft (Bl. 11b) A. •) f. AB. 4 ) bett A.B. (oft). 
*) grftf A. graff B. *) Qelfenftatn B. *) gelertt A. *) f. B. *) feiner 
405 A.B. u ) riterfi B. “) fned&ten (BL 8a) B. u ) fttffts AJL “) ftütif* 
lieb A. ftfiticliib B. M ) f. C. M ) grober B. M ) mertflitb A.B. 1T ) bet 
B. “) erworten A.B. erworben C. ber Worten D. “) goteS A (stets). 
**) ooOer A. f. B. **) o. lagf. O. ett AB. tt ) statt dessen: 3tem wie 
SngSpurg warb gewonnen (geturnten B.) onb oil foltfs erflogen (er« 
410 f<b lagen B.) onb gefangen A.B. (folgt BL 12 e) A. n ) f. A.B. M ) nun 
als A.B. **) begligio B. »*) emftflitb A. emfltli# B. ,T ) üolpradjt B- 
**) bdfc A.B. feinb (BL 12b) A. oeinb B. *•) famen A. **) je fften B. 
•>) onbertftmen A. **) orbnfitt A. **) lagfer C. M ) SMrdaw A. *) oeinb 
B. •*) feinen A. »*) f. 0. $einrt<b B. 



orn anbet 1 ) nit modji*) »ernsten, bo 8 ) foget fagfer 4 ) Dtt feinem 415 
brftbex 8 ) ©amricben jä roibet feinen fun 3 Ö griffen. 6 ) onb als nun 
betrog 7 ) $amricfj omb fjilff beg feinem prübet fagfer*) Dtten pt 
Saufen maS, gett 8 ) er ifatolffen bem pfalfcgrauen 8 ) beg 18 ) Slem, 
beS offt oorberürten gerfcog 11 ) UmolffS fun, bie ftait StegenSpurg 
onb baS gerfcogtftm 18 ) 9iorcfam in treiben 11 ) enpfolcgen. ba fcglüg 420 
ber pfalggrauff 14 ) Sroolff 16 ) mit ber ftatt 16 ) fftegenSpurg onb allem 
bem, 17 ) baS im empfolcgen 18 ) maS, omb 18 ) onb rnadjet fld^ griffet 10 ) 
betrog ßütolfs, 11 ) beS fagferS fun. ba ber fagfer beS 11 ) pmen 
marb, toott er feinen prüber gerfcog $amridjen u ) in fein lanb 
miber einfegen 14 )* onb berüfft je ^ilff* 6 ) alle beS reicgS onbertan.* 8 ) 425 


bo fom fant SSlrieg mit feiner madgt bem fagfer $e gilff onb 



er raoigt (Bl. 156d) befeftt er bie ftatt HugSpurg. onb als nun 
fant Strid) etroe 11 ) lang beg bem fagfer miber gergog Stttolffen 88 ) 
maS, befamnet 89 ) gergog 80 ) Hrnolff 81 ) ain gro| metrig 00 HB 88 ) onb 
Com für bie fiat 88 ) SlugSpurg onb geman bie onb nam teüt onb 480 
güt baraug onb oerprant 84 ) bie onb fc^lfig ba aueg 85 ) oil 00 U 8 3 c 
tob onb fürt auch mit bem raub oil gefangen ritter 88 ) onb fnecgt 
gen JBagren, 87 ) onb ettlicg audg 88 ) fant SBlricfjS fnetgt mürben ab« 
trünnig. 88 ) als nun fant Strug folttgS 40 ) oerffint marb, oon ftunb 
an 30 $ er oon beS lagferS 41 ) goff gen 8 ugSpurg onb marb ba 48 ) 435 
mit feinen bien ein $c raut, 48 ) baS er fidj mit feiner nuugt onb 6 ber« 
beliben oollS 44 ) folt in ben marcft SJientgingen 45 ) legen onb ben* 


‘) an anbei A. *) tnocgt nit B. *) ba fag B. *) ber logget A. bei 
fagfer. Ott HB. •) prüber getejog A.B. *) Reifen ß. ’) die Stelle 
lautet in A.B. : nun omb (om B.) gilff (hilf B.) bercgog $. b. f. bruber 440 
fagfet Otten j. 6. toas. *) gergog C. *) bet er Umolfen AB. *) pfalcj« 
gr&fen A. pfalcjgtanen B. 1# ) beg (Bl. 8b) B. “) getcjog VatoIfS A.B. 

*•) gercatüm A.B. ,8 ) in trem. f. A.B. enpfotgen A. enpfolgen B. 14 ) pfalca» 
graf A. pfalcagraue B. “) Urnolf A.B. *•) fiat A.B. 17 ) f. A.B. 

“) enpfolben B. “) f. B. ") belfez B. •>) Stttolf B. *) baS B. »•) $ain« 445 
rieben in f. B. M ) ein» (Bl. 13 a) A. *•) hilf B. **) onbert&n A. «) ett« 
man A. etman B. **) Sefitolfen B. *•) befamnott A. befamet C. *0 bet 
b. A B. “) t B. “) ool<f B. «) ftatt A. u ) oerprantt A. “) f. B. 

*■) eher B. n ) fßagren A. **) äd) A. ■*) abtttnig A. abtrhmig B. 

*•) fflUidb B. 41 ) Wnig» B. *•) f. A.B. **) je rfttt A. ge rat B. **) 00U 450 
G. (ooßs hat auch D.). 4 *) marft SRenicbingen A. 


14 


fel&en 1 ) füt bte feinb 8 ) pamen. alfo mie mol grob unntergeitt 8 ) 
roaS, 4 ) Iie| fant Sind) bennodjt 6 ) palb SJlenfdjingen 6 ) nad) oer= 
mögen paroen 7 ) onb oeft 8 ) onb gät motten, als nun ^evftog ttrnolff 9 ) 
466 jnnen marb, baS ftdj fant Sßtric^ alfo gö äftendj tagen famnet onb 
auch 10 ) paroet, tett 11 ) er im pottfcbafft, 1 *) baS er ftd) mit allen 
ben feinen onbertftnig machet onb oon beS tapfer 18 ) Otten bienft 
gteng, molt er anberS fein felbS onb (Bl. 157a) anber 14 ) bet fein 
leben bemalten, fant 18 ) Slrich gab bem berfcogen 18 ) bä&fd) 17 ) onb 
460 bemötig 18 ) antmört: er nam git onb tag ftdj omb folidjs 19 ) ge 80 ) 
bebenden, er tauft aud) 81 ) atn geit frib omb gelt, als lang, bis er 
Stencbingen feft onb ftard miber bie feinb b*t taffen 81 ) machen, 
ba IteSfs fant SlrUb b er 6°0 Sroolfen fagen, er mblt 88 ) fieb oon beS 
fagferS Otten 84 ) onb beS reicbS geborfam nit gieren, bo befamnet 88 ) 
466 ÄrnotffuS faft ain grob b*** 86 ) onb oermaint ben bifdjoff onb bie 
feinen onbertftnig 87 ) ge 88 ) machen, onb als nun fant Strub innen 
marb, baS ftdj SrootffuS miber in fterdet onb famnet, 88 ) fcbidt 80 ) 
fant 81 ) Strich bottfcbafft 88 ) gö im onb lieb in pitten baoon 89 ) ge 
taffen 84 ) onb oerfpracb 88 ) im grob 0elt barumb gö 86 ) geben, enpfalcb 87 ) 
470 auch feinen botten, 88 ) roött SrnolffuS 89 ) ge nit abtaffen, 40 ) fo 
fotten 41 ) fg im onb ben anbem peg 48 ) bem pann 48 ) pietten: baS 
oerachtet altes 44 ) betrog Slrnotff onb oerlegt fant Strich onb bie 
feinen gö äftendjingen an ber beeren faSnadjt onb oerberbet 48 ) aöent» 
halben baS tanb 48 ) (Bl. 157b). 

476 ') ben* (Bl. 9a) B. *) oetnb B. •) geitt f. B. 4 ) ma» (Bl. 13 b) A. 

‘) bennoep A. *) Vlenic&ingen A. (stets). Vienhinge B. T ) pamen onb 
f. A.B- •) feft A «) «tnolf A.B. (oft). *•) f. A.B. “) bett A. bfttt B. 
“) Bottfcbafft A. potfdjafft B. “) fagferS A.B. w ) so auch D. ber anber 
fein 0. “) fantt A. l *) beregog A.B. IT ) bnpfh B - “) biemütig A. 
450 biemötig B. *•) omb folicbS f- C. *°) f. A. “) f. A.B. **) laben A. 
»*) tooö A.B. u ) f. A.B. «) befamnot A.B. *) her A. |ör B. ,T ) im 
onbertftnig B. *•) f. A. *•) famaett A. fanxnot B. *) fdjicfet AB. n ) fant 
(Bl. 14 a) A. *») botfhafft A. botfhaft B. M ) bemon B. M ) laben B. 
M ) fprah B. M ) ge B. 57 ) empfafdj ö<b A. **) boten A. potten B. 
485 M ) ÄntoIffuS (Bl. 9b) B. ") ablaben B. «>) ffttten A falten B. «) beg 
A.B. 4 *) bann pieten A. **) als A.B. M ) oerbftrbt B. 4I ) lanb (Bl. 
14b) A. 


@ant Sind) log otnb folübs tag onb naibt an feinem pett, 1 ) 
onb a(8 fant SMricbS netter, graff*) tlbelbertuS, nnb graff*) 3$eo* 

balbuS, fant SBtricbS prüber, foIidjS 4 ) oerftüitben, ge ^anb baimlitb 490 
famnoten 5 ) fg ain grob ooH, onb an bem raäntag*) in ber erften 
faftmocben am morgen frü bberfieten fg b aitn li ( b bie fetnb 7 ) jn 
bem b« 8 ) nnb gelten onb madjten ain groSfj flucht jn bie fetnb, 9 ) 
onb mürben 10 ) oit an ber flüibt 11 ) in ben gellten 1 *) erfölagen onb 
(omen Iügel mit leben baroon 18 ) onb mürben all 14 ) fampt toerlofj 18 ) 486 
benn ahter mit namen (Sgloff 18 ) graff 18 ) Qbelberto aht 

clain munben in ben arm, baoon er ftarb, als baS fant Uffra 
fant Sind) gefagt bet. ben felben (Bl. 1 57 o) SIbelbertum 19 ) fftrt 
fant Sind) gen SlugSpurg onb begrub in in 80 ) onfer fratoen 
tirdjen gu fant SBatpurgen altar. ber oor genant Sgloff* 1 ) rnarb**) 600 
audj * 8 ) oon ftunb an erf (plagen oon ainera beS graffen 81 ) bienet 
mit* 5 ) namen ßütpredjt,* 8 ) alfo baS (ainer baoon !om, ber oor? 
malS* 7 ) SugSpurg* 8 ) onb onnfer fratoen leflt onb gät betrübt Ijett, 
er bett benn büf} 19 ) barutnb enpfangen onb miberfert, onb marb 
autb 50 ) b er b°0 $etman, 31 ) beS SrnoIffS 81 ) fun, gefangen an ber fhubt. 606 

$)a$ capitel fagt and), toie ainer b*t geraubt ain tifibtttd). 88 ) 

Siner auf) 84 ) bem biftumb 85 ) Slgftet,* 6 ) ber bet 87 ) geraubt gft 9tugS» 
purg ain tifdjtücb. ba er baS 88 ) bnim praebt, marb er oon ftunb 
an oon bem teüffel 8 *) befeffen, baS er lain rtb ttod) raft modjt 
haben, in ^alff 40 ) autb nidjl 41 ) baS toetdjtr aff et : in bebauebt all 510 
geh, 4 *) ber 49 ) teüfel mer fein onftbiblidjer n elfter 44 ) gefeC, als lang 


*) bet A. gepett B. *) mit namen graff (graf A.) SbebertuS A.B. 

*) graf A.B. 4 ) oerft foItcbS C. ‘) famneten A. *) rndntag A. T ) oeinb 
B. *) b6r B. *) oeinb B. ,0 ) marben A.B. “) fiüibt onb A. **) gelten 

A. B. u ) barnon B. u ) alle B. ») werloS A. “) (Sgloff B. 1T ) ffög A. 616 

*•) f. B. ») «belberonem B. «0 Jnn A. ») ISgloff B. **) marb (Bl. 16a). A. 

*•) f. B. M ) gt&fen A. grauen B. **) mit (Bl. 10a) B. **) Sütprecbt A. 

”) oormftlS A. ••) SngSp. onb f. B. ») pneft B. *°) aä) A. ••) f. B. 
")0motfenB. **) statt dieser Uebersohrift in AB: S)a0 jo. capitel. “) attS B. 

“) bift&m A. btfimn B. *) «ic^ftett A. «giftet B. ”) bett A. *•) e« 620 

B. ") teüfel A.B. **) half A.B. 41 ) ntt A.B. 48 ) al geit A. a» ber 
geh B. u ) mie ber t. f. onftbiblidjer gefeü mär B. M ) nembfter A. 


&t8 er gen ÄugSpurg tom tmb baS tffdjtfidfj 1 ) toiber gab onb genab 8 ) 
mtb ablab 5 ) non fant SSIrtd^ genran. onb ain 4 ) onnbet fein ge« 
525 feil, bet 8 ) fraji jm fett fein ^enb ab onb gerrifj*) als lang bis 7 ) 
er flarit. ain (Bl. 157 d) anber bet ain bfiäj 8 ) je 9 ) KugSpurg 10 ) 
geraubt, barumb ^et er jm ain rofi 11 ) tauft, onb als er baS tob 
Ijaint 6ra<bt, 18 ) jaiget 18 ) er baS feiner lj<ntSfran>en u ) onb fprad) : 
„ijt mir nit nüfcer, ich §ab ain bü&M) 18 ) pferb, benn baS idj baS 
590 pftdb, barumb idj baS rob tauft 1 *) Ijab, 17 ) b e tt 18 ) 8^ tfugSpurg 
taffen ligen?' bie bouSfrato 1 *) antmurt: „bir toer ttü|er, bein 
benb betten baS pudfj onrabtlub 8 *) «ge 81 ) an griffen.' als palb 

ftraicb”) onb gartet 88 ) er bem pferb omb 84 ) ben arS, bo fdjläg baS 
pferb auf 88 ) gnb fdjlög jn je tob. beS 88 ) geleidjen gatten be« 
585 f($a$en 87 ) oafi 88 ) oil: barumb tom 88 ) gar ain grob ford^t jn ge« 
bertnan, baS nit alain, 88 ) bie geraubt onb onnfer fratoen felbs 
f «haben betten getan, 81 ) fonbet 88 ) auch bte bargä geratten mtb ge« 
halfen betten 88 ) ober oon benfetben empfangen 84 ) betten ober fonft 88 ) 
beS ftiffc 88 ) gut onorbentliih innen 87 ) betten, tonten gen 8ugS« 
540 purg jä fant SHridj omb 88 ) päb* 9 ) onb miberterten baS. 


$aS p»i capitel fagt, toie fagfer Ott tmb fein fmt gegen aiuanber 

ftreitten 40 ) »ölten. 


546 


darnach als nun tagfex 41 ) Ott aht grob oolf gefamnet 48 ) bet 
onb an 48 ) ber f)ler beg (Bl. 158 a) pfiffen 44 ) je oelb 48 ) lagen, onb 
gegen im fein fun, be^og Stttolf, 4 *) auch mit grobem oolt onb 


») btfhtäib B. *) gnab A. •) abla« A. 4 ) ein B. anber A B. •) f. B. 
*) getifc A. T ) piB A . *) päcb A. *) Stellg. : ger. gö 0. AB. 14 ) 8ug0« 
pnrg (BL 15 b) A. “) räfc faüfft A. >») prflcfjt A. pra<bi B. >*) gagget B. 

M ) bnubfr. A B. ll ) bubf<hS A. bupfh B. M ) tobft A. 1T ) b<nt A B. 

650 “) J. 8 . $ett I. 1. ligen A. g& 8 . bet geloben B. **) bmtbfxani AB. 

**) onrecbtttlid) A. tmtedjticlidj B. •*) nie B. **) flr. er baf onb C* 

»•) gartet (Bl. 10b) B. M ) auf B *•) anff A. M ) be geL A. ber gel. B. 
") befcbacb B. *•) gar B. **) gefcbacb onb t B. ") aOain A B. *') getan 
A. m ) funber AB. **) beten B. M ) enpfongen AB. betten f. AB. 

555 ”) fünft A. fnnft B. ■*) fttff« A. ftiftS B. ,T ) in B. M ) omb bis Sohluss 
f. B. **) bäfe A. M > ftregtten A ftregten B. 41 ) taifer A. 4t ) gef amnett 
A. *•) f. AB. 4 ‘) £üben B. “) ge fett AB. «) Sütolff A. Sntolf B. 


i 


17 


warteten ainö jheitS 1 ) gegen ainanber, ba onterftftnb fid) fant 
Strich mit bem bifcboff oon ftttr, genant $artpertu§, *) bie oehrt* 
fibafft 8 ) gnrifdjen ben Ijerren ge oerridbten, 4 ) baS grob plätoer* 560 
gieffen, 6 ) fo an bagben *) fetten 7 ) in 8 ) onfögtichex tnftnig noltt 
roaren, 9 ) oermitten 10 ) touxb, onb mit fjilff 11 ) be8 atmftihtigen l8 ) 
gotteS onb ber lieben ^ailigen oexrichtet 18 ) fant Stxiih onb bei 
bifdjoff $axtpextu8 M ) bie Ijexxen mit ainanbex. bo maxb oon 
bem ooB onaufprechenlith 18 ) groSjj freüb, onb got ooxan onb fant 565 
8(xi<h onb bem toixbigen btf^off $axtpexto 18 ) grob lob onb ere 17 ) 
gefagt onb ettpfteng ber 18 ) lagfer Otto 18 ) biogen 88 ) Sütolffen fein 
fnn mit gxoffen freAben mibex ^aim (Bl. 168 b). 


$*£ fiebeugeibettt 81 ) eapittet fagt, wie bie tmgleflb igen n ) 

(omen jn teätfdje lanb. *•) 570 

Stoxnach 6 ber ain jar, bo man galt oon ßrift gepitxt 84 ) neün* 
bunbert onb oiex« 86 ) onb ffinfgig 18 ) jar, alb bann fant SIridj 
oon fant Sfra gefagt ioa8, fom in teütfdje lanb ain onfögtuh 97 ) 
onb am onaufigfttnhs 98 ) grob 89 ) ooll oon 80 ) Sngexn, Laiben onb 
anbex 81 ) ongeleubigem ooll, baS fo oit oollS nie mer gefedjen •*) noch 075 
gehört toab moxben onb oerbacbten 8S ) bab lanb gengtidj 84 ) mit 
fampt teilten onb gät oon bex Sonato bib an ben 8(hn>ar|toalb 
onb tomen oon bex g)lex bib SB ) an ben Seih onb legeten 88 ) fleh für 
bie ftatt SugSpurg, bie 87 ) toab auf 88 ) bie fetben geit mit ainex 
ngbexn 89 ) maßt on tftro 40 ) ombgeben. fant Slriih b*t aber 41 ) 580 
barinn 48 ) oit gfitex 48 ) xitter onb fneiht, barburdj bie ftat oaft 44 ) 


*) ftreitts A. *) ©atpertuB A.B ') feintfdjafft A. feintfihaft B. 4 ) uex« 
rieten B. *) pl&tuergieffen AB. *) baiben A. T ) fettten A. *) fn 
f. C. •) f. B. *•) oexmtten A. ll ) hilf B. '*) almedjtigen AB. *) oer* 
rietet B. 14 j §arpertu8 B. 1S ) onaufrf predj enlicb B. ,# ) Qaxperto B. 586 
,T ) er AB. «) f. AB. I9 ) Ott AB. **) beregog A. ■*) Saf soft c. 

AB. ■*) ongfoftbigen A. ongelanbigen B. ••) lanb (Bl. 16 b) A. M ) ge« 
pftet A. *•) fiex AB. **) fünfegig B. •') onfegliih A. **) onanfegalig* 

A. ein onaulfpredblidb B. **) grob (Bl. 17a) A **) die Stelle: „oon Sn* 
gern' bis „ooll' f. B. *') f. A. M ) gehört noch gefe$en B. •*) ocr* 580 
barpten B. u ) gdncglicb B. “) big B. ") legten B. ") f. AB. •*) anff 
AB- ") nibem AB. **) tfiren AB. Stellg: ombg. o. t. C. 41 ) f. 

AB. 41 ) — jn. A 4 ‘) fefter onb g. B. fefter gätter A. **) f. B- 

Vtfingcncr KV. 2 
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trüber bie oeinb 1 ) aSent^alb an ber maflv onb porten 9 ) bur<$ 

605 fant SBIrid^S anorbnung geoeßnet 8 ) onb gefterlt 4 ) toarb, alfo baS 
fid) bie aub ber ftat ftä t i clidj en 6 ) toiber bte feinb mit gefdjob •) 
oeßiclidj 7 ) mürben 8 ) festen, tmb baS tor 8 ) gegen auffgang 10 ) 
ber funnen 11 ) onb bem 1S ) ßedj wa 8 am aOermaiften **) (Bl. 159 a) 
mit ben Sngern belegt, alfo ba 8 bie ritter onb ftiedjt 14 ) mäßen 

600 bie groß wenig 16 ) ber SBngern offerbatö 19 ) ber porten 1T ) onb tor 18 ) 
beßreitten 19 ) onb abtreiben. alfo lc ) 30 $ fant SSIridj mit ßnem 91 ) 
oolt ongemaffnet ") an ben ftreitt 98 ) onb legt aHain 94 ) am ftol 
an fein fjatS onb fab auf 86 ) ain 88 ) pferb onb rait 97 ) burdj ben 
ftreit, 88 ) burdj gefdjob, ,# ) burdj fjamen onb fötalen 80 ) ßdjer onb 

606 onüerfert 81 ) onb ermanet fein 00 II frfllidj je festen, alfo marb 
ber Söngem befter fester onb baubtman 88 ) erfdjlagen, baran fg 
grob latb") onb grob clag enpftengen, onb mit groffem laib onb 
ferner |en gaben fg bie flüdjt in je jelt onb oeftnung. M ) als baS 
festen 86 ) oergangen maS, befeget fant SBtridj mit 89 ) groffem oleib 

610 bie maflr onb porten onb famlet 87 ) all gaiftli($ frum 88 ) framen 
jn ber ftat 89 ) onb orbnet, baS ber halb tail mit lobgefang, mit 
creftbgeng bie gangen nadjt oerbredjten, onb baS ber anher tail 
jn onnfer framen firdjen auff 40 ) bem erttridj 41 ) Iigent got omb 
erlöfung fletf ftgelid) 18 ) pitten.*) onb als eS 48 ) nun tagen molt, 

616 Ijett fant SSlrit^ me| onb fpeifet aQ fein onbertan 44 ) mit bem 

*) fott ist wohl zu ergänzen (auch in den Inkunabeln [D] fehlt es). 

*) feinb A. *) poxtten A. *) gefeftnett A. gefeftet B. *) onb ge« 
ftereft A. onb f. gefterdt B. ') ftfttttctid) B. •) gefdjo« AB. T ) feftid* 
Ildß A. fefttclicb B. *) mäßen G. *) tor (Bl. 11b) B. 1# ) anfgang AB. 

620 u ) fnnen B. u ) f. C. '*) am magßen B. u ) bie tneebt AB. u ) mftnig 

B. *•) auffer^aben A. auberbalben B. 1T ) poxtten A. 1( ) t6r A. M ) be* 

ßregten B. *°) alfo (Bl. 17 b) Cjo<b A. **) feinem AB. **) ongeto&ff* 
not A. *•) ftregt B. M ) f. B. **) auff A. * 6 ) fein B. ,7 ) raltt A. 
,s ) ftreitt A. M ) gefdjo» AB. *°) flachen A. fdjtaben B. ,l ) onoerfert A. 

626 **) baptman A. |anptman B. M ) die Stelle lautet in B: grob lagb 
onb fdjmercjen betten onb gaben bie ßutb- u ) oeßnng A. oeßignng B. 
**) oedjten ergangen B. M ) Stellg: bie maflr (maur B.) mit ßepb tßeib 
B.) 0 . port. AB. ,7 ) famnet AB. **) frfim A. frum B. **) ßatt A. 
«•) auf B. «) ertridj A. eßxicb B. «) ßeibilli(b A. **) f. AB. u ) on« 

630 bertftn A. 
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facsament onb (Bl. 158d) ermant fg, 1 ) am ganzen getänden*) 
onb Öffnung aUain gä got haben. atS nun bie fumt aufgieng, 9 ) 
roaten bie Sngei allenthalben 4 ) an bei flatt onb toolten bie ge» 
tognnen 5 ) onb beftieitten. 8 ) onb aI8 fant Strich mit bem oott 
jn groffen 7 ) oorchten 8 ) toaren onb bei Snger fo oit to&tnb, baS 696 
fg nit mit in festen 9 ) mochten noch borften, oon ftunb an tom 
fPenhthotb, 10 ) h erT 1 *) StmotffS oon ffteifenfpurg **) fun, onb faget 
bem fflng oon Sngern, 1# ) mie baS taifer 14 ) Ott in 19 ) gä beftreitten 
tarn. 16 ) atS patb 17 ) baS bei fünig hott, lieb er in feinem bet 18 ) 
auf btümeten 19 ) onb bufaunen. bo folictjg *°) bie fester, bie an 640 
bei ftat ttugSpurg ftfitm 91 ) onb notten roaten, horten* 9 ), gfttjcmb 
gochen fg ab onb toolten hören, toaS fn bei fünig pietten") mdtt.* 4 ) 
alfo beiaitett") jt<h bei ongrifch füng mit feinem oott gü ftieit« 
ten* 9 ) onb goch bem fagfei Otten engegen, als nun bei fagfei 
tom, ba beiaitet* 7 ) ftdf) in bei ftat StugSpmg graff $iepatbu$ ■*) 646 
fant SSlridhS piübei mit 99 ) oit anbern rittein onb fnethten onb 
goih beS nadhteS boiniticb au & bem fagfei ge hilft- als 80 ) nun 
bei tagfei baS gioSfe oott bet Sngein fach, oerftünb er mol, baS 
fotichS grob oott (Bl. 159a) oon im onb ben 81 ) feinen nit") ge* 
tot mocht roetben, eS mei benn, baS got 88 ) fg fünbeitich 84 ) plagen 660 
mott. atfo het bei fagfei mit 86 ) anbern feinen füiften onb heuen, 
bie beg 88 ) jm mamb, 87 ) gfit hoffnung in got onb fteng mit ben 
fBngem an ge 88 ) fechten, onb als nun oon bagben taiten 89 ) oit 
erfchtagen mürben, befonbcrlid) 40 ) aufe 41 ) ben ciiften, bie benn oon 

*> fg (Bl. 18a) A. *) glauben A. *) auffgieng AB. 4 ) aüentbalb B. 655 
*) gewinnen AB. (folgt Bl. 12a) B. *) beftreiten B. 7 ) groben B. 

*) forchten marenb Aß. •> mochten oechten onb B. 10 ) fßertljolb A. 
Berchtholb B. “) het Vtnolfs AB. M ) Sfteifenfpetg* B. Stegenfpnrg 0. 

**) Saget AB. w ) fagfet AB. *•) im B. ,# ) fern AB. *’) halb AB. 
ll ) hör B. *•) auff brämeten A. auf trumeten B. **) folihS A. ftur* 660 
men onb nbtten A. ftüxmen onb nöten B. jn ft. nur C. n ) hörtten A. 

**> pieten B. * 4 ) mott AB. ts ) beraittet A. bexagtet B. M ) ftxegtcn B. 

,T ) bexaittet A. *•) ©iepolbu» B. Sheobatbus C. *•) mit Seginroatbo, 
fant Strichs fchroeftexfun onb mit oit anb. B. •*) onb als B. *') oon 
ben f. AB. •*) nit mocht getbtt m. A. u- m. geb&t ro. B. **) fg got A. U65 
fi got B. M ) befnnbexlich B. * 6 ) mit (Bl. 12b) B. ••) peg A. ,T ) toa* 
renb AB. “) f. AB. **) taglen AB. 4# ) befnnbexlich AB. 4 ‘) oon B. 

2 * 
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got olfo georbnet 1 ) ttmtbert ge*) fterben onb ber finget oiH 8 ) 
tauf ent 4 ) erfdbtagen onb flgtoS onb flödjtig 5 ) mürben onb sotten 
670 flQd^tiflic^ für bie ftatt SlugSpurg, bennodjt 6 ) als ain grob ooU, 
baS bie mentg, fo in ber ftatt roarenb, erfdfjradfenb 7 ) onb oermainten, 
bie finget 8 ) roernb 9 ) obgelegen onb lomen 10 ) miberomb, u ) bie 
ftatt 3 Ö belegen, als lang, bis fte 1 *) für bie fiat tomen onb an 
betn 8 edb onb Sedbfetb aufflüdjenb, 18 ) ba oolget ben fingern be$ 
675 tagferS oolf nach unb erfälfigen fg an ber flucht, als 14 ) lang, 
bis baS ls ) fg jren fftrften mit oil anbem fürftcn 18 ) lebentig 17 ) 
ftengen 18 ) onb gen ftegenSpurg färten. ba felb, in allen je fdjan* 
ben, Ijaniften beS tagferS oolt 19 ) ber finger *°) furften onb Herren 
oil an ben galgen. ber !agfer befteQet auttj oon (Bl. 169 b) fhtnb 
680 an, baS all prüdf* 1 ) ober ßedb, Xonam onb affentljalb babeg mit 
jren fürten**) oerljüt **) onb oerfdbtagen mürben, 84 ) alfo baS ferner 
ber* 8 ) fingerü ttodj ber jren lebentig* 6 ) baoon* T ) tnödfjt* 8 ) lomen. 
als nun ber ftreitt oolbradbt") marb, lom lagfer Ott 80 ) gü fant 
fitridEj jn bie fiat HugSpurg onb tröftet fant filridj omb feinen 
685 brflber 81 ) 5 )gepalbum •*) onb omb anber fein gefippt 88 ) freünb, fo 
in bem ftceit, als jm oormals audj 84 ) fant ®fra gefagt Ijett,* 6 ) 
erft^ lagen mären morben onb ber tagfer ledb bem grafen Steg« 
nimo 86 ) feinS 87 ) erfragen oatterS JDgepalbS 88 ) grafffdjaft. als 
nun ber (agfer oon fant ÜBlridj godb, füdjet fant filridb onber ben 
690 erfdjlagen Sgepalbutn *•) onb feiner fdjmefter fun Steginmalbui 
onb färt 40 ) fg gen SlugSpurg onb begrüb fg in onfer framen 
tirdjen beg 41 ) fant SBalpurgen altar. 


georbnett 


*) 8 e fterb. f. B. •) oil AB. 4 ) taftfent 



flogen A. ») fludbtig B. *) bannodjt B. 


erfdbratfen 


695 •) fingetn 


•) roetenb AB. *•) lernen A. dienten B. n ) miberomb 


(Bl. 19a) A. “) fg AB. 


IS' 


anfffucben 


”) f. B. ») f. AB. 1T ) lebenbig A. lebentigen 
*•) oodf. A. i B. *°) fingern B. •*) prfigg AB. * 


fftrtten 


B. “) alb B. 

“) oiengen B. 

A. **) oer« 


700 


b& AB. u ) mürben A. •») f. AB. M ) lebenbig A. ”) ba baim AB. 


mddbt 


no<$ten tomen B. *•) oerpr&cbt A. oerpradjt B. 

geftot 


*>) Ott (Bl. 13 a) B. «) ptäber A. ") fiiepolbum AB. *•) 

AB. M ) &dj A. **) bet B. M ) fiegmino A. ") feines B 


f cainb 
*”) SDiepalb A. Siepolb 
*•) ffirt A. «) peg AB. 


**) fiiepalbmn A. Sttepotbiun B. 
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2)ag gtrfijj *) capitel, toie fant 81ritg barnaig *) oil gäg oolbraigt. 8 ) 706 

S)arnacg mag fant 83Iri(g eraftclidj 4 ) betrauten, mte bag er bie 
pfaffen onb priefter, bte oerberpt 8 ) marenb 6 ) onb nit je (eben 
(jetten, 1 ) m&gt Einbringen, 8 ) bamit gogbienft oolbradjt 9 ) onb nit 
geminbext (Bl. 159o) tourb. 10 ) onb aQeS, baS 11 ) er gett onb gaben 
mocgt onb jm audj oon fromen u ) leibten gefant ober geben marb, 18 ) 710 
bag tailet er adeg güttlicg 14 ) mit inen nacg adern feinem oermflgen, 
onb nit adain mit ben prieftern, funber 15 ) audj mit 1 *) allen, 11 ) 
bte bem geftifft 18 ) gftgegorten, 19 ) bie oerberbt 90 ) onb oerprant 
mürben onb 91 ) beS begerten, onb fjalff unb**) rieti 98 ) als lang, 
ptg **) baS geberman ge pam onb narung miber tomen modjt. 716 
mie ancg w ) barnacg fant SBlriig mit anbem criften miber bie Sngern 
onb ongelettbigen 98 ) gefolgten onb geftriten gab onb lanb onb Ieut 
biü 97 ) gen $refjpttrg 98 ) onb $etroneH") mit ftreitten 80 ) onb prüft« 
ften erftürt gab, ombt 81 ) man in anbem gelaubigen coronicten *) 
onb lefen (Bl. 169 d). 720 

neftngeigenb ••) capitel fagt, 84 ) toie fant Äfra fant SIriigen 85 ) 

erfdjin nnb 88 ) jatgt jnt jr grab. 

®nb als aucg oon ben gaiben fant Stfra fircg gengticg * 7 ) oer* 
prent 88 ) mag onb adain ber altar ain fdjinblin tacg gett, 89 ) fieng 40 ) 
fant 831ri(g an ge betracgten, mie bag er ben altar bag lieg be* 726 
betfen. onb aing natgg 41 ) alg 49 ) fant IBlriig fcglieff, erfigin im 
fant Äfra onb gaiget 48 ) im ir grab onb oerbot fant SBlricg, bag 44 ) 

') atgjeget capitel fagt B. *) f. AB. ■) gfttt oolpradjt B. 4 ) emftt» 
lügen A. *) oerberbt A. oerbdrbt B. •) toaten AB. r ) geten B. 

*) — pringen AB. *) oerbracgt A. oerpratgt B. M ) toürb A. toarb B. 720 
n ) bei er get A. •*) främcn A. frumen ß. “) f. B. w ) güttüg A. gdt* 
lüg B. u ) f. AB. ») f. AB. ») a- ben bie B. *•) geftift B. '•) gä» 
gegflrten A. M ) oerbdrpt B. n ) onb (Bl. 13b) B. **) onb (Bl. 20a) A. 

M ) riet AB. ») bi« B. **) ftcg A. bantaig f. AB. ») ongelaübigen 
AB. OT ) pia AB. *■) ftegenSpnrg AB. *•) $etronel A. *°j ftreiten AB. 736 
u ) fbtbi AB. *) cronicfen AB. ynd lesen f. AB. M ) joiiij AB. M ) f. AB. 

*) »Irtcg B. M ) onb gaigt f. jr grab f. AB. folgt: Bl. 20b A. ”) gftng« 
lüg A. **) oerprant B. **) f. B. **) oieng AB. w ) ainS mala ober 
naigtet B. *•) ba B. bo A. **) gaigt B. M ) bar A. 
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740 ec !ain *) gripp 9 ) noch grünfft 8 ) bafetbg machet, wann oil anbet 
f AUg 4 ) menfdjen ba&eg legen, bie beb 5 ) iungften tagg alf o ro ölten •) 
warten, ba bie erfcheinung alfo befthatf), fteng fant Strich an T ) 
fant Äfra 8 ) firdjen an 9 ) getnaür onb allenthalben tofttie^er 10 ) an, 11 ) 
benn fg twr wag gewefen, mit fchöner 3 t er $e machen onb gen|* 
746 lieb oetpringen.“) 

3>ag jg ctpittel 19 ) fugt bon ainent geetner trab 14 ) ttou ainer grftufft. 

Snb ba fant 2tfra grab onb bie ftat oberall 18 ) babeg, ba 16 ) 
fant Strich tain grönft oon ber hailigen wegen bafelbg rütoent lT ) 
borft machen, feg ,s ) faft löblich onb ift 3 e wiffen, bag am gertner 
760 nadjen 19 ) (Bl. 160a), ba beg 90 ) ber felben ftat 91 ) (mit namen 
SlbepolbuS) hett ain garten 99 ), onb aing tagg fanb er ain 
b&bfdje 99 ) gemaurte grünfft jn bem garten onb tom jü fant 
Strich onb patt 94 ) in, bag er im ertaubet, ,s ) bag er in bie felben 
grünfft fein grab onb traut") onb anbern 97 ) fein hoograt") 
756 möcht legen, fant Strich oerpott") bem gertner fotichg nit je 90 ) 
tön, befdjAch 91 ) aber bag, fo wurb er fein") fgmi onb gefontljait 
feiner") getiber oerliefen, ber gertner wag fant Strich nit ge* 
horfam onb öbergieng bie pott 94 ) onb oertob fein fitm ") onb ge* 
funthait. onb atg fant Strich bem gertner fein gefuntljait oon 
760 got erwarb, modjt bennocht ") bie grünfft barnach ngmmcr * T ) mer 
gefechen werben, barnach üeSb fant Strich fant ©imprechfc * 8 ) 
grab auch machen, jieren onb beeten. 99 ) barnach aufferljalb *®) 
ber tirchen maur onb fant 9tfra tot, 41 ) an bem ort gegen bem 

») f. B. *) Jtipp AB. *) f. B. 4 ) fette A. ■) bcö A. ba» B. •) vmU 
766 ten AB. 0 f. AB. ®) Äfftan A. (oft). Ä frort ß. *) an ge mauren B. 
**) töftticher B. *’) an bann ft o. AB. **) oexpringen (Bl. 14a) B. 

**) capitet; fagt f. AB. M ) onb 0 . a gr. f. AB. ,6 ) 6 berat A. oberat B. 

**) f. B. ,7 ) rftent AB. ") feg faft liJbt. onb. f. nun ift AB. 1# ) nachet 
A. nachcnt B. *") peg AB. *') ftatt (Bl. 21a) A. *•) gartten A. 
770 ”) büpfdje B. **) pat A. ») erlaubt AB. “) f. C. ,T ) anber AB. 
••) Ijau&rätt A. haufjgerät B. *•) oetbott A. oerpot B. **) ge ton B. 
u ) befchech AB. n ) f. fin onb gefunthait A. feiner finn onb g. B. 

•*) feiner getiber f. C. •*) gepot B. **) gef. o. finn B. **) bannoch A. 

bannocht B. ”) nitner B. **) 6intprecht0 A. ©irtpertu* B. **) böcten B. 
776 “) außerhalb B. • «) tör A. 
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ngbergang 1 ) bet funnen, tiefi fant*) Sttidj jm felBS atn grflnft 
machen onb lieft*) inmenbig bic grflnfft maüren onb aufcroenbig 
mit ainem 4 ) bogen an bec tirdpn maftr mauren onb lieb barinn 
atn gentaure| 6 ) grab machen onb baröber atn grob bicf tafet®) oon 
bot| (61. 160b) machen. barnacb als bie lircft onb altes baS 780 
oor geföriben ifi, oerbracht *) roaS, bet fant Strich alt rooften am 
fregtag jä fant llfra tnefi. 8 ) 

$aS Hi capitcl. 

918 nfln frib onb fon in bem lattb trag, joch fant Strich 
aber 9 ) jä fant ißeter onb Sßaut gen 9om onb pradjt baoon 10 ) 786 
mit im fant ftabflnbi, 11 ) be8 ft ailig en martrerS, boubt in onfer 
framen fircben onb lieb toftlich faffen onb ift bamach geben mors 
ben bem geflifft 19 ) fteibbaft. 

$«S gjtj capitel. 

Sant Strich bett groSfc gnab 19 ) onb gemonbait, bie b^Iigen 790 
ftett 14 ) baim 8“ 18 ) fficben onb b efon berlicb 1 8 ) fant (Satten ctofter, 
ba er erlogen 11 ) ma8. onb ainS mat8 als er jä fant ©allen 
maS, goch er in fant SRengrab 1S ) jeH, baS er bafelbS ben baitigen 
onb frommen 19 ) brüber (Sberbarten 90 ) onb anber fein brflber 91 ) 
auch") roolt fecben. onb als fg in gebett") onb in 94 ) föffem* 6 ) 795 
gefpräd}**) beg 97 ) ainanber marnb 98 ) gemefen onb orlaub oon 
ainanber") narnen, fieng 90 ) brfiber 81 ) (Eberbatt an, 99 ) grob 99 ) 
Jäger 94 ) je mainen onb fant Strich je 88 ) (affen onb fpraft ,jn 
bifer jeitt") fecben mir nit mer an 97 ) ainanber.* fant Strich 


*) ntbergang AB. *) fant (Bl. 14b) B. •) f. AB. *) ainem (Bl. 21b) 800 


cteSft A. *) f. AB. l# ) banon fm 
B. 


A. *) barin gemaflrl A. gemaurecj B. •) taffel A. tauel B. T ) oer* 
brächt »aS A. oerpraiht toarb B. *) 

(mit 1) B. '*) ftabmtbg AB. “) gefiift B. >•) genab B. >«) ft. onb 
ttahen C. (f. auch in D). u ) je A. (f. B.) '•) befunberlicb AB. ,T ) er« 
jogen AB. **) SRenxotS B. **) främen A. ftumen B. *°) SBexbartten A. 806 

**) auch (Bl. 22a) A. 

. 7 ) 

•*) präber A. 


*') prfiber AB. 

B. M ) gefpted) AB. 


*•) gepet B. **) f. AB. **) füfeem 
pen A. ") oarenb A. nmrent B. '*) atn» 


anber (Bl. 16a) B. ») ffieng A. 


) f. B. **) gtoff B 


•*) jeher B. “) f. AB. ••) jeU A. jegt B. ") f. B. 
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810 fpradj (Bl. 161c): , mtrbiger oatter, 1 ) »atft bu benn, ba$ üb 8 ) 
balb 9 ) fterben fol?* brüber Sberbart anitourt: # bu mürft 4 ) nk 
balb fterben, aber baS id) fag, baS ift mar.' bamadj als fant 
Slrich beS anberen 6 ) JacS 6 ) toiber ba ^tn fom, ba roab bec falig 7 ) 
brüber 8 ) fant 8 ) (Sberbart geftorben. 


815 $a0 ggtij capittel. 18 ) 

818 nun fant SHttdj jn frib onb rü fab als nil er mocht ooi 
weltlichen fachen, begunb ec aHgeitt 11 ) emficlicg 19 ) unb fletfflcltih l9 ) 
got 14 ) bienen: täglich 15 ) fang onb las 18 ) ec fein taggeitt 17 ) mit 
anbecn prieftern in onfec fcamen tot, bajü 18 ) lafi ec täglich 18 ) am 
820 Iflrb *°) in bec ecen onfec lieben fcamen onb ain türh oon betn 
Wattigen crettg 81 ) onb ben britten") cürb oon allen gog h Q Hifl*n 98 ) 
onb anbec oil 84 ) pfalm onb auch täglich ben gangen pfalter. ec fang 
auch onb lab täglich 88 ) breg meb ober gmü 88 ) onb 87 ) am minften 88 ) 

aine, in iccet benn frandljait 89 ) beS leibs ober ain anbec faft 80 ) 
825 nott&cftig 81 ) güt fach- auch oil geitt 98 ) ab 98 ) ec tain 94 ) flaifd), 
aber feinen bienecn onb bie beg im macen, gab ec flaifcfj onb 
anbecS genüg, bie ecft rieht, bie 89 ) im fürgefegt 98 ) marb oon prot 
onb anberen 87 ) güten toften ^teSb er (Bl. 160d) armen lernten 
geben, ec feget auch onb fpeifet") täglich 88 ) oill armer lernt 
890 onb lieb tain arm 40 ) menfdj hungrig noch bürftig 41 ) oon im gan, 4s ) 
eS befthädj 48 ) benn bucch bec bienec oeefamnüb 44 ) ober 45 ) träg= 
lait. 48 ) fein geft enpfieng er lieplich onb mit fcölichem antlüg. 47 ) 
beS lagferS bienec onb beS reidjS onbectan, 48 ) fo bie gü im ober 49 ) 

>) f. B. ') f. B. *) palb B. 4 ) mieft AB. •) anbecn B. *) iar A. 
885 0 falls A - felis B. *) penbec B. •) f. AB. ••) capitL AB.' «) aHgeitt A. 
aDgegt B. u ) emfttltdj A. emflclith B. u ) fleggiflich A. u ) f. B. 
“) tegtieg B. >•) lab AB. ,T ) taggeit A. taggept B. «•) baegü A. 
*•) teglich B. ,8 ) cürb A. catfc B. (oft). ,l ) ctücg B. **) täten B. cütb 
f. AB *») gütigen A. •*) oil (Bl. 22b) A. **) teglich AB. ") gmo A. 
840 **) ober A. ••) an minften AB. **) Iiandait A. (oft). **) f. B. •*) not« 
büefftig A. notburftig B. •) geit A. gegt B. **) ftg A. M ) nit AB. 
•*) fo i. AB. M ) füt«(Bl. 15 b).gefecgt ß. * T ) anbezm C. **) fpegfet A. 
*•) teglich oil AB. *°) arm« AB. «) bnrftig AB. ") gftn A. **) bc* 
fege# A. M ) oexfamptnüb A. oeefarnnnb B. 4> ) onb AB. M ) tragfait A. 
845 tradgagt B. 4T ) antUcg B. *•) onbectftn A. *•) (amen ober nur C. 


26 


von jm ritten, 1 ) mürben fg ottmeg mol enpfangen tmb gab in 
genäg 9 ) tmb gab in auch offt*) gelt gü ainer gerung. 

$a8 sciiii ca|iittcl fagt: 4 ) 

2>ie pfaffen onb rnftnch, 6 ) and) clofterfrawen, roa bg 6 ) fant 8ttri$ 
baimfächtent, 7 ) mürben fg lieplicb als 8 ) fein ffin empfangen 9 ) onb 860 
fpeift fg gaiftlid} onb 10 ) legpplidj. bie ftnb ober pfaffen, bie aufj 
feinem biStumb 11 ) geporn 19 ) marn, ebel ober tmebel, bie ergotb 
fant Slricb onb lieb fg lernen onb nach bem onb gegtidjer mirbig 
warb 19 ) gefunben, bantadj oerfacb er in mit pfrönben. all lagen, 
bg onbet feiner ^crrfc^aft l4 > faffen, maren frflltch onb wonetten 16 ) 866 
mit allen eren: mann fg meften mol, baS er jn laut bbel tett, 18 ) 
baS er in oudj fainS lieb tun: mann almeg, 17 ) fo ftdfj ainer, ber 
onber im fab, 18 ) Hagt, 19 ) baS im (Bl. 161a) unrecht befchöche 90 ) 
oon feinen oberen 91 ) ober n&chften, oon ftunb an lieb a nit bar« 
oon, 98 ) bis 98 ) baS öbet geroden marb. er lieb ctucb onfer framen 860 
onb ir geftift 94 ) nid)g nemen, auch ir noch lainem ber iren freg* 
bagt 95 ) onb fjmUdjoU * 6 ) abgiechen. er molt auch, 97 ) baS (ainer 98 ) 
feiner amptman mer benn ben") regten ginS nemen folt. er maS 
au cf) onb gieng ngmmer 80 ) nit mftffig, 81 ) es mer benn, baS 88 ) er 
beiradj tet t S8 ) an ber tirchen pam ober orbnet ornat 84 ) onb gier 865 
ber (ir$en onb altar gu machen, ober aber mie er fein (orberren 
onb pfaffen güg onb orbenlicb oor mär 86 ) onb mie bie cleriden 
ober 80 ) fdjüler gelert mttrben. er tyt auch Aber fein nacfenben 87 ) 
legb 88 ) aKmeg 89 ) ain mftUin räch onb nach complet geitt 40 ) afj 41 ) 

*)• f. B. *) gnäg A. *) oft B. 4 ) keine Überschrift in AB: 3) De A. 870 
®9fe B- *) ntänidj auch (Bl. 28 a) A. *) bie AB. (stets). *) baitn« 
fad)en B. *) als f. ffln f. B. *) enfangen A. enpfangen B. ,# ) onb 
leibplicb A. ober leipltcb B. ,l ) biStftm A. bistum B. (beides oft). 
lt j geporen maren AB. ‘*) gefunb. marb A. M ) berrfcbafft A. '*) roo« 
noten A. moneten B. M ) tätt A. tet B. IT ) aOmeg A. '•) fasfc A. 876 
l *) clagt B. M ) befcbacb AB. fl ) äbern A. obren B, **) ba non B. 

**) bis (Bl. 16a) B. M ) gefttfft A. “) fregbait A. freibagt B. M ) ber« 
licbait A. bexli(bb a 9t B. * T ) ftcb A. **) Rainer B. M ) f. BG. *°) ngmer 
AB. •*) mieffig (Bl. 28b) A. mgeffig B. **) f. B. **) betrachtet AB. 

M ) orntttt A. t B. * 8 ) wer AB. M ) onb f$. B. IT ) nacfeben B, 880 
*) leib AB. ••) almeg A. *°) gelt AB. «) aff A. 
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onb trandf ec nicgg. fant S3fric^ fc^Iieff audg onb rftioet 1 ) jn 
fainetn pett*) nodg auf 8 ) febern, ffinber 4 ) auf 8 ) ainem*) t5ppidg. 7 ) 
onb als palb e8*) ainS jn her nadjt 9 ) fdjlfig, fo ftfinb er auf 10 ) 
885 onb bettet fletfficlidj n ) bie oorgefcgriben breg Weg. bamadj lag 
ec raöttin, 1 *) nadj bec mettin 1 *) betet 14 ) ec anbec bett 16 ) onb 
pfalrn 10 ) onb ben gangen pf alter onb bie lettaneg 17 ) bec gailigen. 
bac (Bl. 161b) nadj fo e8 tag toa$ 18 ) onb fein bett 10 ) oolbracgt 00 ) 
gett, toann man jö bec oigilig 01 ) leütett, 08 ) fo la* 88 ) ec mit ben 
880 anbern in bem tor oigilg onb pregm. 84 ) fo bie preim 86 ) aug roa* 
onb bie pcieftec onb pc&bec 08 ) in bec oaften 87 ) bef unberlicg * 8 ) mit 
bem creug omb bg ftrdjen onb firtgfert ,B ) giengen, fo belaib 80 ) fant 
SBlridj in bec !tr<$en onb pettet 8l ) bg mein, 80 ) bis fg toiber tarnen. 88 ) 
onb menn 84 ) man 86 ) mit bem crettg toiberomb 88 ) tom 87 ) onb 
885 meg 8S ) anoteng 80 ) je fingen, fo opfert fant SSIricg mit bem pcieftec, 
bec 40 ) meSg fang, onb bümü Hieltet) 41 ) tuft 48 ) er be8 priefterS ganb. 
nadj bec meg 43 ) lag ec mit ben ptübern 44 ) teeg. natg bec teeg 
fo bie lorgerren onb anbec in baS capittel 48 ) giengen, belaib ec 
inn 40 ) bec firmen, pi8 47 ) baS man fejt 48 ) leütet. 40 ) fo ec benn 
900 bie fest 60 ) mit ben peubeen la8, 61 ) fo gieng ec omb bie altac onb 
räfft 68 ) omb ablag 68 ) jä got onb fpraeg ben pfalm: „miserere 
mei deus secundum“ : „fjerr, eepaem M ) btdj äber mieg naeg beinec 
geoffen panngergtlatt' . w ) bamadg gieng ec in fein pettgamB 60 ) 
onb toftfdj fein genb onb antlflg onb becait 67 ) ftdj jjü bec meg jft 

905 *) eilet AB. ■) pet B. •) auff AB. 4 ) funbet AB. *) auff A. 

•) ainen B. ») tepidg AB. •) f. A. •) nadj A. 1# ) auff A. “) pettet 
flegfftlli<g A. petet fleggiclidj B. **) mettin A. metin B. **) metten A. 
w ) fo bettet A. fo petet B. ,# ) pet B. *•) pfalm A. ,T ) letang AB. 
ia ) toatb B. *•) bet AB. **) oerbtadjt A. oerpraegt B. n ) oigilg B. 
910 ") leütet AB. ••) lag B. •*) preim AB. *•) ptegm A. seit pteim C. 
M ) onb (Bl. 16 b) probet B. ,? ) faften AB. ••) befünbetlidj (folgt 
Bl. 24a) A. »•) fircgfelb B. ") belib B. ") petet B. *») bie mell AB. 

**) egomen B. M ) mann A- man B. **) fg C. M ) omb f. B. •*) fomen 

C. f. A. “) meff A **) anfieng s& A. **) bec (,bi' von später. Hand 
915 eiogefilgt.) meff A. *') biemütiftidg A. biemftticlidj B. °) lüft A. 
**) meff A. 44 ) priefterit B. 4B ) capitel AB. 44 ) in AB. 4f ) bi* AB. 

*•) fesft A. *•) ta&tet A. *•) fetft A. •') lag AB. •*) räft B. ••) abla« 

AB. **) erbarm A. “) bannberejifait A. *•) betgafig A. betgan* B. 
,T ) beraittet A. betagte! B. 
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{Ingen, onb fo bg meft 1 * * ) onb oefper oerpradjt (B). 161 o) würben, 920 
{o gieng er jn ber armen Ijerberg : ba roamb 8 * ) jwölff, 1 ) be * n 4 ) 
jwfig er jt füSft onb gab jr geglidjem ain 6 ) pfenning onb gieng 
baroocf) jätn tifd). bo warb ge tifc^ gelefen, got gelobt 6 ) onb geert, 
onb*) oil armer 7 ) leflt babeg. 8 ) er aft 8 ) frölidj onb tailet onb 
gab geberman, bas in bebauet, baS er gerne näm. 16 ) als nun 926 
geberman frölidj geeffen Ijet, tarn er jn ben for onb fang complet. 
barnadj gieng er in fein bettlamer 11 * * ) onb bettet 18 ), onb oft”) onb 
bramf barnadj nit mer onb rebet 14 ) aucft nicftS. 16 ) alfo lebet 16 ) 
fant Sind) täglich in ber faften bis an ben balmtag. 17 ) fo 18 ) gieng 
er am”) morgen frfi 80 ) jä fant Äfra, maS er anberS am 81 ) abent 990 
nit bar gangen, onb fang frfi 88 ) ain meft 88 ) oon ber fjailigen 
triualtüait.* 4 ) barnadj fegttet 86 ) er bie palm. 86 ) barnadj marb ain 
foftlidj proceft 87 ) oon lagen onb pfaffen gelebt 88 ) mit crftfcen 88 ) 
onb fanen 80 ) onb bem fjailigen emangelg, 81 ) ooran 88 ) pilbnüft 
unferS Ijerren auff 88 ) ainem effefl 84 ) ftftenb, 88 ) onb geberman palm 86 ) 936 
in fjenben trageni», onb gieng bie proceft 87 ) oon fant Sfra bis 
auf 88 ) ben fßerladj. fo foraen 88 ) ber proceffion engegen bie (Bl. 161 d) 
torfterren onb pfaffen oon onfer fr amen onb mit in 40 ) bie burger 41 ) 
oon ber fiat, bg in ber fiat betiben onb nit beg fant fBlricft waren, 48 ) 
onb beg jn oil anber menfdjen 48 ) oon ben börffern onb weillem 44 ) 940 
3 Ö 46 ) bem 46 ) feft fönten 47 ) waren, bafelbs warb lobgefang ooQ« 

*) es ist ein Verbum «waren* zu ergänzen ; die Drucke ändern: 
onb o arm. leflt gefpegfet babeg. 

l ) meff A. *) waren AB. *) iwelff A. jwelf B. *) ben (Bl. 24 b) A. 

s ) ainen B. •) gelopt B. onb geert f. AB. ’) armer (Bl. 17a) B. 946 

■) peg A. ') aff A. faft B. I0 ) nem AB. u ) betfamer A. petfamcr B. 

**) betet A. petet B. *') aff onb trand A. trandf onb a®ft B. |4 ) xebt A. 

*») nit) A. *•) lebt B. ”) palmtag AB. **) ba B. «) am AB. ,0 ) frfi AB. 

*•) an bem äbent A. a. b. aubent B. ") frfi AB, ••) me»ft A. M ) bri« 

uättilait A. **) fegnot AB. **) palm A. palmcn B. ,T ) proceffion 960 

oon pfaffen onb tagen AB. **) aeftept B. **) creficften AB. *°) fanen A. 

n ) etoangel AB. *) o. ain p. nur C. *•) auf B. “) efel AB. **) ftcjenb 

(Bl 26 a) A. “) palm A. IT ) proceffion AB. **) auff A. ") famen A. 

djomen B. 4# ) jnen AB. 41 ) bflrger A. pnrger B. 4 *) warenb B. 

*■) leflt B. **) weg lern A. weilern B. w ) bie |ft nur C. 44 ) bem 955 

(Bl. 17b) B. 4T ) tarnen waren A. 
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braibt, 1 ) bie palm 4 ) getoorffen 4 ) tmb bie da tbex 4 ) geftresbt naib 
be8 feftS gewonbait. 4 ) batnaib tet‘) fant Sind) ain prebig bem 
ooB oon bem leiben T ) onfetS berten 9^efu firifti, atfo baS ec ge* 
900 wonlitb gebcrman 8 ) maibet toainen. 4 ) batnaib giengen fg gft 14 ) 
onfer fratoen onb oerpraibt fant Striib baS n ) ampt bev raef}. 19 ) 
batnaib gieng geberman bahn. bie anbent 14 ) bteg tag naib bem 
patmtag w ) b ( d fant SIritb mit feinet priefterfibaft 16 ) ain 14 ) fenb* 
vatt 17 ) ober conrilg, baS tett 18 ) et omb foIic^S, baS et beft 14 ) 
966 mixbigex mit bet priefter f djaft *°) aller mödjt 41 ) an”) bem bomftag 
ben crifem fegnen. 


$a0 gib.”) capittel fagt, wie fant Slrtdj ben crifem fcgnet 14 ) 

®m bornftag 44 ) fo et ben crifem mit feiner priefterfibaft 44 ) mit 
bo<b.er et onb gier gefegnet 47 ) b*tt onb 44 ) bg oefper oolbtaibt 49 ) 
970 toaS, fo gieng fant SJIridj in ben fegtet onb tattet 44 ) ba auf} ben 
crifem. batnaib oor bem fegtet daibet et mit (Bl. 162 a) nettem 
genmnt 41 ) jmfllff S4 ) atmet 44 ) menfdjen, onb anbet arm 44 ) menfiben 
lieb fant SHri<b beS 44 ) fetten tagg nit ongabt 44 ) gan 47 ) oon jm. 
batnaib als fant 44 ) SSIritb fiib fettS 44 ) onb gebetman fo peg im 

976 marenb, gefpeift b'tt, fo fieng et an feinen iungetn onb onbert&n 40 ) 
bg fttfi 41 ) jioacben 49 ) onb lieb bajraifiben 44 ) fingen onb tefen. 
batnaib lieSb fant SBlricb bie beften 44 ) trand, fo et in feinem 44 ) 


*) oolbtaib A. oolptaibt B. *) patm A. palmen B. *) getootfen B. 
ffagbex geftxfit A. geftxfit B. 




980 T ) legbett AB. 
•*) f. B. 

AB. 


986 ftag 


fit A. gefttfit B. ') n. b. f. gemonb- f. C. 

•) gbetman A. gbetman B. *) toagnen A. ,# ) gen B. 
u ) meff A. **) anber AB. M ) palmtag 
“) ahten B. ,T ) fenbxat B. »•) bfit B. 

priefterfibafTt A. *') mögt (BL 26b) A. *») 

bonxftag B. **) S)a8 jjt 

**) prieftexfibafft 
pxaibt AB. 


1C ) prtefterfd&afft 
'•) bei A. beftex B. 
am AB. bornftag A. 


fegnett 


*°) tagtet AC. 
atmet bis axm f. B. 


. capitet mle AB. * 

.. *■) gefegnot AB. M ) onb ba B. 

•*) genmnb AB. 

M ) axmen A. **) 


**) atoelf A. 


*•) boxfi» 
•*) oet* 

imolff C. 


Stellung 


t. ottg. **) omgabt A. angabt B. 


,T ) oon |m gan B. 

fUb (Bl. 18a) fant B. **) f. B. **) onbextan 
990 tofifi&en A. ju mefdien B. 


m ) fbb f. A. 


AB. «») föff B. «) | e 
**) baxgroifiben AB. M ) bfiften AB. (in 


späterer Hand 


verbessert) 


feiern 


29 


feiler gett, mit lieb trab bemflticlitg 7 ) genugfamltig *) ger 8 ) tragen 
trab geben, bamadj fo bg complet oottracgt 4 ) toa8, fo gab fant 
äHricg fein rattbe geliber trab fkfj fett 6 ) je rfi. 

Sag UOj. 8 ) capittcl f«gt, mit faxt Slridj ben farfregtag oottraigt. 7 ) 995 

Samacg an bent larf regtag onber anbern betten 8 ) lagg fant 
SJlricg jtoen 9 ) gang pfalter. trab fo ber gogbienft trab bg oefper 
beg fetten tagg 10 ) oottracgt mag, fo gieng fant Stricg in fein 
fcglafftamer 11 ) trab a8g beg fetten tagg nit tner betnt raaffer onb 
Brot 18 ) onb tramf pier, onb beg gletcgen 18 ) gieg er beg fetten 14 ) 1000 
tagg allen ben feinen prot onb pier gnfig 16 ) geben. 

3>*8 jjoij. 18 ) capittef. 

Samaeg an bem g artigen oficraubent, 17 ) fo (Bl. 162 b) fant 
IBlricg {firg, pfalter onb anber fein gebett 18 ) oottracgt 18 ) gett, fo 
gieng er frä gen bab, 80 ) onb gieng fant JBlridj nur 81 ) bteg mall 88 ) 1005 
gen bab: ara famftag 88 ) oox ber oaften 84 ) onb jü* 6 ) mitterfaften 
onb an bem ofteraubent. 88 ) nacg bent pab 87 ) fo 88 ) fegnet fant 
Slritg bag fetbr onb ben gatligettn 88 ) toüff jn fant 3ogann8 *°) 
fingen onb tauft 81 ) alg patt bretb ünb bafett. 88 ) bamadj oer* 
pradjt et bag ampt mit toegcguttg 88 ) ber priefter nacg 84 ) allen 1010 
eren. nadj bent allem Heg fant ölricg 86 ) bie tifcg beraiten 88 ) onb 
fag 87 ) beg fetten tagg mit oil oollS ge tifcg onb gab geberman 
gnfig M ) onb lieg fg 89 ) baroacg mit frettben gaint gan. 40 ) 

*) biematttticg A. btemOticlicg B. ') genägfamlicgen A. •) ger tragen 
onb f. AB. 4 ) oolpradjt B. *) fettg AB. •) Sag no- capitel AB. 1016 
T ) oerpratgt AB. folgt BL 26a A. *) peten B. ') gtoien B. *•) tag 

oerbraigt A. oerpraigt B. ") fdjläfffamtr A. “) prot AB. *•) beg 

geleicgen AB. >*) ben f. tag B. ben f. tagg C. “) genüg AB. I# ) Sag 
spof. eapttel AB. ”) ofterabent A. gegligen ogertag B. “) gepett A. 
gepet B. **) oolpracgt B. *•) pab B. **) nun G. ") mal AB. 1020 
*■) famgptag A. famftag (Bl. 18 b) B. **) faften AB. N ) ju ber mtter* 
faßen B. ") ofterabent A. *) bab AB. “) f. fcpnot AB. ") gai« 

Iigen taflff A. gegligen tauff B. •*) Sogang AB. ") tafifft A. **) bo* 
felb A. bafelbg B. **) tnetcgung A. megdjunge B. •*) mtt B. M ) 8lrtcf) 

(Bl. 26b) A. **) beraüten A. «) faff A. M ) genüg AB. **) geberman 1026 
gagm gan mit fret&ben B. . *•) gte A. 
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$o6 fjtttij. *) capitel *) fagt,®) toa$ er an bem oftcxtag getan gab. 

$>arnacg an bem gaitinen oft er liegen 4 ) tag fo e8 ainS fd^Iög, fo 
gieng fant 33Iridj ]n fant SugufiinS 5 ) firmen, mann bafelb 8 ) get 
1030 er am tarfregtag 7 ) onfern Herren 8 ) Angelegt onb nam mit jm wenig 9 ) 
prüftet onb pfaffen onb fang ain me& non ber gaitigen triualti« 
tait. 10 ) barnacg beS tagS 11 ) als fl cg bie gang priefterfcgaft “) gett 19 ) 
gefamnot, fo gieng fant Slricg mit groffex jter u ) onb loftlidjait 1# ) 
mit proceffton in fant 3ogan8 18 ) tircgen (Bl. 162c) onb fang ba* 
1035 fetbS bie britten 17 ) tnefj. onb als ber gogbienft beS f eiben feftS 18 ) 
oolbxacgt 19 ) was, fo gieng fant 80 ) Sßlricg gaim. bafelbs waren 
befunberlicg breg töftlicg tifcg beragt: 91 ) ainer jm felbS onb bie 
er beg im wolt gaben, ber anber tifcg onnfer frawen pfafgait, 99 ) 
ber britt") fant tlfra famlung. 94 ) onb als benn 99 ) baS lemmlin, 98 ) 
1040 txand, fped onb anberS nacg gewongait beS tagg gefegnot onb 
oon geberman genomen warb, barnacg fieng geberman an mit 
freibben effen onb trinden. barnacg tarnen oon 97 ) fpitlefiten 
trumetter, 98 ) pfeiffer onb anber fpUIe&t in groffex rafttig 99 ) 
onb trumettetten ") onb pfiffen bxeg 81 ) matt 89 ) nacg ainanbex. 
1045 onb") nacgbem als palb 84 ) fo fungett bie toxgerren ain refponfori 
onb gefang 95 ) oon ber gailigen orftenb onferS gerren, onb warb 
baS trand geberman geben. beS gteicgen 98 ) letten 97 ) bie") oon 
fant Stfra famlung. 99 ) nacgbem fo bat 48 ) fant SJlricg, baS all 
pfaffgait onb geberman mit ainanber oon ber orftenb onferS 41 ) 
1050 gerren fttngen, onb gab geberman barnacg frdlicg je trinden. 

*) jjoii AB. *) f. A. *) f. B. wie AB. 4 ) oftertag AB. ') Äu* 
gufteinS AB. *) bafelbs B. 0 tarfreitag B. *) f. B. *) wienig R. 
10 ) briuattitait A. “) tag B. “) prieftexfcgafft B. u ) gett gcfampnet A. 
get gefamnet B. u ) per B. u ) föftlicgat A. u ) 3ogannS B. >T ) tritten 
1066 meff B. «) feft BC. “) oolpracgt B. •*) fant (Bl. 19a) B. *') bexait 
einer A. **) pfaffgat (Bl. 27a) A. pfaffgagt B. *•) trit B. **) famp« 
nung A. famnung B. **) f. B. **) lämpltn A. Icmpliti B. ") oil 
fpiQet&t B. *•) trämeter A. trumeter B. **) menig A. mfinig B. 

**) brämeteten A. trumeten B. ") tteg B. **) mal AB. **) f. AB. 
1060 M ) balb A. ••) gefang onb oon AB. **) geleicgen A. gelegnen B. 
* 7 ) teten B. **) bie f.; statt dessen : aucg AB. **) fampnung A. 
famnung B. **) batt A. pat B. *>) onferS gerren f. B. 
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barttadj b traft 1 ) ficg geberman sä bex oefper. nadj bet oefper 
giengen a ) all fant (Bl. 162d) SBIriigg geft, rittet 8 ) onb fnectjt, 
mit jat fröliigen gaira. bamacg am öfter mania g 4 ) get fant 6 ) 1065 
Slricg gemongaft jü fant llfra mejj 8 ) fingen, ba (am 7 ) all pfaff* 
gait, onb firmet*) beg f eiben tagg auch B ) tinb bafelbg. barnacg 10 ) 
tom fant SSIricg mibex in bie ftatt onb belaib bie ofterlidgen 
modgen 81 ) jn ber ftatt Sluggpuxg. 

Sag jjbiiij. 18 ) capitel 18 ) fagt, 14 ) ttie fant Slriig fein bigfomb, 16 ) 1070 

ftett onb figlofj 14 ) gaimfndjt. 17 ) 

9latg bem ofterlicgen feft, fo eg nottflrftig 1S ) mag, anber feing 18 ) 
ftiffg 80 ) ftett 81 ) onb fdjlöffer ober cl öfter 8 *), bie jä bem bigtumb 
gegörenb, 88 ) bef unbertidj 84 ) ber nadjgefdjriben 86 ) ftett aine ober 
mer: ••) ffrüigtmang, 87 ) Stapfelfee, 88 ) göffen, ©teig, ßerobadj, 89 ) 1075 
SiOing, 80 ) — ber felben fedjg ftett oerfefeett 81 ) (Bl. 163 a) fant IBIririg 
ngmer 88 ) nit, ber morten, bag er befter bag mit (oft onb jerang 
beg ben felben ftetten anber beg geftiffg 88 ) facg mödgt 84 ) augricgten 
— ba feget 85 ) fug fant SBtricg auf 84 ) ain gangenbten 87 ) offen 88 ) 
magen onb &ä jm amen 88 ) capplan, ber mit jm ftetticli cg 40 ) bettet. 41 ) 1060 
bag tet 48 ) fant Stricg nit barumb, bag er nit regtten 48 ) mocgt, 44 ) 
funber omb folicgg oon 46 ) feineg ool(g 4< ) onnüglid) 47 ) reb 48 ) ab« 
gefcgaiben mer. 48 ) fant SIridj get audj almegen 60 ) etlidj gelert 

*) beraltt A. *) gieng A. *) f. B. *) oftertag AB. folgt Bl. 27 b A. 

*) fant (Bl. 19b) B. *) meff AB. *) (amen AB. ») formet B. *) Stel- 1086 

lung: (htb aucg b. C *•) nacg f. A. n ) nmcgen B. “) ggoti}. AB. 

») f. A. “) f. B. ») btStämb A. f. B. “) feg 15 ff er AB. ”) gaimfäcget 

AB. folgt: Bl. 28a A. *•) notbfirfftig A. notbnrftig B. (beides oft.) 

»•) f. B. ••) ftifftg A. fttft B. •>) ftet ober fäleff.t B. «) cöfter AB. 

**) gegbrnb A. gegoreten B. * 4 ) befänberlitg A. *•; f. B. *•) me B. 1090 
”) gtftdjtmang A. Seicgttoang B. “) ©taffelfe B. ”) ftegbacg B. 

*■) SUing A. viel leicht ist im Text ein Inf., etwa: gaim jä fädjen 
zu ergänzen. **) oexfecjet AB. *■) nimex AB. '*) geftifftg A. ge« 
fliftö B. M ) äug m. ricgt B. u ) fecgt AB. **) f. A. jn B. *’) gangen« 
ben AB. •*) f. C. “) ain B. 4a ) ftätidiig A. ftäticlteg B. * l ) betet B. 1095 

4t ) tett A. bflt B. u ) reiften A. reiten B. M ) mb egt A. *•) f. B. 

**) ooft C. 41 ) onücjlicg A. 4( ) reb megen G. *•) mär B. **) aümegen 
A. adtoeg B. 
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onb megb 1 ) prieftet onb audj anber copplan fo oil, baS ec t&glnb*) 
1100 gogbienfi erlüg onb jierltcg 8 ) rnödjt ootbringen. 4 * ) et gett aud) 
fiäticlicg 5 ) aus*) beS ftiffg 7 ) mann weif) 8 ) lettt lieg jm, atfo baS 
et gaiftlicg onb roeltlicg jfif allent •) fad) möcgt auSrügten. “) et 11 * * * ) 

gett aucg Iauffent u ) tnecgt, bie feinen 1 *) mögen je baiben fegten 14 ) 
6egütenb. 18 ) benfelben lieb 18 ) ec tftglicg oon effen onb trincfen 
1105 briualtig 17 ) pftttnb geben, almeg 18 ) oolget fant 8lridj na<g am groSfj 
fdjar atmet raenfdjen, atn 1 *) tail jjü 80 ) ro|, atn* 1 ) tail auff ben 
m&gen ober f (glitten,”) bo man bifdjoffftdj gcmanb onb gier, fo**) 
gotteSbienft gegOrt, auff 84 ) fQxet. benfelben atmen fcgüff fant 
SStric^ gerberg onb anbet pflegnab gnfig je geben.* 6 ) onb mo**> 
1110 fant SBlricg ein* 7 ) tait ober für,* 8 ) matb et fünberlidj ”) oon feinen 
onbettan gatftlidj onb mettlicg löblich enpfangen 80 ) onb frdtiig mit 
ptoceffion, eroangelg, gaittum, geleüt 81 ) onb anbeten 8 *) naig 88 ) 
all jr oetmügen empfangen. 84 ) 

3>a6 H|. 86 ) capitel, mit fant JBIridj fein gefKfft 88 ) gal bifttiert 

1115 onb geftrafft 87 ) 

Stern an ben ftetten, bo et get 88 ) concilia gin gelegt nach feiner 
etgpriefter, 8 *) becgant onb gelerten rat, 40 ) an benfelben enben als 
palb er bg tneb oolbracgt 41 ) get, berüfft 4 *) er bie megfoften 48 ) onb 
frttraften 44 ) berfetben pfarrer jft im onb lieb fg 45 ) off 48 ) jr agb 47 ) 
1120 forftgen, 48 ) ob etmaS aub jr fag erfunben mfldjt merben an ber 

l ) weib A. *i tagli(g B. *) jierlidl (BL 20 a) B. 4 ) oerpringen A- 

oerp ringe B. •) f. C. •) aub AB. T ) fitfftß A. fttfts B. *) megb AB. 

*) aftoaOent fadj B. jft allen fachen C. *•) aubrügten AB. u ) ec 

(Bl. 28b) A. ’*) laffet A. laffenb B. u ) feinem G. u ) feilten A. u ) 6e* 

1125 g&tenb A. l *) lies A. f. C. tT ) triuältig B. *•) a&tocg AB. *•) airtS 

tallS A. atn* taglf B. *°) jö tob f- B. M ) ain0 tails auff ben wegen A. 

auff wegen B. “) fcgllten B. **) onb fo )ä B. M ) auf AB. ") genüg . 

geben AB. “) wa Aß. M ) ein caitt A. ain B. **) für AB. *) fun* 

berlidj AB. *°) f. AB. *') geteilt C. ") anbern B. “) naeg f.; all 

1180 item oetmügen AB. M ) enpfangen AB. **) 2)a8 jjij. capitel AB. 

(cap. f. A.) **) geflift B. * ; ) geftraft B. "> Stellung in AB: er conc. 

bin beit get. *•) ergpr. raut G. 40 ) rätt A. rät K. 4I ) rotpradjt B. 

*) betüfft A. berüft B. 4> ) weifoften (Bl. 20b) B. 4 ‘) frumfien A. 

«) fg (Bl. 29a) A. 44 ) auff A. auf B. ,T ) aib A. «) fotben B. 


pfarx ober 00 B ber pfaxx, bat fbafflttb onb gö oerenberen mär. 4 ) 1135 
«mb mat ex ftraffperlid)* *) an perfon onb gemainem ooH fattb, 
tum jluttb an na$ rat*) bex feinen nad) aller nottftxft mibexftftnb 
onb {hoffet ex bat obel onb lietg nit baroon, bis ec all fad) genägfam 
retgt ocbnet onb marget onb onbexfiänb oon jxxtmg onb fpemt 4 ) 
toegen feiner onbertan, tnodjt ex fg oon bex menig 6 ) »egen beb 1140 
tagt nit (Bl. 163o) auSgexidjten,*) alfo bat ex fUg T ) folugt beg 
nacgt ge tön aud) nit lieb wxbxieffen.*) onb mdge*) fa<b fant Blrid) 
on regtlidf 1 *) eintreg felbt on fein xätt 11 ) modjt 4t ) auftrt egten, bat 
tett 1 *) er oletfftgclteg 1 *) onb lief; 1 ') nit ab, alb lang bit lfl ) ex ge« 
bertnan oon aller irrung 4T ) gatfUieg onb meltlid) genüg onbexmeift 1145 
bet. natgbem onb folidjt oorgefegxiben **) befegaeg, 18 ) fo gieng farnit* 0 ) 
Sttxüg nit ee w ) ge effen, bit bat oon bem**) pfaffen, ben ex über 
bat almüfen gefegt get, ben armen bat**) almüfen 84 ) geben toaxb. 
onb bie mit fm 86 ) onb gö im fomen**) maxenb,* 7 ) bg bieg**) fant 
SMricg in feiner geg entm ttr tifa it **) ge tifcg flgen onb in allen na«g 1150 
nottftrft mit effen onb tximfen onb allen anbexn färben**) pflegen. 


3 )at ssst* capttel fogt, 81 ) loie fant Blxtd) fein pxieffcxf (gafft 88 ) 

Oifitierett.**) 

3)ie er|p rieftet, betont onb bg mirbigoften, fo fant SHxiig oex* 

maint ge gaben, fo ex concilia get, forftgei* 4 ) ex, toie tflglüger“) 1155 
gogbienfi oon inen onb ben anbexn ootbracgt **) toftxb* 7 ), onb mie 
ix onbertan gexegiert**) mürben mit prebigen onb anbexlag,**) onb 
dt toat oleijj 40 ) (BL 163 d) onb foxgen fg bie linb taufften 41 ) 


“) tätt A. tet B. 
batA. 1T ) grrung B. »•) nadjgefdfjrtben AB. 


*») He* A. *•) btt 


*) 10 er A. *) ftx o ffbcrifagt A. *) xatt A. f. B. *) fpen AB. *) atftnig B 
*) anggerLgten AB. T ) fg A. •) oertrieffen A. *) meid) A. n>0Di<b B. 
M ) onxcigtlUg eintreg A. tmredjticlidj eintreg B. u ) rät B. ") md<gt AB. 

“) ftegffttttig A. ffcggiclttg B. 

*•) beftäig AB. ”) fant AB. 
“) eex gü AB. “) benC. *•) bet C. M ) almüfen (BL 29b) A. “) 

(BL 21a) B. *•) fönten A. •*) toaxen AB. **) biet B. *•) gegentmix« 
titait A. gegen« nixbiclicg B. *•) t AB. SI ) fiat tjj AB. capitel f. A. 
fagt f. AB. •*) priefteifcgaft B. M ) oifittxxtt A. oifitiert B. •*; foxeget AB. 
*) teglfcgex B. **) nexbiaigt A. oexpxaegt B. •*) t AB. *•) xegiertt 
tonxb A. xegiext B. tonxb f. B. **) aOetlag nur GL **) fleit A. ffegfc B. 
41 ) tauften B. 

StSuAenev KrtUo IV. 3 


1160 


1165 


1170 
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onb bi« banden baitnfögten onb fg mit ber fälligen Ölung *) oer« 
fegen, onb mie bie totten begraben mürben, auch mie oon gegen* 
ben onb anbern*) opfern bg armen onb banden getröft mürben, 
onb ob fg roitiben“) onb maifen 4 ) jn 5 ) allen jren nottflrft ge bitff*) 
1176 Urnen, mie fg auch in ben geften onb fremben 7 ) got bienten, ob*) 
fg and) nit baitntig fglaufffraroen betten, bamit fg ardmönig ge« 
bebt mürben, ob fg 0 ) auch mit fjunben onb mit odgelin 10 ) fr roaib* 
merd triben, ob fg audb nit jn offenn 11 ) tafernen ju 1 *) effen onb 
trinden giengen onb böjs 10 ) lefterßg 14 ) fgimpf“) betten, bafetbS 
1180 ooH 10 ) onb trunden mürben, ob fi 1T ) aug nit aengtifg onb bebrig, 1 *) 
negbig onb beffig meren, ob fg audb nit meltlig b 0( ^fteit bainx« 
fÖgten. 10 ) foliger onb anber 00 ) ftud forfget fant 01 ) 83lrig oiO. 

naebbem onb fant Slrig geantmurt •*) onb er ber regten marbatt 
onbermeift marb, alles baS gottlig *•) regt onb göt mag, bas 
1186 felbig lobet fant SBlrig onb ermanet bg onbertan, miber foHtgS 
nit it Urnen; 04 ) mag aber obel getan mag, bie baffelb getän 08 ) 
betten, bie firaffet (Bl. 164a) er onb oerpot 06 ) inen 07 ) foligg 08 ) 
binfflr ngmmer 00 ) ae tön. 

Sag yyp if. captttcl» 80 ) 

1190 Samag tett 01 ) fant SBlrig ain gemain boi^S* 1 ) manung |ft 

allen fein onbertan : am erflen, bag ain gegcliger **) aufs M ) allen 

feinen befften got lieb bett, fein negften 06 ) atg fig felbg, oatter 

onb möter onb “) all anber criften ereten * 7 ) onb allen bbfen merden 

roiberftünben,“) bie Argen 80 ) emficlig 49 ) onb flegffidßg 41 ) mit 

1196 *) Alunb oerfftgen B. *) anber AB. opffer A. opfer B. *) mitman A. 

*) toagfen AB. •) je büf lernen jn allen Iren notburften B. *) hilf 
fernen A. *) frembben B. •) von ob bis gebebt nmtben fehlt die Stelle 
in AB. •) fg (Bl. 80 a) A. **) oBglen A. oogetn B. u ) offen AB. 
“) afi t tr. o. elf. B. “) bfl« A. M ) lafterlig A. Htfierttg B. “) fgimpff 
1900 A. folgt Bl. 21b: B. “) ool AB. «) fg A. ») bebeifg B. ») batet« 
fügt ent AB. M ) f. B. **) oil f. 891«. AB. “) geattimfirb A. genant 
nmrb B. “) gbtlig AB. M ) tönten A. “) getan AB. N ) oerpott AB. 
,T ) f. B. **) fdHig bteffiro B. *•) nimmer A. ngmer B. *°) £af sstj. 
capitet fagt (c. f. f. A.), mie er feto onbertan gelert bab, AB. n ) bbt B. 
1206 n ) felig B. •*) gegtiger AB. M ) aufter in allen B. •*) nanften A. n&gften B. 
**) f. B. ,T ) eren AB. **) miberftanben A. miberftreben B. M ) tirgn A. 
**) emftflig (Bl. 80 b) A. emficligen B. «) ffegbidigen B. 
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anba$t onb bemttttigem 1 ) |er|en $ahnfftc$ten, ba felbfi Betten 1 ) 
onb gedjet opferten 1 ) für oH fr fünb, got omB Begfienbtfait 4 ) all 
ir notbürfft*), ablab 6 ) bet fünb fr oeinb*) ermürben, 7 ) baS 8 ) fg 1210 
audj gedient 8 ) von aller fr arBait geben foßen, ba£ fg nit mit bem 
<Sagm 10 ) oerbampt mürben; baS 11 ) fg aud| al ffitmtag 11 ) onb 
anber |odjjittIidj 1S ) tag oon aller leipltc|er u ) arBait onb bflfen ,5 ) 
toerden fegrten, baS fg audj onferS Herren 18 ) 3|efu Crifü letdljnam 1T ) 
mit oorratnigung aller jter 18 ) fünb rotrbtclidfjen 18 ) enpftengen onb 1216 
bamad| fi<| 10 ) ooc ffinben |fitteten. 81 ) bie |ailigen faften onb 
anber gepoten 11 ) oeftenlidj **) tag 14 ) ermanet 15 ) er mirbicK($ ge 
laßen. (Bl. 164b) fant SBlridj ermanet 88 ) aud| 87 ) onb gab 1er 
feinem 18 ) oolf, mie fg Beleihen faßen in gotteS ere 88 ) onb lob onb 
Bot 90 ) aw| bie \tS$ merdf ber Ijailigen 91 ) parm|erfcilait S1 ) oerpringen 1220 
onb aß") anberen 84 ) fünb oermeiben,“) oon find gü ftucf, mit 
langer lere 88 ) onb prebiget, 87 ) als bann 88 ) fein leben onb Iefen 
iitn 81 ) |elt. 

$a8 UEÜ]. 40 ) capitel fagt, toie fant 81rii| firmen tmb aßar 

meidjen 41 ) tmb ftifften 48 ) erlaubt onb tpetyefc. 48 ) 1226 

Hin geglit| front 44 ) menfc| ober ain gang gemain, fo fg ain ftrdjen 
pamen maßen, marb baS oon fant SSlrü| erlaubt, onb menn fant 

*) Der Ueberaetaer dachte wahraoheinlioh an ein nachfolgendes 
Verbum „bitten fetten", das aber naohher nioht gesetat ist 

■) btanfittgem AB. *) beten B. *) opfern AB. 4 ) begftenbtdagt B. 1280 
*) onb AB. ablab A. •) feinb A. *) et (Bl. 22a) «tu erben B. ßbermtn* 
ben ermfirben C. *) ba A. •) gedgenb o. a. fr avb. geben A. oon a. f. 
arbagt ge|enb gebenb B. **) (Eagn A. S|agm B. n ) ba A. *") füntag A. fün« 
tag B. **) loggeitlidg A. lodjgegtltcB B. 14 ) letplUI A. “) befen merd A. 
bflfer merd B. M ) |exen C. f. A. ") legdjnam A. f. B. **) Jr AB. *•) wir» 1236 
bttiidj A. enpfieng mirbicltdjen 0. H ) f. B. n ) lütten A. litten B. 

“) gepotten A. **) faftenIU| A. fflftenltdj B. •*) täg A. “) ermanett A. 

M ) ermanett A. ,T ) Stellung in AB : erm. an# fant 81t. **) aud| f. B. 

•*) er AB. *•) bott ft<| A. •«) f. B. »») barm|ercgi!att A. ••) aller 0. 

M ) anber AB. *•) oermegben gft find oon find AB. Diese Stetig, auch 1240 
in D. ") ler AB. ”) prebigot AB. BL 81 a folgt A. “) f. B. *•) |n B. 

M ) 5DoS ani|. capitel AB. 41 ) meidget 0. **) ftiften B. **) metd|t A. 
megc|t B. erlaubt ge pamen o. tu. 0. M ) ftüm A. frnm B. 

3 » 




Strich ernmnUoatb rechter meit 1 ) otibjegt*) bgfetben*) 3 c 4 ) meichen, 

1245 fo mag et miHig, fo fett, bag baoor*) bie ftiffter 4 ) (BL 164 o) 
bet finden begfelben*) genflgfaralidj begabetten. 7 ) oon ber meid) 
nant fant SIridj 8 ) irichg, eg »er beim, baS bie ftiffter 9 ) ber finden 
aub jren eren mit gätem mitten etttoaS 10 ) geben roolten. u ) 

Sag njiiij. 1 ») capittet fagt, mir fant Strich jnt Älgctb 1 *) aht 
1260 finden tneid^ct. 14 ) 

Hing tagg bo fant Strich non ampteg ,5 ) megen pt bag ÄIg«b 
molt tonten, 18 ) fügten 17 ) ftd& etlid& auf; bem Slgetb fein nnbertan 
3 Ö 18 ) jra onb clagten, mie fg onb jr eitet ain lirdjen oorlftngeft 18 ) 
fetten gejxnnen, aber non ft armftt onb bdg megg megen betten 
1265 fg tain btfdfjoff ntftgen haben, pc firdjen gft meinen. 90 ) fant Strub 
antmflrt: 91 ) »mügt jr haben,, bag 38 bet tneicb nottörftig”) ift?" 
bie nnbertan antmurten : n ) # fa # . bo fprach fant Strich inen: 
„fo gongt b<*int onb beraittent 14 ) all nottftrft gft nnb fchicft ••) 
mit ain fftrer jü, fo mit! ich morgen lomen nnb einer 94 ) ftrchen 
1260 toeichen". atg bie firch gemeint toarb, ba motten bie 97 ) nnbertan 
fant Strich begaben, fant Strich molt aber nichts **) nemen onb 
hieb folicbg ir nottfirft onb gogbienft behalten (Bl. 164 d). 



1266 


)fXt 


. capitel") fagt, mie fant Strich mit haittmig 90 ) gen 

Snggpnrg bracht.* 1 ) 


Sing maß 90 $ fant Strich gen Sßürgüng *•) onb an bg ftat, 
ba fant") Staurig mit 94 ) feiner gefeSfchaft w ) nmb ben namen gog 


*) Vielleicht biefdben su lesen. Gerb. 805, 26: si oonfeetim ille 
oonseeretee eoolesiae legitimem dotem . . . dare non differet. 

*) toegl AB. *) §ett A. *) bief. AB. *) ftrchen gft «oegcgen B. *) er 
1270 not B. *) fttfter (BL 2Sb) B. *) begabeten AB. *) statt dessen: er B. 
•) ftifter B. 1# ) etmag AB. n ) toSUen B. “) S)aS {ggiij., mie A. i>a» 
snHi. capttel fagt B. *•) Blgftm A. tilgam B. (stets). M ) metigi A. 
«oegcgt B. u ) amptl B. “) tümen A. lT ) fftgt AB. *•) gft jm i ABD. 
**) oorlangoft A. not t tengft B. **) megfätit A. *‘) antnmrt B. 
1276 **) gegOrt onb n* 0. (aber nioht in D). '*) cmtmflrten A. M ) berattten A. 
betagten! B. *•) f (hielt (folgt BL 82a). A. **) emr AB. ") Stellung: f. 
Blr. bie onb. A. **) nidjte* 8L ") ®a8 miU}. copitet (c. f. A.) mie AB. 
*) hatltfim A. hagttum B. ,l ) ptad&t AB. folgt Bl. 82 b A. folgt BL 28 a B. 
•*) Sfirganng A. Snrgang B. •') fantt IPtafirica A. M ) onb fein g. B. 
1 280 w ) gefcfffihafft A. 
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bg matter lat 1 ) gelitten,*) onb ertoarb fant ®lric| omb ben |etren 
bafetbS, bet |ailigen*) martrer ain ge netnen. onb atft fant Stru| 
fam an bg flat bet martrer, 4 ) bo wa$ baS fetbig clofier 5 ) non ben 
@arracenen *) aubgebrant. 7 ) onb als fant SIti<| bafelbS in ainem 
clainen ftn|ßn meb onb gotteftbienft ootörailt, 8 ) fügten fU$*) gä 1286 
im gmötff “) Raffen mit 11 ) anbettn nolt onb |otten ba fant JBlric| 
ain8 funtagS me| fingen. batnai| gtftffet fant Sind) bie pfaffen 
onb begabet 1 *) fg. onb a(8 fant 8Btri(| in je miffen tet, 1 *) matumb 
et ba|ht lomen 14 ) met, bo braten 1 *) bg ptieflet auf 14 ) bg be* 
|altnüfi 17 ) bet |aifigen onb gabent 18 ) fant SÖItid) otl |aUigtflmb8. 19 ) 1290 
mit bemfetben |aüigtnmb got| fant &(ri<| gen (Softenfe, barnadj in 
bab clofier, in bet Qtb genant, bet fettig abt gab fant SBlrtd) ain 
grob* 0 ) tail oon bem* 1 ) teidjnam fant SRauricg (Bi. 165a) onb 
oil anbet |ailigtnm. onb**) ba fant Slridj gen SttgSpurg nadjet,**) 
fc^icft et botten* 4 ) ootan onb lieb pietten,* 6 ) baS all pfaffen nnb 1296 
tagen mit ptoceffen**) onb anbet lobli^ait ba8 mitbig* 7 ) |aittnm 
enpfiengen.**) baS felbig |ailtumtrüg fant CtrU| in onfet ftamen fitzen 
onb befölofj ba£ in ainem**) fardj oon fUbet onb golb gemadjt. mit 
fbti^em onb anberm geba(|t**) fant SIri(| tftg(ic|, tote et fein geftifft* 1 ) 
an eren onb gier, au<$ gbt 8 *) mfldjt ma<|en*) onb er|IM|en. 1800 

3>a8**) tff oj. capitel, toie fant Slridj bie menfi|en ton Wfen fie4» 

tagen cvfofct nnb gefnnt mai|et 
Ä18 fant Slri<| oon got raanigf ftlttcl h| M ) jnn* 5 ) mirbitait be« 

gabt**) *oa8, ba mit et feinem fKfft* 7 ) onb onbertan (Bl. 165b) 

•) machen onb etgbCgen =■ Bublimare. 1806 

*) |ett A. |et B. *) getiten B. *) ber fettigen m. B. *) mattet C. 

*) cL onb ftatt AB. *) 6attacenent AB. (ben f. B.) T ) onb onge« 
ttnbigen aubprdntt A. onb ongeta&bigcn anbptänt B. *) oerbradjt A. 
©etprad&t B. *) im gä jm B. **) gtoelff A. jtoelf B. ”) von mit bis 
bie pfaffen incl. f. AB. “) begftubet A. »*) tett A. M ) Ulmen met A. 1310 
met lomen B. ”) bta(|ten AB. **) anff A. 1T ) begatnflb A. pe|alt« 
sttsb B. lt ) gaben AB. **) |aittftm8 A. |agltmnb6 B. (oft) *•) gtoffen 
tail A. groben tagt B. *•) f. A. “) f. AB. **) na$net B. 

■*) boten B. ") pieten B. ") ptoceffion onb lobt. A. procebion onb 
tobtidlagt B. ") folgt BL 88a: |ailgtftm A. ") enpf. folgt Bl. 28b B. 1816 
*) ain B. ") bogt B. «) geftift B. “) f. B. “) (Bl. 88b) A: 

Saf sss»- capttet fagt, tole fant SQItidj bie menfi|en bei bbfen fie<|täm 
(ftabtmnbS B) gefanb (gefüllt B.) maftt onb anbet fta|tftm AB. M ) manig« 
oattWi# A. m&nigafttttcU<| B. w ) in AB. •*) begdbt A. •*) gefttft U. 
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1320 nüglidj oor mödjt fein, ^ett *) fant Strich tmber ') onbecen gaben 
non got bg genab,*) bad er allen ben, bg fant Saffenteind 4 ) ober 
ben oaßenben fiechturafi fetten, ^ilff e ) {am onb gefunb macht, 
mev aber benfelben fiechtum h*t nnb offenbarlich Begert non fant 
Slridj gefunb m erben, ben tailet 8 ) er folidj genab 7 ) nit mit nnb 
1825 aufj bemQtitait s ) fpradj fant Sind) jü 8 ) bem fetten 10 ) menfchen: 
„ich ptn u ) nit roirbig, non foßc&er Irancfhait btch ertebigen, foflidjd 
gehört got 18 ) jü.* mer aber bad 18 ) Ijatmlichen begert, ben machet 
er gefunb. u ) 

$ad 1 5 ) rrro li. capitel fagt, toie bad bailig 31 non fant Strub 
1830 gefegnot oil fremd, blinb onb ander onb and) fant Stad) gef nnb 

maibet 

2)ad bailig 51, bad fant Sind) am 10 ) grbn bornftag 1T ) gefegnot, 
bracht 18 ) ben franden menfchen groß genab, 10 ) befunberltcb ben, 
atd oben gefcbriben *°) iß, auch ben, bg bflfe* 1 ) äugen ober gar 
1335 blinb 00 ) mären 08 ) nnb au<b ander frandbait betten, 04 ) mürben non 
folgern bailigen 51 gefunb 08 ) gemacht. 08 ) nnb aind mald, ald 
fant Strich in fant (Saßen clofler gemefen mad 07 ) nnb ald er auch 
an bem pftngftabent 08 ) jn bad clofler genn 08 ) (BL 165o) Kempten 
fam, marb fant Stach ald !rancf, bad er meber effen noch trhufen 
1840 macht, non ftunb an hieß 80 ) fant Strich bad bailig 81 ) 51 pringen, 
bad er fettd gefegnot bet* ald palb bad pracht marb onb bg 
prßber bed fetten clofierd fant Stachen bad facrament ber bailigen 
Ölung gabenb tt ) onb bie prßber nnb pfaffen mit anberm 8# ) fant Stach* 

*) auch bett C. •) onber f. ander gaben G. *) gnab A. 4 ) Salentetat 
1845 A: SaSatein B. •) bUf AB. •) taglett A. T ) gnab A. •) biemfitttait A. 
btemßtilagt B. •) f. AB. “) f. B. 1( ) bin B. ») jö got B. '*) bed B. 
M ) gefönt A. u ) Übersobr. in AB: ©ad tuo). capitel, mie bad bailig 
51 oon fant JBIricb gefegnot (g. f. B.) oil (marb oil B.) tränet, plhtb 
onb ander onb awh fn felb gefunt machet (|n felbet gefunb macht B.). 
1860 folgt Bl. 24a B. ,a ) an bem grienen B. 17 ) bornftag A. bonxftag B. 
>*) pracht er B. >*) gnab AB. ») gefchriben (Bl. 84a) A. obgefchriben 
ftat B. **) bbd AB. **) ptinb AB. *•) mären tooxben A. M ) onb a. 
anb. L b* f> B. '*) gefönt A. *•) macht A. n ) mad gemefen AB. M ) an 
pfingftag aubent B. **) gen AB. *°) bgefj B. •*) f. B. •*) gaben A. 

1365 M ) ander AB. 
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oolf je tifd) f affen, 1 ) non ffamb an Com ain pot*) non fant S(ri$ 
äfi fn onb fptadj: „fant SSlrub, bet jn a$t tagen nidj| genoffen 
bat, bet bat ftdj peffert 6 ) onb ngmpt 4 ) jefe bie fpegb.“ 6 ) bo matb 
geberman frflficb onb lobten*) got, alfo bab fant*) SHtid) beb 
fetten nach 6 ge oefper mit ben brftbern 8 ) gteng onb beS anbeten 1360 
tageS*) gax gefunb marb. 10 ) (Bl. 165d.) 


Sab Qgoiij. cepitel 1 *) fagt, toie fant Slridj 6bct bg“) SRgnbel raitt 

mit feinem ctpfan. 


Äinb tagS fott fant Sind) 6bet ba* »affet 1 *) bie SRinbel 
genant teilten, baS mab off 14 ) bie 16 ) fetten geit oon bet güfj 1 *) 1366 
megen oaft gtob. onb ba fant SHritbb bienet aHentbatt (ain flttt 17 ) 
mosten fmben, ba tait ia ) fant I9 ) SHridj geriebfc *°) fiber bab maffet, 
alfo bab nii|| an im, 61 ) mebet claibet nodj fo<f an ben fflffen — 
mann eb mab (alt onb tointerbgeitt **) — nit genest **) matb. 
fant SHtubb caplan mit namen $exmftgub M ) bet fab auff* 6 ) ainem 1870 
bfl^etn* 6 ) pfetb benn fant SHticb onb oolget feinem bwten nach, 
bet* 7 ) matb nadlet bi| $ bet gürtet nab. bab gatiben oerpot* 8 ) 
fant SHridj feinem eaptan ngemant**) je fagen, bg meU et lebt. 


S)«b M ) g&oiiij. capitel fagt, tote fant SSItidj anff bet Sftnato für. 

Ähtb tagb ba fant SMridj gfl (agfer Otten off 61 ) bet Xftnaro 1375 
molt faxen gen Sfregenbpurg, oon onftttflcbtifait bet fdbefftüt **) ftiefi •*) 


*) fafjen B. •) pott A. •) Beffert A. 4 ) ntmpt A. *) fpeib A. fpegb B. 

*) Iopten B. *) fantt A. ') ptftbexfi A. ptnobexn B. •) f. A. tagt B. 

*■) matb (Bl. 24b) B. “) capitel. f. A. fagt f. AB. ») bie SHnbel 
taitt (Bl. 34b) A. bie Stgnbet tagt B. mit f. capl. f. AB. u ) ober 1880 
bab to. genant b. St. t egten B. 6ber bg Stgnbel teilten, ain »affet 
alfo genantG. M ) auf AB. li ) bet B . “) göff A. ») fort B. *•) tagtt A. 

**) fantt (Bl. 36 a) A. *°) gertdjtb ober b. »aber ß. **) gm B. •*) m. 
geit A. ». aegt »ab B. **) geneejet B. M ) $etmägüb A. $ermägttb B. 

M ) anf AB. M ) gebeten A. b^beten B. ,T ) die Stelle lautet in AB: 1386 
bet warb nab bib gft feinet gütteL *•) oetpott AB. **) niemant A. 

") Sab jnoitJ. capitel (cap. f. A) »ie et anf bet Sana» fftt AB. 

") Stellg. in AB: gen 81. molt anf bet Sona» fahren. •*) f<btffteftt A. 
bet ftitfftabt »egen B. **) fHeff B. 
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1890 fU§ baS fdfjeff 1 ) an onb prac| onb toarb non*) mafferS. ba s ) es» 
färaden all bg in bem fdjtff 4 ) marenb, mtb eilten palb 6 ) gft ben 
ftatten 8 ) (Bl. 166a) onb trügen auf! 7 ) bem fd^tff alles, baS 
barjnn 8 ) maS,*) onb oergaffent 10 ) fant SlridjS ge ^inberfl jn bem 
fdjiff. am lefcften 1 *) fieng ain pfaff 18 ) an mit namen ,8 ) SRefg onb 
1396 fprad&: u ) ,me onS allen, baS mir |n f öligen nötten 1S ) onferS 
alten leeren oergeffen laben. 1 * oon ffamb tieff ber felbig 18 ) pfaff 
bnrdj bat waffer in baS f^iff 1T ) onb nam fant Slridj, ber |istben 
in bem fd|tff alain an feinem pett 18 ) fab, auff 1 *) fein fc|ultem *°) 
onb trug* 1 ) fant 8Irii| audj aus an baS gefiatt. **) als palb fant 
1400 S3lric| aub bem fdjeff lom, bo gieng baS fdjiff* 8 ) onber baS maffer, 
baS baoor, geloben mit leibten onb mit* 4 ) gät, nit genglidj * 5 ) 
aux|t onbergan. 

3>aS gl. 88 ) capitcl, mit fant 81rii| über* 7 ) baS maffer £jar 

geratt.* 8 ) 

1406 ÄinS matt bo fant SBIri<| aber gen 9tom molt giedjen onb g& 
bem maffer 5t|ar* 9 ) genant lom, bo maS bas felbig als grob* 0 ) 
getoac|fen, baS ngemant 81 ) meber gö") tob not| gä fftfj moc|t 
barßbet 88 ) tonten. 84 ) fant Sltidj besaitet * 6 ) fi(| meb an ber flat 
ge lefen, onb tuu$ ber meb ritt 88 ) fant 87 ) 8lri(| onb bie feinen 88 ) 
1410 on all forg onb metb 88 ) mit fretbben *°) über baS maffer. (BL 166 b.) 


•) fätff B. *) ool AB. •) baS G. 4 ) ft^eff AB. •) Salb AB. «Jftaten 
B. *) al a. b. fd^iff B. *) bar in A. *) mar B. “) oergaffenb B. 
“) leften AB. ») pfaff A. “) namen (BL 26a) B. “) onb fprai| f. a 
nSten A. o. alt |. in fdOttben oftten B. **) felbig (folgt Bl. 86b) A. 

1416 1T ) fd&eff B. >•) bett faff A. **) anf B. *•) fdfjultern er fant 8lri$ nam 
(er bis nam von späterer Hand gestrichen) A. fönlterS er fant 8(ri$ 
nam B. **) onb trüg in an baS g. AB. **) geftat B. **) fdjeff B. M ) nit 
(später in mit verbess.) A. *•) gancglitb B. **) 2>af mit* capitl (c. 
•t A.) AB. ■*) 66er B. b. n>. SEat. AB. *•) raitt A. ragt B. *•) Xar A. 

1420 Xarr B. •*) grof b A. groff B. **) ntemant A. •) ge roSb no<b ge fftff B. 
") f. A. barober moc|t B. •*) (booten B. **) bexaittet A. betagt B. 
“) ragt B. •*) fantt A. **) fein AB. **) onb am A. onb mftB. *)n».f. LB. 
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Jbtt 1 ) glj. ctßitel fagt, tote fönt Sltidj fant 6ttffant elfter 

fttfftet Irak pateett. 

J)aroadj bebadjt 9 ) fant SHtidj, tote er got ge lob jn Ä ) fant 1425 
@teffanf tmpen aufferpatt 4 ) ber ßait ftugtpurg gelegen mit gaift» 
lupen featoen am dopet raeipt 5 ) ßifften, bg •) got oon fette 7 ) ottb 
abfepibung anbet 8 ) menppen beß 9 ) tübliiper bienen mosten. 10 ) jn 
bent felbigen 11 ) dopet roat ainS tagt atn ftato emgenomen, ottb 
nrie mol bg fettig ftaro nit gelett roat, fo roat fg boep jn 19 ) gei tt* 1480 
Iupem ain auprüptigt toeib. ottb alt bg ftbtifßn 18 ) ottb anbet 
ftamen bg fettig 14 ) framen gö ainet tellerin erroeltenn, 18 ) toolt fg 
nit geporfam fein, ba fotiept fant Slriip gefagt toatb. Bot 1 *) et 
bet ftamen, bat fg fellerin folt fein, bat oeradjtet (Bl. 166o) 
fg auep, ottb an bet attbent naept pBret bg fett ftam jn bem 1485 
ßplaff 17 ) ain ßgm, 18 ) bg fpraip: v bu Bift bem bißpoff nit geporfam 
gemefen; batflmB rntttp 1 *) bn an ben f&ffen alt lang tarn fein, 
Üip 99 ) bu oon )m genab 81 ) enpf aepft. * banuup alt 88 ) patt matb 
bg ftam lam, alt lang, pit 88 ) fant Slridp mibet gen tfugtpurg 
tont, ba 84 ) etBat bie lam ftam, bat man fg gfi fant Sltitp in 1440 
tmfer 88 ) ftamen Kiepen 88 ) ttfig. ba rfift 87 ) fg fant SBIrtep an 88 ) omB 
pilff ottb gnab. 88 ) onb alt fant Sfriep bie ftamen ßraffet 80 ) oon 
bet ongeporfamfait 81 ) megen onb ßep oon jr leret onb 89 ) 
ee fant Slriep bie litten M ) bntepgangen mat, f Qtlieff fg fant Blricp 

*) Stof jl. cagttel (capitl B.) mfe f. »It. f. 6t et ft (ßiftet B) tmb 1445 
paroet onb atuB (anep f. B) ain roonbetgafapen oon ainet featoen 
bet fetten doßetf AB. (folgt BL 86a A). *) bebaip B. *) in fant 6te« 
ppanf et ain Ittipen emff. 0. 4 ) anpetpatt B. ■) nUkpt A. ntflep 

pipen B. •) bie (Bl. 26b) B. bie got (BL 86b) A. *) fett B. *) bet 0. 

*) bepet tftILpex AB. *•) mieten AB. u ) fetten B. **) in gegtlicpem B. 1450 
jn geittliepen faripen 0. (in geitlfcpem auoh D.) “) ftptifßn B. lt ) fei« 
bigen B. **) erroelten A. enofllten B. **) Bott A. 1T ) fcplauf A. fcpfanff B. 

“) pgm AB. **) mitp bn A. mttpn B. *°) Bit AB. ••) gnab A. 

**) Stetig, in G: barn. m. b. fraro alt patt. **) Bit AB. **) bo erbatt A. 
ba etpat B. *■) onfet (folgt BL 87a) A. **) f.; ttftg B. •*) rftfß A. 1456 
") f. B. **) genab B. **) Stellung: bie ft. o. b. o. megen ßtaffet AB. 

“) ongepotfamifait A. **) fehlt AB. **) ttap A. 


I 




gefunt 1 ) tmb fiel jm je f äffen 0 ) tmb faget got onb im band tmb 
oerfpxad), binfüx*) ngmmex 4 ) raer ongeboxfam je fein. 

1460 $a0 jlij. 6 ) capitel fagt r nie fant Blxidj fant 3ob<mS fixten 

geftifft*) bat 7 ) 

5E>axna<b auff onfex fxaroen fixcbof 0 ) je VugSpuxg jn cxeüfc - 
mei| fleng fant SBlridj an a* 9 ) patoen ain ftrdjen onb feget fünf 10 ) 
altat batein tmb ain 11 ) aufjgebatoen tauffftain onb begabet 19 ) bg 
1466 fitzen mit ainem pxieftex onb gnägfamex 10 ) galt onb bot, 14 ) baS 
onfex fxamen pfaffbait all famftag onb gxoffen feften u ) bg ftrtben 
mit pxocefflon onb anbexm b®imfflibten *•) onb bebgleiiben 1T ) bg 
dfierlidjen too«ben. 18 ) 

5>a6 jlii|. 1 9 ) capitel, wie fant Slxidj jn flxoffct fxandbait gen 
1470 9Vom go<b jä ,0 ) fant fßetex tmb fßanlS. 

S)amacb als fant SBlriib an Ixefften toaxb abnemen, exbacbt 11 ) 
ex am Iefcften 00 ) gen Staat gieren ss ) . onb als fant 94 ) SSlridj beS 
toegS aft”) mögen ainS tätig * 8 ) oexbxaibt 97 ) b°t mocbt ex nit mex 
faxen, bo legten fant IBlxicbS bienex in off 90 ) ain bett") onb 
1476 maiboten 00 ) ain xofc 01 ) bat,”) onb mit büff gotteS”) tarn ex gen 
Stom. onb als nun fant Stxicb bg 04 ) fant ißetex onb $aulS ge« 
mefen maS onb oon bem babft onb anbexen genübicticb ben 05 ) 
fegen enpfieng, (Bl. 167 a.) 

*) gefunb B. f. 0. *) ffiffen A. *) Ijinfftxo B. 4 ) n toter A. ng« 

1480 mex B. mex f. AB. *) 3>aS gif. capitel wie AB. *) gefitft AB. 

*) bet (Bl. 26a) B. ') lixd^off AB. ■) gft halben A. *•) ffinff AB. M ) ein 
a. taujftetn B. u ) Begäbet A. “) gen&gfamex AB. M ) Bott A. pot B. 

“) feft B. *') bnimfuibte B. 1T ) gelegnen B. *•) machen ( Bl. 87 b) A. 

°*) SaS glfj. capitel AB. M ) gü bis $aaI8 f. AB. •>) gebaut (aus 
1486 erbadjt oorrig.) A. *•) leften A. tetflen B. **) ge g. AB. * 4 ) fantt A. 

M ) gft mägen A. ge mögen B. M ) mal* B. *) pradjt AB. *•) auf AB. 

**) pet B. **) maibeten A. maibten B. •*) xoff A. *) pax AB. n ) go| B. 
u ) Beg AB. “) maxb enpfangen B. maxb A (enpf. t A). 
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3>«0 cKiijj. capitel, nie faxt SIrid} 1 ) erwarb,*) ba0 Slbelbeto 

bifdjoff warb. 

SftacB bem jodj fant IBIridj oon Stom onb !om gen daueren, ') *) 
ba 4 ) fanb ei fagfer Dtten onb fein BouBf^ioen 5 ) öbelfjaiben. 6 ) 
onb als 7 ) fant 8 ) SlridB oon jn Baiben 8 ) bemüttieli d) 1# ) enpfangen 
warb, fieng fant Sind) an 11 ) mit Bilff 1 *) ber fagferin 18 ) ben 
lagfer 14 ) je pitten, 16 ) baS et feiner fwefier 18 ) fun mit namen i486 
Äbetberonem, 17 ) gtaff 18 ) jä $elffenftain, 18 ) tegietung feinS ftiffg ,0 ) 
ge £ugSpurg 66er* 1 ) rittet onb onfer framen oolt jn allem 88 ) gaift* 
li$em onb njeltlidjem loölt **) enpfebBen onb baS Biftumb leiden, 
bamit er gaiftlidj jn M ) mflncBifdBem 86 ) claib got befter reitBlicBer 86 ) 
mfldjt bienen. baS tet 87 ) alfo bet fagfer Otto onb enpfalcfj ,8 ) 1600 
Sbelberoni baS BiftQmB onb gab ber fagfer fant SHridj onb bem 
geftifft 88 ) oiH*°) pfunb golbeS 81 ) onb fcBicft 88 ) jn mit oerfedjung 
aller nottörft oon jm. onb als nun fant Clridj toiber gen KugSpurg 
fom, warb fant Slridj onb bg anberen mit allen freibben enpfangen. 
bamadj lieb jm SIbelBero all rittet onb onfer framen oolcf onb 48 ) 1606 
onbertön (Bl. 167 b) ferneren onb geBorfam tön. bo baS Befdjedjen 84 ) 
was, ba leget 85 ) fant JBlridj mündjifdje 88 ) claiber an. als nun 
SbelBeco fein 8T ) fwefier fun baS ftifft w ) oon beS (agferS erlauben 
gewelticüdjen ”) jtmen fyt, waren ettlidj 40 ) forBerren baS wiber* 
reben, Befonber 48 ) bg bie 48 ) Hoffnung Betten, baS fg nadj fant 1610 
SSlricBS tob oon bem fagfer onb auf; mal baS 48 ) Biftumb 44 ) Bitten 
mögen erwerben, onb barumb baS folidjS reben onb Buffnung 

*) Die Draoke haben: fRonenn. 

*) f. B. •) erwarb A. *) ftegen«purg G. 4 ) ba« B. *) BauSfrawen B. 

') SbelBagben AB. *) f. C. •) fant (Bl. 28b) B. ') bagben AB. M ) bie« 1616 
ntöligflUB A. bgemüttclicB B. «) f. AB. *•) BW A. **) Sag« 
ferlnn B. M ) f. an AB (folgt Bl. 88a) A. *•) Bitten A. M ) fdnoefter AB. 

**) Sbetbexon AB. ») griff A. ») fcelfenftaln B. *°) ftifft« A. ftift« B. 

•') 6Ber riter B. **) ja allen galftl. onb meUItdjen facBen 0. **) wMt 

(Bl. 38 b) A. M ) onb in C. *•) mönUBif<Bem A. M ) reUidjer A. regit* 1620 
iBer R •*) tett A. *•) enpfalB A. gefttft B. ") oit AB. •>) galt« AB. 

*) f$i(f A. **) onb onbext. f. B. M ) gefiBedBen AB. ,( ) legt B. *•) mftn« 

<Bif<B AB. ") fant »Ir kB« fömefter f. AB. “) geftift B. “) gemaßt!« 

Il<B A. gemaItidi<B B. «) etlicB B. 4 ‘) BefftnberlUBen A. befunberßcB B. 

") f. C. **) be« BC. M ) BiStöm (folgt Bl. 88a) A. 1626 


44 

bet f eiben for^erren gettfclidj) obgefdfjlogen 7 ) toftrb, lieb fW) Äbel* 
beco 1 ) jü bifdfjoff wegc^en onb onberftibtb {1$ auch bec gatftlidjait*) 
beS biftumbs je*) regieren. 8 ) 

$a$ |Ib.*) cafrftel, tote fast XMrty mtb fftelbers jn beS concilg 
1680 geleben ttärben (Eil. 167 o). 

Sarnadj) toarb ein cmtcilg non bem fagfer mtb attbent 7 ) fürften 
gen (Beglenbaim *) in branden O^mad^t, barinn *) toarb fant 8lridj 
non feinen ergbifdljoffen mtb anberen ,8 ) feinen raitbifdjoffen geloben 
mtb gebotten, 11 ) baS er Slbelberonera mit jm brötijt. 1 *) mtb als 
1686 fant SIricfj auf 18 ) bem meg toaS gen (Beglenfjaim, begegnet 1 *) im 
ain arm 18 ) tnenfdf), bet trüg fein ingwaib 18 ) in feinen benbett. 
bem lieb fant 8tri$ auf) parmberjitait XT ) ain pfennhtg geben mtb . 
fpradj: »pt bem namen gotteS ttgm 18 ) $in onb gang mit frib. - 
bamad) fiettg ber arm 18 ) man an je baffen mtb toarb geftntb ottb 
1640 fom gen HugSpurg onb fagt band, onb als fant Strich mtb 
ttbetbero Jn baS roneilg fönten 88 ) onb bie bifdfjoff innen würben, 8 x ) 
baS M Äbelbero jft bifdfjoff beg fant SIridjS leben laffen 
meidfjen, toaren fg jontig onb fpradfjen, er fpt lefcerlidfj getin 88 ) 
onb mbdjt göttlich 8 *) ngntmer 88 ) bifcboff 88 ) werben, ottb als nun 
1646 fant Slridfj in baS concilg gieng onb all* 7 ) fein fad§ in latem 
oerbört onb aufjgericbt folt »erben onb fant Sffricb oon* 8 ) alter 
onb au$ oon 1 *) trandbait »egen nit 88 ) Iafitter (Bl. 167 d) ftgm 
was, baS er oon geberman 81 ) jn bem concilg $et mögen gehört 
werben/ erbatt **) er im atnen au& feinen geirrten pfaffen j& atnem 
1660 fftrfpretbettr mit namen tterijarbum, je geben, ber fetbig iSerbarbuS 

*) abgefölagen (BL 27 a) B. *) «belbenra B. ■) gctftficbat A. 4 ) f. AB. 

*) reg. folgt BL 89b A. *) S)a8 jUtii. capitet fagt A. t>aB sllitf., tote B. 

*) anber A. *) Skglenbagm B. (state.) *) barin AB. “) o. a. f. mit» 
btfib. f. AB. lI ) gepotten B. “) bre$t A. probt ottS B. ”) anff A. 
1666 M ) begegnet B. lf ) armer AB. “) ingetoatb A. ,T ) barmbercjttatt A. 
—fagt B. “) nim AB. **) arm an }. lj- A. asm man je baglen B. 

*•) cbatnen B. •') toaren AB. **) Jett (folgt BL 40 b) A. '*) getan AB. 

M ) gdtlidb AB. •■) ngmer B. **) bifcboffe A. ,T ) l C. *•) oot B. *•) oen 
folgt BL 87b B. *) mit laüter ftgm A. nit lanter ftim B. •*) gber« 
1660 man A. *) erbat B. 


not bent logfet, btfcboff onb ganzem concilg fpracb et, feinf Herren 
fant Sirius begeten onb oleiffigS *) bett 8 ) met, bie tu eit ge oer» 

(affen onb nach fant Stenebicten regtl ge leben onb jn abgefdjtbem *) 
(den beS jungfien tags ge matten, als fg benn 4 ) auch foRdgen 
mitten jn fant IBlricbS 6 ) aufpoenbigen claibern 4 ) etfeoneu möchten. 1666 
onb bo fant Slritb onb 7 ) Sbelbeto oerbort 8 ) mürben, alfo maxb 
am (elften 9 ) befcbloffen, e8 10 ) met benn, baS Äbelbero mödjt ge« 
ferneren, baS et nit gemeft bet, baS folüb*, als et getan bet 
legerlüb getan 11 ) met gemefen, fo nükbt et füto tarn biföoff fein. 11 ) 
als nun Bbdbero ben agb oolbradjt, 18 ) lomen beS anbetn 14 ) tagS 1670 
bg btfcboff gfi fant Slricb onb ftraften 18 ) in mit motten, mie baS 
et folübS übel, fo fein fmefter 18 ) fun tan 17 ) ^ett, ain orfacb met, 
mit oil 18 ) bS&föen motten, als fein lefen jnnbelt. 19 ) onb nach 
fant SbügS 80 ) begeten onb gtoffem bitten 81 ) als oot ge» 
fcbtiben ift, molt onb macht baS cottrilg fant (BL 168a) Slricb 1676 

nit gemeren onb föfiffen mit im, baS et bifcgoff bis an fein enb 88 ) 
an bet tegienmg 88 ) belib, bo<b erlangt fant SIticb fotticb troftnng 84 ) 
oon ben biföoffen, baS nach feinem tob fain 88 ) anbetet 88 ) beim 
ttbetbeco gfi btfcboff gft QngSputg ermelt folt metben. onb auff 
foQübS oon neibem ettpfaldj onb le«b bet lagfer ttbetberoni baS 1680 
bifhtmb onb gab im beS btieff. 81 ) 


$aS {loj. cajritel 18 ) tote fant Blriib gfi fcinS btfibetS 18 ) fnn fftegmino 

gen 80 ) Gilling (ent tmb (Wettere ba gfi Sitting flarb. 

Snb als baS oot gefcbtiben concilg an bem b«bjt sl ) befcbadj 99 ), 
barnacb ober 88 ) bg n&bften 6{ler(i<ben geitt erbatt 84 ) onb betttfft 88 ) 1586 


*) Saibetn (folgt BL 40b) A. 
mntb B. 


*) ffegfftgS AB. *) gebet B. *) abgefcbagbetn B. 4 )benA. *) KHrüb B. 

*) onb 8b. f. AB. •) oerbbtt A. oexb&xt 
*) leften A. tetften B. M ) et A. **) f. AB. **) metben B. 

**) oetpradbt AB. M ) anbeten AB. **) ftrafften A. **) fcbtnefter B. ,T ) getan 

”) jn beit AB. ") SHti<b B. ") pttten B. 1600 
**) L R ") reg. folgt BL 28a B. *) ttflftung AR *) tain (BL 41 a) A. 

**) anbet AB. n ) btief A. bt. onb ggeü C. (I aber auoh D.) *•) f. AR 
") btfibet A. •*) gen bis ftorb f. AB. «) b*rbft A. **) geftyüb AB. 

) 66et bie nftnften oftetL gelt A. ober bie n&bfte ofletL gcpt B. 

N ) erbat B. •*) berftft R 


bet B. **) f. C. büpföen B. 


4 
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1596 graff fJiegrainuS, graff ©gepolt 1 ) fant JBlridjS *) Bräber 9 ) fun, fant 
SBlridj onb Sttbettoronem 4 ) gä jn Ä ) gen ©iflingen 9 ) gä baten, onb 
als fg liepltdj onb frölidj ettlic^ 7 ) tag je ©iHtngen 8 ) beg fRegmino 
onb feinet fiauSfratoen 9 ) mit namen {Hitgarten mären, Äbettero 10 ) 
lieb im gä ber ab ent, 1 1 ) onb als et baS nadj total mit fant Sl* 
1600 ri$en 19 ) genomen ljett, ftänb et oom I9 ) tifdj auf onb ging gä 
Bett 14 ) palb 16 ) tämen 14 ) onb ftarB beS fetten nadjfc gedjltngen. 11 ) 
onb als $ermftgu8 19 ) fein caplan (Bl. 168 b) gä fant Sind) bra 
onb toolt im fagen, mie Äbettero gefbtBen met, 19 ) ba fftrfom 
mit 94 ) »orten fant Sirid) fein caplan onb fpradj : ,idj maiB, baS 
1606 BttelBero tob ift. # bo fpradj ber caplan: ,i$ Bin 91 ) batumB 
tomen") onb bit eS M ) fagen, onb ift niemant oor mit baten, 
toer Bai eS 94 ) bit benn gefagt?' fant SBlridj ,6 ) fpradj : »gang 
Bin onb toed auff 96 ) graften 91 ) {Regminum onb bie anbem, 99 ) baS 
ain für Berait") »erb, bar auf 90 ) man ben leidjnatn gen ttugSpurg 
1610 fftte. 91 ) onb lieSft im fant $lri$ gä fant flffran “) neben*) 94 ) 
fein grab ain aggeS 94 ) grab tnadjen. alfo toarb tlbettero mit 
ptoceffion onb bem oolt gä ttugSpurg enpfangen onb lobltd) Be» 
fungen 96 ) onb Begraben, bo maS fant JBlridj onb mit im ad") 
pfaffen onb lagen lagbig 9T ) onb traurig omb ain foQidjen Ijftbfdjen, 
1616 eblen onb 99 ) geterten man, als Slbettero maS getoefen, bet") mit 
oil gäten 44 ) tugenben Begabt toaS gemefen. 

•) Gerb.: 409. 88; iuxta ipBiua sepulohrum vgL aber die Hsa. 

*) ©iepolt A. ©tepotb B. ■) ®Iri<B B. •) ptftber A. pxäbet B. 
*) ttbettetonem AB. *) im C. *) ©Hingen A. ») etlidb AB. •) ©i* 
1620 lingen A. *) onb feiner mit namen ftiltgarten (QUtgatten) fjanf» 
fratoen waren ABD. l0 ) Sbettero bis abern (inol.) f. B. I1 ) äbern A. 
ll ) ©lri$ AB. 1( ) oon AB. 14 > pett AB. M ) balb A. *•) täen AB. 
M ) gädjlingen (BL 41 b) A. naljt» geklingen B. *•) ©erimigu* A. $et* 
miguS B. ,# ) waf B. w ) f. ©Ir. mit ©orten B. a> ) pin A. **> lämen A. 
1626 **) btt» AB. M ) birS bann AB. w ) »feig (Bl. 28b) B. **) auf B. 
•*) graff A. f. B. *•) anberen AB. **) gemalt AB. **) barauff AB. 
**) für B. **) Sffta A. ") }. f . Äffra geben fein grab ain . . . grab 
madjen AB. g. f. «ffta grfibern onb fein grab ain . . . G. g. f. S. ain 
atgen grab madjen (das übrige f.) D. M ) aigef A. **) gefangen B. 
1680 **) oil pfaffBagt B. ") laibig (folgt BL 42a) A. **) f. wolgelerten B. 
*) ber bis gemefen f. B. **) f. C. 
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$*8 Cluij. 1 ) copitel, mie fant Slrid) baö clojter fettcnbefiren 

ertoarb tmb 8 ) bot fagfer M an 8« 

S)ama<b f Riefet 8 ) fant SSIrid^ fio ttjefjafft 4 ) gü bem lagfer onb 
ermarb für fnb felbS bg abteg B ) tmb ctofler £)ttenbeüren, baS oor 1635 
Sbelbero oon bem reidj gü Iedjen onb ainer pfrttnb ^ett (Bl. 169 a) 
gelebt, 8 ) tmb tet 7 ) foHiibS fant ättridfj nit auf) geittiglait 8 ) fünbet 
auf} onb omb baS, baS bur$ jn *) foüicbS onb beg jm baS ctofter 
toiber gü feiner fregbait onb mal ber abteg !omen tnöibt. onb 
als bg botfibaft 10 ) oon bem lagfer !om onb fant JBlrub bg abbteg 11 ) 1640 
enpfoliben maS, fanb 18 ) man fant IBlriib gü Staffelfee. 18 ) barnacb 
halb u ) tom gü 1S ) fant Strich pottfdjafft, 18 ) mie ber lagfer geftorben 
roer. 17 ) bo go<b fant IBlriib gen SlugSpurg 18 ) onb befang 18 ) in 
bafelb, 88 ) au<b n ) lomen baljin fant $Iri<b8 M ) oettem 88 ) btegmituiS, 
graff M ) SDgepoItS 85 ) fun, onb $übatbuS, 88 ) graff SRangolg 87 ) fun, 1645 
tmb erbatten 88 ) fant SBIridj, baS er mit jn Om 89 ) gen 80 ) XBittiff« 
Iingen tt ) onb fg bafelb ") onbermeifet, 88 ) mie fg bie ftre^en bafelbs 
megtteren 84 ) onb pamen folten. 88 ) mann bafelbs mam 88 ) fant 
Strichs oil gefippt 87 ) frünb, 88 ) amb oatter onb müter begraben, 
onb bet fant SBIrieb oormalS offt 88 ) fein prüber 40 ) onb oettem 41 ) 1650 
ermant, baS fg bg liriben folten erpamen onb megtteren, 41 ) bamit 
bie greber 48 ) feiner freibnb 44 ) oor regen behütet onb in 46 ) bg 
Krdjen 4I ) gef affet 47 ) mürben, miemol fant Slriib für mar miji, 48 ) 
baS er palb 48 ) fterben folt, boeb oon 80 ) göttlicher onb feiner frünb 81 ) 

*) 5DaS jloj. AB. capttl B. f. A. *) onb bis befang f. AB. *) fötdt AB. 1655 
*) botfibaft B. •) abtei A. •) gebept B. T ) tett A. tdt B. «) geitilait A. 
gegegifagt B. *) f. B. »•) bottföafft A. potfibafft B. u ) abteg A. apteg B. 
l *) oanb B. *•) Staffenfee AB. M ) palb A. **) f. C. *•) bottfibafft A. 
botfibaft B. 1T ) toftr (Bl. 29a) B. u ) KngSp. (BL 42b) A. “) f. B. 

•) bafelbs B. “) baljtn (amen an# AB. ■) 81x1$ B. *•) cetera AB. 1660 
“) graf B. “) S)tepoltS A. SteboltS B. “) $upalbng AB. ") SR an« 
goltS fün A. SRangoIbf f. B. *) erbaten AB. **) Idrn B. M ) gü A. 

•') RBittbtingen AB. ") bafelbs B. M ) onbertpegfet AB. M ) meittern A. 
megtern B. •*) fölten A. **) maren AB. •’J gefipt AB. **) frefinb A. 

**) oft B. M ) pröbern AB. 4I ) oetern AB. **) megterü B. **) gröber A. 1666 
**) frünb B. w ) f. B. M ) Ht<b B. 4T ) gefaft mnrbent AB. M ) toeft B. 

*) halb A. “) götliibec AB. •*) oetern AB. 
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lieb wegen !om fast (BL 168d) Strich gen SBitifüittgen *) imb fdjöff 
bg firmen pawen.*) onb att fant 8 ) Sind) etfich*) tag beg feinen 
1870 frettttben 6 ) bafetb 8 ) monet, bo T ) 30 $ ec »an bet*) wegen feinet 
f weiter*) fun graff Slangoft, 10 ) bet Sbetberonig bräber 11 ) mag 
gewefen, jn baS fdjlofc u ) gen 1 *) Sümentingen. onb auf 14 ) bem 
weg lom ain pott 15 ) onb 16 ) fagt, wie fant 8 ünrat, 17 ) biföoff ge 18 ) 
(Softeng, geftorben wer. 16 ) als mm oon*°) fiunb an fant Slridjg 
1676 00 K ain potten batb 81 ) wotten gen Sugbpurg fdjiden, baS man 
jn bafetbi**) befung,**) fprach fant Strich: „fchidenb 84 ) lain botten **) 
bif}**) morgen frü, 17 ) fo wert |r bet marljait innen.* am morgen 
lom ain anber bott, 88 ) ber fagt, wie fant (Eonrat *•) gefunb wer. 80 ) 
fant SBlrld^ mag beg feinen freünben M ) frfltich, onb tnit fiesem 
1680 leib lab **) w tftgfUg tnefj onb täglich ab**) er oon francfljait wegen 
nit anberg benn waffer onb prott:* 4 ) bag nam er in* 8 ) ben mfinb 
onb fanget 88 ) bag waffet aub bem brot 87 ) onb tet* 8 ) bag brot 88 ) 
gengtidj oon im onb brand auch bag waffer. 

Sag ftötii. capitel 40 ) fagt, tote fant fBlrid) ain abt jö“) öttcubetbreu 
1686 toelet. 48 ) 

Saruadj tom fant Strich gen Sttingen. 48 ) batjin hett er beföictt 
bg rnftnctj 44 ) oon bem (Bl. 160 a) clofter Ottenpesbren i 48 ) mit ben f eiben 
wolt 48 ) er reben onb ainig werben omb ainen abt, alg benn fant 
Strich bg walung aing abtg ben brftbem 47 ) oon bem tagfer er« 

1680 *) XBttiglingen A. *) baAen A *) fant folgt Bl. 48a A. 4 ) ettlich 

gegt B. •) frftnben B. fr. wog bag. 0. •) bafelbi AB. *) £ AB. 
*) bett A. pet B. *) fmefter A 1# ) äßangolb AB. M ) präber A. 
“) floff A “) f. AB. 6ftmetttngen A Sfttnetingen B. l4 ) anff AB. 
,f ) pot B. **) ber f. A 1T ) (Eonrat A **) jü ftoftenci AB. “) wert A 
1686 tob märe B. M ) 0 . ft an f. B. n ) palb AB. Stellg.: palb m. a. pott B. 
**) bafetbf (Bl. 28b) B. **) Befüng A ■*) fäicfent AB. **) poten B. 
*•) big AB. w ) frft AB. **) pot B. oon ttoftenq onb fagt AB. **) Sun« 
rat B. *•) mär B. *•) frftnben B. ■) lag A. *•) aff A. M ) prot B. 
M ) hm A **) faftget AB. **) prott A prot B. •*) tett (BL 43 b) A. 
1700 w ) prott A prot B. **) Sag goi). capitel mie AB. 41 ) ). £>tt. I AB. 
4f ) ermelt B. «*) »tfngen A düngen B. “) mftnich A. a ) Otten« 
benren B. **) onb feinen reben molt er ainig werben AB. 4f ) prfl» 
bern AB. 



tooxben $et. onb fpxacb fant ölridj jä ben mfindjen: 1 ) »ertoelent 
amen auf; eüdj je abt, onb extoelent ix ben,*) bec mix gefeit/) fo 170& 
null u$*) in bem fogfex ettpfeldjen. tänb ix abex beb 8 ) nit, fo 6 ) 
mtff td) jm 7 ) in nit erapfeldien. ' bie ptüber fpradjen gen fant 
SBIrich: ,ecmel onb benenn 8 ) onb fett atn.' alfo fpradj fant SSIridj: 
,9tfibinigub *) etoex 10 ) bxbbex fol abbt u ) fein.* onb alb bg bxübex 1 *) 
bib 18 ) an atn gang conuent u ) ain bebenden 8 ) ermaxben, 18 ) be* 1710 
fdjlüffen fg gemainclidj, 1 *) bab fant 17 ) Slti^b exmeHen 18 ) frefftig 

folt fein, alfo meidet fant SBlxidj Slübmtgum 1# ) onb enpfald) im 
bg apteg 86 ) ju empfadjcn. 81 ) barnad) für fant SDIxidj gen Slugbpurg, 
onb alb er batjin lom, $et ex grob txattxen 18 ) onb (aib ober bie 88 ) 
tdbe beb fagferb 84 ) onb Sbetteronib fetnb 88 ) fmefter fün, onb für 1716 
ir baiber feie 86 ) bait mitten gab fant üBIxid; grofii altnüfen onb 
ootbxadjt ,T ) oil bett 88 ) 


$ab 88 ) jloiiij. capitel, toie 80 ) ftdj fant IBIridj frand gen firmen 

lieg fragen (Bl. 169b). 

m 

9tlb fant SBIrid^ an fcefften 81 ) abgenommen Ijet, bab er fett") 1720 
nit raodjt M ) meb haben, lieb cr ßd) täglich in 84 ) bg firdjen tragen, 
ben gogbienft onb meb 85 ) ba felbft jü hören onb fecben. nach 
bem fetten fo fant SBIrtdj in fein xutblamer 86 ) getragen toaxb, fo 
legt ex ßdj nit f^laffen 87 ) nodj je 88 ) xtb an bab pett 88 ) oox oefpex 
jegtt: 40 ) ex fegt fidj auff 41 ) ain fibel onb naiget ßdj am toeit auff 1726 

*) Vgl. Gerh. 410. 46: indutias poBtulavarunti doneo omnes simul 

loquerentur. 

*) mfinidjen A. *) bann bec mix B. *) geoelt A. genett B. 4 ) 

|m ben t C. *) anbexb (statt: beS nit) AB. •) fi A. *) f. AB. *) Be« 
nftnt B. *) 8tflbutißu8 AB. u ) eftx prttbex A. f. B. u ) abt AB. **) pxübec 1780 
AB. ta ) Btt AB. M ) conent B. “) eno. (folgt Bl. 80 a) Bef (bluffen B. 

**) gemaimfltdj B. ,T ) fant (Bl. 44 a) A. ,B ) extoelen AB. frefttg B. 

*•) Stübmigum AB. M ) aBteg A. *') enpfadjen A. enpfaljen B. **) tx. 
onb f. B. **) ben tobe B. M ) L Dtten AB. M ) feiner jm. f. Vbett. A. 
feinb |d}H>efter fun ttb. B. **) fei bagl AB. n ) oerpxa$t AB. ") pett B. 1786 
M ) Bl. 44b A. 2)ab jlnii). cap. AB. *°) fagt toie B. n ) freften B. 

**) felBb nicht AB. *•) gan onb m. Ij. C. •*) tx. in bie l. Stellg. in AB. 

•*) meff A. bie meb B “) räef. A. rnof. B. w ) flaffen A. fölauffen B. 

“) gäräeA. geräB. **)Bett A. *°) gelt A. jeqt B. 41 )aufB. und so hier stets. 

SHfinctmtr Kntto IV. 4 
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onb gefegnot *) geberman. graff RegmtnuS *) fein netter tnaS ben* 
1885 no<fet 8 ) nit oon bern Iftng lomen 4 ) mit bem abt oon Ottenpewren. 5 ) 
barumb*) fpradf) fant Slridj: „o SftegrainuS, 7 ) baS bu beg meinem 
leben lörneft 8 ) gü mir, baS tdj*) bid^ ffttfjl* beS f eiben 1 *) jarS 
was fant ißeter 11 ) onb fßaulS tag 1 *) an ainem funtag. non bem 
felben tag wartet 18 ) fant JBIrtcfe frölidj bis an fregtag: 14 ) ee IS ) 
1880 bas es 1 *) gang tag warb, liefe 1T ) fant SHricfe eftfeen 18 ) jn creüg 
weife ftrewen 1 *) nnb ben weiifeprfinnen bardber fprengen nnb 
legett 80 ) (Bl. 171a) fitfe borauff, 81 ) bis eS gang tag warb, ba 
lom ftegminuS fein netter* 8 ) non beS tflngb feoff**) onb als palb* 4 ) 
fRegminuS* 6 ) oor fant SSIricfe nnb anberen gefaget,**) waS er ge« 
1885 fefeafft feet, feüb fant SHriife auf* 7 ) fein äugen nnb lobt got, nnb 
als palb fant äölricfe ftegminum gefegnot* 8 ) feet onb fRegminuS 
oon jm gieng onb* 1 ) bg pfaffen bg lettaneg 80 ) fpraefeen, ba gab 
fant IBIrUfe ben gaift auf, 81 ) jn bem jar bo man galt oon CrtfÜ 
gepurt nnferS lieben feerren netbnfeunbert bretb nnb fgbenjig 88 ) jar, 
1800 feinS gangen IebenS in bem bretn nnb aifetgigoften, 88 ) feiner bi* 
fdjofflicfeen weitfeung in bem ffinffgigoften 84 ) jare. 86 ) 

$aS I. capitel, 8 *) wie fant Slriife ge grab beftett * 7 ) warb. 

9tacfe fant SBIritfeS tob alS fein Ieitfenam aufe (Bl. 171b) ge» 
wonfeait gewafifeen 88 ) warb, ba gieng faft ain lieplidjer, 8 ®) füffer 
1805 geftfemadf 40 ) barnon, 41 ) ber füllet 48 ) alle 48 ) menftfeen, bg babeg 44 ) 
waren als lang, bis fant Stricfe mit feailigen claibem angelegt 

*) gefegnott A. *) RegnintuS AB. f. o etter f. AB. *) bannoefe A. ban» 
noegt B. 4 ) (feomen B. *) Ottenbefiren B. •) so D. bar onb AB. bat 
naefe G. T ) Regnitne B. *) tömeft A. dfjomeft B. *) tdj fetfe (biife f.) A; 
1810 fetfe biefe B. 1# ) f. AB. '*) Cetera AB. “) f. A. ll ) wartot A. 
M ) ben fr. 0. f. aber auoh D. “) e A. »)f.A. ”)Iie8A. “) fifdjen AB. 
(folgt Bl. 33a) B. “) ftrSen A. *°) (egt AB. 11 ) barQff B. «) oeter A. 

*•) feof A. M ) balb B. u ) RigminuS A. (stets). M ) gefegt B. ,r ) auff AB. 
**) gefegtt A. *•) onb (Bl. 49a) A. *°j tetaneg AB. n ) auff AE 
1815 w ) ftbenjig A. ftöenfcig B. **) adjejigoften A. adjjigoften B. M ) fünftji« 
goften A. fünffgigoften B. ••) jar (Bl. 49 b) A. **) 2>a8 sloiiij. wie AB. 
* T ) beftfit warb AB. M ) gewefifeen A. gewäftfeen B. **) f. B. M ) fefemad 
AB. 41 ) bauon B. 4I ) erfüllet B. 4 *) all AB. 44 ) barbeg war ent B. 
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onb 1 ) auff bg par getan*) warb. fant SBIrid^S pfaffen als fg 
oerftänben, baß bg bifdjoff oon jagten*) wiber non bem föng 4 ) 1920 
onb concilg 5 ) lomen waren, ba 6 ) fdjidten fg sä irem erSbifdjoff 7 ) 
ötibridjen, 8 ) bas er trolt fomen 9 ) onb fant SSIridj 19 ) begraben, 
ba bg bottf djafft n ) jü bem erfebifcboff Com, bo maß er als fcandf, 
baS er nit 1 *) fomen 1 *) modjt. onb als bg bottfcfjafft l4 ) tramriclicb 

roiber gen SlugSpurg auff bem weg maS, Ijflret fg fagen, wie ber 1925 
toirbig bifdjoff SBolfganguS oon StegenSpurg gen fftdrblingen 15 ) 
molt 1 *) fomen. sä ljönb fügt 17 ) ft<b bg bottfd&aft 18 ) sä bem bifdjoff. 
ba grüft lf ) ber bifdjoff ben *°) botten onb faget n ) jm, er roölt gen 
KugSpurg onb fant Strichen $aimfädjen. ber bott n ) fpracb |ä 
bem bifdjoff : **) „onfer tyxv bot bidj gef an t fant Strichen ^aim 1990 
Se fädjen onb pin 94 ) barumb sä bir fomen, baS ich bir fag, baß 
fasst Slricb tob ift, onb pitt* s ) bidj oon aller biener* 6 ) gottcß ba« 
felben* 7 ) wegen (Bl. 171 o), baS bu halb wötteft fomen onb ben 
Ijailigen leidjnam* 8 ) sä ber erben enpfeldjen. ba erfcbrad ber 
bifdjoff fere, onb beS felben nadjfe ftunb ber bifdjoff auff onb wolt 1935 
gen SugSpurg. onb auff bem weg alß ber bifdjoff oerftänb, baß 
er als palb auf* 9 ) bie regten geitt nicht* 0 ) modjt fomen, fdjidt ber 
bifc^off •*) oor bin ben botten,**) baS er se tlugSpurg**) fein säfflnft* 4 ) 
faget. bie weil bg bottfdjaft * 4 ) aufj maS, warb fant SIricbS Ieidj* 
nam in onfer frawen firmen oon**) pfaffen onb lagen tag onb 1940 
nacht mit anbftcbtigem ,7 ) gepett**) onb mefj* 9 ) gewartet bis an 
ben funtag: nach ber pregm 40 ) warb fant Strich sä onfer frawen 
oon pfaffen, mündjen 41 ), clofterfrawen onb lagen onb mit oil frembem 4 *) 

4 ) maß onb nur G. *) tan AB. •) Sagten B. 4 ) fänig (folgt Bl. 33b) 

B. •) onb conc. Ulmen A. onb conc. ibomen B. o. b. I. lomen waten 1945 
onb concilg. Stetig, in C. *)f. AB. *) ercjbifdjoffen AB. •) griberidjen B. 

•) tdmen A. djomen B. *•) »Iricben B. n ) botfcbafft B. »*) nicht A. 

*•) djomen B. u ) botfcbafft A. “) »otbling A. “) wölt ibomen B. 

,T ) füget B. “) botfcbafft A. pottfdjafft B. 14 ) gräft AB. N ) bem potten 
B. *») faget (BL 60a) A. *>) pott B. »•) bifcbof A. pifdjoff B. «) bin AB. 1950 
“) pit B. **) f. B. ,T ) betfelben C. **) legc&nam bem etttiib AB. 

**) anff AB. ») nit AB. moib B. «) bifcbof A. **) potten bet 9 . B. 
n ) VogSp. (Bl. 34a) B. M ) jöfünfft A. tnnft B. *») potfcbafft B. M ) ge» 
tragen onb 0 . nur G. ,T ) anbedjtigem A. “) pett A. gepet B. •*) meff 
gewattot A. *°) prehn B. 41 ) mfinidjen A. tt ) ftembbem B. 1955 
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menföen. fein clatber ^ieft et taUen 1 ) onb geben beit 1 ) prieftern 
onb ain claib fdjüft 8 ) et genn 4 ) Ottenpetbten ainem clofjnet, 5 ) 
ben et bat 9 ) jnn befdjloffen 7 ) Ijett mit namen Otto, ain anbet 
1815 claib fdfjidft fant Slridfj gen ftempten ainem fronten 8 ) befcfjloffen •) 
onb lamen man mit namen SRüggo, bet monet off 10 ) bem firdjoff 11 ) 
bafelb. 1# ) batnad^ enpfaldjj fant Sind) feinen bienexii, bas an 
allen ftetten (Bl. 170b) onb enben toaS ju im getötet, 1 *) ba£ 
baS felbig in breg tail 14 ) getailt murb onb bet trit 18 ) tagt ben 
1820 prieftern 10 ) onb atmen menfdjen geben mutb. 17 ) 

SBie I# ) fant SHrlib ain geftdjt $ct, ba8 int gtoen jfiogling erfdjhten 

onb etmanten in, fi$ betaiten nte# ge haben. 

©atnadj 18 ) an fant 3o^an8*°) tag be8 Ijailigen tauffetS 11 ) beb 
tag£ omb preqm ”) geitt ermaßt fant SStrid^ aub ainem gtoffen 
1825 fdjtoff**) onb fprad) gfi feinen tomrern: 84 ) ,Icgt mit mein Ijft8b 15 ) 
onb fdjödtj an." bg latnrer**) erfdEjradten bet teb oon ftandljait 
megen itS Herren, 17 ) bodj molten fg ge^otfam fein onb tetten 18 ) 
im feine 310 ) claib et an. batnadf) balb 80 ) fdjöff fant SSlridfj, baS 
man fm ain me|gemanb 81 ) an tett, n ) onb a(8 et (Bl. 170c) an« 
1890 getan M ) n>a8, gieng er burdjj M ) onfet fratoen finfjen, onb gft fant 
3o^amt8 Sfi ) fang er bg erfl meb 88 ) be8 felben feft8. barnadj fang 
et bg anbeten onb tagmeff, onb aI8 et baib meb 87 ) frößcfj ool* 
bracht 88 ) Ijett, fab 89 ) et ngber 40 ) onb faget feinen pfaffen, ba8 et 
bg stoß 41 ) meb nit aub eignet Itafft 48 ) oolbradjt 48 ) fjet funbet aub 

1835 0 geb. onb tagten B. *) f. AB. *) fdjäff nur G. 4 ) gen AB. £)tten« 

peilten A. Ottenbeüren B. *) ctofner AB. *) bar in A. batein B. *) its 
jloffen A. •) ftftmen A. frumen B. B ) befloffen A. 1# ) anff AB. 
t> ) firdjljoff B. **) bafelb® B. “) löret AB. u ) taiten A. taglen B. 
“) brttt tait A. ,e ) prüfiern B. ,T ) tofitb A. “) Ueberschrift f. AB. 
1840 w ) folgt Bl. 47 a A. **) 3obanne0 B. M ) ta&fferS A. **) preim AB. 
seit A. gegt B. **) fläff A. fdjlauff B. * 4 ) tamererft A. **) t)Ab A. $äff B. 
**) c am er er A. tT ) Herren (folgt Bl. 82a) B. M ) teten B. **) fein AB. 
•°) palb A. f. B. **) meffgew. A. **) tet B. M ) antan A. in B. 
“) 3oIjan8 A. “) meff AB. ,T ) meff A. **) oolpradjt B. ••) fa*b A. 
1845 faff B. w ) miber n. nur C. nibet AB. 4I ) 3100 meff A. °) traft B. 
**) n erbracht A. oexprac&t B. 
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Bott 1 ) onb fpradj: „Ijeüt als i dj jtt meinem Bett*) füfficltdj fcflßeff, 8 ) 
ftfinben oox meinem Bett 4 ) jmen *) Jüngling, onb fpradj 
einer jä mir: marumB ftaft rnt auf? 9 ) bu mfift |eflt jä fant 3o* 
BannS mefi 7 ) fingen, bet anbei jüngling antmurt: mie mag baS 1860 
gefetn, mm mag er oon 8 ) (randljait wegen foKidjS *) nit ooIBringen. 
bo fpradj aber 10 ) ber erft: ftanb auff onb tä nadj meiner tere 11 ) 
onb egl 18 ) mefj it Ijaben, mann on btdj mflrt 19 ) fflnft lainer 
BeQt 14 ) ba fingen. * onb als fant SBIrtdj fotidjS gefagt ^ct, gieng 
er jn fein gema<B onb märtet 16 ) mit ftfllidjem gemfitt 19 ) enb feinS 1866 
IeBenS onb Bett güt Hoffnung, er wurb an fant fßeter 1T ) onb fßau(S 
ber 18 ) B^sen awelffpotten auBent fterBen. barumB beS fetten 
tags 19 ) ee man oefper laut, 80 ) lieb fi<B fnnt SBlrtdj Baben onb 
tet 81 ) priefterlid) M ) onb BifcBoffß<B gemanb an, bie er jm (Bl. 170d) 
felBS feinem tob onb graB Berait 88 ) Ijet, nnb (egt fi<B, gleub 84 ) 1880 
als er fterBen fo(t, 86 ) onb (ag als (ang. Bis baS bie oefper gang 16 ) 
oolpradjt marb. ba 87 ) Biefs ee fidj auf Beben 88 ) onb maS fant 
IBIxidj tramrig onb fpradj : ,o fancte fßetre, nun Baflu nit tan, 80 ) 
als uB bir traget 80 ) onb gehofft Ban." bo 81 ) fptatB (BerljarbuS 
ber tBomBroBft n ) gft im: „lieber ”) Berr, pib M ) nit trattrig, fon* 1866 
bem 86 ) Bebend, 88 ) baS anbei Bailig bifd)öffen 87 ) audj alfo befdjedjen 
ift~, onb erjelt jm etlidj gallig bifdjoff onb anber, ben beS 
gefeiten 88 ) befdje$en maS. 40 ) onb a(S fant IBIridj BBeet, baS 
fölidjS 41 ) mar maS, ba 48 ) fieng er an, frälidj, (ieBIiiB 48 ) onb milt 
gen geberntan 44 ) fein onb oerfaget nodj oergodj lainem fein gnab 45 ) 1870 

^ P 

«) pot B. *) bfltt A. pett B. ■) fßeff A. 4 ) Bdtt A. feinem pett B. 

•) BfipfcB B. •) auff AB. T ) meff AB. *) rot f. C. *) folicftS nit ooOU 
ptingen A. nit föllidjs oolbr. B. *•) f. AB. “) let AB. *') egl (folgt 
BL 48a) meff A. 14 ) mixt A. mir B. M ) B At A. **) matt B. **) ge« 
infit AB. 1T ) $etetS AB. M ) an b. B a ^S- anbent G. ’•) tag A. 1876 
M ) laftt lies A. UBt (BL 32b) B. “) tett A. *) BriefterlidB B. tt ) Be» 

raitt A. M ) geleg$ an als B. ■) fölt A. **) so D. Derbra<f)t m. A. 
oetpradjt m. B. enb genam C. ”) f. AB. bpefc A. **) aafft. A. “) ge« 
tan B. **) traüt AB. •*) bo$ G. ") tBmproBft A. tb&nbrobft B. 

**) f. C. M ) bis AB. **) funbet A. fflnber B. **) gebend AB. ") Bi« 1880 
föoffcn A. Btfdjöff B. ") f. B. *•) gleiten A. 4# ) Bef (Beben jft B. 

4 ») ffiL bis maS (inol.) f. C. “) f. AB. 4> ) lieplidj AB. **) gbetman A. 

♦*) genab on B. 
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1740 bic gerechten ^anb onb 1 ) am toeil auff bg gelinden, 9 ) onbexmeit 
mit bem rüden®) |enäet fttb fant 4 ) SHsidj »nb naiget ftd) über 
bg 5 ) ftbeln. onb täglich tafi •) ©esbasbuS, bet tljombrobft, 7 ) ©or 
fant SBIricf) bie cttxfj, ben gangen pf altes onb oil bailiger pett. 
baxnacb sehet fant ©trieb ®) füfficlidj mit im (Bl. 169 o). onb ainS 
1745 malS oorfdjet bes 9 ) oos besflst ©erbarbuS fant ÜBlricf) : # ^aft bu 
boffnung, 10 ) baS bu bifes frandljait ftesben u ) merbeft?' fant ©Iricb 
antmust: „idj b att aQain b off nun g, tcb magSfj auch für war, 
baS i«b jn furg 19 ) ftesben fol.' ©esbasbuS fpxacb: »metcben bifcboff 
füllen 18 ) mis besüffen gü beinex gsebnüfi?" 14 ) fant SSIricb antmust: 
1760 ,roenn i<b ftirb, fo mögt jr auff 15 ) bie felben gelt lain 1 *) bifdjoff 
gü meines grebnüfj 17 ) besüffen: mann fant ffiünrat ift auff bg felben 
gelt oafi Ir and, fo ffnb all anbes bifdboff jn beS lünigS b°ff & c * 
süfft." 18 ) ©erbarbuS fpracb : ,ma8 füllen mis benn tün?' fant 
©Ixicb fpxacb: tf js mtft mol beS menfcben leib bem estsi(b enpfelcben." 19 ) 
1755 ©esbasbuS fpracb : „betten mis ain folicben, bes non 90 ) biflicben 
baxgü gebest, fo betten mis nit fordjt.' fant SBlsicb antmust: „f o 
eS baxgü lomet, 91 ) fo tänb, fo jr beft 91 ) mügent: onfes berx mixt 
ain gü meines 1 M ) grebnüfj 94 ) oxbnen.' 85 ) bes ©esbasbuS lag 96 ) 
gemonlidfj onb in b^ret fant 97 ) 33lricb gesen lefen baS 98 ) bü<b non 
1760 bem leben bes baüigcn altuütes onb baS bü<b non ") fant ©xegorg, 
Slgalogoxum genant, bg felben (Bl. 169 d) legen auch faft innen 80 ) 
gelt oon ben, 81 ) bie im gaift oergudt 89 ) oil gefedjen buben onb 
basnacb mibes gü bem 39 ) leicbnam tomen finb. 94 ) onb als fant 
SHxitb taglicb 85 ) mästet, 88 ) gü befcblieffen fein leben, facb es in 
1765 bem gaift oil, baoon 87 ) es lüget faget. onb als in SBernberuS, 

>) onbesmeil C. *) gettngten A. geltnggen B. *) rügten A. xnggen B. 
4 ) fantt A. ■) f. B. •) IaS A. T ) tÜmBxobft A. tümBroBft B. s ) »Ir. 
(folgt BL 30 b) B. •) Stellg.: f. Bis. b. o. 5. ®er(j. AB. «) boff- (BL 45a) 
mmg A. u ) nit ftesben 0. ") lürcg AB. **) föHen B. ,4 ) gxSBnug B. 
1770 w ) auf B. lt ) fainen B. 1T ) gsebtnüS A. gxü&nufj B. ia ) Berfift B. 
l ») gü e. B. *°) oos B. pillidjen AB. “) tornpt AB. n ) Bflft mögt B. 
**) feines B. * 4 ) gsebtnüS A. grüBnujj B. “) fenben onb orbnen B. 
M ) IaS A. >0 fantt (Bl. 45b) A. •■) baS bis altuäter onb inol. f. AB. 
»•) f. AB. “) in beit AB. •«) f. B. ■) oergüdt B. «) bem (BL 31 a j 
1775 B. M ) f. B. •*) täglich AB. **) toastet! gü Befßeffen A. ,T ) baroon AB. 
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aBBt 1 ) von gulb, jn feiner bandßait ßaim 3 ) Bett gefügt, fpradj 
fant Stricß 38 jm: „iß, baS gmen mit 3 ) ainanber jn ber malung 
geleiiß merben, fo mütß 4 ) bu na<B mir BißBoff.* onb als 8 ) fant 
S3lridj fottidjB gerebt ßett, nam er bg B en b feinS oicarg •) onb 
$iltmi 7 ) feinS camrerS onb enpfaldj in ben abt tremlicfjen onb ließ 1780 
jn oon im gan. 3 ) ainS anbern raalS ba*) fant i&lricß faß auß 
ainem fdjlaß 10 ) erroedt marb, fpradj er 38 ben, bg Beg im toarenb: 11 ) 
„omt, oroe, 13 ) baS idj meinen 13 ) fmeßerfun SbelBeronem ge 14 ) ge« 
feßen ßob:*) mattn barumB, baS tcß im nadj allem feinem toillen 16 ) 
gflnß ßab geben, toöllenb 13 ) fg midB ongebflft 17 ) ntt in jpt gemain« 1786 
ßßafft l8 ) nemen. * onb als fant 1# ) SBlridj an ber ßailigen martrer 
tag 3 °) Sßarct onb äJtarceHiani ßdj in bg tinßen Bett Iaffen tragen 
onb als bg mcß 31 ) auß maS, lieSß (Bl. 170a) fant Sßlridj am 
teppicß 33 ) für baS ßailtg creüfc praitten 38 ) onb leget 34 ) ß<B in geBett 33 ) 
barauff. onb als fant SSIridj moH 38 ) auf ain ßalB ßunb Bett 37 ) 1790 
gebettet, ßünb er auf 33 ) onb fdj 8 ß mit feinen prießem onb camrer, 33 ) 
mit namen ÖütBoIb, 80 ) baS er aÜeS baS, 31 ) baS 33 ) er in feiner 
Beueltßnüß 33 ) ßett, für in trüg 34 ) on ain ßaußrat 38 ) onb ain 33 ) 
mebrin ted, bg folt feinem nadjtomen Beleihen, onb als bie für 
fant JBlrüß gelegt mürben, fpradj er: *ioa 8 iß mir aHeS 37 ) baS 1796 
getoefen?* ber ßab marenb nit mer benn menige 33 ) ßemBtfatß 
onb fgben 39 ) ober adjt tifdjlacß 40 ) onb gtoen bifcßofflidj farrol ober 
torröd onb Reißen fcßiUing, bg ßieß fant SBlricß tailen 41 ) ben armen 

•) heu, heu, quod . . . Adelberonem uuquam vidi (Oerh.) vgL 

aber die Hss. 1800 

*) abt oon gütb AB. *) ßaimfüdjet A. ßagmfftd}et B. *) mit ain. f. B. 

4 ) mirß AB. ®) f. B. ®) oieaxi A. *) Qiftht f. fomrerS B. *) gftn A. •) baS C. 

,0 ) flaff A. fälauß B. “) mären AB. **) me C. (folgt Bl. 46a) A. 

“) meiner AB. ßßmeßer B. u ) nie ABD. nge C. “) f. gunft B. 

M ) meUcn A. möffen B. M ) ongepüß B. u ) gemainfdjaß B. **) fantt A. 1806 
•") f. AB. ,l ) meß A. *») tepiiß AB. *•) fragten A. Beraiten O. **) legt 
AB. ,& ) gepet B. *•) mol AB. auß A. ”) ßet gepetet B. *•) auß AB. 

**) fameren B. *°) Sütpolb A. Sütpolb B. *0 baS (folgt BL 31b) B. 

*•) f. AB. **) frfeltßnüS A. M ) trieg A. trag B. “) ßaußr&tt A. ••) m&brin 
bed A. ein mftbrtn böd B. ") baS als A. baS aÜeS B. **) menig 1810 
ßempthnß AB. *•) fiBen AB. **) bifdjlacß B. 41 ) taiT. bis ßieß er inol. f. B. 

4 * 
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oolZ Befangen. 1 ) barnadj namen fa fant SBlridjS leidjnam onb 
nulten in tragen in fant 8lfra Kecken, ba er vor Ijm fein graB 
Bett Iaffen madjen. onb als fa mH bem leidjnatn an ben ©erladj 8 ) 
fomen, 8 ) ba lom bg 4 ) Botfdjaft, 6 ) mie baS Bifdgoff SBoIffgang 6 ) 
1960 Zorn, bennodj T ) trügen fa ben Iei$nam Bift ®) in fant ®fra Zirdjen 
onb oerBra$ten 9 ) bafelBS audj ain raefa 10 ) onb als fa beS felBen 
tagS 11 ) lang 18 ) beS BiföoffS martetten onb halb 18 ) (BL 171 d) 
mittag toott merben, baS man fjinfür nH mef) 14 ) falt IjaBen, ba 
fant ber Bifdjoff onb marb erlidj enpfangen. bo faradj ber Bifdjoff 
1966 JÜ ben prieftern : 1# ) „maS BebümZt 16 ) eudj güt, fallen 17 ) mir Ijeüt 
opfern 18 ) ober mdüen I# ) mir Beitten Bis morgen? 4 bo antmürten 70 ) 
bg priefierfdjafft : «gefeit es beiner fo ift onfer rat,**) 

baS allen ben gefco ba finb, 88 ) gehörten merb, baS fg morgen frü 84 ) 
miber baBer Zornen. mann bg re<Bt geit mefi 85 ) IjaBen ift oer« 
1970 gangen, fa Biftu aucB müb. 4 bem rat 86 ) oolget ber 87 ) Bifdjoff. 
auff 88 ) bg frlBen nadjt $ilbgart, ,B ) graff *®) Sieg mini 41 ) BauSfram, 88 ) 
bg faft gaiftlid) maS, bg Bradjt 18 ) ain roedjjiS 84 ) Ijembt 85 ) onb 
erpatt 86 ) bg oBerften 87 ) priefter, baS baS 88 ) felbig fan 88 ) geBaim 
über fant IBlridjS teidjnam mürb angetan, 40 ) bamit bg priefter« 
1976 li<Ben 41 ) claiber nit Balb 48 ) oon bem ertridj oergert mürben, 48 ) 
mann 44 ) fant SSIridj Ijet geBotten, 48 ) baS man fein leicBnam in 
Zain 48 ) trudjen legen folt fanber 47 ) auf plofj erb onb ain Ijulgin 48 ) 
becZ barüBer madjen. am morgen frü Zorn gen fant Hfra ain 

*) befangen (BL 60b) A. •) SjJerlacfj B. *) (Barnen B. 4 ) f. B. •) Bott« 
1980 f«Bafft A. Botfgafft B. *) SBoIfgang (Am AB. *) betmoc&t AB. *) Bis A. 
f. B. •) oetpradjten bafelBen B. l0 ) tneff A. u ) tag A. l *) f. B. 
18 ) palb mittertag A. als palb eS mttemtag B. 14 ) meff A. ,s ) prüftetn B. 
14 ) Bebumlt etb B. maS bis güt f. C. tf ) füllen AB. 18 ) opffern B. **) toBÜ. 
mir f. AB. Baitten A. Sagten B. *•) antmfirtoten A. ba antnmrt B. 
1986 8I ) Baglifagt B. '*) ratt B, *») finb (Bl. 84b) gepotten B. * 4 ) frü AB. 

**) meff A. m. j. Ij. bie B. **) ratt A. ,T ) ber felB B. B. IS ) aaf A. 

**) fctltgart AB. M ) bie gr. 9t. C. * l ) 9tigmint (Bl. 61 a) A. Btemigg B. 
**) BanBfram AB. **) pradrf B. **) mftdjfUi A. ntedjfinfi B. **) $empt B. 
**) erbatt A. ■ erpat B. ,T ) obroften A. **) f. A. b. b. felB f. B. 
1990 **) in ge|. AB. **) anget&n A. 41 ) bie priefterlidje AB. u ) palb B. 

**) mürben A. M ) man B. 4I ) gepotten A. oerpotten B. 4i ) $agn B. 

41 ) funbet anff AB. ptoS A. ploffe B. *•) BUcgin AB. 
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grob 1 ) pxieftexfdbaft onb noQ, onb mit bem loblidj onb 

exlidb befungen fg fant IBlricb, onb fang fant s ) SBolfgang ber 
bifdjoff mefj onb pxebiget 8 ) bem ooH. baxnadfj begxftb (Bl. 172 a) 1995 
bex btföoff fant IBlxicbS lei ($n am, onb ober baS grab leget 4 ) 
man ain bfllgin iüx onb ßbex bie flieg 3 Ö bem gxab am gr offen, 8 ) 
ftarcfen, 8 ) bidfen 7 ) plodf onb oexmauxten 8 ) onb befd&loffen 8 ) baS 
gxab. baroacb jjodj 10 ) bex bifcboff 11 ) jn bg ftot &uggpuxg onb 
maxb tütrbiclidj ”) gehalten 18 ) onb im ain foftlicb l< ) raefjgemanb 2000 
gefdjendt, baS fant SlxicbS ma£ geroefen, mann bex 15 ) fclben onb 
roaS jfi gogbienft gehört , 1 *) beS 17 ) tyt fant Stxidj oaft löftlidj 18 ) 
onb oil gelebt. 1 *) 


$aS*°) Ij. capitel, mie ^ainxicnä 81 ) pifrfjoff maxb nadj 8 *) fant Slxty. 

9tadj fant SBlrid^S tob maxb £ainricu® ”) gxauff 84 ) Suxgbaxg 2005 
fun oon (Beifenbaftfen 8B ) bifcboff onb maxb nit xedbtex nodj exmeltex 
bifcboff, benn”) fein fxeünb, 87 ) b er S°0 Suigbaxb, 88 ) exmaxb im 
baS biftumb liftliib oon bem lagfex, onb maxb barnadb oon bem 
(agfex omb fein 6bel gefangen gelegt. 88 ) onb als bex bifdjoff auf} 
maxb gelaffen, maxb ex fein gxofj 80 ) obet exfennen, befonbexlidfj, 81 ) 2010 
baS ex fant SlxicbS 88 ) legten 88 ) miOen bet gebmbext mit bem, baS 
SBexnbexuS 84 ) abt 3c gult 85 ) bifdjoff folt fein rooxben, onb gab 
bem ftifft 86 ) 3e StugSpuxg bg gangen Ijerr fcbaf t 37 ) ©egfenbaüfen 
(Bl. 172 b) bis an ettliib 88 ) bäb, bie gab ex in fant Sßangen cloftex 
gen güffen. ex lief; onfex fxamen fiteben oon nemem bedien onb 2015 
lieb ain prücf 89 ) obex Selb beg fant Ufra machen onb 40 ) fdfjüff, 


•) gxoff B. prieftetfdjafft AB. *) f. ffiolf. f. AB. *) pxebtgot AB. 

4 ) legt B. *) gxofj A. gxofj B. *) ftaxdt AB. *) bidt B. •) oexmauieten B. 

•) beflofj A. befd|to| C. «•) «ob B. ») blft^of A. «) tolxbigllidb A. 
mhbigcttcb (Bl. 36a) B. '*) bebalten B. “) roftlidj (Bl. 61b) A. f. B. 2020 
'*) bie felben G. »•) geriet B. 1T ) baS BG (gegen AD). *•) loftliib A. 

••) gebept B. *•) SaS 1. cap. AB. •>) $alnf. A. ftagnxtib B. ") nach 

f . 8. f. AB. >a ) $atnrcu8 A. Qagncicng B. **) graff JBntdaxS fün A . 
gtaff ftuxdfjaxts fun B. u ) (Beofenbaufen AB. **) mann B. ”) fxainb A. 


frünb B. **) Sutdatb A. »nrdbart B. **) gef. 
AB. 


gel. o. f. Übel G. "} gcoff 2025 


) Slxicb A. “) leften AB. M ) ©een- 


n ) befunbeettdb AB. 1 

**) gfnlb aB (stets). 

f 4 afft AB. **) etlicb büb B. **) pxügg A pxugg B. **) onb (BL 52 a) A. 


beittS B (stets). 


«) ftift B. ae f. AB. *0 bei* 


* 
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2175 3tem ßQtnot*) bec pfifter mag ainS malS je Sobingen jmt 8 ) 
betn bamS 8 ) SiajoniS, 4 ) ber beS bift^offS tnSd^tigex 5 ) biener bafelöS 6 ) 
maS. onb als er baS mal ^et T ) mit jm geffen 8 ) tmb enweg molt 
gan, bo bot 8 ) ber (Bl. 173 d) 9tajo bem 10 ) pfifter mer je trifteten, 
bem torft u ) ber pfifter nit oerfagen onb nam ben 18 ) pedjer onb 
2180 fprac$: „baS trand baS miK 18 ) tdj trinden jn ber lieb beS Ijaüigen 1 *) 
Herren fant SSlridjS : burdj bie 16 ) felben b«ff 16 ) pin 17 ) idj oon ben 
gröften engften onb nflten erlöft 18 ) worben." onb als er baS 
trand auf) |et getrunden 1# ) onb ben 80 ) bedjer otnb fort, 81 ) fprad) 
er: „burdj bie lieb pin 88 ) i(b gesegnet 88 ) onb ftdjer, baS mir lain 
2186 böf; wiber roer tiglait M ) attff Ijettt fdjaben mag: lain frnert 8 *) mag 
jn meinen 80 ) leib tonten nodj fielen.* bo fpradj ber 9tajo: 87 ) 
„gib mir fj** bein finget, baS idj fedj, ob mein mefjer * 8 ) betn 
finger mttg a&gef djnetben. • ber pfifter bott 88 ) bem Stajo palb 80 ) 
ben finger. onb als ber Stajo bem pfifter ben 81 ) finget toolt ab« 
2190 fdjladjen, 88 ) oon ftunb an fcf)Iüg SRajo in fein aigne Ijanb ain grob 
tounben, 88 ) onb modjt bem pfifter nidjfc 84 ) gefdjedjen. 

3tera ainer beS 86 ) ptfdjoffS 8 *) bienet mit namen Shell) arbuS 
ba ber felbig ainS malS auf; ber fiat SugSpurg l)aim gen Dgtingen 87 ) 
molt faren, oor ber ftat tom ain man 88 ) onb patt 98 ) jn onb 40 ) 
2195 anber, baS fg oon fant $lrid)S wegen trinden motten. (BL 174a) 
onb als bg anbern 41 ) tründen, ba molt ber SlbetljarbuS nit trinden 48 ) 
onb o er fdjmädj t 4 8 ) baS mit bdfen fdjemlidjen 44 ) motten, als 45 ) 


») Sutnott B. *) fit AB. *) &au|j AB. folgt Bl. 88a B. 4 ) StafoniS B. 
(oft). *) medjtiger AB. *) f. B. T ) m. i bet B. *) geeffen AB. *) Bat A. 

2200 pat B. 1# ) ben AB. u ) borft B. **) bem Be$er B. “) mit A. baS ttf) 

m. tr. 0. M ) bo«- (BL Wb) A. “) beS fetB. B. «) b«f A. «) Bin B. 
*•) erloft B. 1# ) trunefen AB. *•) f. A. »») fflrt A. ") Bin B. »•) ge« 
fegnot AB. **) mibermfirtifait A. mibermertilagt B. “) fdjroert AB. 
“) mein AB. n ) btajjo B. “) nteffer AB. “) Bot A. pot B. *) Balb B. 

2205 b. fing, patb G. «) fein fing. B. f. A. ») aBfä tagen B. ") f. B. 

M ) nid;« B. ") ber A. M ) bifdjoff fcatnridj A. Bifd&. ©aintidfj« B. (vgl. 
dagegen die Quelle: Gerb. S. 421.20, wo Heinrichs Name nicht ge- 
nannt wird.) ,f ) Otingen A. Otgen B. **) man (Bl. 38b) B. •) Batt A. 
pat B. 4# )die Stelle lautet in B: onber allen anber baS o. f. SBlridj megen 
2210 tr. fotten. 4l ) anber trunden AB. 4I ) trlnfen ( Bl. 50n) A. 4l ) oerfdjtnedjt A. 
44 ) jdjämlidjen A. 4S ) onb als Batb B. 
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polb auf 1 * * ) ebent ertrug fiel*) fein pferb onb pracb tfbelfjarbuS *) 
ain pain 4 * ) ab, baran 8 ) lag er lang n>etl onb geit trand. bamacb 
oerbiejj er fi<b gä fant StridbS 6 ) grab 7 ) onb toarb gefunb. onb 
jn bet er 8 ) onb tieb fant JBIridjS trinden, 9 ) baS er oormalS oet* 2215 
fcbtnäcbt 10 ) ^ett, baS tett 11 ) er barnad) onb onbermeifet ,8 ) bie an« 
beren foHtdjS je tön. 

Stent in bem f eiben borff Dgttingen 18 ) bo tont ainä tagS ott 
menfdjen gefamen onb malten trinden jn ber lieb onb er 14 ) fant 
SBlridjS. 16 ) ba tont ahter gö jn mit namen SBalteridj, 14 ) beS 2220 
brobfi 17 ) oon fant Äfra biener. als ber 18 ) fadb, bo 19 ) fpottet er 
ber menföen onb fpradj: „toaS ift mir beS bifdjjoffB lieb nfi|? 
roattn bg gageben, bg ir *°) oermaint, mag er mittber 91 ) tön benn 
ein bunb.' oon ftunb an oerlob menfebtidbe 89 ) reb’onb gleich”) 
als ain b^nb böb er an gä 84 ) fdfjregen onb löen als lang, bis 2225 
ex 96 ) in Iflrfe barnacb ain fö&mlid) enb feinS lebenS nara. 98 ) 

(Bl. 174 b.) 

Stern in ber ftott ItugSpurg maS ain fdjmib 87 ) mit namen 
$eremuS, ber maS lang geit an bem ganzen leib (rand, baS er 
fueber an (rüden 98 ) nod& fonft") mol gan modjt. als ber 80 ) b*>ri, 2230 
baS gä fant SSlricbS grab 81 ) bie branden gefunb mürben, ba fieng 
er an, auch ") ettlidb tag (riedben gä fant SHricb mit groffer arbait. 
trab ainS malS 88 ) in ber oaften 84 ) an ainem fregtag als er tont 
unter bg patten onb tor, ba fant SRidbel ain cappellen auf 8S ) bat, bo 
maS ber fdbntib 86 ) faft mflb onb laSfj 87 ) onb gang oon (refften 88 ) 2285 
(omen onb fpradfj: „b erc 0 *>t, almdcbtiger M ) oater, bis erfennen, 
baS idb mit groffer utetb 40 ) an bie ftat tomen 41 ) pin, onb burdb 

l ) attff AB. ebnem B. ') oiel B. *) «beUjatbo AB. 4 ) bain B. 

*) an f. A. •) Blridft B. *) gr. mit onb G. •) ete AB. *) trinfen A. 

*•) oerfcbmeibt AB. “) tet A. bbt B. u ) ottbermegfet AB. “) Oting A. 2240 

Otttngen B. M ) ere AB. l *) »trieb B. *•) »attbertcb B. ir ) brobft» A. 

M ) er B. “) f. B. fpotet B. **) er B. ,1 ) mgnber B. H ) menfdbtiiber A. 

menfdjticb B. »») gelegcb B- ,4 ) f. AB. «) er (Bl. 56 b) A. *») nam 

(Bl. 89a) B. ”) fmib A. **) fröefen A. »•) fünft AB. *) b. felBig AB. 

“) f. B. •*) aCb etlitb A. •») f. B. “) faften AB. M ) aufe AB. 2245 

••) fmib A. ”) lagt A. *') freften B. **) aQmedbttger B. *) rnö AB. 

4I ) $omen bin B. 
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■ 

IjaroS ] ) (Bl. 173a). onb als ec baim tont, ftieg jn an bec 9 ) bcvtep 
gittern tmb bibem, 8 ) alfo 4 ) jm alle 8 ) feine geltber 8 ) exflagen 7 ) onb 
frand mären, baS ec tnebec ftfcen nod& gan nodj pan no<b Ilgen 
moc^t. tmb als ec gü bem bcobft SBidffrtbum *) tom, fpradj ex: 
2105 ,Befi$, baS 9 ) bu bie fteden nit non fant $Iri$8 gxab babeft 
genommen. # bec prieper 18 ) fpradb: *ia, u ) idb $ab bg genomen.' 
bo“) fpradb SBtdfribuS : 1 *) ,egl palb tmb leg ft) ^tn miber.' als 
halb 14 ) baS befdgadb, bo macb bec prieper gen|licb 15 ) toibec gefttnb. 

3tem all menfrfjen bie oon fant SBIrid^S grab 18 ) peden ober 
2110 budfen namen, baS 17 ) fg fidb barauff 18 ) ftemrotten, 19 ) bamit fg go|* 
bienft ober 10 ) nteff beftec baS 91 ) mochten 98 ) augwarten, als palb 
fg folitgS tettep, 98 ) nmcben fg frand, Big M ) baS fg bie pecfen toibec 
oon in toficffen. 

3tem als palb folidgs bg menfdjen innen toflxben, bocp ngemant >s ) 
2115 oon ben ftedfen, taufen tmb anbern 98 ) gaidben nidbfc 97 ) on 98 ) oxtanb 
nemen. bacumb toaxb als 99 ) ain grog tnenig bec Pedfen onb 98 ) 
gaidben, baS on gal toaS, onb mochten auch Ijaxt beg bem grab 81 ) 
begatten toexben, alfo baS 89 ) man bie felben auff (Bl. 173b) bg 
öbertr&m onb baßen 88 ) beS grabS legen müft. onb toenn 84 ) bec 
2120 obecft beer molt, fo fcf)öff ex mit feinen bienexn, baS man bg 
peden oecpxant in bem ofen, bamit baS toadfjS 88 ) toaiebtg 88 ) onb 
bg fernen gemacht toueben gä gogbiettp. alfo belaiben beg fant 
SIxitbS grab oon ben tranden oil gaidben, als fcbliten, 87 ) farren, 
fdfjfiinel, 88 ) feffel, 89 ) etc. bie bg frandten babin praßten, b<wdt*) 
2125 man fttx bg fiedben. 40 ) 

*) Di« Druoke (D) fügen bie ein. 

banb AB. *) bec b*ctifdb AB. cietetn A. egteen B. *) bibmen A. 
bgbmen B. 4 ) als baS im AB. *) all fein AB. *) gtibex A. T ) et* 
fdglagen B. *) Sundfcebmn CD. *) ba A. 10 ) bcieftec B. u ) ia idb i<b 
2180 ijan b. g. ba felM A. fa idb i<b (das übrige f.) B. ll ) bo fpt. f. B. 
“) SttndftebttS CD. M ) palb A. **) g&iglitb B. >•) f. B. 1T ) bat 
(BL 54a) A. ,# ) botonf B. **) peüroten AB. *•) onb meff AB. **) 6aS 
(Bl. 37 a) B. **) mädgten A. ••) tfttten A. teten B. M ) btt AB. M ) ng* 
mont B. *•) anbet C. *’) nidgg oon bem gtab nur C. **) on otlatsb 
2185 L C. *•) ain al» nur G. ") o. gaidben ba9 f. B. *>) f. B. ■) ba B. 
•*) baldfen; b. gx. f. B. **) f. A. **) toacbg B. M ) maifttt A. magftti B. 
•*) pitten A. ") fdjemel AB. *•) feget B. *°) fixdben (Bl. 64b) A. 
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Stern gum 1 ) (Bettenftoin !om amer fratoen jn bem f d^Iaff *) für 
ain fhjm, 8 ) bie fptadj <jü je: »toarumb fftreft 4 ) bu nit betn totster 
mit ainetn liecht 3 Ö fant SSltidjS 6 ) grab omb ix 8 ) gefunt^ait?" bg 2140 

felbig todjter maS an ainent arm 7 ) (am 8 ) tmb audj®) an bem 

* ■ * * 

ganzen leib Icancf tmb mart 18 ) bg 11 ) fant 9SIrid)8 grab gefunb. 

Stern 3 & SEongoto 18 ) maS ain menf<b, bei gehört 18 ) nit tmb 
Conb 14 ) au«b nit reben. tmb als fein 1# ) brflbex in 3 Ö fant 831ridj8 
grab praßten 18 ) tmb (ang auff bem erttridj 17 ) lag tmb oil jäcbex 18 ) 2146 
mainet 19 ) tmb barnaä) tum feinen brübem 80 ) auff gelebt 81 ) marb 
tmb tmtb bg altar gefürt, als er nün (am aä bem altar beS $ai* 

(igen berxen fant ®onat,”) ber ba ligt ngbergang 88 ) ber (Bi. 

173 0 ) fftnnen 84 ) jn ber fielen, ba bort 85 ) ber menfeb bg priefter 
in bem Cox fingen tmb fpradj 3 Ü feinen prttbern: »itb tmb 2160 
mag reben.' folicb aaicben fagten bg prflber ben prieftem 88 ) tmb 
anberen 97 ) menfeben. 

Stern ahter beS bifdjoffS gainrnbB oon SlugSpurg pfifter mit 
ttamen ßtutnot, 88 ) ber bet 89 ) omb ottorbenlicbS auftgebettS megen 
beS tnelbs feinS berren genab 88 ) verloren vnb vnbulb getoonnen. 81 ) 2166 
onb als er oon beS bifdjoffS 89 ) bienet 88 ) faft geftrafft maS toorben, 
ba gieng ber pfifter parföfj 84 ) jö fant 93lri$8 grab omb ermerbung 
genab 88 ) feines betrat, alfo in (&r| öbertom er feines berren 88 ) 
genab 87 ) gengtieb* barumb bet ber beef bamadj ain groSft lieb gft 
fant 93lriib. alfo mann er aujj nottSrft trinden 88 ) roolt, fo tramf 2160 
er in ben eren onb 88 ) lieb fant 93lrid§S onb forbert 40 ) audj in 
folidjer tnafs ge trinefen onb lernet 41 ) bg anbem 88 ) atub alfo 
jft 48 ) tön. 

>) AB. 8 ) flaff A. fiblauff B. •) a. ftlm AB. «) fürefta B. 

•) »Ixidj B. *)t B. *) arem A. *) f. AC. *) f. AB. l0 ) marb A. 2165 
M ) beg AB. “) £dngam AB. '*) geboxt A. gehöret B. u ) (tmb AB. 

“) als in fein (BL 37 b B.) prfiber AB. **) praebt AB. lT ) ertrtdj AB. 

1S ) ieber B. •*) magnet AB. N ) prübern AB. “) aufgeb. B. **) f. B. 

*•) nibergang A. M ) funen B. **) bött B. **) ptüftern B. IT ) anbe* 
ren AB. tt ) SuUnoli B. •*) bett(Bl. 56a) A. **) gnab A. (t ) getoän* 2170 
nen A. genmtmen B. ") bifc&ofs A. *•) bienem nur G. M ) batfäfe AB. 

**) gnab A. feinS AB. M ) f. B. •*) gnab A. **) brimfen A (stets), 
tr. ober effen m. G. **) 0. lieb f. C. *•) fobert AB. 41 ) lemot AB. 

48 ) anberen A. 4I ) f. B. 
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baS geberman bacdbec lebicltcg folt toanblen 1 ) oct allen gol, 9 ) onb 
2080 gotg *) barnadg mit bem (agfer gen 9tom onb macb in ainem ftreitt 4 ) 
miber bg ongleflbigen 6 ) gä 6 ) (Ealabria oerloro, onb enbtan 7 ) ber 
lagfer onb mit jm SBerngeruS, bet abt oon ^fu(t. bem molt ber 
lagfer baS biflümb gelitten gaben, als fant SBlriegS mainung 

r 

maS gemefen. bet abt matt aber beS 8 ) nit onb ftarb auff bet 
2085 felben 9 ) fort gä ßucan onb bet (agfer halb barnadg onb ligt gä 

Äfegaffenburg. 10 ) 

4>ie gebt ftdj an oon ben gaidgen, 11 ) bg got bnrtg fant SBlriig# 1 *) 

gaiitnm toorcgt. 

S)o bet gailig Ieidgnam fant SHricgS begraben marb, bo (egt 
2040 man ain loftlügen l8 ) täppieg 14 ) auf 16 ) fein grab onb feget barauf 16 ) 
ain liecht, baS ftetticlicgen 17 ) pt&nnen folt, onb ainS matt ba 
fiel 18 ) bg prgnnent 1 *) (erfc omb auff bem tflpptcg *°) onb oerpran 
alfo. onb ba bet cuftot 91 ) tont onb baS lieegt oaft M ) grob 
flammen 93 ) faeg 94 ) ober fidg gäben, bo erfegraef (Bl. i72o) et fer, 
2045 onb als et baS 96 ) obetbeliben (tedgt auff gebet 98 ) onb ben tdppicg ,7 ) 
oleifficlidg fegamet, maS oon bem lieigt, baS na(g bet Ieng auf 98 ) 
bem tdppng oerpr&nnen ") maS, bet tdppicg an gar onb anbern 80 ) 
fein enben onuetfett beliben. burtg baS gaidgen matb gebetman 
fto, 81 ) mann es beg bem erjien befegeegen “) maS, 

2060 9m erften als beg fant SBtridgS grab offenbarlicg 88 ) gaügen nit 
befegaegent, matb bennoigt fant 84 ) SBIridg onb fein grab oon bem 
ooH emficticg gaimgefäcgt onb fant äBlrieg angerüft. 86 ) alfo lam 

•) »anbeln B. ») goB A. «) godg (Bl. 35 b) B. 4 ) fteegt B. •) on- 
gldnbigen A. ongelaubigen B. •) oetl. gft (Sat. B. T ) exttan AB. *) baS B. 
2065 *) f. B. l0 ) Bfdgaffenburgt AB. u ) egaiegen A. “) bnteg fant JBIridg AB. 
genahrett gat B. f. A. “) leftlicgen ß. '*) tebieg A. tepiig B. ») anff B. 

**) bacanff AB. 1T ) ftäiifltcg prinnen A. ftäticlieg prhten B. **) oiei B. 
w ) prinnent AB. *°) ben tebieg A. tepiig B. •*) fufter A. fuftor B. 
**) f. B. *») flamen B. * 4 ) fibet f. faeg geb. A. «) baS (Bl. 62b) A. 
2060 *•) gebt AB. * 7 ) tepteg flegftnteg A. teppiig ffepffWieg B. »•) anff B. 
teppieg AB. *•) oerprtmnen n>. b. tepteg A. f. B. M ) anbeten AB. 
") fco (BL 86a) B. ") gefdgegen B. •*) off. oil gagdgen gefegagent B. 
M ) fant SltidgS grab B. **) angeeftfft A. 
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auch *) ain man gü fant IBlricbS grab oon bem üüordaw mit namen 
SRegemoalbuS, 9 ) ber bet ain gan£ jar ben falten*) ßedjtumb ober 2066 
baS fieber gelebt, alfo baS er non trancKjait wegen jc^ier oergert 
was. onb als er fam jü fant Slfra probft mit namen SBtdfribuS 4 ) 
nnb pat*) jn, baS er jm mit ertjneg ^ülff, ber brobft 6 ) antwurt: 
»gang bin nnb mad) bir 7 ) ain frucfen 8 ) nnb trag bg non beiner 9 ) 
gefunt^ait wegen gü meines 19 ) beeren fant ÜBIridjS grab." baS 2070 

■I 

tett 11 ) Stegen walbuS 1S ) nnb pradjt bie fruden gö bem grab, nnb 
mit bilff (Bl. 172 d) nnb pett 18 ) fein fetbs nnb etlicher priefter 
onb prftber warb er oon fiunb an 14 ) erlöft non bem fieber nnb 
gefunb gemacht. 

3tem auff bie felben gegt 19 ) was gar 19 ) groffer precb oberall 17 ) 2076 
nnber bem noH oon bem fiecbtumb beS fieberS. 18 ) als fg Porten,**) 
baS StegenwalbuS gefunb was worben, non fiunb an fomen bie 
anberen menfcben, 99 ) etlicb mit fteden onb frucfen, etlicb mit an» 
beten gaben bamit, 91 ) nnb warb geberman non bem") brechen 

gefunb gemacht- 99 ) 2060 

3tem ainer nnfer frawen biener mit namen Dfenbart, ber nam 
ain fteden non fant ättridjS grab, ben bie trancfen bitten * 4 ) pradjt 
onb trüg ben in 95 ) ben benben. nnb alS er fam bifj 98 ) off ben 
SBerla$, bo warb er IjetticUdj non bem fieber betcencft. 97 ) ba 
warb er gebenden, 98 ) warumb in 99 ) fotirfj frandbait als palb an» 2066 
geftoffen bctt, nnb als palb *°) trüg er fant SHricbS 81 ) fteden wiber 
gü feinem grab onb warb wiber gefunb. 

3tem ain priefter aujj fant Ufra famlung mit namen Slbelger, 
ber nam non fant SSlrirfjS grab gwen * 9 ) bupf<h M ) fteden, bg tieplicb 
nnb güt jn ben benben ge tragen waren, onb trüg bie |n fein 2090 

l ) f. G. •) SteginmatbuS (so stets) B. *) fällten A. 4 ) SunffrebuS 
G. D. •) patt A. •) probft A. ') f. O. •) fanden (Bl. 63a) A. ») f. B. 

*•) mein» AB. “) tet B. '*) alfo 8t. AB. “) bett fein« A. gebet B. 

I4 ) t. C. “) gettt A. ») f. C. ”) o berat AB. *•) fieber A. ») bbtn* 
ben A. hörten B. *°) and) bar etL B. ”) mit f. B. “) oon bredj A. 2096 
f. B. *•) f. folgt BL 36b. B. M ) beten gepracbt B. '*) in ber banb AB. 

*•) bis auf AB. w ) befaenfa A. befaend B. **) benden AB. **) im AG- 
folgt Bl. 63 b. A. in B. lautet die Stelle : toaromb fflQid) faandbagt jn 
als halb an gef hoffen tyt *°) halb B. (I ) Strich B. M ) gwien B. 

") böbfcb A. 




p 
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baS *) oerbienen beinS Heben Ijaitigen fant Strips *) erbarm *) bidj 
ober midj.' onb als ber fdjmib*) ain meil bafelbs römet, 5 ) tro$ 
2260 er ooH 8 ) bis gft fant SölridS grab, onb als er fein bett 7 ) voU 
bradt 8 ) bet onb fein frudfen 9 ) nara onb molt miber |aim, ba 
entmifdt 10 ) jp bie ain Irucf, onb u ) oie( ia ) ber fdmib gä ber erb 
onb prad fein Inge 1 *) onb fein getiber 14 ) mit lautem fdnalgen 

t 

ab. onb als in fein biener auff 1B ) motten beben, bo fprad ber 
2266 fdmib: 18 ) „beittenb ain meil: mich bebundft, icb (Bl. 174o) tnüg 17 ) 
felbS auf fKn.* 18 ) oon fitunb an ftünb er 19 ) gefunb 10 ) auf onb 
famlet 91 ) gü jm priefter onb lagen onb gieng mit bem creüfj onb 
proceffion jn bg ftat gu onfer fraroen**) onb bamad miber gu 
fant Mffran.”) 

2260 Stern ain arm man oon bem borff SRefing 14 ) ber maS jn baS 
tritt”) jar pHnb.* 6 ) ainS* 7 ) tagS ba ettlid 88 ) oon bem oorgenanten 
borff tinbfert motten tön, funben fg ben ptinben auff bem soeg 
baS atmÖfen aifden onb fprarfjen gft jm: # tom* 9 ) mit onS gft fant 
SJlridS grab, ba mQrft 90 ) bu oilleidt gnab* 1 ) ermetben." ber 
2266 ptinb fprad: ,id) onb mein fftrer haben nit gerung, üb Ijab aud 
nit opfer baljin gft pringen. ' **) bie menfden antmurten: „gauft**) 
bu mit onnS, fo rodffen mir bir Ijelffen,* 4 ) als oil* 5 ) mir bir mögen.* 
onb als ber ptinb lom* 8 ) gft fant Strid onb offerljalb 97 ) ber 
tirden ober sS ) nadt belaib,* 9 ) am morgen pettet er uletfficlidj 40 ) 
2270 in ber Hrdjen onb röffet 41 ) fant JBIrid an onb marb miber fec$en 
onb nam baS creufc, onb oolget 41 ) im oil ooHS nach jn onfer 

fr amen tirden. 

‘) f. AB. *) SOtricb A'. *) erbarflt A. erparnt B. 4 ) fmib A. *) nSwt A . 
batjelbe remet B. *) ool B. bie f. C. 7 ) pet B. *) ootpradt AB. 
2276 ®) (rüden A. ,0 ) entmidt A. enimtd B. enroifdt C. n ) onb (Bl. 67a) A. 
u ) fiel AB. 1S ) (nie A. M ) gtiber A. “) toott auf (anff B) leben AB. 
“) jmtb batten A. bagten B. ”) müg (Bl. 39b) B. w ) ftan AB. •*) er 
felbS nur C. **) gefuni A. auff AB. **) famtot AB. **) lieben fr. B. 
**) afftarn. B. u ) Vteffing B. “) britt A. M ) pUnt B. ”) a. tag ba 
2 28 0 er B. '*) etli<$ AB. **) ffim A. (um B. **) toirft bu A. roirftu B. 
•*) genab B. •*) bringen A. ■•) gaft bu A. gaftu B. M ) helfen A. 
»•) fU A. f. C. “) dam B. ") auffet|. A. aufocr^ B. •*) ober bis fir* 
den inoL f. B. ”) belaib (Bl. 67b) A. <•) fleifftriid A. 41 ) onb f. «. 
anrüffen AB. 41 ) folget A. 
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3tem als baS Iefen ooc gejagt 1 ) ijat, nrie fant JBIridj gü bem 2286 
(Bl. 174d) tagfer Dtten onb anbem ffirften onb Ijerren gen ®eg* 
lenljaim 1 ) gelaben roarb onb onbenoegen er 1 ) ain armen 4 ) man 
oon s ) 3refter&a$ mit namen 9täpre<$t, ber fein fngetoaib in ben 
fjenben 8 ) trüg, gefunb 1 ) machet: 8 ) ber f eifrig 9tüpre<$t nach fant 
SlricfrS tob marb er 9 ) an ben 10 ) füffen onb redjten 11 ) fegten onb 2290 
Ijanb (am onb alfo oier 11 ) jar frelifr, 18 ) gebaut*) er gß fant SBIrtd^S 
grab je 14 ) tarnen, onb als palb er tauffet ain fernen, fant Stricfr 
je opfern, a(S palb u ) marb er an ben {rüden l0 ) gart, atfo 17 ) baS 
er jß 18 ) fant SlridiS grab tom, ba marb er genfclidfr gefunb. 

3tem ainer mit namen StttericuS ber maS frlinb. 19 ) als palb er mit 2295 
pet 00 ) Pnb opfer gß fant £Btri$3 grab tom, ba 11 ) marb er gefedjen.**) 

3tem ain blinber 98 ) mo(t gß minterS 94 ) geit gß fant SBIricfjS 
grab onb 05 ) l)et mit 01 ) im ain clain ,T ) tnaben. als 88 ) ber blinb 09 ) 
gß bem maffer ©djraütter 80 ) genant 11 ) tom onb an ain langen”) 
fttrt ober ben meg an ber ©(frraütter tomen, 88 ) ba erlag ber (nab 2300 
onb morfjt nit ferrer. alfo in groffen nfrten 84 ) rfifft ber plinb 
onfer framen fant äfra onb fant S(ri$ an omb Ijilff onb gieng 
mit forgen ober (Bl. 176a) baS maffer onb fürt. onb als er !om 
an baS enb beS mafferS, ba marb er gefedjen 8S ) onb gieng miber» 
omb in baS maffer onb pradjt fein tnaben auch baraujj. 2306 

3tem ain feiler ge SlugSpurg ba er 11 ) ainS malS fein freunb 17 ) 
molt Ijaim ffidjen, marb er of 18 ) bem meg onrebber. 10 ) als palb 40 ) 
ber felb jß fant Sirius grab gefurt 41 ) marb onb gmen 48 ) pfenning 
auf* feinem munb auff baS grab lieb fallen, 41 ) ba marb er miber reben. 


*) zu erwarten wäre: bo geb. er (neuer Hauptsatz). 
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•) f. AB. 
“) fiet A. 
{rudert B. 


1T ) afo A. 


M ) aß fßmen A. **) halb B. **) {rufen A. 

*) plinb AB. M ) pett onb opffer A. 2815 


*) gefag B. *) (Beglenfragm B. ■) f. B. 4 ) f. B. *) mit namen 
Stupr. o. gelt B. •) banben B. *) gefunt A. •) madjet (Bl. 40a) B. 

*•) f. B. ,l ) o. an ber regten (gerechten B.) fjattb laut AB. 
’*) belagb B. 

“) gen )ß B. 

“) f. B. *) gefunb B. **) plinber ber AB. M ) minter (Bl. 68 a) geitt A. 
minier jegt B. **) tomen onb nur C. *•) beg B. n ) Hain AB. u ) als 

palb er B. ,# ) plinb A. M ) ©cfjmflter AB. n ) f. B. *) lang AB. 

**) (booten B. “) ndtten A. ») gef eb ent B. “) f. B. * 7 ) frainb A. 

fraint B. w )auf A. auff B. ") onrebpar AB. (folgt Bl. 40b) B. 4# ) halb B. 

4l ) gmien B. 


2320 


«) gefürt AB. marb f. B. 


**) oaQen B. 


SRfinftenct ttnftto IV. 





3tcra oin ebel onb retcb ftato in gtonden maS oon betn ttöfel 1 ) 
befeffen. bargü (omen fünff bifcboff onb motten ben 8 ) tefifel burd) 
6ett 8 ) non ber framen treg&en. alfo 4 ) antcourt ber teüfel : s ) *eS 
2325 feg benn, baS jt etmaS 8 ) oon fant S3trtd^ pringt, fo toill icb f onft T ) 
nit aufj 8 ) ber fr amen." onb als bg bifdjoff fcbicfen motten gen 
flugSpurg, bo fpracb ber teüfel, nit aufj aigem mitten, fonber 9 ) oon 
pott 10 ) gotteS: ,o me, me, M ) bie“) in bifer 18 ) ftat ift ain priefter, 
ber bat ain tjümerat, baS ift fant 3SIridj8 u ) gemefen/ onb benant 
2330 ben priefter onb fein Ijaufj. 1 *) alfo ee baS tjümerat in ber framen 
bauS “) Bratet 17 ) marb, ba oerlieb ber (BL 175 b) teüfel bg framen 
mit groffent 18 ) fdfjregen. alfo fagt 18 ) ber priefter ben Bif hoffen, 
baS fant »trieb Beg feinem leben inn 10 ) ber ftatt maS gemefen onb 
tjett gefecben, baS bg priefter (ain Ijümeral betten gebebt, 81 ) fo fg 
2835 mefj 88 ) motten baBen, barumB bet er in fein bumeral geben, alfo 
f dbi cf ei bg felb fram aü jr gemanb mit bottf c^aff t **> gen StugSpurg, 
barauS 84 ) lieb ber brobft 86 ) SbicfribuS mebgemanb 88 ) machen. 

3t em beS b erlogen 1 7 ) aub ©clauentanb ,8 ) fun maS (rancf auff 
ben tob, onb maS 88 ) (ain boffnung feinS IebenS. ber marb oon 
2340 oater onb tnäter gen 80 ) fant Strich oerbaiffen, 81 ) als patb marb 
er gefunb. oon ftunb an fdjicfet ber betrog bottfcbafft 88 ) gen 
StugSpurg, bie opferten fünff pfunb 88 ) fitberS onb oil gutbin onb 
madjs, als oil ain fftmer 84 ) tragen mo^t. beS funS müter fcbicft 
auch in fonberbait M ) oil opferS gü fant Strub. 88 ) bg Botten 8T ) 
2845 gaben auch auf 8S ) onfer framen onb fant Äfra altar grob n ) apfer 
onb güt. 

3tem ain betfeog mit namen SHficbo 40 ) ber marb mit ainera 
oergifften pfeit 41 ) in feinen arm gefdjoffen. at8 patb 48 ) ber oerbieSfr 


0 temfel A. bef. o. b. teufet B. •) f. B. *) pet B. 4 ) alfo (folgt 
2360 Bl. 68b) A. *) tetbffel A. f. 0. •) ettmaS A. T ) fünft AB. •) oon B. 
*) funbec AB. t0 ) Bott A. u ) o toe AB. lf ) b?e A. “) bex AB. 
“) »trieb B. “) bauff B. M ) baufj AB. 1T ) gepraßt B. ,e ) fegntlicbem 
onb gr. fehl- B. 1# ) faget AB. *°) in AB. * l ) f. B. *■) meff A. *•) Bot» 
febafft B. * 4 ) baraufj AB. **) Brobft (BL 41a) B. SnncffrebttS CD. 
2855 *•) meffgemanb A. ,f ) beregogn A. *■) 6$toabenIanb C. **) ma8 
(Bl. 59a) A. *•) f. AB. •>) oerbagfcen B. n ) botfebafft AB. **) pfunt B. 
M ) famet AB. *•) funberbait AB. “) »trieb» B. *’) potten B. «; auff B. 
■*) groff B. a ) SRiibfcbo B. “) pfegt gefcb- in f. arm B. a ) f. C. a. p. er ba0 B. 


(Bl. 175o) font S3Irid^ ain fUäriti arm gü geben, bo 1 ) marb er 

gefunb. 2380 

3tem am fram non ftttr bg oerlieb jren eeman onb tom jn 
baS Ätgeris 8 ) onb nam ain anbent 8 ) man gfl bet ee onb marb 
barnadj oon bem teflfel befeffen onb modbt ngnbert 4 ) erlflft merben. 
ba marb fg gfl fant S3lrtcf)8 grab gefdfjictt. als palb 6 ) fg fant 
Äfra firdfjen marb anfe$en, gfl Ijanb mit groffem gefcfjrag 8 ) oiel 7 ) 2866 
fg gfl ber erb onb tag, als fg tob mftr, 8 ) onb bo 8 ) fg auf gelebt 10 ) 
marb, ba 11 ) maS fg oon bem teflfel erlflft M ) 

Stern 18 ) ain fram aujj gr eg finget u ) biftumb aub bem borff 
ftamer 16 ) genant ber maren jr mang onb prüft gflfamen gemäßen, 
onb beS geleid&en 18 ) bg Ijenb gfl ben armen, baS man nit mol mo$t 1T ) 2370 
bg finget erlernten, als bg beg fant 93tridj maS gemefen onb 
miber lom anff bie Iedjprflg!, 18 ) bo begegnot jr ain man onb 
fpradfj : , warnten 18 ) gaft bu?' atfo 80 ) rnodjt bg fram nidfjt 11 ) reben 
onb leret ftdfj omb onb nagget 88 ) fidf) fant 88 ) Sfra lirdjen, bannt ' 
fg bem mann 84 ) gagget, 88 ) mannen 88 ) fg gieng. atfo fieng fg an 2376 
ge reben onb marb (Bl. 175d) gan| 87 ) gefunb. 

Stern am plinb 88 ) man mott atnS tagS gfl fant SHri<$, onb alS 
er lom an baS mäffer SBerttadj 88 ) genant, bo forfdfjet 80 ) ber plinb 
fein für er, ob er bie fiat onb fant älfra ctofter nit fedje. 81 ) onb 
als ber plinb oerftflnb, baS er nit ferr bargä Ijet, bo ließ er jm 2380 
fein b°f*n onb fdjöd) abgtedfjen onb mott batföfc 88 ) gfl fant 
SStrid) lomen. alfo nam beS btinben 88 ) fftrer bie Ijofen 84 ) onb 
fdfjädfj onb anber fein gflt onb fiat ftdfj tjatmltdfj oon bem ptinben. 
onb als ber plinb lang märtet feittS fflrerS onb im oaft onb oit 86 ) 
rflffet onb barnaef) oermerdt, 88 ) baS er oon 87 ) feinem fflrer be* 2386 


*) f. B. *) 8Igan> B. *) anberen A. 4 ) nienarb A. ngenbert B. 

») flatb B. •) folgt Bl. 69b A. ’) fiel AB. *) »er AB. •) als AB. 

“) auffgc&. AB. »») f. B. lt ) folgt BL 41b B. »»> gt A. “) grei* 

finget A. 1# ) (Kanter A. *•) gleiten A. iT ) b. f. modgt etlennen A. 

b. f. m. gefeflen B. **) Iedjprugl AB. “) manna gäft bu A. toanna 2390 
gaftu B. M ) bo C. ■*) nit B. **) naiget A. *•) gfl f. AB. ,4 > man B. 

,s ) gaiget A. gaggt B. M ) toanna A. toamtan B. ,T ) f. C. **) plinber AB. 

") XBetta# AB. *°) forfet A. •») feeflt A. feef) B. “) barfflff B. »•) blin* 
bet A. ptinben B. **) Ijofen (BL 60a) A. fiflfl<b onb $of. B. “) fil A. 
faft oil tflffet B. **) octmetft A. 91 ) o. f. ffltet f. G. 2396 
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trogen roaä, bo 1 ) röffet bet plinb oleifftclid) *) tmfer framen onb 
font üfra onb ben lieben Ijailigen *) font SHxidj an. als palb barnatg 4 ) 
fa$ ber plinb an bent toeg am creikg ftan, baS geiget jtn ben toeg 
gö ben 6 ) oorgenanten lieben gaitigen. 4 ) alfo jaget bet plinb grob 7 ) 
2400 lob onb band, baS er toiber gefedjen 6 ) maS, onb namen barnatg 
bg oon Oberläufen baS cteüg, 9 ) baS bem plinben erfdfjmen maS, 

onb malten ain groSfj creüg (BL 176a) an bie flat, mann es 
nadjent 10 ) 6eg jrem borff n>aS onb 11 ) befdjad). 

3tem ainS malS als groSjj ftnbfert 1 ') gen üugSpurg gö 1 *) onfec 
2405 lieben 14 ) framen maS an irem aubent 16 ) natüiitatis, als fg gehont 14 ) 
marb, font ain fram mit irem flecken finb 17 ) auf 16 ) ben toeg tmb 
roolt 1 B ) fant äStridj als oil madjS opfren, 60 ) als fmer n ) baS ftnb maS. 
onb als 66 ) fg tonten 46 ) auf bg prftd ober baS maffer Ummer* 4 ) ge« 
nant, ba fiel ber larr* 5 ) onb baS linb jn baS maffer, tmb* 6 ) modjt bem 
2410 linb ngemant* 7 ) ge Ijilff 66 ) lomen. alfo lom**) bg mftter beS tmbeS 
mit groffem mainen onb (lagen* 4 ) in onfer lieben framen fingen 
onb barnadj gfi fant Slridj onb opfert baS mad)S 6x ) onb anberS, 
fo fg oormalS oon beS ßnbS megen bet oerljaiffen. onb beS nadjg 
in bem fdjlaff**) etfdjin ber framen ain alter erber man in btfdjoff* 
2415 liiben daibem onb fprad): „hijht 66 ) betrübt, fram, fo gang* 4 ) 
morgen frft, onb ba bu am legften* 6 ) bein finb**) fn bg Ämtner 67 ) 
Ijaft feigen fallen,* 6 ) bafelbS fü<g bein linb onber ben meiben,**) baS 
lebt nod)*. am morgen (Bl. 176b) fanb bg fram 40 ) fr finb gefftnb. 

Stern ain menfib peg ber Xonam gefeffen 41 ) als gberman 4 *) fant 
2420 Slri^S tag mittididjen 4# ) fegtet, ber oerfd^rnft^et 44 ) bie fegr 45 ) 

>) ba rbfft B. *) fUgffUlicb A. Hegffldiib B. *) (Bl. 42a) hügligen B. 
«) f. B. «) bem B. •) boligen A. *) groff B. «) gefeint B. •) frefifc B. 
M ) nadjet A. “) 0 : befdg. f. B. **) finbfertt A. **) maS g. o. L fr. B. 
M ) f. G. “) aBent A. 1# ) geporen AB. lI ) finb aucb A. <btnb B. so 
2425 hier fast immer. M ) anff AB. **) f. B. *°) opferit AB. “) f$mftr A. 
als b. djtab ftbtoer maS B. *) ba B. f. A. *•) tarnen anff bie AB. 
prttgf A. pmgg B. **) Ürner AB. “) larx (Bl. 60b) A. *) ba B. 
”) niemant A. *) hilf A. ") <bam B. “) dag C. ") maibb B. ■) in 
b. flaff A. fdblauff B. ••) bift bu A. u ) gee B. “) Ieften AB. *) <ginb 
2430 (BL 42 b) B. ”) Ürner AB. **) oaSen B. w ) roegben AB. ftauben ober 
m. nur C. M ) fratoe A. 41 ) f. B. *) geberman A. **) miHidiib B. 
«*) oerfdbmftgt AB. tr ) feit A. 




tmb reibet 1 ) fein fytto ob« ain ^auffen ober ftbober. beS anbern •) 

* 

tagB aI8 er !om onb wolt fein mit*) wögen bai»» fftren, ba 
waren bg aufjroenbig 4 ) faß ^ttbfc^ 5 ) onb gflt onb inwettbtg *) 2485 
gengttcb gö afd^en 7 ) worben. 

Stern ain fraw wolt 8 ) jren fdjlatr 8 ) an fant Sirius tag nlen. 
als paß) 19 ) fg baS tet, u ) warb fg anfadjen lam an jren Ijenben 
werben, onb als fg 19 ) baS ben anbern 19 ) ntenfcben faget, fpradjen 
fg: ,tü 14 ) halb bg nobel auft ben benben.' ba mäß fg oon 2440 
francfbait wegen an 15 ) baS pett 19 ) 'gan. als fg an 17 ) betn bett 18 ) 
an<b nit rä 19 ) mocbt haben, beS 90 ) anbern tagS als man fg fflrt 
gfl fant 58 trieb onb auf 91 ) betn Setbfelb gö mittag effen **) maßen, 
bo warb ß$ ber frawen ßedjtag") mgnbem 94 ) onb fora* 5 ) gä fant 
Sind) onb warb oon frem fieibtag gen«licb erlflft.* 8 ) 2445 

tSb fant SlttyS tinb berpran onb 97 ) wie lang baS iß. 

Sn bem jar als man galt oon Crißi gepurt taufent (BJ. 176o) 
am bunbert onb bretb onb adjtgig, 99 ) bo was ain baiffe* fummer, 99 ) 
onb an bem") anbern 91 ) tag nach fant SBeitS") tag ba warb 99 ) 

ain fcbmibt M ) in bem tat beg fant SHrid} prinnen 9S ) onb batburcb 2450 

+ 

würben alle 99 ) be&fet 97 ) babeg") gelegen onb bamit 99 ) baS gang 
doßer onb fant »IriibS firdj gengttdj prinnen, 44 ) alfo baS beS 
nach« 41 ) bg prflber nit betten 49 ) ain prot 49 ) ge effen, fg betten audj 
nit 44 ) ba 45 ) fg 66er naibt müßten 49 ) röwen. alfo bebalffen 47 ) 
f«b bie prflber 66era!I 49 ) in ber flat onb bä&en an ge machen ain 2456 

*) recht B. *) anberen AB. *) anff AB. wagen A. 4 ) auSwenbtg A. 

*) bflofcb; o. göt f. B. *) imoenbigS A. baS inw. B. *) Aßben AB. 

•) folgt Bl. 61 a A. *) flagr A. ’°) fl G. u ) tett A. M ) al8 baS bie 

anberen ntenfcben fachen, fprachen bä B. ll ) anberen A. M ) bft palb AB. 

“) auf B. ») bett A. »*) auch an b. AB. “) pet B. w ) frib B. *°) baS 2460 
. B. anberen AB. •*) anff AB. **) wotten effen B. **) flechtumb B. 

M ) mtnbent A. **) cham B. •*) geftmb C. ai ) onb bis iß f. A. Uebersohr. 

£. ganz B. ••) achcjig A. aChjig B. **) föntet A. jnmer B. **) bem 
(BL 48a) B. •>) anberen AB. ») »ei« B. ") wart B. M ) f$mit B. 

**) prinen B. •*) aH AB. *0 häuf er A. M ) peg AB. ”) barmit AB. 2466 
**) f. AB. 4I ) na^tS AB. a ) Stellg. in AB: nit a. prot bett. 4I ) Brot A. 

M ) nit (Bl. 61 b) A. *•) baS A. *•) mochten AB. nben A. rften A. 

") befallen G. “) öberal A. 
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P 


getnadj, bar jnn fg ben gofebienft oetptftcbten *) onb fidb fette bar 
2470 jnn betjulffen. fani SSIric^® *) grab n?a8 auch mit ballen*) onb 
trftmen oerfallen, onb marb fant Strichs teicbnam bat 4 ) inn nit 
gefunben, 6 ) aQatn fanb man bat 6 ) jnn oiet toolfcbmecfet 7 ) tafeln.*) 
alfo oetmainten bie prüber, fant Strich met am anfang nach fernem 
tob batjin*) begraben 10 ) morben, onb »a8 gebermatt traürig, 11 ) 
2475 baS fant SStrtd^S Ieidjnam nit gefunben toa8. orab foütdjS pott u ) 
bet bifcboff 18 ) ©artinguS, 14 )*) baB fant SIridjS teicbnam mot auf 16 ) 
gioft machen gefönt marb. alfo marb gefunben ain fjol onb grOnfft 
gemaürt mit gefterten 18 ) ftatnen, bg 17 ) fetb mas ler, onb onbec 
bet fetben ain anbei grönfft, 18 ) bie ma8 clamer benn bg er ft onb 
2480 ma8 auch lär. 19 ) atfo marb groft 10 ) fc^retf onb jroeifel 81 ) fn bem 
ooR, 88 ) ba8 oit**) mainten, fant Strichs 84 ) teicbnam mär 15 ) nit 
an bifen ftetten. alfo toatb aufgebört 8 ®) fein* 7 ) Ieidfjnam ge fudjen**) 
bi8 an feinS oaterS $ubatbi*®) jartag 80 ) nacht, an fant Sorenfeen 
tag, bo berdft* 1 ) bet ootgenant**) bifcboff jjß jm ben 68 ) brobft oon 
2486 fant Jörgen onb anbet gaifttidj b rüber, 84 ) onb mit befdjf öffnet* 5 ) 
tüt* 6 ) maten eingefürt ftainbaioer onb matoter, bie gepegcfet 87 ) 
betten, onb arbaitten 88 ) ben gangen tag, baS fg möchten **) bie 
gtünfft räromen, 40 ) onb bg gröften 41 ) ftain onb quabtaten baraufe 48 ) 
gudjen 48 ) onb mosten bg atbait ^art 00 t nacht 44 ) oerpringen. 


2490 


*) Wohl verlesen aus $attoigu8 (geschrieben $attuigut) bei Gerhard. 


2496 


2600 


pot B. 


l ) oerpracbten A. uerprScbtin B. *)• Strich A. *) bähten 0 . träm B. 
*) bat in A. *) funben B. *) bat in fier A. T ) rDoIfdjntedent AB. 
*) taffein A. tafflen B. •) nit babtn G. vgl. aber die Quelle M. G. SS. 
Bd. IV. 427. Z. 60: unde opinamur, quod in illis reoonditum fuiseet 
saoratissimum corpus eius. M ) gelegt B. ") tr&tig B. ll ) hott A. 

“) bifiboffS B. u ) QartmiguS C. 1S ) auff AB. 1( ) gefürten B. 
1T ) bie felbB B. “) grunft B. das folgende bis Ult f. B. **) let A. 
*°) gtoff B. **) gmegffel AB. ••) onbet bem fottt B. o. leibt B. 
M ) Strich* (Bl. 48 b) B. ") met AB. M ) auffgeb- B. »’) fant »Irldj* 
Ieicbn. A. t B. *•) füllen (Bl. 62a) A. ”) ©upalbt A. fcüpolbi B. 
**) iar* nacht G. **) betüfft A. ba beröfft B. *■) oorbenent B. **) bem A. 
bem ptobft B. •*) prftbet AB. “) befcblo&ner A. *•) büt B. ") ge« 
peiefct beten A. *•) atbaqten B. ") mochten B. *°) tarnen AB. 41 ) groffen 
ft. AB. bie f. B. **) bat aufa A. «•) soeben AB. M ) nach« A. nach! B. 
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Stern a(S bie ftainfjaroev ain fafi stoffen 1 ) quabraten flain 1 ) 2606 
aufs bet tieffen grünfft wollen giedjen, ba pradjen bie fail tmb fiel 
bet ftoln (Bl. 177a) jn bg grünfft auf*) ainen bübfc^en 4 ) jungen 
man, bet onben jn bet grünfft ft&ib, mit namen Gänrat 6 ) tmb 
erfdjlug ben fetten Gänrat, alfo ba8 geberman oermain t, et tuet 
nit aUatn *) tob, et met auch gat germift. 7 ) alfo oiel*) gü ^anb 2610 
$ainrtcuS, bet beS fetten jarS*) priot was, onb etlidj 10 ) anbet 
gaifttidj prüber, 1 *) bie beg 1S ) bet gtünf t ftunben, lieffen 1S ) fidj balb 14 ) 
in bie gtünft, ob fg bem menfdjen an feinem Iegflen 18 ) enb rafldjten 1 *) 

ge bilff lomen. alfo ba bet ftain ab bem 1T ) menfdfen getan matb, 
bo 1 *) maS bet raenfdb bennocbt 1 *) (ebentig, onb als* 0 ) et ain meil 2616 
gerütoet,* 1 ) gieng**) et miber an bg”) atbait.* 4 ) 

Stern beS fetten tags ab* 5 ) bet biföoff nit anbetS benn**) 
maffet onb btot, onb als im oerfünt matb, baS gü fant JBlridjS 
grab gerammt* 7 ) maS rootben, nam et menig mit im onb tett**) 
an fein biföoffIi$ claiber onb gieng batfäfc* 0 ) in bie gtünft mit 2620 
Stoffen gieren onb eren onb lieSfs oerpietten,”) baS niemant* 1 ) 
nid)| fielen folt**) oon bem ^ailtum.* 8 ) alfo matb bet* 4 ) ^ailtg 
Ieidjnatn fant SSlridjS gefunben (Bl. 177 b) jn bifdjofflidjen 18 ) claibem 
bie maten bennocbt* 6 ) nit oetmefen, onb gü bet testen* 7 ) b«nb 
ge Ijaubten**) ain fltttin bücbs jn ainem fegbin fad oaft mol 2526 
fcbmedenb **) onb jn bet büdjfen onfetS fetten plftt onb anbet 
bailturä onb ain befdjloffen fiften, 40 ) bg maS oon |ailtum ooQ. 41 ) 
alfo matb fant SBlridjS leidjnam mit anbetm Ijatltum oletfficlidj 41 ) 


') grob A. groff B. *) ftein au| bet tieffin B. •) auff AB. 4 ) früp* 
föen B. *) Sonealt A. Soitrat B. *) allein B. T ) gexmfift A. jerlnüfcbt B. 2690 
*) franb fiel AB. •) male AB. w ) ettltcb A. ”) priefter G. u ) in 
b. gr. AB. ’*) onb Iieff A. jn lieffen B. w ) patb jn AB. **) Ieften AB. 

*•) m. ge hilf fdmen A. ge b. mdebten fomen B. ,T ) bem (BL 62b) A. 

*•) bo bis lebent. inol. f. B. **) bemtod) Iebenbig A. *°) ale et f. B. 

**) gertbet A. rftet B. **) gen A. **) fein AB. M ) ar fragt (Bl. 44a) B. 2686 
**) aff A. *•) bann prott (prot B) onb trand (bxand B) maffet AB. 

”) gerftmt A. geraint B. **) tet A. bet B. **) batfftff A. **) pietten A. 
oerpieten B. •*) ngemant B. ntemanfe C. *) fStt A. **) bailtnm A. 

bagltum B (so stete). M ) f. A. **) frtfcblicben B. **) batmoeb A. 

") geredeten B. **) bapien A. baupten B. **) fömedent B. M ) lüften B. 2640 
4I ) ool A. alfo ooü B. «•) fletffWUcfr A. flegffiditb B. 
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Beföloffen in ain hulfem ! ) fardb, Bis baB oin ^üBfc^ec *) füpferiner 5 ) 
farib gemalt marb. bo n>avb font Sind) ein gelegt unb mit jm 
bie BfidjS 4 ) onb anbev 5 ) hoiltum. 

2546 3tem ber Bifdboff $artingu8 ®) bet nam oon font JBlridbB Ietdb* 
nom 7 ) ain pain onb unroirbiclicben 8 ) tailet et baB fd6 in fiüdfladb, 
onb roarb auch bem gog|amS 9 ) ongünftig, ba8 er baB bntttum 
nit 10 ) nach feinem roiUen folt 11 ) haften ’ batumb erfcftin ainS nadjg 1 *) 
fant SBIrich beS tomftroftjb 1# ) Sbalcalci M ) fnedjt, 16 ) bet barnadb lö ) 


2550 Bifdboff warb, f aft 1 7 ) Betrübt onb ftorniclidjen. bo fpradb bet tnecftt : ia ) 
„o ftailiger fyexx fant SBIridj, maS ift fad), ba8 bu als gornicftd) 
erfcfteinft?" fant ÜBlrüft fprad): m vS) pin 18 ) dornig auff ben ftifdjoff, 
ber (Bl. 177 o) mein pain Brodten bat onb fonft M ) omoirbiclid) 
nit meinem baiftuni ift oaiBgangen.* 1 ) oon bem totH 88 ) idj als 
2556 lang bet 88 ) gotftait clagen, Bifj 84 ) et gebüft 15 ) onb 16 ) geftraffet 
roirt." alfo balb * 7 ) barnadb fiatb bet Bifdboff onb erfdjm offt ben 
Brühern 88 ) gü fant Hfra onb patt fg omb ablafj 88 ) baB fg got für 

in pfttten. 80 ) 

3tem als fant $trii$8 leidjnam gefunben matb, erbaut bet 
2560 Btobft 81 ) oon fant 3örgen, mie et fant &Irid)8 grobe 11 ) gerben 
folt 88 ) ober mödjt fielen, onb fein Btüber 84 ) betten im bargü ain 86 ) 
feibin 88 ) fecfel geben, onb al8 bet probft 87 ) in bet grünfft ftünb 
onb fant IBlridb bie geeben molt abfdbnegben, alfo f^nit et im felBS 
in fein aigen 88 ) gedjen, batbureb bet Btobft oaft Irancf matb. ben 
2665 fecfel, ben auch bet probft baintlidb an 88 ) ben balS gebendtt ftett, 
ben oer lob 40 ) et onb matb gengtidj geleftert 41 ) onb gefdbent. 
aber batnaib mar fant 48 ) 35tgen doltet fant )Blri<b8 gan geben. 48 ) 


l ) b tlcgin A. bültin B. *) büpfdber ß. •) lüpften A. tapfren B. 
4 ) pü«b» B. •) anber (BL 68 a) A. •) &ortmigu» C. *) f. B. •) on* 
2570 mfacbtclidb B. •) gofebaufe AB. >°) nicht B. u ) folt (Bl. 44b) B. “) nacht« A. 
l *) tombroBft» A. tümbroBft» B. w ) Sbalftici C. “) bienet AB. “) nacb A. 
naebt B. ") m. ma» faft Bett. C. *•) bienet AB. “) bin B. *°) fünft AB. 
81 ) omB f. B. ») mit A. **) b. g. t C. «) 5i8 AB. «) gepflft B. 
*•) o. geftr. f. AB. ,T ) palb A. bamadb palb B. **) prflbem AB. 
2575 **) aBla» AB. ") petten B. *') probft B. *) grob A. f. B. *•) fdlt AB. 
(Bl. 63b) A. M ) ptflbet AB. M ) geB. ain f. fedCel AB. “) feiben A. 
") Btobft A. **) groffe B. **) an bem b- B. ") oerlo» A. 4I ) gefdbfint 
onb geleftert B. <*) fant (BL 45a) 3orgen B. 4t ) »Iridb B. 


3tem bomadj warb jtt fant 83lridj8 ctcn Krdjen onb attac 
gemacht uttb gemeint barjjä tailten bg prfibet oon fant Sfra 2580 
fant 1 ) $lrid)S tjaittura, alB ott fg*) mosten onb borftcn.*) 

*) onb fant JBfrtdg bagltmn B. *) jö B. *) bocften 2C. 1464. unten 
am Rande findet sieh der Vermerk : ft ater SjoIjanneS Slefatel in oigtlia 
fancti (Ballt. A. 

bocften. 2C. 1457. SobatmeS StnauS. B. 2686 

bocften. (St flc eft otniS. anno bomtnt m.c.c.c.c. Isottj j[n bie 12. Sflnng. 

©. <5- C. 


II. Die Ulrichslegende im Wenielpassional. 

(Nürnberger Fnsenng.) 

Sen fant Sltidj beut pifdjoff. 

2)ör lieb Ijttt fant 831ritb ift non beutfcben Ianben gepoten oon 
gar erbirgem gefleht, fein oater ^ie|| $u(pa(bu8 onb fein mutec hieb 
®epirgib, onb toacen reich onb ebel, aber nach betn glauben onb 
5 nach geiftüd^em (eben waren fte oil derer onb oU ebeler oor got. 1 ) 
bo gab in got baS (int fant SJIridj, ba£ lieb (int baS entpfulhen 
fie einer ammen, onb wie f$ön bie antme bem (int tijet, fo narn 
baS (int tjmmer wer ab. beb nam ben oater onb bie tnuter grofeS 
wunber, onb bo fie in bem wunber waren, bo (om ein feliger 
10 ^eiliger priefter in ir ^aufi, ißeregrinuS, ben entpfiengen fie gftt> 
(üben, wann ir tijfir ftunben ben armen (ewten albeg offen onb 
entpfiengen fte fdjön. onb eins matt bo ab ber priefter, bo hört 
er baS (int weinen, bo was eS bennodj nicht (Bl. 78 a) groelff 
wo^en alt. bo oernam er baS an beS (inbeS ftgmme onb auch 
15 oon ber gnab beS ^eiligen geifteS onb weifagt onb fprach: »amor, 
nemt ir baS (int nicht oon ben prüften feiner ammen, fo wirt eS 
ni<bt fetigt*. bo wo(ten fie fiib nicht baran (eren. bo fpracb er 
au bem anbern mal: .nempt ir baS (int nicht oon ber ammen, 
fo ftirbt eS ^errtt in ber nacht, nernpt ir baS (int aber oon ber 
20 ammen, fo wift, baS eS ein grofer heilig wirt.' bo baS ber oater 
onb bie muter horten, bo namen fie eS oon ber ammen. bo nam 
baS (int att patt 31t an leib onb an gemüt. beS nam alle bie 
wunber, bie baS (int fahen onb frewten fi<h beS onb macht oater 
onb muter grobe wirtfehafft iretn lieben fun onb (üben alle ir gut 
25 frewnb onb frewten fich, baS ir fon att fchon gu nam. 

*) w. fie oil onb oil (lerer onb eblet oor got G. 
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Star lieft $err fant Sind) floh in bet jugent aller roertlidjen 
raenfcften 1 ) gefelfdjafft. bo baS fein freunb faben, bo beuaUjen 
fle in ben geiftlichen, onb in bem clofter gu fant ®aüen bo lernet 
et bie heiligen fc^rift. bo matt im gemeiffagt oon einet clefiSnerin, 90 
ba8 et gu StugSpurd pifdjoff folt merben, bo rnuft et gat oil leiben 
oon ben Reiben onb oon püfen criften, onb baS übermünbe et 
alles in bet frafft beS atmedjtigen gotS. bo lebt et fidj mit ben 
freflnben gotS onb gefegent fle onb !om tjegm gä feinen freönbcn, 
bie entpfiengen in mit graften fteflben. 85 

Darnach matt et entp^ol^en bem pifdjoff gu StugSpurd, bet bieft 
ftbolberon. bo bet fant SBlridft belant onb fein oeften glauben 
onb fein ftarde Hoffnung onb fein gtofe lieb, bie et gu got onb 
gu feinem nechften ftet onb fein molgecgiette fiten, bo nam et in 
in geiftlidjen (Bl. 78 b) onb roerntlidjen fachen gu einem jnerften 40 
tatman. barnacb (om et in göttidjer lieb gu Slom. bo entpfieng 
in bet pabft gütlichen onb mirbigHichen onb fragt in, mer et met 
onb ment et gugeftürt. bo fprach fant Strich: ,i<h pin ein ge* 
bingttet faulet beS pifdjoffS gu SugSpurd." bo fpracft bet pabft: 

* lieber fun, bidj fol nicht betrüben maS ich bit fag: bet pifchoff 46 
oon SugSpurd ift an biefer fhtnb oerfcftiben, onb foltu oon gütlicher 
otbenung pifdjoff an feinet ftat metben gu Slugüpurd.* bo baS 
bet lieb fterr fant SBlrith bört, bo meint et, et met fülidjer gnab 
nicht mitbig, barümb gieng et fteimlidben oon bannen onb maS 
fünffachen iat in ftemben lanben, onb bie meil maS giltinuS 60 
pifcftoff gu SugSpurd. barnacb rnarb fant 331ri<b pifdgoff bo, onb 
als fant Slrid) auff nam an eten onb an gut, alfo nam et gu 
an tugent onb an aller feligfeit. bet lieb berr fant Sind) $et 
auch befunbre lieb gu ben atmen menfdjen onb fpeift teglicften oil 
menfcben ob feinem tifdj onb (leibet fle onb beherbergt fte. er oft 66 
audj nicht fleifcf) onb trug (ein (einbat an onb macht auch vH onb 
lobet got mit feinem langen anbeefttigen gepet. mann fein gepet 
toaS als fruchtpar, baS bie, bie mit im got lobten, mürben gefegt 
in ein matS ertennen heimliche! taugen oon gütlicher Offenbarung. 
eS lauttet auch fein figmm als fttffiglichen in feinem munbe, baS 60 


‘) alle . . . menfdjen onb gefelfch. G. 
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1 

bie, bie mit im fungen, regnigteit ire9 gerben entpfiengen bauon. 
er bet auch als grobe begirbe onb lieb gu bem heiligen facrament, 
baS er eins matt meSfj lab# nacbbem baS er geffen 1 ) bet mit bem 
66 libenn beeren fant (Bl. 78c) Gonrat. eS fab auch manig menfcb 
onb mart offt gefeben, menn fant Strich meSb fpracb onb bett 
fegen öber*) bie oblat djet, baS benn onfer her* mit feiner fetbS 
bant ben fegen tbet mit fant iBlridb ober baS prot, baS benn oer* 
manbelt mart in ben mam leicbnam onferS berrn 3b e f u Grifte. 
70 G3nS matt an einem palmtag bo hieß fant SBlricb meSfj, bo 
fhmben oil menfiben pei bem ampt, bie faben aber bie rechten 
banb onferS b*ero 3b*f** Grifti erfcbemen auff bem alter, onb bie 
fett bant batff bem lieben b errn fant SBlricb mit feiner redeten 
bant baS bailig facrament fegnen, ben btfttflcn leicbnam onferS 
76 beeten 3befu Grifti. baS fab ein priefter, ber oiel nad} ber meSb 
für fant SBlriibS füft onb fagt baS geilen öffentlich oor allem ooß. 
bo fpracb fant SBlricb : „eb mer oil peffer, bu froigft, benn baS bu 
fölicbS bingl allem ooß off emtbarft. " bo fcbembt ftcb ber priefter 
gar fer onb meint gnniglicben, bo erplinbet er an peiben äugen. 
80 gu einen geitten bo bi*ß fant SBlricb meSfj an einem palmtag. 
bo faben bie menfiben, bie pei bem ampt mam, aber bie redeten 
bant onferS beeren 3b e f u Grifte onb fegent aber mit ber reihten 
bant fant SBIricbS baS heilig facrament, ben leidjnam onferS berren 
3b*fu Grifti. onb bo bie menfiben nach ber meSfj gu fant SBlricb 
86 giengen onb molten onferS berm leicbnam entpfaben, bo betont 
fant SBlricb in bem geifi mol, baS bie menfiben baS geflehte onb 
baS geichen betten gefechen. onb barümb menn er in onferS beem 
leicbnam gab, fo tbet er aGegeit ein geidben beS heiligen creufee 
öber eins ittlidben menfiben munb, barumb baS fie oerftunben, 
90 baS fie (Bl. 78d) baS gefibt ngemant folten fagen fttxpaS. onb 
menn fant Strich ben fegen nach ber meSfj gab, fo bett er als grofe 
crafft, baS er ben oaQenben fiedbtung oon ben menfiben bo mit 
oertreib. 

GinS nachts bo maS ber lieb beer fant Strich an fein rfie 
96 gangen, bo erfebein im bie lieb fram fant Äffra onb maS mit 


*) gelefen G. •) über baS ooß G. 
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grofet tterbeit gegiri onb fptatb gu im: „fte auff tmb gee mit nach* 
bo oolget et it palb nad). bo meift fie in auft bet fiat gu 2(ugg> 
putcf tmb probt in auff bag Secjuett. bo oant et fant fßeter mit 
einet gtofen menig bet piföoff »*»& anbet heiligen. bo fomen oil 100 
rüffenber ftgmme übet bevegog Slmolff, ber bet oil fhdjen onb 
tnünfler guftört, barämb matt et oetbampt gu bet emigen pein 
mit einem gemeinen otteil. bamad) fab et, baS gmeg fmett mitten 
ontter fie maten probt, onb bag ein fmett mag on Inopff onb baS 
anbet fpt einen Inopff. bo fptatb fant fßeter 1 ) gu fant 8lridj: 106 
,fag Innig $einriib, bag fmett on Inopff bag pebeftt ben, bet miK 
berftben onb bem ooH oor miQ fein, bag mibet got ift. onb baS 
anbet fmett mit bem Inopff begeidjnet ben, bet bo bem ooR gotg 
oot ift onb bet mit bem beigen fegen onb mit gOtlitber otbenung 
ift geftSnet/ bag mag leifet Otto, bet bet an bet fetten ftat einen HO 
gtofen tat mit feinen berrn. 

Su einen geitten molt fant Sind) gen Äon» gen. bo pat et 
einen atmen mengen, ben btt et lang in feinem bauf! pebatten, 
bag et tot all tag brei pater noflet pett mit anbadjt. bag glo&t 
et im. onb bo fant 93[ridj auff bem meg mag, bo etfibeto im lie 
bet pöfi geift onb molt in bet oett geirret*) haben (Bl. 79 a). bo 
pegteiff jn fant Slricb onb pratbt in onttet fttb onb fab auff in 
onb reit*) ein gen Äom onb bbxt alle tag bag ptmteglMlein 
teuten, bag gu Stuggpurd mag, gu allen geiten benn eittg tagg, bo 
hört et feto nitbi bo bub et fidj alg palb auff ben mett onb 120 
nam bag baubt mit im beg heiligen mertretg Sttunbi onb gieng 
mibet gu »ugüpurtf onb ftagt ben atmen mengen, ob et im bie 
btem pater noflet alle tag gefprodEjen bat. bo fptaib et : „ga, benn 
neue etog tagg, bo fptaib i<b i* nicht: bo matt ich fet oon bem 
fihaffet betrübt onb gab mit meinet pftunb nidjt* . bo fantt fant 126 
SHridj ben f «baffer gu bem pabft onb hieb in fragen, meg ein guter 
pater nofter mertt met. bo fptaib bet pabft: «et ift etog gulben 
pfennigg meri* bo reit et mibet beim onb fagt fant Jölridj bie 
potfebafft mibet. bo fptatb et : ,mie preit fot et fetn ?' bo fptatb 
bet ftbaffer: „beg meig idj nicht.* bo fptaib fant Älridj: »foreitt 130 

l ) fant SBltidj G. ') gemetet G. •) reit in G. 
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raiber gen 9tom onb frag ben pabft barfirab.' bo brat er aber gu 
bem pabft tmb fragt in, rate preit ber pfennig folt fein, bo fprarf) 
ber pabft: # er fol als preit fein als alle bie raerlt.' bie potfdjafft 
186 fagt ber fchaffer bem pifdjoff raiber. bo fprach ber pifchoff : „haftu 
in aber gefragt, raie bicf ber Pfennig fol fein?' bo fprach er: »nein.* 
bo fprach fant Strich: # fo reit raiber gu bem pabft tmb frag in 
barümb." bo raaS bem f (baff er 30m ottb muft eS bodj thun tmb 
(am gu bem britten mal gu bem pabft onb fragt in, raie bicf ber 
140 Pfennig folt fein, bo fprach er: ,er fol als bicf fein 1 ) als $0$ 
oon bem erttreid) ift ong an ben $imel, raann im ift (ein geittlidjS 
gut gu gleichen; onb raiSft aud), onb raer eS mfiglidj, baS ein als*) 
grofer b ou ff golbS raer, ber (Bl. 70 b) oon ber erben auff gieng 
ong an ben bitnel, noch peffer ift ein anbedjtiger pater «öfter.' 
146 bie anttraurt fagt ber fchaffer fant IBtridj raiber. bo fpradj er gu 
jm: „beS guts onb noch oil raer ^aftu mich beS tugS beraubt, 
bo bu ben armen tnenfdjen betrübt Ijaft onb im feiner pfrunb nicht 
gabft, baS er mir bie brera pater nofter mit anbadjt nicht raodjt 
gefpredjen, onb bie brera fert, bie bu gu ftom pift geraefen, bie 
160 fein bir gu pofi barütttb geben." 

QmtS malS an bem anttaft a6ent bo ging fant Slriih für bie 
ftat gu ben raeinpreffen onb pett. bo raaren oil pöfer geift in baS 
fetb haub turnen onb hetten ein capitel onb fagt gettlidjer, toaS 
er gef (^i (ft bet. bo fpradj einer: „tdj hon gefd^tcft, baS baS haubt 
166 ber heiligen criftenijeit, ber pabft, heint pej einer jurnffroraen min 
flaffen, bie hoi er getgunb in feiner tamern onb will noch pei ir 
flaffen, onb gu einem raortgeidjen h<m ich ber juncffraraen regten 
fäuih hie*' bo baS fant Strich hütet, bo nrttS im gar leit onb 
gepot bem pöfen geift, baS er im ben fdjuch geb onb in on allen 
160 fthaben gu 9tom pre<ht onb raiber heim gen SlugSpurcf, baS er 
bennodj an bem anttafj tag bo rnöcht ben frefem fegen, bo mufl 
ber oeint fant Ulrich gehorfam fein onb pracht in gen Som für 
beS pabftS tamern onb fprach fant SIrid) gu bem pabft, baS er 
im auff tljet. bo erfchracf er gar fer onb thet im boch auff. bo 
166 fagt im fant Slridj, raaS er gehört het onb gab im ben fchuth. 


*) f. G. *) als ein als G. 
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ben legt bie juncffram an tmb fab mol, baS er mar bet. bo toaS 
bem pabft gar leit tmb tbet bie juncffratoen aufj her (ament tmb 
pteib onuermeitigt. barnach trug ber ueint fant Sind; tuiber beim 
ju SugSpurcf, als (Bl. 79 o) im gepoten roaS, baS er benoch ben 170 
irefem gefegent an bem antlaS tag. 

GinS malS maS ein fram an bem Stein, bie {taget fant SIrich, 
baS mattn tr ir gut angeminnett mott ‘) auff bem getimt *) tmb 
pat in, baS er mit ir auff baS geruht (öm, toetm ber tag barümb 
folt fein. baS gelobet ir fant Strich onb vergab beS pifj an bie 176 
nacht, bo baS geriet beS morgens fott fein, ber lieb berr fant 
93 trieb getramet got mol, er $utff im baS getubbe ootpringen tmb 
bub fich beS morgens auff ben megt tmb bo er nun an ben 
Steinn tarn, bo bet er nichts, bo mit er 66er ben Stegnn möcbt 
{umen. bo gieng er in bem namen gotS auff bem maffer hinüber 180 
als auff ber truden erben. baS fab ein armer man mit einem 
larrn, ber gebadet im: ,jn bem namen als jener hinüber get, alfo 
mitt ich hinüber faxen.' ber arm man tom auch hinüber on allen 
fihaben. baS fab fant Strich, ber fprach gu im: ,bu thuft tätlich, 
bu folt got nicht mer oerfuchen." barnach lom fant Strich gu ber 185 
gerechten geit auff baS geriet tmb bolff ber frarnen ir gut behalten, 
bo matt fie fro onb banett got onb fant Strich. 

Stomacb fom ber lieb berr fant Strich beim tmb mart fiecb onb 
molt fterben. bo erfdjgnnen im gtoen jüngting an bem ftbenben 
tag. ber ein fprach: „fte auff onb gee in bie tirchen, bie bu fant 190 
Johannes bem taufer gepamt haft, bar innen foltu heut meSft haben." 
bo ftunb er auff mit ber büff gotS onb ootpraebt bie meSfj mit 
grofer anbacht, onb barnach an fant $eter onb fant Sauls abent 
bo h<t er ein gange boffnung, er murb oerfebeiben, onb fireeft fich 
auff bie erben, onb bo mann oefper bet geteut, bo ftunb er miber 195 
auff mit feiner biener hilf! onb fprach : ,o bu beitiger berr fant 
Seiet, bu baft nicht getan als ich bi* getraibt hon." o mie fetig 
ifl ber onb ift mirbig aSeS tobS, beS geift gttgunb fneQ maS onb 
ber teip {ranef, beS leben CriftuS ift onb ber tot fein getoin! 
barnach fpradjen fie gu im: „lieber oater, men füllen bir mir ge* 200 

l ) angetoutmen bet 6. ■) rieht Q. 





tögnttenit, 1 ) ber bic^ ju ber erben beftai? e£ ift gecjunb fein 
ptfdfjoff in ber gegent, fie fein alle gu §rrancfreid(j pei bent tttnig« 
licken rot/ bo fpradj er: „ ber almedfjtig got roirt mich fütfeljen 
205 mit einem, ber meinen leidjnam beftat', onb lag in ber grafen 
anbadjt onb pegert oon got, baS er oon feinem leib erlebigt mürbe 
onb bamad) etoigli$ pei got folt fein onb lag bo fttnff tag an 
feiner rue onb ftarb an bem fedjjften tag onb beuaflj feinen geift 
in bie Ijenbe beS almedfjtigen gotS. bo für fein fei gu ben einigen 
210 fremben, baS maS nadj Crifti gepurt neifmljunbert iar onb in bem 
breib« onb flbentcgigften iar, bo er ftarb, onb maS an bem oierben 
tag beS Ijemmonben. bo mann ben lieben Ijerro fant SHridE) nadj 3 ) 
gemonfjeit molt mafdfjen, bo gieng ein als guter fmadf oon im, 
baS baS menfdjlidj jungen nid)t gefpredljen mag; onb ber fmadF 
215 ber erfult aller mengen Werften, bie bo toaren, onb ber gut fmatf 
mert, pifj fant 3 ) 831rid) pegraben mart. bo fom fant SBolffgang 
oon bem millen goteS, ber maS pifdfjoff ju SRegenSpurg onb beftatt 
fant SSlridj mtrbtgflidEjen gu ber erben in fant Stffra firmen, bo Ijet 
er im felber oor ein grap Reifen matten, bo gef<$aljen oil getdfjen: 
220 eS mürben oil plmber gefeljen onb oil frumer gerecht onb oil 
frecher gefunt, bomit bemeift got fant SSlric^ Ijeiligfeit. nun ljelff 
onS fant 9Bfri$ (Bl. 80 a) 6 mb got ermerben burd& fein gvofe 
Ijeiligleit, baS mir l)ie mengen merben nadj goteS lob onb baS 
onS merbe nadj bifem leben baS emig leben. Simen. 

l ) bi# bir mir g. Q. *) n. gern. f. G. *) mann fant G. 
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B. ttbtymt&Itsttfi. 


L Die UlriehBlegende In CCgm 751. 402. 668. 

1. $aubfdjriftcimer$alt»id. 

Sa8 erftc größere Senimal, bafi ben fettigen Ulrictj, x ) ben 
Äifdjof oon 8tug8Burg, in beutföer ©pradfje 1 ) »erfjerrlidjt, ift bie 

ffteimlegenbe beS SßriefietS 9116 e r t aus bem XII. 3a$rl)unbert 
(Ijgg. o. ©dfjraefler, Sftündjen 1844). Sie fdjemt, mie fdjon bie 
Überlieferung angetgt, nidjt feljr oerBreitet geroefen gu fein. Sie 
fp fiteren SarfteHungen weifen ntrgenbS einen (Einfluß biefeS <8e* 
bi$teS auf. (Erft im XV. daljrljunbert folgen miebex beutfdje 
SeBenSBefdjreiBungen Ulridfj«, unb gtoar ffimtlidj in fßrofa. Ste 
auSfüljxlidfjfte fteljt für ftdj, anbere finben fidO in ber Segenben» 
fammlung: „Ser Zeitigen SeBen.' SBir Betrauten gunädfjft 
bie umfangreidEjfte Raffung, bie mir auS 3 $ff. Belannt ift. 
Sie $ff. gehören jegt ber Ä. Bager. $of« unb ©taatSBiBliotfjef in 
SJtündjen unb finb OGgm. 402, 761, 668. OGgm 761 unb 402 
mären früher (Eigentum beS SenebiftinerflofterS 6t. Ulrich unb 
Slfra in SlugSburg, Ogm. 568 Befanb fidfj gulegt in StegenSBurg. 
8u8fü$rti$ finb bie $ff. 402 unb 751 BefdjrieBen oon §riebridj 
SBiÜjelm Analecta Germanioa für $. fßaut (UmBerg 1 906), ©. 87 ff.. 


‘) Aber baS Beben lllridj« unterrtd&ten neben oielen anbexen: Ufjtitj 
in A. D. B. 39. 216 ff. unb Älfreb ©d&rflber in SBefter unb SBelteS RtrcBen* 
lesilon*, 8b. XII. 6. 197 ff. 

•) Aber bie fateinif$en 8ebenSbef$reibungen »gl. 6. 89 f. Sieber 
über UIxidEj ernannt SHeljarb, U. 0. SS. IL 109, 1 f . »gl. ferner SJHMen. 
hoff *6 (Bern, SenfmfiWr IV. 8. 
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Cgm. 568 oon 3oIjanne8 ßodjner : *) Stornos SJSrifäutbS ©ebidjie 
auf baS Itottgil oon Jtonftang (Serltn 1906). @. 128 ff. (Einiges 
aus biefen StarfieHungen rauft idj |ier roiebetfjolen. 

A = Cgm 761 entb&lt auf Bll. 1 a — 63 b unfere UtricbSlegenbe. 
22 Silber fdjmfldcn ben Xejt. Cgm 568, beffen Silber fonfi obOig 
mit benen oon Cgm 751 fi&ereinfttmmen, bat ein Silb mefjr. 
StfefeS ftanb too|l aud) in Cgm 751, unb jtoar raabrfcbeinticb in 
Serbinbung mit einer ftberfdjrift auf bem fegt festen ben erften Statt. 

JBer Schlup ber Begenbe lautet in Cgm 751 : als vilsy mochten 
vnd dorsten etc. 1464, unten am SRanb nennt fiep ber ©Treiber: 1 ) 
Jrater Johannes Klesatel in vigüia sancti Qalli. Diefett flle* 
fatel ermähnen aud) bie StugSburger Slnnalen beS So^anneS ^franl 
in einer 9totig jum 3aljre 1454. (Sgl. 2). ©t. (S|r. 25 @. 307.) 

B = Cgm 402. $>ie Ü&erfdjrift lautet : Hie hebt sich an sant 
' tlrichs lel>en. 2)ie Segenbe ftebt auf Bll. la — 45 a. Snbe: als 
vil xu mochten vnd dorsten etc. 1467. Johannes Knaus. Sie 
$f., bie bebeutenb fdjledjtet getrieben tft als A, enthalt Beine 
Silber. Suf Bl. 1 60 a finbet fid) bie Sa^reSga^l 1456 angegeben. 1 ) 

’) Cgm 668 mürbe aufjerbem benu|t ober ermähnt oon: Stoib Sfoj. 
f. ftmtbe b. tentfdj. Sorjeit, Sb. 6 6. 58; Statut ann, Sanct SCIestuS 
Beben. (Sibl. b. beutfö. »at-ßitt, Sb. 9), 6. 11; Segel, D. St. Chr. 
Sb. 8 6. 219; grenßborff D. 8t Chr. Sb. 6 6. 66. «nm. 

*) 3aItuS fto<& in feiner ®tfferialion: „CBefdjicbie unb Cult beS b^ 
Ulrich“, $aBe 1875 fd)eini fettfamermeife ben gratet Jtlefatel fflt ben 
Serfaffer bet $rofabearbettung au halten, benn er fdjretbt (S. 88): 
„Sie erfte Searbeitung in beutfcber Sßrofa tft aus bem Sabre 1454 unb 
flammt oon 3<>b» Älef atel, SJJWnd) ju St Ulrich*. 3° Änm. 29: „dB ift 
biefelbe Sita, oon ber Schmetter, Sorr. p. IV. fpridjt. CBebrudt marb pe 
1561 in bet Offiain oon Siloan Ottmar/ Sud) biefe lefcte Semethtng 
mirb auf einem 3c<tu m beruhen. 34 oeramte, bafj bie Sabtesaahl 1561 
bei ftoch ein Srudfehlet ift für 1516. (Siloan Ottmar brndte nur bis 
1688, ogt Älfreb (Boeder Sie bo4beutfd)en Sruder ber fteformationS* 
9 «it, Strafft. 1905, S. 6.) Äbet ber $>rud bes Silo. Ottmar aus bem 
Sabre 1516 gibt burdjauS nicht unfere UtricbSlegenbe miber, fonbern er 
bietet eine überfefcung einer neuen Iateinifften Serfion aus bem gleichen 
Sabre. Sgl. barfiber S. 164 ff. 

*) 3n Cgm 402 fleht Hoch bie „nftcbfte bentffte Siograpbie, bie aber 
im Serglcicb jur früheren nichts SteueS bringt' I 


SS 

SBie bec gonge Inhalt btt beiben §ff. A imb B geigt, geben 
fie auf eine genteinfante Duelle gurfic!. 1 ) SBaS bie SlbfaffungSgeit 
biefet Duelle anlangt, fo loramt SBilbelm (Analeota, 6. 99) gu 
bem (Begebnis, bafj bie Vorlage taum nach bem Sabre 1469 ge« 
f (beieben fein larai. Sie fahlen 1454 in A unb 1457 in B 
b^en genau an ber gleiten Stele in ben beiben $ff., es ifl ba« 
nach febt mabrfchetnltcb, ba| auch fie aus ber gemein [amen Duelle 
fibeenomtnen finb, mobei ber Schreiber non A auS Serfeben 1454 
ftatt 1457. febrieb. (Analeota ibid.) SRbglicbenoeife ftammt alfo 
bie Sorlage non A unb B auS bem Sabre 1457. 

C = Cgm 568. SMe Bll. 162 a — 177 b enthalten bie Ulrichs« 
legenbe. 2)ie fiberfebrib lautet : Sie nach wäget sant Vlrichs leben 
das erst capittd (nicht: Santt Vlrichs leiben , mie Bonner, S. 129 
angibt). Vm Schluß b^fb eS: Et sic est vinü anno domini 
M. CCCC.lxvmj in die 12 Jiinny. S. E. Huf Bl. 151a nennt 
b<b ber Schreiber nochmals: jn die 13. octobris anno domini 1468 
per me Johannen Erünger in Augusta. S)ie £f. ift alfo in ben 
3abren 1468/9 in SugShurg gefchrieben. 2)ie UlricbSIegenbe ib 
mit 23 Silbern auSgeftattet, bie in ber ^Reihenfolge burcbauS unb 
in ber SuSf&brung beS (Bingeinen otelfach mit benen oon A übe» 
einbimmen. 3<h laffe eine Sefdjteibung ber Silber folgen:*) 

1. (nur in 0: Bl. 152a). Ser Keine Ulrich liegt in ber Stiege, (Batet 
anb SRutter beben hinter ihm. 

2. (A: BL 2a, 0: BL 152«). Ulrich wtrb oon feinen ÜUern einem 
Stetblichen (oon St Soden) Übergeben. 

a (A: BL 8b, 0: Bl. 168b). Ulrich mtrb bem Sifchof Obolbero über« 
ontmortet 

4. (A: BL 4b, C: BL 158o). Ulrich »leb oon bem Sßopb empfangen. 

& (A: Bl. 5b, 0: BL 168 d> Ulrich mirb )um Sifchof gemeiht 

6. (A: BL 7a, 0: Bl. 164b). Sbalbero erfcheint bem 8t am 6 ertöt 

neben bem Baplan St. Ulrich. 

7. (A: Bl. 8b, 0: BL 156a). Sie $anb Sottet erfcheint St Ulrich 
bei ber SReffe. 

a (A : BL 10a, C: Bl. 15o). St Sfra am Sette bet Stfiboff . 

*) Sen Semeit für bie UlricbSIegenbe im befonberen bebe fpfiter. 

*) SgL #. SB. Srebt. Ser $anbf<brtftenf(bmu<! Sngtbnrgt im 16. 3aljr« 
hunbert. Strafiburg 1900, S. 66/7. 

e* 
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9. (A: Bl. 12a, C: Bl. 166b). $anbgetnenge not bet Stobt 2tngl« 
bürg (jebenfall» bie Blnnafjtne bet Stobt bnrib Srnotf). 

10. (A: BL 11a, C: Bl. 167b). Aampf StbatbertS nnb Qeobalkl 
gegen Urnolf. 

11. (A: BL 16b, 0: BL 168a). Ungamfötagt. 

12. (A: Bl. 20a, C: BL 169o). St. «fra erföeint bem ft Ulritb 

trab geigt tljm ihr Stob. 

18. (A: Bl. 27b, 0: BL 162d). Ulrich auf bet galjtt bürg feine 
Siögefe. 

14. (A: BL 81a, C; Bl. 164b). St. Ultiib raeüjt eine Atrcbe. 

16. (A: Bl. 82a, G: BL 164o — d unten), Ulrich giebt mit ben er« 
morbenen Reliquien in UngSbnrg ein, not tbm Getfttiiöc, bie bie fcetlig* 
tttmer tragen, §eftltcb getlelbete Ätertfer gieben ibnt non bet Stabt auf 
entgegen. 

16. (A: BL 33a, C: Bl. 166a). Ultiib betlt Atanle. 

17. (A: BL 84b, C: Bl. 166 o). Ulrich reitet mit feinem Aaptan brach 

einen gin&. 

18. (A: Bl. 86a, 0: Bl. 166b). Ultiib not einem im San befinblicben 
Qanfe (bem Alofter St. Stephan). 

19. (A: Bl. 88a, C: Bl. 166 d). Ultiib empfiehlt feinen Steffen Vbalbero 
bem Staifet unb bet Aatferin. 

20. (A: BL 89a, 0: Bl. 167b). Ultiib trab Ubalbeto not bem ftongtt- 
gn Sngelbetm. 

21. (A: BL 44a, C: Bl. 169b). Set Ironie ©Ifdjof läfct fiib gnr Jttrtie 
tragen. 

22. (A: BL 47a, C: BL 170b). Utriih ftfct in einem Sebnftabt: 2 (Saget 
ftcben not ihm, bet eine bölt einen Aetih in bet Qanb. SiefeS ©itb ift 
fpftter in bie Stüde beS SBengelpaffionatt über gegangen nnb finbet fti& 
in nieten UnSgaben am (Eingang bet UlrtibStegenbe. 

28. (A: BL 49a, G: Bl. 171a). SSifdjof SBotfgang fegnet bie Beilbe 
Ultiib» ein. 

A ift entfliehen bet begabtere S^net, 1 ) namentlich in bet 
SBibergabe beS ^Räumlichen ift et niel glüdfidjer als G (fo 3 . 9. 
auf Jöilb 9tr. 6 ). 8 lucb bie Jtampffgenen ftnb non ibm bebeutenb 
b eff et miebetgegeben ; ferner finbet fiib bei A öfter eine größere 
Stngaljl non Figuren auf bem Silb als in G. 2 )odj meift, mie 
fcbon bemerft, bie Gruppierung bet Geftatten bei ben meiften Sil« 
bem eine heutige ftbereinftimmung gmifcben A unb G auf tinb 

‘) $ftr A nimmt ffiitbetm an, ba% bie geiibnungen nom Schreiber 
bet $f. flammen, bei &f. G möchte ich bie Stage offen (affen. 
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bobei geigt fif 0 alb ber unfelbftänbigere Seil : eb wirb alfo G 
ent web er bie ff. A fclbft ober eine ff., bie biefer nage ftanb, 
benugt gaben. ffiab ben SEejt anrangt, fo fann, wie wir gteif 
fe^en werben, 0 nift aub A geftoffen fein. Gntweber bat alfo 
0 für feinen Segt eine anbere ff. gerangegogen — unb bas ifl 
leift rabgtif, wenn man ooraubfegt, bag Bcifner unb ©freiber 
nift ibentiff waren — ober aber bie Silber oon A finb in eine 
weitere ff., bie bie Segtgeftalt ber ©ruppe 0 bot, gerttbergenom* 
men worben unb oon bie? aub auf ff. 0 übergegangen. 1 ) 


©ir lomraen gum Sergältnib beb Xesteb in ben eingelnen fff. 
Sie bei weitem fcgtecgtefte {ff. ift B, bab geigt fif fcgon gang 
fiugerKf : gier finben fif bie meifien Streifungen unb SBieber« 
bolungen beb gleif en SBorteb.*) Sanier ift in B bie grdgte Stngagt 
oon Stubtaffungen unb gfeglern 3 U bewerten. (Sine ooQftänbige 
Sufgäglung ift wobl überflüfflg, if führe gier nur einige Setfpiele 
an. «ublaffungen : 38. 165, 273, 445, 555, 1631, 1811, 2282, 
2497. Rebler: 339, 765, 1201, 1205. 

Sber auf fetbftünbige Bufügungen maf t ber Sfreiber oon 
ff. B : meiftenb fegt er in biefen ^füllen einen gweigliebrigen flub» 
brucf ftatt eineb einfaf en : ogl. 3- 903 : [ genäm vnd B] volgefaüen, 
335: vor allen leüten [oder personen B]; ebenfo: 38 * 058, 738, 
1772, 2352. 

B tann nift aub A abgeff rieben fein, beim A weift eine Steige 
oon f$egtern (befonberb Subtaff ungen) auf, oon benen B leinen 
emgigen mitmaf t; if fügte bie ffimtlif en Setfpiele an, bie mir 
beweifenb gu fein ffeinen: 8 ) 38 » 379, 801. 1094, 1160, 1233, 
1378, 1421, 1488, 2202, 2205, 2426, 2535, 2539. 


») Sb mftre nof bie SRöglif teit einer SMbergf. *AC, bie für A unb 
für C alb Borlage biente, gu erwägen. Ober bie Silber oon A nuugen 
nidjt ben Sinbrud, alb ob fle nadj einem Sorbilb naf gegeifnet wären, 
eb ff eint mtr oielmegr wabrföeinlicg, bag A bie Silber felbftänbig 
entworfen gat Streng beweifen lägt fMg gier natfirtMg nif tt. 

*) Beibeb gäbe Mg in ben Sarianten, um Saum gu fpaten, ntigt an» 
gegeben. 


*) Sif t berfidfif tigt finb ftetb StapUelfiberfcgrtften, ba gier Jeher 
6f reibet felbftänbig änbexte. 
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A unb B {eigen aber gegenübet bet $f. 0 fe$t niete fjehler 
unb QuSlaffungen : eS folgt alfo, bafj A unb B aus einet £anb* 
fdjrift *AB gefd^Opft haben, bie fetbft bereits viele falfd^e ßeSarten 
enthielt. ®uch |iet feien nur einige Seifpiele auS ben S Orienten 
angeführt, fo 88. 128, 699, 1084, 1161, 1197, 1273, 1309, 
1311, 1416, 1663, 1702, 1773, 1908, 2064. 

Wie biefe gehler von *AB meift 0 nicht auf, bo<h ift auch G 
burdjauS nicht frei von JBerberbttiffen ; Seglet ober VuSlaffungen 
finben fldj u. a. an folgenben Stellen: 88* 184, 878, 407, 441, 
773, 987, 1020, 1097, 1132, 1344, 1413, 1729, 1882, 1983, 
2200, 2360, 2468, 2601, 2672. 

SBie in B fo fügt auch bet Schreibet von 0 üftet {tveigliebrige 
htuSbrüde ein: ogl. 88- 1276, 1692, 1736, 2173, 2430. Be* 
fonberS bie Samen »erben von 0 vielfach entfieÜt: 8* 1614: 
Begenspurg ftatt Bauern (AB) ( Bauenn bie Srudt). 

8. 668: Begensputrg ftatt Beisenspttrg (AB). 

8. 2366: Schwabenland ftatt Sdaueriland (AB). 

Sgl. ferner noch 88« 82, 2671. 

tlber nic^t alle Unterf «hiebe bet Samensformen von *AB unb 
0 gehen auf bie $f. 0 {urtid, fonbetn eS ^atibelt fich bei einigen 
um eine ©ruppe von minbeftenS 3 £ff. (vgl. Snm. 1). SaS 
betveifen bie Srude bet ttugSburget Sebaltion beS XBenselpaffionalS, 
bie mit auch hier h ecan 3i e h en ntüffen, ba ihr Segt fleh S um größten 
Seil auS bet ausführlichen UlrichSlegenbe, von bet hie* bie Siebe 
ift, gufamtnengefefet. Sie Stüde 1 ) (mit begegnen fle mit bem 
Sigel D) {eigen ebenfo mte 0 leinen bet gemeinfamen gehler von A 
unb B.*) gemer haben D unb 0 folgenbe Samen, bie von betten 
bet ©ruppe *AB abmeichen, gemeinfam: 

8. 18: Feringen ftatt Faymingen (AB). 

f n 

l ) 5Die fpfiteren Ausgaben gehen auf bie früheren unmi tte lb ar ttttüd 
(liehe ©. 162), meSmegen mir bie Staute in ihrer ©efamtheit gleiihfam 
als eine $f. anfehen Wnnen. Genau verglichen mürbe mit bem Segt 

ber UlrichSlegenbe ber erfte Statd: Bämler, Augtburg 1480 tmb 
Sehöntperger , Augtburg 1489. 

*) Vbgefehen von menigen gälten, bie gleich befpwehen toerbeu. 


87 

3- 718: Presspurg flott Regenspurg (AB). 

3. 2091 u. ö.: Jundcfredus ftott Wiqfridus 1 ) (AB). 

D ttxift anberfeitS (einen bet befimbetett oon G auf. 

Somit ift a>of)t betoiefen, bafj D nic^t auS 0 abgefdjrieben ift, 
fonbetn bafj D unb 0 auf eine gemeinfome Duelle *DC jurücf» 
guf&bren fhtb. 

(ES bleibt fegt noch ein Steft oon Stellen übrig, mo mebet 
*AB noch *GO eine befriebigenbe BeSart geben: 

3« 306: erschinen allen gaisüichen menscken . . . vnsers 
Herren gerechte Hand (fo ABCD).*) 

3- 1827 f.: vnd Hesse jm (bem ttbelbero) samt Vlrich tu 
sant Affran geben sein grab ain ayges grab machen . AB. . . 
tu 8. Affran grobem vnd sein grab a. ayges grab machen G. 
3n D beifit e3: v. I. jm s. Vlrich eh s. Affran ain aygen grab 
machen. D b<*t bie oexbetbte Stelle oeanutlUb auSgelaffen, toeit 
e8 bomit nid^tS angufangen muhte, G fuitjt gu beffern, bie Befung 
oon *AB gibt leinen Sinn. Ser SBortlaut beS Sateinif <ben : 
iuxta ipsius sepulcrum füfjrt auf bie richtige BeSart: neben sein grab. 

8. 1804: 0 we . . . das ich Addberonem nie gesechen hob 
fdjteiben ABOD (ye Srucf oon 1485). Sie latetnifcbe Duelle bat: 
heu, heu , quod Addberonem unquam vidi. 68 ift alfo ebet gu 
lefen: owe, das ich ye gesechen hob. 

Sielleidjt gehört auch b^b ec : 3- 1267 : so ferr, das die stiffter 
der kirchen desselben (dieselben?) genhgsamlich begabeten. ABC. 
ßn D ift baS betteffenbe Aapitel auSgelaffen.) 

■ 

l ) fite Jonn oon DC / unekfredus ift flehet ans einem Ser« 
feben entftanben (uuUffridut — iunffrüut). Sei bet Sform Faymingen— 
Faringe n ift wobt Feringm baS utfprfinglfcbe (ogl. €. 91, 6) ; gu $ag« 
uiingen fiebe $. Defierleg, $ift^geogr. SBSuch beS beutfd). SJtlttelalter®, 
Sotba 1883, 6. 176. 3m gm eiten Salle b&rfte Presspurg oon DG baf 
SUbtige fein, hoch tS&t 94 eine beftimmte Sntfcbeibnng nicht geben, 
folange mit nicht bie Quelle (ernten, aus bet bet Snterpolator hier ge« 

fdjöpft bat. SgL 6. 9a 

*) Son D iebenfaüS bet Sttefte Srucf 1480; bie fpftteren 1481, 1486, 
1489 oetbeffetn: «rscM*. 
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BnberS oerbftlt eS fiih 3* 407 : erwarten, das er AB. erworben, 
das er G. (Smgufegen ift: der warten, das er . Sttefe nötige Öe8* 
act bat auch D; am einfachften erttftrt fleh biefer §faQ fo, bab D 
bie oerberbte ßeSart er werten feiner Borlage fetbftftnbig gebef* 
fert bat. 

XBftbrenb fonft eine ßeSart, bte oon ABD begeugt ift, fietS 
gegenüber C oorgugieben iß, fittbet fid) auch gmeimal baS Umge* 
lehrte: bie SeSart 0 ift beffer als bte oon ABD: 

3. 1240: von stuck tu stuck G (ge stuck von stuck ABD). 

3 . 1273: fugten sich 1 ) etlich su jm G (zu jm fehlt ABDJ. 

fluch für biefe ©teilen möchte ich annebmen, bab ber £ejt einer 
$f. *AB0D oerberbt mar unb bafj bin 0 bie richtige Önberung 
felbfiünbig oorgenommen bat ffiir lönnen biefe Äorrefturen, bie 
ja nicht febr fchmierig maren, bem Schreiber oon 0 roobl gutrauen; 
er geigt auch fonft baS ffleftreben, oerberbte ©teilen gu beffern. 
(©iebe oben gu 407 unb 1627 ff.) 

3 ebenfalls, auch menn mir oon ben legten etmaS gmeifelbaften 
fällen abfeben, bflrfen mir feftfteHen, bab *AB unb *CD auf eine 
gemeinfame Quelle *AB0D gut öcfg eben, bie bereits einige gebier 
aufmieS. ©egt man oorauS, bab bie Driginalbanbfcbrift (O) 00 H* 
lammen fehlerlos gefcbrieben mar, fo löbt ftd) folgenber ©tamra* 
bäum entmerfen: 

0 


♦ABOD 



A B 0 D 


gür unfere fritifd^e SuSgabe maren folgenbe (BefichtSpunlte mab* 
gebenb: J)a bie 2)rucfe (D) nur einen 5Eeil ber Segenbe bieten, 
*AB aber mefentlich fchlechter ift als *GD, fo lonnte als (Brunb* 
läge für einen möglicbft guten Xejt nur $f. G gem&blt merben. 
SBo 0 Unrichtiges aufmeift, lonnte oielfach ber Wortlaut fchon 

•) Sin Betbmn Jtcb fügen' in ber JBebeuturtg ,fl<b begeben' ohne 
nftbere Beftimnmng finbe t$ nfagenb« oergeicbnet 
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burdj AB adein gebeffert merben (natürlich unter fteter £eran« 
giehung bet tat. Vortage). 3n anberen galten mufjte noch D bin« 
gugenomtnen merben, um gu entfdjeiben, melche ßeSart als bie 
urfprüngltche gu gelten hat. 1 ) VefonberS gab D bort fluffchtufs, 
mo 0 eine felbftanbige 6rmeiterung bot, bie als fold^e nid^t ohne 
weiteres gu erlernten mar, ober mo bie BeS arten non AB unb 0 
glei(| 0ut fchienen. ©oldje gade liegen oor g* 89. Q. 833: so 
die zu jm (kamen 0) oder von ;m ritten. 

3* 1860: bie das die vesper gantz end genam 0 (verpracht 
ward AB. volpracht ward D). 

»gl. noch: 333, 803, 955, 1169, 1450, 1520, 1835, 1845, 
1911, 1944, 1953, 2021, 2317. 

Aonietturen maren aufjer an ben oben angeführten Steden 
nicht nötig. 

2» Verhältnis ber tteberfefcnng gu ihrer (at. Vorlage. 

a) Allgemeines. 

68 gab brei latemifdje BebenSbefchreibungen be8 hl* Ulrich, bie 
ein Ueberfefeer benufeen tonnte, bie aitefte non Verharb, Ulrichs 
3eitgenoffen, bie unoodenbete oon Vebharb unb bie am meiteflen 
oerbreitete non Vemo. 1 ) 6m menigften fommt für bie meitere 
6ntroicflimg ber Segenbe bie gaffung ©e&hatbS in Vetracht, nur 

*) D tft im »ariantenoergeichnis nicht burchgehenbS aufgeführt. «n 
Stellen, an benen bie (Bntfcheibmtg von D befonberS nötig mar, habe 
Uh btttdb ein nur G im »arianienoergeichniS barauf hingemiefen, bah 
AB unb D hier überetnftimmen. 

■) lieber bie VnSgaben ogt. B[ibliotheoa] H[agi ographioa] Lfatina] 
(Bruxelles 1898—1900). €. 1210/i. Stach Sach mühte eS auch noch 
anbere »tograpltcn gegeben haben. Sr behauptet 6- 89: ,®on einem 
SnongmuS oetfafjt, ersten 1494 eine neue lateinifch getriebene Vita 
S. Vdalrioi mit hingugefügten Söunbem.' Siefer ftaongmuS ift aber 
niemanb anbetS als ©etljarb: ogl. $1. »raun (an ber oon Stoch giiierten 
Stelle Notitia hist.-lit. de oodioibus . . . Aug. Vindelioorum 1783 ®b. III. 
€. 93): „Reliqua oum vitae historia a quodam Anonymo oompoaita 
et eupra Nr. XVI (J)rucffehtex für XIII) desoripta penitus oonueniunt." 
Sie anbere »SHographte Ulrichs, bei ber meber Staate noch 3ah r **iahl 
angegeben ift" (Stoch ibid.) ift ebenfalls eine Sita OerharbS ober »erttoS. 
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6igi$tnunb Bteifterlin gibt igr m feinet Sgronograpgia Buguftenftura 
ben Borgug (ogl. 6. 180). BernoS Bita aber nmtbe nicgt nur 
fegt gftufig abgetrieben, fonbent aucg öfter umgebübet SBunbet, 
bie fitg naeg unb naeg angefegt Ratten, mürben mit bem urfprüng* 
litten £ejt oereinigt (fo in OGlm 5512, 14665, 21 549), anberfeitS 
pflegte man, befonberS mo eS fleg barum ganbelte, bie Sita in 
ßegenbenfammlungen emgufftgen, eine SuSmagl unter ben Kapiteln 
gu treffen . l ) Weniger mürbe bie ftltefte ßebenSbefcgreibung, obrnogl 
fie giftorifcg am mertooQften ift, in fpAterer 3 c *i beamtet. Uber 
gerabe ber Ueberfeger, bet ben uns oorliegenben £ejt fdjuf, legt 
bie ßebenSbefcgreibung (BergarbS feiner Uebertragung gu (Brunbe; 
im eingelnen freilieg giegt er aucg Berno öfter geran, mie fkg im 
folgenben ergeben mirb. 

S)er Prolog unb bie interpretatio nomini (BergarbS*) ((Berg. 
6. 884) finb meggetaffen- £>ie ftapiteleinteilung ber beutfegen 
Ueberfegung ift felbft&nbig, ebenfo meifen bie Aapitelflberfigriften 
leinen ßufammengang auf mit ben Bergeidgniffen ber Kapitel, mie 
fie fidg in m anegen $ff. oor (BergarbS unb BernoS Bita finben. 

2)aS 1. Kapitel ber Ueberfegung uinfagt bie 38 - 385, 37 bis 
386, 16. SBie bereits SBitgelm (Analecta 0. 87) geroorgegoben 
gat, ift ber Anfang interpoliert: bie Stbfunft ber Kltem UlridgS 
mar in ben urfprüngftcgen $ff. ber Bita (BergarbS begm. BernoS 
nicgt fo genau angegeben mie baS in unferm beutfegen Xegte ber 
galt ift. 6egr toagrfcgeinlicg ift für bie Snterpolation, bie fMg 
mögt bereits in ber bem Ueberfeger oorliegenben latemifcgen Df. 
befanb, eine (SrgSglung benugt, bie fidg in $ff. beS XV. 3agrgun* 
bertS naigmeifen lögt. 3)a bie (Befdgügte aueg in einer fpftteren 
Betreibung oon 6t UlricgS 8 eben eine Stolle fpiett (im Steudf 
Oloriosorum 1516. Bgl. 6. 155), fo möcgte icg gier ben urfprüng« 

*) Sgl. g. ». CClm 701, 13089, 18215. Ben ooUftänbigen JCe# 
BernoS bieten oon Stftncgener $ff. CClm 2821. 12642. 21551* Bgl. 
«ugerbem Potthast Bibi, hist jnsd. aevi* II. 6. 612. 

') ffitr gitteren (Sergarb (■« (Berg.) naeg ber fritifegen Aufgabe oon 
Steig M. 0. SS. IV. 894 ff., Bemo naeg SHgne, Patrologia Latina 
(= M. S. L.) 142. 1185 ff. 
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ßdjen Zegt nadj Olm 4403 (XV. 9$b. aus @t Utridj unb fcfra) 
toibergeben. 1 ) SMe (Befdjidjte finbet ftdj nodj in GOlm 4394. 8623. 
1692. 4363. (Ijier breimal), §ifiorifdj ifl bie gange ©rgöljtung 
mertloft, baS geigt f$on bie Semertung, baft #ubalb, ber 908 fiarb, 
ein Benoanbter Dttofi IL gemefen fein foO. 8ud} Spillingen unb 
ftfiBurg maren in biefer fieit nidjt in einer $anb vereinigt (ogt. 

»(. »raun $ifi «bljblgen. b. !. b. «t. b. ©iff. V. (1823) 

6. 387 ff.). 

am 4403 Bl. 247a : 

Beatus Huohbaldus pater egregy oonfessoris Christi Vdalrio 
Augustensium episoopi originem duxit de nobili stirpe Saxonnm, 
propinquus magni Ottonis Romanorum inperatoris huius nominis 
seonndi. qui oum duobus comitatibus Kttbturge soilioet et Dillin- 
ganie praefuisset, seoundum ingenuitatem suam Teobergam, flliam 5 
Burohardi duois Sueuie, de genere Yeringarum oompotem slbi aooepit 
uxorem: oumque homlnibus pij et deo deuoti jn omni religione et 
operibus miserioordie pariter exfcilissent, jn benediotione seminis 
Abrahe beatum Ydalricum promissione diuina fllinm promeruerunt 
habere, nam cum in usu pater memoratus haberet apostolorum 10 
limina singul is annis visitare, quodam tempore religiös a nobilissimi 
ouiusdam senatoris femina Rome eum aput se hospioio oollegit. 
que oum ex more in orationibus pernoctasset, ostenso sibi oelitus 
indioio oognouit beatum yirum beaoiorj pignore genitali munere 
ditatum fuisse. mane vero facto cum industria temptavit eum ad 16 
sua oonnubia proyooare. qui dum non aoquiesoeret rem oredens agi 
simpliciter, illa intulit: „soito*, inquiens, „non me animum tuum ad 
rem obsoenam emolire, sed ut deuooio tua ante deum eoiam hominibus 
claresoeret, ideo talibus studfys te sum agressa. verum tarnen noueris 
me per reuelationem diuinam didicisse magnum te virum genera- 20 
turum, ouius meritis et sanotitate omnis eoolesia roborabitur et felioi 
suooessu perfruetur.“ quo accepto vir sanotus oraoulo domum re- 
uersus a Deo sibi promissum ex utero beate Theoberge sanotum 
meruit habere Vdalrioum. elaspo vero tempore apud Franokfordiam 
ab inoolis illius terre oasuali homicidio innooenter in eoolesia quadam 26 
onui8 oocisus obdormiuit in domino. ouiuB oorpus Nerissaniam quod 
et Neresshaim dioitur delatum ibidem requieedt. hio genult sanotum 
Ydalricum, Diepoldum, oomitem Luiggardam, duoissam Sueuie du- 

*) Snfasg unb dnbc ftob nach einer Vbförift neu P. Dtagnut ©ter 
abgebrudt: M. G. SS. X. 6. 20. fjfu&note 28. 
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oato 1 ) ad aliam translato, vnde Altorfensium reges' oreuit. Diepoldus 
30 genuit Riwinum, qui genuit Hupal dum, qui Alber tum, qui Hucbaldum, 
qui Hartmannum , fuadatorero Neresshaim , qui Hartmannum, qui 
Albertum, qui Albert um, qui Hartmannum, qui Albertum, qui Hartr 
mannum, qui Albertum, qui Hartmannum, qui Albertum, Ludovioum 


et Hartmannum Augustensem eoolesie eleotum. 
86 filios et Alias. 


omnes genuerunt 


®ie toeitere Srjfi^tung folgt bann bem ©erwarb, bocb ftnben 
©puren oon ©emoS (Sinfluf} : 3* 9 : als vater vnd müter vmb 
soUichs vast betrübt warend = M. S. L. 1185 B: dum nimium 
tristes ejus efficerentur parentes. ffibenfo gibt ber ftberfefeer SemoS 
hospes peregrinus, officio dericus (ibid.) wörtlich toieber burdj: 
ein fremder pilgerin, ain pfaff (3- 10), flammt audj 

ber @a| : als dann jr haws allen pilgerin . . . offen was aus 
©emo (ibid : secundum quod ittorum ostium semper viatori patuit). 
2>er @<blu& beS Kapitels bagegen ift nur auS ©erwarb entnommen, 
ber baS gtoeimalige Unterlaffen ber ®ntn>3l)nung unb bie ©onoArfe 
beS gremben ausführlicher fdjilbert als ©erno. 

Sie erften 33* oon Kapitel 2 finb frei bingugcfAgt, ber ©djlufc 
überfefct bie Sßorte ©erttoS (1186B): timorem Dei höhere, hono- 
rem parentihus deferre et lasciviam dedinare. ©aS 3. Kapitel 

umfafjt bei ©erb. bie 33- 386, 18—40. Sie 33- 10 — 20 finb 
im 3)eutfdjen einfacher miebergegeben, bie 33- 36 — 8 gang Aber« 
gangen. ©emertenSroert ift noch, bafj Ulrich baS ©e^eimniS nur 
einem greunbe mitteilt, nicht mehreren ©rUbern, mie in ber la« 
teinifcben ©ortage. 

®a8 4. Kapitel Aberfefct ©erb. 386, 40 — 387. 3. EtuffaSenb 
ift ber ©ab (3* 109) : Adelbero het merkung, ob er etwas straff- 
perlichs jn sant Vlrichs leben fund. ©er ©ebenfafe entfpridjt 

bem SBortlaut nach ©emoS SBcnbung: si quid in moribus ipsius 

* 

adhuc corrigi deberet (1187 B), beruht aber bann wohl auf einem 
SJHboerfiftnbniS beS überfegerS: bei ©emo mirb oon Ulrich aus* 
gefagt, er folle burd) ben ©erlebr mit ©belbero gleicbfam einen 
Spiegel geborfamen ßebenSroanbelS oor ficb bo&ttV noch 

etwas in feinem (E^arafter ber ©efferung bebArfe. 

*) Sie Stelle fdjetnt oerberbt gu fein. 
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9m 6. Äapitel (<Berh* 387, 3—19) $at her Überfeger burd} 
eine UmfteHung bie gange Sachlage oerbreljt: eS roirb nodjmalS 
gejagt, bafi Slbelbero ftarb (bog Ulrich bamalS 18 3ahre alt roar, 
fteht in feiner ber Starlagen), £iltine mixb SHfdjof, Ulrich lehrt gu 
feiner SRutter gurfidf. x ) JDanadj erft roirb bie (Befdjidjte non Ulrichs 
Sbmreife erg&^t (®eth. 387, 4 ff.). $abur<h wirb aber ber gange 
$ergang oerroirrt, benn bann tfl eS nicht roeiter rounberbar, bafi 
ber ißapft non SlbetberoS 5Eob roeifj. Sie Siebe beS $apfteS ((Berg. 
3. 10 ff), in ber er fegr beftimmt auSfpricht, menn Ulrich jegt nicht 
baS SJiBtum übernehme, fo müffe er eS fpäter unter nie! fdjroieri* 
geren UmftOnben tun, ift in ber überfegung burd) einen gang all» 
gemeinen Gebauten er fegt (ogl. 3- 143 ff). Qljne eine latemifcge 
(Entfpredjung ift gingugeffigt, bab ber Stapft non SBiberatS SJtagnung 
roei&, unb ebenfo, bab Ulrich fonftige heilige Statten mObrenb biefer 
Steife auffudjte.*) Sion einem heimlichen (Entweichen fagt bie über* 
fegung nichts, roügrenb beibe Quellen es auSbrü<fIidj bemerfen. 

ftapitet 6 ergäglt nach (Bergarb (S. 387, 20—29) bie (Sr* 
roaglung unb SBeige Ulrichs gum SMfcgof (auch b<er roirb Ulrichs 
bamatigeS SUter nicht in ber Quelle angegeben). 3>ab er „ain- 
hettidich zu ainem bischoff erwdt ward“ ift eine (Erinnerung an 
89 emo: totius den ac populi voto in unum concurrente (1188A). 

Stad) baS nädjfte (7.) fiapitet geigt einige SteQen aus S9ernoS 

l 

Sita, fo bie (Einleitung (3- 177 ff.) — adepto vero tantae dignita tis 
honore M. S. L. 1188 B), bie 38* 119 ff. (aitendem quibus 

virtutwm omamentis apostolus describit episcopum decoratum 
esse debere) *) unb 182 f. *) gür bie Stafcgreibung oon StugSburgS 
89efeftigung burch Ulrich hat ber Uebexfeger groei fpötere Stellen 


‘) Ser (Brunb, weSroegen Ulrich bem §iltine nicht bienen rotd (qui 
tarnen tantae non fuit cehitudini 8, ut [VdalricueJ euo ee teilet appli- 
cuisee tervieio), ift in ber Überftgnng gang auSgelaffen. 

■) Star bem SBerno gehört ber Sag an: darnach emp/eUch s. Vlrich 


antmam 


o ein aigne sele 

. . Deo . . 


« * 


(M. S. L. 1187D: tarn ee quam dqfuncti eeniorie 


conmcndavit). 


*) So lautet bie Stelle in Cgm 94 unb anberen $ff- (ogl* Schnieder 
St* Utr. Sehen S. 14) M. S. L. 1188B hat hier eine anbete SeSart. 

4 ; Sgl. noch 3- 212 unb M. S. L. 1188 D unb 1 189 A. 
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ßerangegogen: ®erß. 800. 84: civüatem , quam ineptis vattuuUs 
et lignis putridis drcumdatam invenit unb ®erß. 401, 18: quae 
tune imis dreumdata muris fuit. 

3m 8. Aapitel (Berß. 887. 40—388. 20) iß ein Serfeßen 
beS UeberfeßerS gu bemetfen. Berßarb feßreibt; Bamberto . . 
videbahtr se, sicut solebat , pscUmos cum Wo (sc. Udahrico) cantare 
debuisse et interim Adalberonem sibi apparentem. Ulrich iß alfo 

nicht perfönlicß bei bem Borgang : Stambert oermeint nur, er hätte 
mit Ulrich Bfalmen gu fingen unb bobei erfdjeine Äbetbero. 3n 
ber beutfeßen Bearbeitung iß ber ©aßteil se interim cantare de- 

buisse nicht fiberfeßt: eS mirb baS (Ereignis fo ßingeßellt, als ob 
Ulrich mirCich babei getoefen fei. Sarutn muß ber Ueberfeßer am 
Schluß eigenmächtig umänbem : er ermähnt nichts oon einer Steife 
Ulrichs an ben ÄönigSßof (Berß. 388, 16—17), fonbem fagt: „als 
die schemung vergieng“ alfo gleich barauf, fanb Ulrich, baß baS 
Bebäube niebergefaHen mar. 

2)a8 0. Aapitel umfaßt bie 33- 388, 21—26. 3)ie Borlage 
für baS folgenbe Aapitel bilbet eine (Srgäßlung, bie anfeßemenb 
in einigen Hff. ® erßarbs feßlt : unter ben oon XBaiß benußten Hff. 
ßnbet ße ß«h nur im Codex Einsidlensis. Such Berno ^at baS 
Aapitel, unb auf ihn gehen oerfeßiebene SBenbungen unfereS SegteS 
gurücf: fo 3* 380 (Deo sunt acceptae 1101*) 287 f. ( qwbusdam 
qui ad videndum digni erant ibid.). SuffaQenb iß, baß ber 

Ueberfeßer (289) oon brei BifcßSfen rebet, 1 ) mäßrenb Berno unb 
Berßarb nur oon Ulrich allein fpredjen. 

3m 11. Aapitel (Berß. 388. 26 — 36) iß bie (Einleitung 
(88. 26/7) mie auch fonß feßr häufig (ogt baS folgenbe Aapitel) 
meggetaffen. 3>aS 12. Aapitel (Berß. 388, 37—889, 9) geigt 
auch hie Heranziehung BemoS: 3» 347 ff. — 1192* mter alia, 
quae tradabantur audita est vox animarum eto. Bon einer 
Berurteilung beS HergogS meiß bie beutfeße Segenbe nicßt8, moßl 

0 übrigens mit Reißt: benn eS mar boeß Ulrich propßegeit morben, 
baß 9b albert unb gortunatuS gnfanunen mit ißm bie Bairamente fegnen 
mürben. 
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öfter bie fatemifcften Vorlagen. ©eftnbert tft bei ©tftluft : eS mirb 
oon bem Sfcftmert mit betn ®rtff ttfterftaupt nidjtS gefagt (ogL öfter 
®erft. 389, 8) unb ber ®eban!e, ein ©djmert oftne (Srrff ift un» 
tauglicft, neu fteremgeftracftt. 1 ) 

2)a$ 13. Äapitel (®erft. €5. 359, 9 — 21) lürgt ftarf am 
Stnfang : non bem SteiiftStag DttoS unb ber Untermerfung ©erengarS 
mirb ttfterftaupt nicfttS in ber Uefterfeftung ergftftlt (©erft. 33- 9/13), 
übergangen finb aucft bie 33* 16—18, mie alle folcfte ©ftfcftmeifungen. 

©on einem Streit gegen ftbfe Cftriften (3. 361) fteftt nidjtS in 
ben ©orlagen. — ßapitel 14 (©erft. 389. 21 — 35) folgt nur 
©erft. als Duelle, ba ©emo ttfterftaupt nidjtS non StbalfteroS Se* 
rufung erm&ftnt. S>aft Elbalftero ein ©rof non gelfenftein gemefen 
fein foQ, fonb ber Uefterfefter moftl aucft in feiner interpolierten 
©erftarb*$f. ßiftorifdj ift biefe (Einfügung nidjt rieft tig: Stbatftero 
mar nielmeftr ber Softn eines (Strafen feiere, ber fein ©raf non 
©elfenfiein mar.*) 

S)er Uefterfefter fpringt jeftt pIBftlitft auf baS 10. Jtapitel ftei 
©erftarb über unb feftilbert im folgenben bie friegerifeften Unter* 
neftmungen, an benen fltft Ulrieft beteiligen muftte, gunädjft in 

*) (San) ftftnltift lautet bie Stelle in codex Einsidlenais: (Gerft. 
6. 389, Variante o). Die r. S. tantae utilitatie est rex üle, gut time 
benedietione pontjficali regnum tenebit ticut en eit ille. 

*) Siefer Graf feiere mar mit Suitgarba, Ulrieftf Scftmefter, nermüftlt. 
Sgl. Hermann. Contract. M. G. SS. V, 6 . 116, 11: ... . OudcUrieus . . 
epiacopatum suum Addberoni clerico, sororis suae Liudgardae ex Peiere 
comite filio , ob eo ( imperafore ) impetravit. Siefe SBerfion bürfte moftl 
bie xiefttige fein, ba Qexmann ja fein (Befeftleeftt non biefem Stofen Sßetere 
fterteitet (ogL bie 6tammtafel M. G. S 8. V €. 67). Dagegen begeieftnet 
ber Stammbaum, ben SO elfer (Opera, Norimbergae 1682, 6. 689) ab» 
brueft unb ein biefem feftr Oftnliefter Stammbaum in Glm 1692 bie Suit* 
garbe als Gemaftlin eines $ergog Surfftatb III. non Siftmaben. Sie ©er* 
gbge non Siftmaben unb fomit aucft biefer ©utfftaxb merben aber mieber 
mit ber Sraffcftafft ©elfenftein in ©egieftmtg gebraeftt, roenn aucft mit 
Uirredjt (»gl. Jterler, Gefcfticftte ber Grafen oon ©elfenftetn [Ulm 1840], 
6. 7 ff.). Auf biefem SOege (am man moftl bagu, ben Slbatbero als Grafen 
oon ©elfenftetn gu begeidjnen, maS übrigens aucft noeft fterler tut (a. a. o. 
Seite 9 unb Stammtafel). Sine birette Quelle für bie 3nterpotation 
in unfeter UlrtdjSlegenbe ift mir nieftt belannt gemorben. 
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flap. 16 (= (Serg. 398. 37 — 400. 16) ben Betrat ÄrnolfS uttb 
bie Belagerung gu SJtenchingen. 1 ) ©abei hält fleh bie Uebertragung 
giemtich genau an Setgarb, nur int Anfang gibt BemoS fonfi 
bebeutenb Mrgere ttrgählung gm ei Srgängungen : bab fug $etgog 
^einridj nach Sachfen begibt (3. 418) ogl. M. S. L. 1193D: ac 
in Saxoniam ad imperatorem se contulit) unb bab Htnolf bet 
Sogn be8 ootfjer (Ulrichsleg. c. 12) genannten #erjog8 n>at (M. 
S. L. ibid.). SJterlroürbig ift, bab ffenolf alb Bfalggraf bei fRgrin 
(3. 418) begeidjnet wirb,*) forote bag (Graf Bbalbert ein Bettet 
Ulrichs fein foH. ©iefer Bbatbert wirb fonfi entmeber alb Adal- 
bertus comes fc^Ied^t^m aufgefttgrt ober mit besn 3«fag: comes de 
Marchthal.*) 3m übrigen lütgt bet Uebetfeger oi eifach (399, 10/16, 
18/20. 26/9. 400. 8/10), aber nur teitmeife mit 9ted)t: fo bfttfte 
399, 2 bie Stelle: rex Bavariam hostüiter invasit nicht fehlen, 
fonfi ift nicht eingufehen, gu welchem 3n>ecE Ulrich bie Stabt oer* 
IAbt unb bem ftaifer gu £ilfe lammt. 

SDurch UmfteQungen finb Unffarljeiten gefchaffen, fo in 3* 426 ff. : 
guerft befegt (b. g- befeftigt) St. Ulrich bie Stabt BugSbutg, 
bann bricht et auf, um ben Äatfer gu unterftügen (ogl. <Gerg. 399, 
4 ff.). Buch bie (Gefangennahme oon $ergog Hermann flegt in 
bet OueSe nicht gang am Schlug wie in unferet Uebetfegung. 
©ie $tntoeife, bab tlfra ben ©ob BbalbertS oorauSgefagt hotte, 
fomie bab et bei Sant SBatpurgen Bltar 4 ) beftattet mutbe, finb 
*oom Uebetfeget frei gmgugefttgt. 

x ) (SS ift oiel barüber gekritten worben, meldet Drt mit Mantahinga 
gemeint ift. Sicheres lägt fleh mögt nicht anSmacgen (ogl. $. 81* Stätin, 
(Befcgfdfjte SBÜrttemBerg» (®otga 1882) L 1. S. 183. Vnm.). 

*) (Sine (SrUfitung bafür gibt gtenSborff S). St. (Sgr. IV. 296. Snm. 8. 
roo biefe Stelle oon einem (Sgroniftcn auSgefcgrieBen ift. 

*) BgL Hermann. Contract. M. G. SS. V. S. 1 14, 87. Dag et ein 
ttenoanbter Ulrich» mar, finbe ich in alten (Quellen nicht. Stiegt er (Sefcg. 
BagcrnS I. 345) Begeicgnet ben Bbalbert atS .Benoanbten Ulrich»'; ich 
roeib nicht, auf toelcge 3eugniffe er fi<h baBei ftfigt. Clm 1502 (XVL 
3gb) ibentifigiert biefen 8tb albert mit einem fonft unbetannten B ruber 
Ulrich», 8 16er t, ber auch im Stammbaum SBetferS oergetegnet mirb. 

4 ) Bgt. Serg. S. 402, 88. 
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SaS folgenbe 1 ) Kapitel fcßilbert bi« Veffrafung ber fßtttnberer 
von ftugSburg : aucß ßier ift triebet eine UmfteHung oorgenommen 
unb gun&dßft 400, 33—38 übertragen, bann to erben bie 38* 16—32 
aufgenommen. Sie freie Veßattblung beS lat. SegteS fast befottberS 
8- 636 ff. auf, roo ber über feg er feine Vorlage reidjliiß ermeitert 
(ogl. (Berß. 400, 26). SaS (Enbe beS Vrnotf ((Berß. 88- 30 ff.) 
ift im Seutfcßen nicßt ergAßtt. SaS 16. Kapitel folgt ®erß. 400, 
44—401, 9. Sie breite (Einleitung (88- 40—44) ift meggetaffen, 
ber Sißtuß (88 • 664 ff.) oon Vemo beeinflußt (M. S. L. 1196 B). 

Kapitel 17 beßanbett bie Ungarnfcßladjt nacß (Berß. 401, 
11—402, 39. (Einiges ßat ber Oberfeger lürjer gegeben, fo 401, 
16—17, 38 — 40, 42—44, 402, 4 — 7. galfdß Iß baS 3aßr beS 
Krieges mit 964 angegeben. SftandßeS ßat bie Uebertragung, mie 
geioößnlicß, augefegt : ben $inn>eiS auf VfraS Vropßegeißung (8- 672) 
fomie baß Ulrich fetbft burtß ben Streit ritt (3. 603 — (Berg. 401, 
29). Sfatfdb aufgefaßt ift anfcßeinenb bie SteSe 401, 49 ff. : et 
iüi (sc. Ungari) tantam multitudinem in propugnaculis resisten- 
tnm eis videntes, muris se coniungere, a Deo perterriti, non 

audebant. Ser Oberfeger fcßreibt bagegen (8* 634 ff.): vnd cd* 
sant Vlrich mit dem volk jn grossen vorchten waren vnd 
der Vnger so vU wamd, das sy nit mit jn fechten mochten 
noch dorsten . . . Seßr ungefdjidft ift ber Sdjtuß, ber bie Steißen« 
folge ber Veftßeßniffe iriQfÜrlidj umbreßt. (Berßarb fcßilbert (3* 18) 
bie glucßt ber Ungarn am Sage ber ©cßladjt, ben Slufentßalt beS 
AaifevS in Vugbburg (3. 18—23), bie weitere Verfolgung ber 
Ungarn, bie Vetoacßung ber Vrücfen (8- 23 — 8), bie (Befangen* 
naßtne unb ben Sob ber gürften (28 — 32). Ser Oberfeger aber 
ergfißtt gunftcßft bie Verfolgung ber Ungarn unb bie Binridjtung ber 
gfirften gu StegenSburg (88* 374 — 79), ßierauf bie Vefegung ber 
Vrflden (88* 679—82) unb bann etft („als nun der streitt 
vollbracht voard u ) laßt er ben Kaifer in VugSburg eingießen. Sie 
Oberfegung erroflßnt nicßtS oon einer Veloßnung beS VifcßofS burcß 
Otto ((Berß. 402, 22/3) unb aucß nicßtS oon ber Stftdteßr beS 
KaiferS nacß Saufen (402, 33/4). 

*) 3n Bf- C oßne Stummer, in £ff- A unb B Kap. 15. 

Utftsritener tfafctv IV. 7 




Soft 18. Kapitel gibt beit Snßalt oon (Berß. 402, 89—403, 4 
toieber. Ser 6gluß (8- 714 ff.) ift gong oßne ttntfpregung bet 
ben Sortagen: meldet Kftmpfe ober welge ttljrontten ßter ge» 
meint fhtb, ift bis je|t nog nigt ermittelt. Kaum bftrften ßißo« 
rifge (Kreigniffe gu (Brunbe liegen, benn belanntlig mar ja ber 
UngarneinfaU non 955 ber leite. 1 ) 

Kapitel 19. Sie SBieberßerßellung ber Kirge 6t. Hfra unb 
ben Aufbau einer Krypta ßat ©erßarb (403, 4 — 28) feßr aus* 
fQßrttg gefgitbert. 2) er überfe|er benu|t barauS nur 88* 4 — 7, 
8 — 9, 18/21. Sen 8uf a mmenf)ang ßat er anfgeinettb nigt meßr 
regt oerßanben.*) Hon SimpregtB (Brab ift in ber beutfgen 
ßegenbe erft im fotgenben Kapitel bie Hebe (8- 70 lf.). Ser 6gtuß 
fgeint oon Serno beeinflußt (ogl. 8* 744 f. unb M. S. L. 1190C: 
perfecto decore consummavit). SaS 20. Kapitel folgt 6 erwarb 
(403, 29/50) giemüg wörtlig, nur ßnb bie 88* 38/42 gefKxgt. 

3m 21. Kapitel (<8erß. 403, 50 — 404, 12) mirb oon Ulrigf 
(Empfang in Horn bürg Silberig unb oon ber merfmttrbtgen Hrt, 
mie er baS $aupt befi Hbunbul erwarb, in ber beutfgen Segenbe 
nichts ergttßlt. Saß bie {Reliquie fpfiter an baS 6tift $embag 
($a6ag) gegeben mürbe, ift oom ftberfeßer ßingugefügt.*) Sür baS 
22. Kapitel (<Berß. 404, 12 — 26) mar in einigen Kleinigkeiten 

*) 6olge Kftmpfe Ulrigf gegen bie Ungarn finb otelletgt bamit tn 
3ufammenßang in bringen, baß im Sanbe bex Ungarn ein 6 g wert 
UlrigS gegeigt würbe. Stetßerlin bertgtct barfiber: (Gbron. eooL L 10. 
= $iftoriuB*6truoe Rer. germanio. soriptores Ratiab. 1728. 8b. III. 
6. 668): Hungari tarnen et eaneti etolam et entern eine ottendunt, licet 
falte; tarnen eit icmetHt Udalricut Jtodie quoque terrori eit 6§nß(ß 

lautet eine Kotig in Clm 21067. 

*) 6t. 8fra oerbietet bem 8ifgof in orientali parte (Heg. fi. 11 n. 20) 

ber Kirge eine Krypta gu erbauen, wett boxt oiele Qeilige begraben 
feien, baraufßin laßt 6i Ulrig eine folge im ffießen ßerße&en (Herb. 
3. 24). 8gl. aber 3 . 740 ff. 

*) 3g labe leine Kotig gefnnben, bie berigtet, wann baf gefgeßen 
ift. Steißerlin magt nur bie Semertung: (Chron. eooL L 10. Hiß.« 

Gtiuoe 6. 669) Omni contideratione advertendum, quod taerae reliqniae . . 
nec non et caput 8. Habundi . . partim hodie netciuntur, fortitan »n- 
chuac a tdificiit. 
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JBento maggebenb. (8gl. g. 8. 1197A: solebat loca sanda visitare 

ttnb 3* 790 f.). 

9m 28. Kapitel fegt ber beutföe Dejt genau roieber an ber 
Stelle ein, wo ec bie Knocbnung (BerljarbS oertaffen hatte ((Berg. 
389, 35). Die 3- 35: a seadaribus curis se absciutiorem esse 
persensit, bie fftr einen gang anberen 3ufammenhang gegolten 
hatte, gibt ber Ü6erfe|er fe|r gefchidt toieber ( 3 . 816 f.: Als nun 

sant Vlrich jn frid und rü saß ah vH er mocht vor weltlichen 

* 

Sachen ), mit ben „ weltlichen suchen “ meint er offenbar bie frie* 
gerifchen Unternehmungen Ulrichs, bie er vorher erzählt hatte. Die 
Übertragung folgt (Bewarb in ben Kapp. 23 un*b 24 (= (Berg. 
389, 35 — 392, 7) faft mörtlich, natürlich mieber mit gemiffen 
Kttrgungen (390, 38. 3 ff., 7 ff., 15f„ 21 f., 25ff., 37 ff., 391, 
20, 33/4, 36, 392, 7). 390, 34 ff. mürbe fchon in baS 7. Sa* 
pitel ber überfegung verarbeitet. 

Kapitel 25 entfpricht (Berh- 392, 20 —30, baS 8orhergehenbe, 
33* 7 — 20, ift übergangen. Such bie Kapp. 26 — 28 meifen 
gahtreidje Streichungen auf: fo 392, 30 ff., 40 ff., 45 ff., 393, 2 ff., 
6 ff., 14 f., 18, 25 ff. Steift finb eS ausführlichere Segclbe* 
tun gen beS ©otteSbienfteS, bie ber Überfeger meniger eingehenb 
miebergibt. Statt ber Kirche St. UmbroftuS ((Berh- 392, 50) ift 
eine St. tfuguftin*Kirche eingefeit 1 ) (3* 1029). 

3n Kap. 29 ((Berh. 393, 30 — 394, 23) gat ber Überfe|er 
ju ben bei (Berharb aufgejftblten Klaftern unb Dörfern noch Dil* 
lingen gingugefügt. ©efürgt finb 393, 33 ff., 38 ff. (btefe offenbar 
megen ber feltenen lat. KuSbrüde, bie bem Überfeger nicht gelüuftg 
maren). Schliefilich ift bann noch eine groge ßüde: 394, 6—20. 
DaS golgenbe begieht fleh auf bie alle vier 3agre ftattfinbenben 
8efu«he ber gangen Diögefe burch ben 8ifcgof (vgL (Berh. 394, 

13 unb 15: cum quarto anno secundum constitutionem canonum 
diocesem sibi commissam visitare decrevisset). Kap. 30 ((Berg. 
394, 23 — 49) folgt ber 8orlage giemlich genau, bie ©ebanlen bet 
33* 394, 35 ff. unb 88 ff. finb in ber Seihenfolge umge* 

') Sine folcge Air ehe fcheint «0 in Vngäbttrg nie gegeben ju haben: 
bie Gtabtchconiten menigftenS ermähnen nirgenbf eine Strebe 6t Vugaftin. 

7 * 
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fteQt 1 ). Kap. 31 überfegt fe$t getreu (Berg. 396, 1 — 22, mit 
SuänoJjme oon 33- 14 — 18. 

Sftedjt gefdjicft tnüpft ber überfeget mit Kap. 32 unraittetbcrc 
an bie (Ermahnung ber (Beiftlichen bie Unterroeifungen beS Äifdjofg 
an bte Kaien an. UderbingS ift nur ber Anfang oon (BerbarbS 
Serift übertragen: 396, 6—26. Sie netteren (Ermahnungen ffaib 
bur<b wenige jufammenfaffenbe Sorte erfegt unb babei wirb auf 
bie Vorlage oertoiefen (3- 1222 f.: als dann sein leben vnd lern 
fnn heit). 

Sie Kapp. 83/4 entfprecben bem 7. unb 8. Kapitel (Bergatte, 
bie beiben folgenben bem 16. Kapitel. ttngumerten ftnb nur 
Zahlreiche Kürzungen (396, 28 — 33. 396, 88 ff. 406, 8 — 12). 

2)aS 37. Kapitel becft ftf mit bem 16. Kapitel (BerbarbS 
mit ben üblichen Streifungen, befonberS oon 3* 406, 30 an. 
(Sie 33. 23 — 26, SerbarbS Semerfung, bab er bte Teilungen 
mit eigenen Vugen gef eben bube, bleibt natürlich weg). 9u8ge* 
(affen bat ber Überfeger, bab baS feilte £>l oon OugSburg geholt 
mürbe ((Berg. 406, 29); bie Soten tarnen bann am ißfingftabenh 
Zurücf (m vigüia pentecosten nuntiis revertentibus). 3n ber 
beutffen überfe|ung gelangt Ulrich bereits am ißfingftabenb in baZ 
Klofter ju Kempten (3- 1338). 

Sie Kapp. 38/9 übertragen baS 17. Kapitel, Kap. 40 baS 
18. Kapitel (BerbarbS. Ser gflub Binbet (Sertaf) ift burtg bie 
SRgnbel*) er fegt; oielleift mar baS fdjon in ber lateiniffen Hanb» 
ffrift, bie bem Überfeger oorlag, geffeben. K a p. 41 (= Kap. 19 
(BerbarbS) meift an jmei Stellen mieber auf bie Heranziehung oon 
BemoS Stejt hin. 8 ) 

Kap. 42 ™ (Berg* 407, 10—16, Kapp. 43/4 ■ (Berg. Kapp. 21/22. 
Kleiuigteiten fehlen, fo : bab Äbalbeto mit 6 t. Ulrich in KugSburg 
einzieht ((Berg* 407, 49), unb bie bft&ff* ®zene, too ber Kaifer, 

*) Der erfte @ag (3- 1116 f.) nimmt (Seth- 396, 2 oortoeg (nbi haee 

tu chipresbiteri aptissime fieri putaveruntj. 

*> Stebenfbib Oer Donau; ogl. Oesterley 6. 448. 

'j jn mint Sttff. kirchen ausserhalb der statt Augsp. gelegen (3- 1426 f.' 

M. 8. L. L199A in ecclesia s. St. quae extra urbis mcenia sita eit- 
tbcnfo 1427 ff. — M. S. L. 1199 A. 


nur einen Schuh am Sufc, bem ©ifdjof entgegeneilt (<Serh* 

407, 34 f.). 

Aap. 45 überlegt baS 23. Aapitel ©erharbb, bodj tfl gefcJjicft 
ein SBunber eingefügt, baS ©t. Ulrich auf bem SBeg nach 3ngelljeim 
ooDbrachte (®erh. 422, 2ff.). ©on einem ©erhör Ulrichs (£• 1560) 
fte!jt nichts in bet ©orlage. Sen ©chlufj beS ÄapitelS (non 

408, 45 an) fafit bie beutfche ©earbeitung turg gufatnmen mit 
einem nochmaligen OintneiS auf bie ausführlichere SarfieBuug 
( 8 . 1673). 

Aapp. 46 — 48 = ®erfj. 409, 20 — 411, 10. Sie überfeguug 
ift »örtlich mit QuSnaljme non 409, 43/6 unb 411, 1—5. 

Aap. 49 *) fcfjilbert bie legten SBodjen non Utridj 8 Seben unb 
feinen Sob ((Bert). 411, 15 — 414, 11 ). iBon umfangreicheren 
©teilen finb 412, 17/24 unb bie (Sr 3 Artung beS (B erwarb felbft 
nox ©t Ulrich (413, 32—42) auSgelaffen. 8 ugefügt b°t bet 
Überfeger, bafi auch ber 9bt non Ottenbeüren auf bem Reichstag 
mat (3- 1885); mahrfdjeinlich bachte er an bie SeftAtigung bet 
neugemAhlten QbteS RubunguS (ogL Aap. 48). 

Aap. 50 ift eine feljr getreue Überlegung non ©erlj. 414, 11 
415, 17). Safj SBolfgang ©ifchof non RegenSburg mar, fanb fleh 
bei ©erno (1204A: Wolfgango, Ratübonensis civitatis episcopo ). 
SaS legte Aapitel geht auf bie ©orgAnge nach Ulrichs Jtob feht 
birg ein, hoch finb bie hauptfSchlichfien Unternehmungen beS ©i» 
fdjofS Heinrich, foroeit fie Siögefe unb ©tabt RugSburg angehen, 
richtig gufammengefabt. ©enugt finb bafür bei ©erharb bie 
©teilen : 415, 18—20. 417, 22 f. (9teue beS ©ifchofS), 37 ff. unb 
48/9 (©chenfung non ©eifenljaufen teils an baS Stift RugSburg, 
teils nach l^üffen), 417, 31 (9leubauten in RugSburg), 418, 40 ff. 
(3ug Heinrichs mit bem Aaifer nach (Kalabrien; Sob Heinrichs), 
418, 47 ff. (SBernerS ©ergibt auf baS ©iStum RugSburg, fein 
(Snbe. 5Cob beS AaiferS). 

(SS folgen bie IBunber, bie fleh am ©rabe Ulrichs halb nach 
feinem Xob ereigneten unb bie ebenfalls non ©erljarb aufgegeichnet 
mürben. Sie Reihenfolge, in ber fie bie lat. Off. bringen, ift nom 


*) Stnx h|. C. beginnt mit 3* 1821 einen mettmen Sbfcbnttt- 




Überfeger nur einmal oertaffen: Kr. 18 unb 19 finb umgeftellt. 
Kr. 29, 30 fomie bie ©(blufcbemertung festen, mie audb in einigen 
tat. $ff. (ogt. bie Variante 1 ©erb- ©. 424). J)er erfte JEeil oon 
Kr. 10 mürbe bereits in Aap. 45 ergäbt, mirb aber mit ein paar 
Sorten nochmals miebergegeben. &a| bie #ff. ^ter (3. 2289) 
Felterbach ftatt Affdterah f (^reiben, erCfirt fidj mobt auS einer 
fallen Abtrennung beS SBorteS: a fdterah 1 ). Q. 2408 ift 
bie Ammer 1 ) ftatt ber äBertad) (©erb- 423, 44 H) eingefegt. Set 
oielen SBunbern ift ber ©cblufc, meifi bie Stantfagung beS ® ereilten 
unb feine fro$e $eim!ebr fcbitbernb, gelürjt, fo in Kr. 9, 20, 22, 
26, 28.*) Ungenauigleiten begegnen After: in Kr. 24 (3. 2368 ff.) 
bürfte g. ®. nicht fehlen, baf) bie S rau auch ftumm mar (loquda 
in totum neguta), fonft ift bie (Srgfiljlung nidjt oerfiänbltdb. 

AI8 6djtu& ift bie Translatio 8. Udalrici angefügt, mie fie turg nad£ 
bem 3abre 1183 aufgegeidbnet mürbe (©erb. 427 ff.), ©ie ift mSrt* 
(idb überfegt. Unrichtig ift nur, bafj ^Srior ßeinridj felbft in bie 
©ruft geftiegen fei (3. 2510ff.). (SS beifit in ber Vorlage nur: 
Heinricus et alii . . mente constemaH sunt et omne consäium 
penitus ab eis recessit. Porro viri . . saltus in foveam dederunt. 

AuS bem beutfdjen £ejt gebt audb nidbt dar b eroor * wo matt 
fdjliefitidj ©t. Ulrichs Seidjnam fanb. AS mar (mie ficb auS 428, 
13 1 ergibt) noch eine britte ©ruft oorljanben : in tertia viddicet 
specu murata , quae sub duabus mperioribus erat . 3n biefer 
©ruft fanb man ben ASrper beS ©ifdjofS. 

3ufammenfaffenb tagt ft<$ über bie Art, mie ber Überfeger feiner 
Vorlage gegenüberftebt, fagen: Ar folgt feiner $auptquelle, einer 
interpolierten $f. ber SSita Ubatrici ©erbarbS giemlicb mbrtlidf), 
mifcbt aber einjetne AuSbrüde ein, bie ibm ©ernoS ©iograpbie bot. 
Ob allerbingS fftmtlidje Ainfügungen, bie bie Übertragung gegen« 
über bem urfprflnglidben Xejte ©erbarbS aufmeift, auf Kedbnung 

*) So ift auch Gcylcnhaim für Ingelunkakn (1682 unb 2287) als 
falfche Abtrennung : in gelunhaim gu faffen. Segen ei ftatt e ogl. Geln- 
hausen — Geiinhausen. (Oesterley 6. 206). 

*) KgL Oesterley 6. 20. 

*) Kamen ober fonftige genauere ßufäge werben oft auSgetäffen, fo 
in Kr. 16, 17, 21 (flliut Volülavi) 23, 24, 28. 




biefer interpolierten ®erljarb»gf. gu fegen fUtb ober ob bet Aber* 
feger nicht f elbftänbig ^ier Stetigen über Ulrich h**angegogen hat, 
laßt fich laum etttfdjeiben. Seiber lann aus feiner biefer inter« 
polierten Stellen irgenb etwas auf bie Seit ber tttUfteßung unferer 
Überlegung gef (blaffen »erben, bie gerlunft einiger Stetigen ift 
überhaupt noch nicht fefigefteHt. f$aft nur im HuSbrucf bietet SernoS 
Sita drgüngungen, in fetjr wenig ^füllen für Xatfacßen (f. oben 
©. 96). SRit feiner Duette hat ber Serfaffer einige Umftellungen 
»»genommen, oon benen bie einen recht annehmbar finb (f. oben 
©. 95, 100, 101), anbere bagegen finb weniger gu billigen 
(6. 93, 97). Sie breite SarfteQung SerßarbS muh ber über« 
feger feßr oft fürgen; charafteriflifch ift eS babei für bie Über» 
tragung, bab aQe tßeologifchen ©leichniffe unb alle Snfpietungen 
auf bie $1. Schrift toeggelaffen werben 1 ) (ogl. ®erß. 389, 16/8. 
396, 5/26. 405, 86 f.). ©erfönlicße Äußerungen ©erßarbS finb 
fietS Übergangen (fo ©erß. 388, 26/7, 37 ff., 400. 40/44, 405, 
23/5; ebenfo in ber XranSlatio: 428, 3411). gifterifche ©reigniffe, 
bie fich nicht unmittelbar auf ben gelben ber Segenbe begießen, 
»erben ß&ufig bei Seite gelaffen (f. oben S. 95, 97) ober nur, 
futg gufammengefaßt, berichtet (oben S. 101). über ben gangen 
(Bebanlengang feiner Sforlage unb ißre (Einteilung ßat ber Überfeger 
einen Clären überblicf: baS geigen bie Umftellungen, bie er felb» 
ft&nbig unb bewußt oornimmt, nicht nur bie größeren, fonbern 
auch folcße oon Heineren flögen. 

San ber fCecßnif ber Übertragung, bie ber Serfaffer im ein» 
gelnen gfaQe bem lateinifcßen Wortlaut gegenüber anwenbet, fott 

im fotgenben Seile einiges gefagt werben. 


*) S>al fcßetnt mir einer ber Cirünbe ps fein, weswegen man unferem 
fiberfeger nicht auch bie Übertragung ber Gimprecgtf »Sita gnfprechen 
famt, bie ja in gmei gff. (CCgm 761 unb 402) unmittelbar auf bie 
IHrigSlegenbe folgt, gier werben aQe ®Iet<hntffe unb auch perfönlicge 
Semerbntgen bei Serfaffexf u n oerlflt | t wiebetgegeben: ogl. Cgm 761, 

90. 70, 71 « mit ber Duelle (Beg. Thea. Aneodot 118. 868 D, 369 D). 
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b) Sie ledjntl bev Übergebung im (Bingeinett. 

SBte bet Überfeger im 3nbattli<ben fi© oiele gveUjetten ertaubt, 
ebenfo fleg* et au© im @tittfiif©en feiner ©ortage fegr fetbftänbig 
gegenüber. 3nbeffen mftre e8 auch umnflglt© geraefen, bie eigen* 
artige Kuftbructeroetfe ©erbarbS im Seutf©en roiebergugeüen. @©on 
bie anbeten beiben ©iogtapben UIrid|8, ©ebbarb unb Semo, f preßen 
ji© abfällig übet ©etbarb8 Stil au8, bo© ifi ©r Urteil barttber 
oon unferem mobemen febr oerf©ieben.*) Sie ©pra©e ®er$arb8 
tfl ein ©emif© non ©egiertgeit unb ©arbari8mu8, XBattenba© ■) 
fagt barübet mit Siecht: „Sie ©pra©e ift fegr gefugt unb oft 
gang fehlerhaft, grte©if©e unb beutfdje SBorte »erben eittgemif©t' . 
©ein befonbereS Äugenmerf muffte bet Überfeber barauf richten, 
gu net einfachen, unb bat b<rt er entfliehen mit ©ef©id getan.”) 

Segler: 

©tobe überfegungtfeljler laufen ni©t unter, bo© finb Srrtümer 
ober Ungenautgteitcn ni©t fetten. (Binige oon ©nen, bie für ben 
3nbatt oon ©ebeutung »aren, finb bereitt im oorbergebenben Seil 
an ben eingetnen ©teilen befprocfjen. SBeitere gebiet finb folgenbe : 

©erg. 402, 9 tantum exeroitum non posso ab bominibua su- 
perari «= 8 eg. 4 ) 3- 649 f. bat foti©0 ooR oou im onb ben feinen 
ntt getflt mo©t »erben. 

©erb* 894, 85: Quae autem ab eia (so. ministris) sine öbtrecta- 
tione aliorum in statum rectitudinis oonverti persensit . . . « Seg. 

1142 f: onb »elbe fa© fant ©(tilg on rebtlt© eintreg felbt on fein 
rfitt mo©t augrt©ten ... 

©erb. 420, 811: in braoohio in totnm debilis facta = Beg.2140f: 
not an ainem atm laut onb an© an bem gangen leib frandt. 

©erb» 411, 38: si talis persona esset, super quam oommendatio 
nostra fleri debuisset, timorem inde non haberemus. = Seg. 1756 f: 
betten »it ain fott©en,ber oon 6iüi©en batgft gebürt fo betten mir nitfonbt 

Kleinere ©erftgen: 406, 48 in australi parte = Seg. 776: gegen bem 
nq bet gang bet fmtnen. M. S. L. 1192B: oastra = f©I6ffer (862) 

*) Die ©emerlungen ©ebgarbb nnb ©emos liege in ihren Sorreben: 
M. G. S. S. IY. 881/2. 

*) 2>eutf©L ©ef©t©t8queüen tat SJllttelatter T . 6. 448. ©gt. an© 
«Balg M. 0. S. S. IV. 879, 16. 

•) ©gl. 3. 2040 f. mit ©erg. 419. 881 ober 1993ff. mit 416, 2. 

*1 Seg. ■■ beutfcge Überlegung bet UlricgSlegenbe. 
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gmei» unb Oteigliebrigleit. 

3n einem $unfte geigt bet ftberfefeer nodj eine Crroeiterung 
feinet Duelle gegenüber: et gibt bebeutenb mehr gmei» unb btei* 
gliebrige SluSbrücfe alb ©erwarb, übet baS ift nicht eine $efon« 
bet^eit unfereS OenbnalS allein, fonbem oielmebr eine QHgentüm* 
Iidjleit bet gefamten $rofatiteratur beS XIV. unb XV. 3abrbun« 
berts überhaupt. fßab ben Urfprung biefet Crfdjeinung *) betrifft, 
fo meift §riebridb SBenglau in feinet eingebenben Unterfu^ung *) 
befonberS auf Cicero unb beffen 9taChabmung burcb bie 5rüb* 
bumanifteti bin. Oaneben aber bot ftbon bie JtangteifpraCbe felb= 
ftfinbig ben häufigen Oebraucb oon ftpumgmen 83er binbun gen ge» 
pflegt (SBenglau 6. 33). Oer (Stunb baffit ift leidet erfidjtticb : 
feber Segriff im SUdjtSgefcbäft foQ mdglicbft genau umgrengt wer* 
ben, um einem 3rrtum oorgubeugen. 8on bet ftangleifpracbe auS 
bat fi(b bie SRebrgßebrigteit meitbfct oet breitet; mit faben bereits, 
ba| auch noch bie ©Cbreiber unferet $ff. mebrgliebrige HuSbrütfe 
ftatt einfacher einfefeen. 3n unferem Oejt fann idb nur bie ein« 
facbfte ®tt bet gtoei* unb Oreigtiebrigteit naChmeifen, bie gufegung 
fgnongmer SluSbrüdfe. Oie bbb«* oon SJtebrgliebrigleit mar 
mobl eine Qügenbeit bet gelehrten ©<hriftfteffer ber geit (ogt. 
XBenglauS Belege auS 9t. o. SEBple, ©. 190 ff. unb auS ©tein* 
bbmel @. 218). 

1. groeigliebrigteit. 

gunäcbft fanb bet fiberfeier in feinet Duelle bereits eine grofee 
Cngabl gmeigtiebriger QuSbrücfe, bie et nur mbrtliCh binfibergu« 
nehmen brauchte: 

0etb> 394, 24: prudentioreo et veraoioreB — Seg. 1118 f. 
meifoften onb frümften. 

*) Statürttcb banbeit es fh& bi« not um baf ftänbige Auftreten oon 
mebrglirbrigen Vufbrfiden in ber tyhrofa: oereinjelt merben fle fUb a« 
allen geilen gefnnben haben. 

») gtoei« unb Dreigtiebrigfeit in ber beutfcben $rofa beS XIV. unb 
XV. 3abrbunbert0 (Qermaea. ®b. 4). $aKe 1906. Oie Vrbetten oon 
Druno Strauß: Oer ßberfefcet 9ticoIanS oonfBglc Oßalaeftra 118) unb 
Stattet JBoroife: Die überfe|ung£ted)nif Heinrich Steinbflioel* (Der» 

maea 18) tonnte ich leibet nicht mehr benagen. 




Berg. 887, 41: oompetentius deoentiueque positurum ■«* 
Seg. 215: meittern o«b beffetn. 

(ES begegnet bager auch niigt feiten, bag bec überfefeer erneu 
int 8at. gweigtiebrigen BuSbrud bureg einen Begriff rotebergibt : 

Berg. 402, 46: aseidue eos mandero et bibere feoit — Seg. 711 : 
baf tagtet er aüe8 mit inen. 

892, 7: plenius et honorifioentiue — Seg. 965: beft toirbiget. 

Ubenfo 890, 18 — Seg. 854 n. a. 

Biel gftufiger aber ifi e8, bafi ber flberfeget erft ben gweiglie* 
brigen tfa$brudf einfflgt. 

2>ai gtoeite Blieb beb ÄuSbrurf# wirb aub einem abhängigen 
Benitio gewonnen: (M. S. L. 142, 1188B) quibus virtutam or- 
namentie — fieg. 180: mit melden tugenben tmb gieren, 
ober oub einem Bbieltio: M. S. L. 1192A: in tynodali eolloquio 
— Seg. 882: )n raut onb eoueilio. 

XBeitaub am gagtreiegften aber finb bie gdSe, mo ber Überfeger 
gang fetbftftnbig für einen lat. MuSbrudf gmei finnoermanbte beutftge 
einfegt. (Bittige wenige Beifptele feien angeführt : 

a) Bei Bnbftantioen: 

M. S. L. 1185 B: yiatori — 2 eg. 25 f.: aQen pilgerin onb atmen. 

M. 8. L. 1186 B: lasoiviam — Beg. 68: all Sbel onb poggait. 

Berg. 895, 6: quanta oautela — ßeg. 1158: mit wob fleig tmb 
forgen. 

Berg. 421, 41: anguatiis — Seg. 2181: engften onb nSten. 

Seltener finb ober* Berbinbungen: 1 ) 

Berg. 888, 29: oantore — Seg. 317: finget ober cantor. 

Berg. 424, 25 1 : in oumulos — Seg. 2488: fibetain ganffen ober 

fBober. 

b) Bei tlbjeltioen unb Sb oerbien: 

Berg. 885, 87: excelsa prosapia — Seg. 1: oon gotgem onb wir» 
bigem gefcglegt. 

Berg. 386, 40: tall maoilentia oonfectus — Seg. 7: belaib er birc 
onb mager. 

Berg. 400, 28: oaritativo — Seg. 1587: Iteplidg onb frblUg. 

') BgL bBeitafan 6. 41. üReifterltn f (geint obercBerbinbungen megr 
iu beootgugen (ogl. $• Soaigimfogit, Bie gumanift Bef(gi<gtf(gtelbttnQ 
in Deutftglanb L (Bonn 1895). 6. 71 Bnm. 8. 
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Sie Sufbtüde : gaijHi onb meltti<h, Iobli0onb erlieg, 
emfictiig onb fteiffictid) begegnen fegt gAufig. 

o) Sei Serben: 

0erg. 418, 80: siout aestim avi — Seg. 1864: alb 10 bir troftt 
onb gehofft hon. 

0etg. 401, 21: oonsistebat — Seg. 596: gefeftnet onb ge« 
fiter dt toaf. 

0erb- 428, 4211: subtraheret — Seg. 2561: f ott ober mB0t fielen. 

2. Sreigtiebrigleit. 

SBentger gAufig ift Sreigtiebrigleit beß Stußbnnfeß. Sinf0rAn« 
fung ber $agt bet (Bliebet gegenüber bem Bat. geigt fUg au(g 
hier mitunter: 

Seth. 892, 26: lavationeque oum antiphonis oongrvantibua 
et veraibua et leotionibus peraota — Seg. 976: lieft bajmifdjen 
fingen onb lefen (3:2). 

0erg. 401, 80: non olipeo aut galea aut lorioa munitua — 
Seg. 602: ongetooffnet (8:1). 

6tt$. 895, 13: Bi rixis et oontentionibus et aemulationi- 
bus deservirent — Seg. 1180f. : ob fl and) nit gengtifd) onb gebrig, 
negbig onb he ff lg toeren (8:2; jebet HuSbrud jerfflüt im Seutfcgen 
bann nogmalß in gmei 01teber. Sgl. aiug 0eth. 896, 18 mit Seg. 1194 f.). 

Sreigtiebrigleit gegenüber tat. gtoeigliebrigleit geigen 
folgenbe Seifpiele : 

0erg. 387, 84: egestatii labore afflicta — Seg. 209 : gfingrtg, 
ellenb onb arm. 

0erh. 887, 88: exusta et depraedata — Seg. 186f.: oerberht 
onb oerprannt onb vergangen mag. 

0erh. 893, 14: sympboniaoi — Seg. 1048: trnmetter, pfeiffer 
onb anber fpilletbt (1:8) n. a. 

Sereinfadjung: 

1. (Berharb fegt hAufigftatt beß einfaigen 6ubfiantioß ein 
Subftantio, meiftenß ein Sbftraftum, mit abhAngigem <8e« 
nitio. Ser Überfeger gibt baffir nur einfatgeß Subftantio: 

0etg. 414,17: tanta infirmitate febrium detentum invenit — 

Seg. 1928: bo maß er a!0 Irand. 

0exg. 891, 28: seoreta oubiouli — Seg. 927: fein betttamer. 

0ezh. 404,46:beniTolen tia abbatis— »Seg. 1292: ber felhfgabL 

0erg. 406, 16: per profunditatem aquae — Seg. 1897: borg 
bat maffer. 




»gl. nod} : 888, 29 — Beg. 83. 419, 28 - Beg. 2089. 390, 20—886. 
421, 71-2191. 

2. Der Überfeger gibt ein »etbnm ($ttf8oerbum) mit fol» 
genbem Snfinitio burdj boS Verbum finitum allein toiebev: 

406, 46: in prietina refragatione oonata est persiatere 
Sag. 1484: bas o erachtet fg aadj. 

405,23: aerenitate ooulorum uti moruerunt — Beg. 1886: taut* 
ben gefunb gemalt. 

»gl. 886, 13 — 47. 386, 24 - 76. 419, 491 - 2060. 

8. $urdj ein Partioipium oonjunotura 1 ) mtrb in ber lat. 

»orlage tjfiufig eine nähere, caufale ober mobale, »ejtimmung 
gegeben; biefe lägt ber Überfeber geroßljnlidj fort: 

420,171: sui oblivisoens portavit in domum suam — Beg. 2090: 
onb trfig bie fn fein fiatos. 

890, 40: nunquam eacam vel potum, deleotationi oorporia 
oonsentiens, aumpait — 927: onb og onb btanif bamaefi nit mec. 

896,46: qui amioorum oonaolationibus freti reBponderunt 
1267: bie onb ertön ontnmrten. 

»gl. no<$: 411, 26 — 1748. 404, 89ff. — 1289f. 428, 4311 — 2661, 
421, 4711 — 2268. nfto. 

Stets toirb reapondena dixib burd) einfaches anttonrt tnieber« 
gegeben, (»gl. j. ». 419, 8811 - 2068. 421, 44 H - 2266.) 

3n äljnltdjer Steife merben audj temporale Seftimmungen, 
fo oiele Ablativi absoluti, fibergangen ober burdj einfadjef 
„barnadj* erfegt- (»gl. 410, 84: oonsummatisque ibi rebus 


Beg. 1686: barnaeg . . . 

891, 6: quo audito celebravit 


Beg. 889: fo (ob er. 

— 2088: . . 


420, 10: regressui ad sepulohru 
(Kbenfo 422, 2611 — 2882 unb onbere. 

4. »ielfadb gibt ber Überfeger einen lat Rebenfag 


alt palb. 


meift 


finb ef foldje aboerbialer ®rt 
fachen Sage.*) 


bur$ ein Saggtieb im ein« 


*) Vtitnntec aueg burifi eine aboerbiale »eftimmnng: ogL 
406, 27 oum aestuanti animo deaideraxet — Beg. 1406: bo f. »Irbfi 
gen Rom molt tiefen. 

*) »emporalfftge, bie ftgnlUg tole bie eben befpnxfienen Ablativi ab- 
aoluti ben Rbfcfitag ober bie »euer einer $anblung ouSbtftden, lügt er 
entmeber ganj fort (890, 7: hospitea autem oum ad eum devenio- 
aent — 884: fein geft enpfieng er Iiepltg) ober er fegt einfaches bat« 
nach, als palb bafflr ein: ogl. 421, 29 — 2197 f. 414, 20-1928. 
423, 29 — 2897. 




410« 81: quamvia viriboa corporia valde aaaat destitutua 


1079: mit f lechem leib. 

885/ 40: ai aliquia ignotorum 
not ben fcemben lernten. 


7f. 


419, 451: hoo miraoulum oum magistro suo et fratribaa 

2048: burch ba» gaiihen. 

ut&ntea eum vidi — 2ö8: in gleicher ntafg alf vor. 

- 597. 890, 10 ff. — 881. 894/ 1 f. 


nunoiaret 

888, 24: aiout antea eum vidi 

4011 - 2164. 401, 24 




1104 f. 

ähnlich 


401,26: unua Uugaroram qui oaeteros pugnando anteoedebat 
et ex euius ductu . . . habebaut — 606: ber JBngem heftet fegtet 
onb haubtman. 

418, 19: ille, qui antea ad me looutua eat, dixit — 1852: 
bo fprach aber bet et ft 

ttbenfo 886, 84-90. 419, 891 — 2045. 899, 48—478. 

68 finbet fleh ober auch genau bab Gegenteil: 6rmeiterung 
eines einfachen ©aggliebef gu einem 9tebenfage im Seutfdjen, menn 
auch lange nicht fo |ftufig. 

886, 26: oonsilium quaerendo aooeaait — 80: omb rat, tote 
ex fich galten folt. 

413, 84: mutiua ad von tum Wolfgaogi nuntiavit — 1960: ba 
tom bq botf chafft wie boi bifchoff XBolffgang tom. 

6benfo 390, 88 - 866 f. 

9t5tig war biefex Slebenfag im fclgenben JBeifpiel: 

423, 4811: ut puerulum praeponderaret — 2407: fle weit alf 
sil wac&f opften, alf fwer bof finb waf. 

»gl. noch: 414, 4- 1894 f. 390, 17 - 861 f. 408, 4 - 1510. 420, 20 




Partieipium oonjuncjtum, Ablativus absolutua und 

Aoousativus oum Infinitivo. 

Siefe brei ftonftoultionen, bie ja im fiat. hefonberb finb, 
machen bem Überfeger feine Schwierigfeit: er befolgt bei ihrer 
Übertragung bie (Brunbfäge, bie auch in ben iegigen Überfegungen 
auf bem fiatein gang üblich finb. 

6ine fehr groge ängagl ber Partio. oonj. unb ber Ablat. abaol. 
hat ber Überfeger ganj »eggelaffen, ba fle nur eine Überleitung 
gum Soigenbeti bilbeten (f. oben @. 108), ober burch „so“ unb 
„darnach“ nur angebeutet. €>onfi löft er bab Partio. oonj. unb 


ben Ablat. absol. in einen felbftftnbigen, coorbinierten 
6aj| auf: Serb.899,8: aooapta multitudina — 429: befamnei 
V. obt grob menig onb . . . 

8gt. 892, 42 — 1008. 4211, 80 - 2218. 428, 271 — 2606. 420, 4711: 
oonfidana — 2169: bet bet bed Bin grafe lieb onb . . . 
dbenfo: 402, 16 - 672. 


©eittger ^Ouflg tft ein Sieb enfafe: 890, 14: aum viaitantes 

849: wo bg f. Slriife b<*tmf&<btent. 

420,461: praeoipiente eorum magistro — 2120: onb wenn 
bet obetfi bett malt 

889, 16: hao visione paraota — 886: alt bie erfi&elnnag 
etaiena . . . 


6efer gefcfiidCt ifl au$ bie SBiebergabe bei Ablat. abtol. buti$ 


fßxftpofition unb Snbftantio: 

892, 48: aanotiieimo paaobali dia adreniante 
an bcm balligen afterlttfeen tag. 

892, 28: a oamarario allatia raatibua uotIb 
ct mit nemem gern an t 

Sgl. ferner: 898, 80— 1072. 891, 10—897. 


1028: 


972: claibet 


Der Aoo. o. Inf. mitb regelmdfeig bur<b einen bafe>€fag mie* 
betgegeben (Beifpiele flnb gablrenfe: 421, 241 — 2195. 421, 211 
— 2231. 410, 16 — 1654), aufeeT in galten, n>o et auch im 
Setttföen flbliib ift (2262 f.: funben fg ben plinben bai 
altnilfen aifdjen). 


$auptfa| unb Stebenfafe. fßetioben. 

Sinetfeiti burdj bie Süxflßfung bei Partio. oonj. unb bei Abi. 
abaol. in gange 6A|e, anbetfeiti bur<b bie „Sereinfaifeung* (f. oben 
6. 107 f.) ift bet Seftanb an $aupt< unb Slebenfftfeen im SSeutfd&eti, 
bem lat. Xest gegenüber, njefenitüfe geönbett tnorben. ©eiterbtn 
ift bai »eftreben bei Überfeg eri gu erfennen, lat. Slebenfüge 
burdj $auptfft|e gu geben: 

416, 16: quarum opulantia illa abundabat — 2001: mann 
bet f eiben bet f. Slriife oil gebebt. 

886,82: u b i quidam fluviua duaa d i 7 i d i t ragioneB — 98: batailt 
ain »affet jmag lanb. 

410,7 — 8 : oumad Auguatam radiret — 1648: bo }od f. Slriife 
gen Sugtpnrg. ©eitere Seifptele: 410, 11—1648. 886 , 80—84. 

406, 7 - 187a 428, 601 ff. - 2869. 
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Stet umgefebrte Sorgang ift fettener: 420, 251: renit ad 
Wiofredum et nuntiayit ei erentum rei; cui Ule dizit — 2104: 
onb all et gu bem brobft 22. Zorn, fpratb et. — SHefe @nii- 
otbination eine* Sage* ift burdjau* gu billigen (ebenfo 421, 3511 
— 2261 f. 410, 24 — 2322 f.), bagegen geigt ffdj — im Segenfag 
gar lat. Sortage — untätige <5djad}telung bet @&|e an ben 
Stellen: 8eg. 2 109 ff. (420, 321) 2144ff. (420, 20H). Unlieb 
ift ef Seg. 653 ff. (ogl. 402, 11 ff.). 3n übereinftimmung mit 
bem (at. Sorbilb finben ft<| fßetioben: Seg. 543 ff. (= (Berb. 400, 
44ff.) unb Seg. 1072 ff. (= 393, 30ff.). SHe Sagabteilung bei 
Sat. beb&lt bet Überfeger, fomeit miglidj, im Seutfcben bei (ogl. 
g. B. Oetb. 409/410 — Seg. 1634ff.). 

9nbire!te Siebe, $affio. 

3n bet Xbfi^t, feine lat. Sorlage mftglubft in Aflrge soieber« 
gngeben, b®* bet Überfeger oielfa<b auch bitelte Sieben in in« 
bitelte oenoanbelt: ogl. Seg. 80 ff. — 386, 26. 1253ff. — 395, 
38. 126lff. — 396, 1. 1562 ff. - 408, 29. 1834ff. — 413, 14. 
dnbeffen ift biefe Anbetung febt menig oorteilbaft, ba bie §rifcbe 
bet föetbfelzeben bei (Berbarb babuttb oft oerloten gebt (ogl. bafflt 
2322/37 — 422, 25 II. 765 ff. — 403, 33ff.). 

2Rit ooQet Berechtigung bol bagegen bet fiberfeger gablreicbe 

paffioifege ftonftrultionen in aftioifege oenoanbelt: 1 ) 

896, 11: ei non subtrahitur — 44: tfc ba* tt ba* ult nement 

889, 19: h&eo visio ab eo manifeatata est — 867: faget et. 

419,291: tapeoium sapuloro auperponebatur — 2040: bo legt 

man atn tepicb. 

Sgl. ferner: Berg. 390, 23 — 858. 396, 6 — 1171 ff. 405, 
16 — 1321 ff. 410, 7 — 1642. 411, 6 — 1715. 420, 5 — 
2082. 424, 21 — 2410. 

Silber. SBottmabl« 

Die Silber, bie Setbatb in feinet SarfteBung anioenbet, ftgei« 

*) gftr ba* UmgeZebcte ftnbet ff<b natürlich ancb bie onb ba ein Sei« 
fpiel: Serb. 411, 15: cum oubioulum intrarat — 1728: fo f. 8M4 
getragen toatb. 886, 41 — 890. 
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wen betn öberfefjer nicht recht ju paffen, benn et befeittgt fle faft 

f Amtlich : l ) 

(Berg. 386, 38: duplioi sagina soientiae ao religionia reple- 
tus — 8eg, 103 : an tunft nnb gaifUic^er orbnung mol tmbenoeifi. 

Cgi. noch: 408, 12 — 1640. 394, 29/33 (ohne Sntfpredjung 
im Seutfdhen). 

(Brfafc burch ein anbereB Cilb finbet fich (Serh. 398, 38: in 

aliquamdiffioultatia voraginem immergere nitebatur =■= Seg. 398 ff. : 
feinen famen je feen nnb baS gftt mit 66el onberlomen. 

9n bet Wortwahl ift ber ftberfefcer getoanbt: oft gibt ex län* 
gere lat. Wenbungen mit einem furjen üuSbtud miebet: 

(Berlj. 428, 901: non solum mortuum sed etiam per membra et 
per artioulos totum dissipatum orederes — Seg. 2609: geberman 
oetmaint, et wer nit aOain tob, et joer auch gac germift 

421, 1711: et in deieotione genua eis retro in oontraotione 
□error um tnore fraotorum malleorum aonitum feoerunt — Seg. 2263: 

onb ptacb fein tage tmb fein geltbet mit lautem fchnalfcen ab. 

6g mögen hier noch einige fgntattifche Cemerlungen übet 
unfern £ejt angefdjtoffen werben: 

3ur Stellung. 

S>ie Stellung ift oon ber lat. Vorlage fe|r wenig beeinflufjt: 

nur gweimat ift im 9ta<hfa| bas Subfeft an bie 1. Stelle gefegt, 
oieQeicht unter Sinwirtung beb Bat.: 

Seg. 1698f.: onb alb fg tieplich onb ftölich ettlidh tag ge 2H1* 
tingen waten, äbetbero lief; jm gft ber abetn (ogl. ©erb. 409, 
25). ähnlich Seg. 

Sehr charaftertftifch fttr unfern Xegt ift bie Coranfiellung 
beS pfgdjologifdjen SubjeltS: Seg. 1226: ain yeglich 
mansch oder ain gemain, fo sy am tirchen pawen wollen, . . . 
Seg. 2109: all menschen, bie . . . namen, würben sy . 

©gl. noch: Seg. 5, 26, 111. 1164. 1560. 1970 unb oiele 
anbere. 

*) SieQ eicht oerftanb et auch mitunter bie feltenen Sorte nicht, bie 
Cbethatb hier mit Vorliebe gebraucht 
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Starben jtoei $auptffige bung und toorbiniert, fo tritt im fitoei* 
ten Sag baS SBerbum fegr gfiufig an bie erfie Stelle, baS Subjeft 
an bie jmeite. 3)afj btefe Stellung aucg in ber filteren Spraye 
meit oerbreitet mar, ifi Ifingft burcg fiaglreicge Seifpiele ermiefen 
(ogl. SauL SKgb. ©r. § 830, 2 unb 8. f. b. 8. 14, 28). 8ucg 
auS unferem Xejte ftnb oiele Belege anjuffigren: 

Seg. 2262 : entmifigt jat bie ain truct onb viel der sehend fift 
ber erb. Seg. 1848: ftünben oor meinem bett firnen gftbfeg jüng* 
Iing vnd sprach ainer fift mir. u. a. 

SemertenSmert ift nocg bie Stellung bei von . . . wegen unb 
vmb wegen, bie fbg beutfidj oon ber ngb. un t erf cgeib et : 

Seg. 1826: von kranckhait wegen jrs Herren. 

Seg. 2164: vmb vnordenlichs außgebens wegen des metbs. 

8rti!el unb fßronomen. 

$en 8rtitel erfpart 64 ber Überfeger gfiufig baburcg, bag er 
eine Seftimmung oor baS regierenbe Subftantio fegt: Seg. 1474: 
eani Ulrichs diener. Seg. 1496: seiner «weder sm ufm. 

3n anberen §ffiHen aber tagt er ben 8rtitel meg, wo mit ign 
geute oerlangen mflgten 1 ): Seg. 496: onb tonten lügel mit leben 
baroon. Seg. 1866: onb toartet end feinS lebenS. 2016: ain 
prüde ober Lech . 

Sgl. ferner: 290. 2168. 1496. 

9Bie im tlaffifcgen SRgb. tann in einem mit unb angefnüpften 
Stage bag Subjett ergfinjt mevben: 

1. auS bem obliquen 6afuS eines oorgergegenben fßro» 
nomenS: Sgl. 2144: als fein brftber in fiä fant BlridjS grab 
praegten onb lang auff bem erttrieg lag. Sbenfo 3* 6* 

2. aus bem obliquen (tafuS eines oorgergegenben 
S>ubßantioS: Seg. 139: onb marb von dem hobst enpfangen 

onb forschet fant Slricg. *) 

■* 

l ) SuKcicgt {tammt tiefer (Bebraudj auf ber Urlunbenfpratgt, bie ja 
as4 oielfatg ben Srtitel toeglfigt. 

*) Beifpiele fiu fßaul § 881, 8nm. 2: Seg. 1822: bai er aOen ben, 
bp ben fteigtnmb gelten, fift gUff fom onb gefnnb matgt Ügnttig : 170 f. 867. 

Mufiait Ktftto IV. 8 
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SS fiitbett fM& ober baneben $Üfle, wo baS SubfcÜ nur auS 
bem ^afammenbana entnommen toecben tann (ogl. Sernharbt, 
8. f. b. Sh* 1 - 35, 156): 

888: darnach so es tag was vnd sein bett vollbracht heit. 

1067: da hm ätt pfqffhait vnd firmet (scä. samt Vhrich) 
des selben tags auch kind daseXbs . 

(Km pronominales es als Dbfelt ift gu ergangen in bem San : 

3 . 2221. als der sach (= ber 'S fadj?). 

SonftigeS. 

(Ktnem oberbeutfchen ©ebrauch entfprechenb fe^lt in oielen Süden 
gä oor bem dnfinitio (befonberS bei Serben beS SnfangenS 
unb SegeljrenS). $>i e $ff. fehwanfen an ben einzelnen Steden : 
8eg. 1324: begert oon fant Slrtdj gesund werden. ßeg. 1822: 
ermanten jn eich bereuten. 1041: fieng geberman an essen. 
1869: da fieng er an frtitich sein. 

Sgl. 798. 1066. 1754. 1969. 2438. u. a. 

Se|r häufig mirb baS einfache Serbum finitum burch bie hem 
treffenbe Serbalform »on werben mit einem 3nfinitio um* 
fchrieben: 2309: ba ward er reden. 2450: ward prinnen. 

SefonberS beoorgugt ber Überfeger bie XBorte: darnach (meift 
mit als bald oerbunben) als lang bis, von stund an, soUch, der- 
selbe. Selten (nur 749) führt er einen Sag mit ber SBenbung: 
nun ist g& wissen ein, bie {ich 3 . S. in ber SimpredjtStegenbe 
überaus häufig finbet (Sgl. Cgm. 751, S(. 69a, 70a, b). 

Sergleich mit SteifterlinS überfegungStechnil. 

3n manchen ber eben erörterten fünfte ftimmt unfer Überfeger 
mit SigiSmunb Steifterlin überein (ogl. Soadjimfohn S. 70 
unb 232 f.). Such Steift erlin liebt baS f ^oHch“, „derselbe“, bie 
Sonoegnahme beS Subjetts, bie Umfchreibung mit werben. (Kbenfo 
finbet fleh bei ihm, fogar in noch erhöhtem Stabe, bie (Krfparung 
beS SrtifetS burch Soranftedung ber abhängigen Serbinbung (ogl. 
St. 6h f. Hl- ©. 82, 16. 90, 11. 159, 21.) ober gar bie Sus* 
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laffung beb SbtifdS 1 ): Ogm 213 SW. 71b: pater patrie = vater 
Vaterlands, ibib. 163 b: da sagen sie vber Lech; ebenfo S>. SU 
(Ehr. IIL, 78 / 18. Ühofcb ßebt eb.mit bec Srgängung beb $ro* 
nomenS (S>. St (Ehr. UI* 138, 19). Xroßbem rnirb moht triebt 
gerabe unfer Überfeger allein für SReißerlin baS Sorbilb gemefen 
fein: biefe (Erßbeinungen bflrften eben auf genteinfamen Notlagen 
beruhen, an benen ÜReißerltn unb ber SBerfaßer bet beutfeben Ul* 
ricbblegenbe ihren Stil bilbeten. Seiber finb auS biefer Seit nach 
nicht genügenb ÄBerte oeröffenttidjt, um ein meitergehenbeb Urteil 
du ermöglichen. Sn ben allgemeinen Srunbfügen beb Übertragens 
aub bem fiat. hoben SJtetßerlin (befonberb in feiner früheren Seit) 
unb ber Überfeger ber UlricbSotta gemiß auch oiel Überein* 
ßtmmenbeb. immerhin geigt ftcb, menn man oermanbte Stellen 
bei b eiben gegenftberfefet *), bei bem legterrn eine grüßere Semanbt* 
beit. (Bemeinfam iß beiben inbbefonbere, baß ße bie lat. SJor* 
läge gmar giemliib mörtlidh miebergeben, buch ohne habet ber 
beutfeben Sprache (Bemalt angutun. Staburcb oermeiben ße bie 
Srrmege, bie manche non ben gelehrten Überfegern ber n&cbft* 
folgenben 3rit, befonberb 9li cldb non SBgle, in aQgu ein* 
feitiger SBerebrung beb ftlafßfcb*ßateinifeben betreten, unb bie bagu 
führen, baß bie (Befege ber eigenen Sprache gu (Bunßen ber fremben 
oft außer Sicht gelaffen merben. 

3. Sfttttßaub beb Seufaalb. SBortßbtg. 

SBettn mir auch leine unmittelbaren äeugniffe bafür beßßen, fo 
tflnnen mir boiß mit gientlicher Sicherheit annebmen, baß bie Über* 
fegung ber Ulrichblegenbe in Slugbburg entftanben iß, mo St. Ul* 
rieb alb einer ber brei Stabtbeiligen ßetb befonberb gefeiert mürbe. 
Slüe $ff., bie unb oorliegen, ßamrnen aub Slugbburg. 2>ement* 
fpredjenb ermeift ßcb auch ber Sautßanb unfereb Xegteb alb augb* 

burgtf<b*ftb»®abif<b. 

JBolale. 

Sorbemerlung: 2>ie Srage, ob ein SSotal bereits gelangt 

*) Cbaratterlßifih iß e«, baß Qettor SRflftcb in feiner Äbßhrtft ber 
beutfeßen Shtonographia ben Krtilel ößer einfflgt. Soacg. ®. 82. 

*) »gl. South- 6. 70. 
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obet oertürgt war, fann nicht berücffichtigt werben, ba unS bte 
#ff. bofttt leine VnhaltSpuntte geben. Stoppetfchreibung eines 
SolalB gur Begeidjnung bex Sänge finbet fich nur bei e: gee (groei* 

mol in B: 88- 239 unb 2429 u. a. 

L e fi. 

m 

ä ift in nnferm 2)enfmal burdjauS a gefdjrieben, anbere ®e* 
geichnungen, etwa au ober o, finben fich nicht SBObrenb in ben 
$ff. AB als fßraet. Sing. non kamen nur kam auftritt, föreibt 
$8. 0 ftetS baS im 8airif$en übliche kom. 3m übrigen weift 
aber G fo wenig bairiföen (Sinfluf} auf wie A unb B. Semertt 
fei noch, ba| AB ftetS denne haben, 0 bagegen danne. 

(Bin Sdjwanlen geigt fich in ber Jöegeidjnung beb Umlauts: bet 
Altere Umlaut wirb gwar burcbgeljenb mit e begegnet, bagegen 
wirb beim jüngeren Umlaut unterfdjiebSloB ä unb e gebraucht: 

genczlich — gäncelich, geschlächt — geschleckt, almächtig — 
aimechUg. *) 

Sehr oft aber wirb ber Umlaut Oberhaupt nicht begeidjnet. (SS 
lAbt fich bann ferner unterfcheiben, ob wirtlich lein Umlaut nor» 
hanben gewefen ift ober nur bie Schreibung ungenau war. So 
ftehen nebeneinanber : schämten unb schämten (88- 8. 21.), 
manigfälticlich unb manigvaUildich (8* 1308), verprant unb 
verpränt (88* 187. 200) aber verprent (8. 724). 2)urchgAngig 
ohne Umlaut finb martrer (ogl. 8* 786 unb 1282) tvalung 
(8. 1689 unb 1777). 

dagegen geigen Umlaut: esche (äscJie), bie Ufche (1890) 
wüschen *) (Uff. AB 990, 1917) wägen (ißlur. non wagen 
8. 1107). Stets erfdjemt gehebt als ipart. perf. von haben. 1 ) 
s täten hat in AB einmal (8- 230) unberechtigten Umlaut, ba eS 
fich i« h* er um baS ahb. ©ubftantio stata hanbelt. 

Sehr häufig, befonberS in $8. B, wirb fOr e ö gefchrieben: 

l ) Ser Ü6erfic&tUdjfeit wegen haben wir baoon abgefehen, bei häufig 
oorfommenben Seifpielcn bie SelegfteKen angugeben. 

*) Sgl. Paul . SJthb. «ramm. § 42. A. 10. 

*) Sgl. Weinhold Vtcmann. ®t. § 874. Paul. § 189. A. 5. 
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frömder, ruxlff, hör bst, gräber, wollen (biefeb ßcger aucg in Btt* 
Iegnung an bab $raeteritum toolte). 3n ber Btehrgagl ber $60* 
bat wobt bie utngebenbe Äonfonang eine mir&icbe fflimbung gu ö 
bewirft; baneben iß aber, wie Bognenberger, Befdj. b. fcgwftb. 
9Rbart im 16. 3bb. I. (SEüb. 1892.) 6. 86 bemerft, bie (Sitt* 
runbung non ö > e in Stecgnung gu giegen (löcher > lecher). 
Baburcg tonnte in bet Drtgograpgie «ne gewiffe Unßcgergeit Blag 
greifen, ob 8 ober e gu fegen fei. 

ü. ®. 

QHneb ber cgarafterißifigßen ftenngeicgen beb ©cgwübißben iß 
bie Bntwicftung non mbb. £ gu ao bgw. o, bie’ßcg unter (Einfluß 
non gwetgipßiger Betonung ooHgog. (BgL Äauffmann (Befcg. b. 
fcgwftb. Btbart. § 137.) Bie Bezeichnung biefeb Sauteb ift in 
ttnferen $ff. oerf (hieben; ob fUß ä oor ftafat beßnbet ober nicht, 
tommt für bie Schreibung, mit Bubnagnte non üne, bei unfern 

5Eejt nicht in Betracht. 

Bat b&ußgften iß für einfaches a a gefegt unb gnxtr befonberb 
oft in $b. A: 

vormals, grhf, vngewtyffnot, gän, aß; fettener iß biefe ©cgrei* 
bung in 0: getan (1202. 1648). 3n A ßnbet ßcg auch ä für ft: 
gräff (1618) begäbet (1819) getän. 

$ftußger alb ä iß in BO bie Begeicbnungau : aubent, schlau ff, grauff. 

(Eine Bubnagme bitbet äne, bab in BO ßetb on, in A bib* 
weiten 5ne gefegrieben wirb. 

Bab feiten oortommenbe tob (849) erfegeint noch mit a, trogbem 
ßcger fegon ein o-artiger Saut gefproegen würbe. 

Bie meißen do ßnben ßcg in C, bie wenigßen in B, boeg iß 
barauf niegtb gu geben, benn eb iß oft fraglich, ob mgb. dö ober 
dä notliegt. 

3n 0 ßnbet ßcg einmal ber Snßnitio sten (2266), fonß 
überwiegen buregaub bie formen auf a bei gän unb stän in 
allen 3 $ff. 

Ber Umlaut non ä wirb bureg ä unb e wiebergegeben: wäre, 
toere (in 0 bibweiten wir); seen, säen, sälig, selig; käme, keme 
(in C, bem 3nbäatio kam eiUfprecgcub, ßetb köm). 
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strafflich (1135) erföemt oljne Umlaut 
mäntag (491) ift auf m&nintac entftonben. A bot bie gorm 
möntag. (513.) 


e. 8. 

e toirb nur fetten ä gefdjrieben, g. 9. ainhäiltklich (191). 

SBedjfel groifdjen e unb i geigt fid) in schiff — scheff, tristen — 
westen. 

ö flott 8 finbet fidj (nur in B) bei tett : dött, tött. 

ie für 2 geigt ftdj in dienen (AB: 3* 379), ogl. $aul. SRljb. 
(Br. § 148. «brat. 3. 

ie finbet fi$ aber audj ba, mo e8 mljb. 8 entfpridjt, aber nur 
in $8. B, bei ztrien (38* 1016.2099,2321) unb trienig 1 * * ) (8. 1052). 

(Einmal tritt 8 alf ö auf: hört, leert (2183). SBte fdjon oben 
bemertt, ift mir bei 6 bie Sänge burcf) Soppelföreibung begeidjnet: 
ee (1444. 2330) unb eeman (2361 f.). 


1. L 

§ür i mirb entfpredjenb bet Siegel im Slnlaut meift j gefegt 

bodj gemöljnlid) nidjt bei ist; aber auch Ijier beoorgugt B baS j.*) 
3m 3nlaut »irb t, im UuSlaut *) y getrieben: sy (hier ftfjreibt 

B ei). 

Shtnbung be8 « > ü ift eingetreten in : würdest, prünnen (2041), 
gehiäce (355), kiieten (2540). 

3)ie 2)ipbt|ongifierung be6 mßb. t > et, bie |a gerabe in 
HugSburg befonberf früh eintrat, 4 ) ift in unferem JEejt regelmäßig 
oorßanben: seit, speis, ßeissidich, leib, vermeiden . Stur in C 
finben ftcb oereingelte Beifpiele für i: by (1476, 2142) smer (389), 
ertrich getjt auf eine gorm mit targetn i gurücf (ogl. Weinhold. 
JBait. (Bramra. § 19). 


l ) SBettere Belege für zwirn unb wiemg gibt Lexer auf ben St&bte* 
(Hjrontlen 2, 3, 4, 5. 

*) SBerbtngf bleibt ef fragttdg, ob man 1 im etagebten SfaQe alf j 
ober großes i anneljmen foE. 

*) 7 begegnet audj After im 3nlaut ; wyaeeet, gewynnen, nydergong. 
Beßr oft fteßt ef in ye, yedermon, nye, nymsr. 

4 ) SgL Bohnenberger €. 68 oben. 


119 


ö. Ö. CB. 

gür tnhb. o mirb in A After ü ober ü beim Berbum komen 
angemanbt: 1185, 1202, 1310 (baS gleiche Reichen benagt A bei m|b. 
t» oor 9tafal : aPnst, wo 0 bereits sonst f treibt). 60 ^errfc^te 

alfo hier orthographifth eine UnfUherheit, hoch lönnen auch Bus» 


gleichungen innerhalb beS BerbumS komen raitfpielen). 1 ) 


Stuftet« 


bem finbet fUft in B u für o in sutten (485) unb in tauchen 
(1086), für baS Birlinger (€>chmftb.«Stug0b. SB Arterbuch 6. 416) 
viele Belege gibt 

über ben Umlaut gilt baS gleiche, maS bei a gefagt mürbe 
sotten ($r. (Sj.) fleht neben «Alten, eoliehs neben sölUchs.*) Ohne 
Umlaut ift gewontich m allen 3 $ff. miebergegeben (1759). 


Sntrunbung beS ö > e ftrigt fleh in ber Schreibung von B bei: 


festlichen (2056) schlesser (1089). (EntrimbeteS ce finbet fWj 
in beeen (A 1234). Bebeneinanber flehen bie gönnen hörten 

unb horten. 

ü. ü. iu. 


Bei & ergibt fleh nur in ber Stellung oor Siafal eine 8er» 
änberung gegenüber bem Sthb.: « > o. 0 fchreibt hoher auch 
birefte# o : fronten , sonder, gewonnen, gesonthait (756), m&htenb 
A ben Saut burch ö ober ü mibergibt: frvrn, einst , sünst B 
behült u bei. 

StnberS oerhftlt es fleh bei ben 3 SBorten: vheronfieyßikait 
(43) ongabt (angabt B. 973) unb onredber (2307), mo bie 
$ff. o fdjreiben unb fo baS SBort etgmologtfch mit Ane > one 
aufantmenbringen motten. 

Bie grage nach bem Umlaut Iftftt fich hier noch viel fchmerer 
entfeheiben: bie 8e$ei<hnimg ü bient betonntlich oft nur ba&u, u 
oon n au fcheiben {münd, dii) ober aber baS ü beutet, befonberS 
in A, auf ben Saut o hin (silnst f. o.). Schließlich beaeichnet ü 
bann auch umgelautetes u. Sicheres lüfii fUh hier nur roenig 
feftfteSen: rucken (1765) ift ohne Umlaut oon 2 $ff. gegeben, 
auch krucke (2069) aeigt umlautlofe gönn. 


*) Sgl Bohnb. 6. 71. guftnote. 

*) B, baB fonft ben Umlaut am toenigften beaeichnet, hat hier reget* 
mijig «SUioh, a(fo t,'t .ojjI elu unjeiautete gorm anaunehmen. 
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gaßlreuße Setege för entrunbeteä ü fmben fidj, metft ttt A trab B: 
hütein (1992, 2568), auffgeschircrtem (343), abtrünnig (449), 
güt (B. 874), di rr (7). 

au fßr mljb. ü Ifb auf f$mäbif($em Gebiet am frftljeften fftr 
Äuggburg gu belegen; 1 ) unfer £ejt geigt ben S)iplj tätigen bun$* 
geljenbS : hauß, taueent, bedaueht, maur .*) (Einigemale erföeint in G 
vff (1375, 1816, 2083): eg ift neben itf eine gorm mit turgetn 
Solal angufegen.*) (Einmal fteßt in 0 nodj vsserhatb (2268). 
Sor Stafal 4 ) geigt ftdj a ftatt au ht: vereamnüß (267, 831) unb 
rämen (2503 AB) = rümen. 

UmgelauteteS ü, atfo tu, erfc^eint in unfern $ff. atg eu ober äu: 
heÜ8er f haüser, gepew, gepaw (= gebiume); oereingelt ift fl gu 

belegen: crüte (A: 307, 0: 314 u. 5.). 

4 

Ser urfprflnglidje Sipljtljong tu, fomie ber Umlaut biefeS Sipfj* 
tßongen (tu im fßlurat lüde, ogl. Paul SJlßb. Gr. § 40a 4) mirb 
fiel 8 mit eü begeidjnet: heüt, drew, freünd, leiden, teütschen. 

daneben tritt oerßältnigmäßig oft alter SRonopgtgong auf: twfei 
(2322) friind (2025) nünd (253) Hitschen (2) scheffUU (1376). 
Sieben Lütolff Lidgarte. Lütpreckt fteßt auch Leütolff (446). 

(Entrunbeter Saut geigt fidj in framd (2025 u. 8-). 

oi. ou. oü. 

9U)b. et erfdjetnt regelmäßig in unferm Senlmal alB «:*) ei 
ift atfo unterfdjieben oon bem aus i entftanbenen ei: bdaSb , 
(dkm, haüig (nur in B faft fiet8 heylig ); bagegen leiden. Sen 
Sautwert beS ei, ber fflr bag 15. 9a$rfjunbert alg oo angufegen 
ift, 4 ) fudjt $f. A oereingelt audj bur$ emfadjeg a miebergugeben : 
haiigen (2422) hdligen (839). * 

*) 8gL ble Geifplele bet Bohnenberger g 63. 

*) Sie 6<bretbm»ß maür (bäofig in A) ift natfirlhb afagt als tu 
auf guf affen. 

•) ®ßt. Kattfm. § 82, 8. 

4 ) über bte ffnttDitfteng oot ftafal Kavffm. § 82, 2. 

•) B fcgrelbt weiften» ap: layd, taylet, aber ai oor »: twrmawit; hain. 

•) Katg Bthnenberger 6. 10y, 
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Die Schreibung au für mßb. ou iß befonberS in UugSburg frühzeitig 
etngebrungen, njahrfdjeinlith unter bairifchem (Einfluß; 1 ) fo ftnben 
mir faß ftetS au: haupt, raub, kaufft; feiten iß ou: häuft (B. 
3 . 649). (SS füllt atfo {ebenfalls in ber Schrift fjüußg & (aubenf) 
unb ou ftufamtnen. haptmann (A. 3- 626), hapten (A. 2640), 
laffend (AB. 1124), samer, sämer (2367) beruht bann n>o$( auf 
BenoechSlung ber beiben Baute.*) 

oü fteljt in vngeläubigen ( ungläubig, vngleubig), ßetS aber 
iß vreiide (vrewde) gefd)rieben. Die Bezeichnung beS Umlauts 

fchmanlt. auch hier: taüff, tauff, tailf*) (1008 unb trnffen (1823) 
3meimal erfcheint ä ffir oü in : gestrüt (AB. 979, A. 1912); meitere 
Belege bafflr bei Kauffm . § 96 Sinnt.). 

ie. uo. üe. 

§ür ie iß bemerfenSmert : diemüHc iß in 0, toie im 9l^b. 
bereits demiUic getrieben. 4 ) Die gönnen prüstem unb gefürten 
(2496 non vieren Lexer Bb. UI. 340) ßnb als »umgelefpte 
Schreibungen' aufzufaffen. 

uo entmicfelt ßdj 00 t SRafal ju 09 ; in ber Schreibung mtrb 
baßer an folgen ©teilen auch 0 ßefefct : tombrobd (< tombrobd ; ogl. 
1 742 unb 2649). Tonaw neben Tünaw, Conrat — Cünrat (2508) 
ton (B. 771), aon (= ebne 784). 

Der Umlaut oon uo iß ebenfalls ungenau bezeichnet : mftfer- 
licher — miiterlicher (36) gütüich — gütlich (711). 

Daß üe bereits entrunbet gefprocßen mürbe, bemeiß baS ie in 
gqfiert (A. 379) grienen (B. 1360). 

Büußger mirb aber grtien burcß grön gegeben (243, 263), unb 
baS entfpridjt ganz ber lautlichen dntroicflung beS üe oor Stafal. 
Die gleiche Behandlung zeigt: veraönent (260), pfr&nden (864). 
©eßr auffaUenb iß baS zweimal (1410, 2337) belegte mew 

*) Uber ben Sautroert oon ou ogl. Bohnenb. § 92; bie Belege für 
VugSborg 6. 124 oben. 

*) Bohnenberger § 93 gegen Snbe. 

•) Bgl. Fischer 6<hn>üb. »buch- 1L 6. 109. 

4 ) Bohnenb. ertlfirt baS e hier entftanben bntch Btnßufj oon folgen» 
bem StafaL (Bgl. Bohnb. § 84. Bube.) 
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in G gegenüber miie bet anberen #ff. (Sin lautlicher Stargang 
liegt gier {ebenfalls nicht gu Srunbe. 1 ) 

SÄittel* unb Cnbfilben. 

gönnen mit sollen (Enbfilbenootalen*), tote fie ja ban 
6<hwftbtfcg*®letnannifthen eigen finb, tonnen gaglreitg belegt »erben, 
befonberS bei o unb i. 

0 finbet fleh: 1. im $raet. unb fßartic. perf. fegwaeger Serba: 
aegnot, beeamnot (491. 1038) prediget (AB. 2017) machoten 
(1475) begegnet (2872). 2. in bet (Snbung -est beS Super« 
lattoS : haimlichosten (102) t oeuoeten (1118) icirdigosten (1154) 
dreusigosten (169). 8 ) 

1 tritt auf: 

1. bei Subftantioen, bie mit mhb. -Un gebilbet ftnb: kindlin 
(175) ktreUin (1285). 

2. bei Sbjeftisen, bie einen Stoff bezeichnen (mhb -in) 
hiiltem (204, 2542) tsäbrin (2359) echindlm (724): mädrin 
(1794), eeydin (2525) ufm. 

3. gang oereingelt im (£onj. praeter, bei: ivaichty, (wcnchti 
AB: 2136) unb verprächtin in $8. B 4 ) (2491). 

a ift recht feiten: wituxm (A. 1195), tvannan, wanna (AB. 
2390 u. 2392) nienard (A. 2386 Schreibfehler?) (stücklach (2546); 
auS at abgefdjto&cht in: anander (A. 438), kösflichat (A. 1054), 
pfaffhat (A. 1056), geistlich at (1551). 

*) 3$ n>UI oerfnehen, eine (Srflftrung gu geben: bet Schreiber flammte 
oteBeicgt au8 einem Sebiet, mo in (gefegrieben ft, g. V. Mt) noch als 
ft*Agnli<her Sani gefprodjen mürbe ; feine SugSburger Vorlage fegte aber 
bafftr en, nnb er folgt in feiner Sbfdjrift biefem ©anbei. SaburCg 
würbe er mtficber im CBebramh ber 3*i<b* n ft unb eu unb gibt fo auch 
ben Saut ft in mü burih eu wieber. (Ser gleiche Schreiber fegt ftbrigenS 
in einem anbern Senfmal oiel gftuflger bie alten Saute t, ft, iu; ogL 
3og. Sochner: Sg. gfcifcgucgs Sebicgte 6. 79 ff.). 

*) über bie (Befcgicgte ber (Enbfilbenoofate ftauffm. § 117. 

') Binachübvokal o erf (geint in coronicken (G. 719). 

4 ) B bietet noch: Heffin (2529). AB gaben einen (Sinfcgabooial 
i in milich (54). — Sipgtgong ei fftt t finbet fieg in Valmtei» (1821), 
Augueteim (1061) unb pilgerem, baS in C neben pilgerin begegnet (29). 
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Se|r außgebebnt ift bie Sgnlope unb ftpolope in ben 
SWittet* unb (bnbfitben: manger (144), aigne (160), gemaincUch 
(1711), pägrin (befonberß in AB.), sölchs (269), käng (366, 
638), petts (247), t&ifjfe, "bracht, erd, teürd, schicket. 

Sgnlope in bet $ßartilel -ge ift häufig: gnüg (1001, 1013 
befonberß in G)- gnad, gleicher (267). 

Hudj bei oielen Partioipia parfeoti wirb fUb bie §orm °$ ne 
•ge burcb Sgnlope erllären Iaffen: pracht (1341), bessert (1368), 
tan (1863, 1944), außpräntt (AB. 1307), krochen (2663). 

itonfonanten. 

Seim ftonfonantißmuß lüfjt fi$ fttc bie SRunbart unfereß Seid* 
«alß wenig fidjereß feftfietten, ba noch fernerer alß beim 
Sofatißmuß gu erlennen ift, ob eß fiel) um bie Sarftettung einer 
lautlichen ßntmicHung ober bloß um Orthographie eigentümlich* 
feit banbett. 

Sabiale. 

b weebfett fef)r oft anlautenb mit p: pruder-bruder, pin-bin, 
baid-paid. Anlautenb gibt befonberß $ß. B. mbb. b burdj p mieber : 

hüpsch (86, 342), äpttoin (1451), namentlich in ber Umgebung 

oon r: verpracht, verdarpten. 

Selten toirb p burch b erfegt: bieder (nur B: 1876, 2129), 
tebich (A. 2060). l ) 

b bjto. p tritt alß 3tt>if<$cnlaut auf jmifchen m unb d, t in: 
hembt (1972), nimpt (1358), kompt (AB. 1771), frembder 
(B. 23, 1965), aufjerbem tritt b auf bei 3ufuuimenfe|ungen mit 
•‘tum: bistumb (178, 852), siechtumb (1322). Vuf urfprttng* 
liebem w beruht b in mdbs (2165), rublicher ') (1428). 

v unb / mecbfeln, befonberß im Slnlaut : vand, fand , folck (be* 
fonberß in A Ij&ufig) volek, bagegen ftetß: freund, flucht. 

3m 3ntaut ift bißtoeilen u für v gefdjrieben : vnuersert (605), 
trhudtäcait (1032). 

*) SRebta fleht burebgebenbß auch bn Sußlaut: Aüb, grab; ebenfo bei 
g unb d: tag, hailig, bind. 

•) Seiten Beifpiete gibt üauffm. § 144. Vnm. 4. 


124 

Serbopplung oon J iß ßfiuftg (bie metrigßen gäQc in B): 

hdffen, stifft, ewolff 

4 

Sentale. 

SMjb. t mirb öfter burdj d gegeben: dett (ßfiußg in B) dorsten 
(636, 7 40) ßcßer im Snßßluß an dürfen) drUmeten (640), äranck 
(1683, A 2172). 

Seltener mirb d burdj t erfefct: übUdj ift nur tritt in B (67, 
69), bann: tach (724), teek (G 1704), G fd^reibt oft nottürft (1262 
u. ö.). Sei statten (1392 = IituS) liegt analogifcße Sdjreibung 
nach etat, stete oor. 

dt ift feiten 1 ); beseitigt fte^t eS in: vindt (719), geredt (1779). 

§feß iß bereits bie gönn: memant,*) sonst (2653) (bagegen 
yetz (1858), predig. 958). Sucß gegentunrWcait (AG. 1150), 
dennoeht (6) geigen neu angetretenes t. 3 U mßb. teste*) ftnben 
ßdfj bereits ^formen mit t: leteste, leiste (1472, 2518). 

SerboppelteS t ßeßt nadj langem ober turgem Sofal: tetten, 
pietten, stättidich. (Eine (Eigenheit oon A ift eS, baß eS baS 
Partie, perf. ber fdßmadßen Serba mit tt ßßreibt, gesamnett (566), 
gelertt (404), gefestnett, verpräntt (202). 

Sur einmal feßreiben AB ein c ftatt fonft flblußent er: eitern 
(2 127). 

3m 3nlaut groißßen Solalen mirb urfprünglidjeS s buriß ein» 
fadjeS 8, 5 bagegen burdß ss (in B ß) gietnlidj regelmäßig mieber» 
gegeben; gewesen, bösen, weisosten (1118), aber grosser, lassen . 
A fdjreibt aber aueß öfter flmiklieh. 4 ) Aeine ©eßetbung ber b eiben 
Saute gibt bie jDrtßograpßie im SuSlaut: 6 ) als $eüßen bienen 
ßter ss ( ass : A. 946 u. fl.), s ober ß : ablas — ablaß (917) unb 
sß (befonberS in G: mesß 286, liesß 761). Sor l, mn, w iß, 

') SgL Schmidt (2450), hangendtm (1079). 

») Saul. STCßb. (Bi. § 36,7. 

■) $auL ffiflrierbmß 6. 829- 

4 ) Sgt no<ß etseU (C. 985). 

*) 3n A ßnbet ß<ß bisweilen 3 Im VuSlani ge f <ßt i eben ; idß ßabe es 
fn ben Sarianten ni<ßt angegeben, ba im XV. Saßrßanbert biefe 6cßret< 
bung gang nnmefentliiß ift. 
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a tdngß gu sch geworben, auch bie Schrift iß biefem Sorgangc 
bereits gefolgt, hoch finben in A Ijftußg, fonß feiten, noch bie 

formen : tHaff, erdagen (616, 624), swester u. a. 

st unb 8p (gefprodjen : seht unb schp) iß oöQig beibebalten; 

einmal ßegt herlisch (AB. 2127) f&r hertest, eine genaue SBieber« 
gäbe beS gefprodjenen fiauteS. ttuffaEenb ßnb bie oerßbiebenen 
gönnen beim iBerbum forschen: forst (29), forchet (AB. 1167), 
forßen (B. 1134), fönet (A. 2393). 

(Butturale. 

San anlautenbem g iß nur köret (AB. 1838 = gehöret) be» 
raertenbroert (oergl. Stouffm. § 166, 2). 

Df. B. gibt mitunter anlautenbeS k burch ch: chomen (1908), 
chmd (2424). 

de ßegt in« unb auSlautenb bftußg nach l, n, r: merddich , 
volck, dencken. Sei brücke raechfelt bie Schreibung, mie ßetS im 
Dberbeutßben, 1 ) gwifchen gg, de unb gk (ogl, 680, 2016, 2372). 
Surcb Qfßmilation iß reichlich ju reüich geworben*) (1620 
AB.). 

B ßbreibt bftußg einfaches h för di, baS im 3nlaut fonß an« 

gemein üblich iß: ansehen, acheehen , enpfdhen. 

3n Ser&inbung mit ber ÄbleitungSßlbe -heit ßnb aus Stbjet« 
tioen auf -ic Subßantioa wie bannherteikait (903), wirdikait 
(1303), auS Xbjettfoen auf -lieh folche wie lobiichhait (1296), 
gebilbet. daneben treten aber auch Sonnen wie haüigkait (1967), 
widenoertigkait (2186), trägkait (831), wo man bereits ein 
Sufßi -keit oorauSgefegt hüben wirb.’) 

Siquiba unb Stafale. 

Stopp el-J wirb After oon 0 gefchrieben: matt (1006, 1044), vitt 
(668, 829), hWff (244). 

Sieben samnung ßegt samlung (1039). 

*) Sgl. Saul, SR§b. ®r. g 86, 1. 

*) 8gL SauL SRbb. ®r. § 71, Vnm. 4. 

*) VnffaVenb iß muh bie SHtbting hübsehikait (62) ßatt hübucheit. 
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A bemüht ftcfj, bei nächsten einen Stafafoolal gu (enngetchnen : 
nencheter (622), näneten (1206, 1694). Sie Stafatierung er* 
folgte bann wohl butcb öinfluft be* oor$erge$enben n: ogl. ftauffm. 
§ 134 unb XKvItngex SB6. 6. 343. «Oe brei $ff. fcbreiben ftetS 
grunft (= ©ruft). 1 ) 

3n fdjnjacbtonigen ©ilben föwinbet ber Slafal (ogl. ftauffm. § 136), 
atterbing* geigt fleh baS fe$r wenig in ber Schrift, bo$ gehören 
wof)t folgenbe gälte §ie^er: t oecheiß (AG. 1972), nächst (C. 1372), 
aiges*) (1611), toanna (AB. 2390, 2392). 

aktend geigt unberechtigte* »*) (C. 213). 3)oppetf(hrei&ung 
be* n, bie über bie rahb. Siegeln büiauSgeljt, ift nur oereingelt in 
G angumerten : 4 ) vnnser (216), hailigenn (1008), erweUenn (1432), 
sannt (223). 

r ift burdfj 3)iffimiIation gefdjmunben in fodert (AB. 2173), 
vorfodem (A. 121), medrin (1794, au* merderin). 

SemerCungen gur gIe$ion*teljre unb gunt SBortfcha*. 

a. Slominalflejion. 

Huf bem ©ebiete ber fRominalflegion würe oor allem eine fe$r 
grobe Ungabt ©ubftantioa unb Slbjettioa angufttfjren, bei benen 
ba* auSlautenbe e burdj ©gntope ober Spolope gefdjmunben ift, 
bo<h wollen wir un* eine Qufg&blung ber Seifpiele erfparen. 

SBa* ba* ©efc^Ced^t ber ©ubfiantina anlangt, fo ift folgenbe* 
bemertenSwert : 

$iet weift ich mir ben Slafal nicht gu etflären ; gn ben Betfpieleu 
SeserS (I. 6. 1100) anf *>. 6t. ®§r. 3 u. 4 ogl. noch: ©. 6t. ®ijr. 22. 
82, 12. 23. 846, 11. 

*) Sgl. noch aigem (2827), eben» (2218) : wohl aus ebnm aignm burch 
Sffimilation entftanben. 

') Jtauffmann (§ 136 Vnfang) will eS gu ben gOHen von ilbexge* 
naner Schreibung eines n rechnen. 9t8$er liegt hoch cmnlogifche Vn* 
lehmmg an tibend, uehend 

4 ) ©a nn alfo nie in AB in gfillen wie Vngemn getrieben ift, fo 

habe ich auch baS in AB feht läufige * (dienern, gelaubigen, vetern) 

nicht als im aufgetbft. XHeKetcbt foüte baburch nur n non n gefchteben 
werben. ©aS gleiche Reichen tritt in C über m unb nn auf: emriklich 
(397), am (823), eynn (768). 
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SftaSenttna fhtb: 

gewalt (oon babßfidjem gemalt : 146), ogl. Seg. I 972 : mb. fern. 

brech. ftom. (im Sinne oon JtranQeit 2076) = gebreche 
Seger I. 769. ®. ffib. 4, 1. 1839. Sdj mellet I. 340. ^ifd^et I. 
1379. 

der eitlem (2101) tfl in ben g9btterbft<$ern, fomeit idj 
feße, ni$t oerjeWjnet. (SS bfitfte ans einet (Kontamination beS 
jtm. gitter (Sei. 111, 1 138) unb beS fubßantioierten 3nßnitio8 ent« 
fianben fein. 

feminin a finb: grebnuß (1749 unb 1751) ogl. Seiet I. 
1076 aus ©. St. ff$r. 1. 2. 5. Sdjmeder 1. 988. Sfiföer III. 
781. gürtel (1872) ogl. S^meOet I. 943. giftet UI. 933. 

Seutrum iß: träne (1047, 2180, 2188) ogl. S^meSet 1. 667. 
Sißbet n. 316/7. 

ere mitb fdjmadj unb ftat! fldttiert: jn der eren (820), in der 
ere (2215, 2219). 

bet leceen (1761), leisten (2527), kirehen (2579) (baneben 
audj ldreh ) iß baS n bet obliquen CafuS aud) in ben Somina« 
tio gebtungen. 

Seim Slbjeftioum iß nur gerechten unb gdincken (1740) gu 
ettoftljnen. Jtouffm. § 155, flnm. 3 gibt Seifpiele unb bemertt 
bagu, baß bie Selege faß auSfdjließlid) oßfdjtoftbifö feien. 

b. Serbalftetion. 

3>te 2. ißt. Sßtaef. unb 3mp. geigt bie fftt baS SL tbaratterißiföe 
(Snbung «ent (ogl. Saul § 155. Snm. 3): wißent, nement (44), 
beraittent (1258), enodent (1704), mügent (1757). 

(Sbenfo ßnbet ßdi -ent neben -en in bet 3. $1. (ßraet. 3nb. unb 
Äonf. bei ßatfen tote bei fdjtoadjen Serben (ogl. $aut § 155 
8ntn. 4): t varend (671, 1391), erschreckend (C 671) gabent 
(0. 1290), vergessend (1393), haimsüchtent (AG. 850) teerend (672). 

SHemalS ßnben ßdj ^formen toie : gäbe, fandet toie ße fp&ter 
ßftußg »erben (fo bieten bie ©tuefe beS SBengdpafßonalS ga|b* 
reiche Seifpiele). 

Seim ßatten Setbum geigt ßdj baS Streben na$ Mus» 
gleich gtotfc&en ben Boraten beS Sg. ißraet. 9nb. mit benen beS 
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$1. $abei fhiben rotr, nie in affen Öerfen bei ÖbergangSgett 
oom Sff^b. gum Sbb., ftuSgtetdj natb gioei Seiten. 2>ie einzelnen 
#|f. f Onanien in ben gönnen b^ufig : Son mbb. ersehnten lautet 
ber ©g. bereits : erschin (326, 328), baneben ftefjt itodb oereingelt 
erschain (B. 334); ebenfo ftebt eS mit ritt-rayt (1404 u. 1909). 
ÄnberfeitS tritt aber audj ein $Iurat: belaiben (2122) auf. Son 
Serben ber 2. ft fttaffe geigt fid^ in $. 2489 gucken in $f. G 
gegenüber zocken (AB.), in ber 3. ft. ftonjugationSIIafie finbet 
fidj worden einmal (AB. 614), (fonfi ftetÄ wurden ) onb erwurb 
(A. 1514. $vaet. 3nb.) 

2)aS ißraet 3nb. unb baS $art. beS ft. SerbumS heben neifen 
fdjroadje gönnen auf: auff hebet (2045), auffgehebt (2146, 

2366). SemertenSmert ift auch baS ft. Sßart. gepawen (1254); 
ogl. $aul § 164. 91. 2. Son gän t stän finben fi$ faft nur a« 
gönnen ; ÄuSnabmen : gee (B. 2429, 239), sten (G. 2256). ©o* 
genannter 9iüctumtaut befielt noch bei verdarb ten (576 baneben: 
verderbet 473), kanckten (678, 2124), galt (1898, 2447). 

SBortfdjag. 

®ie Ausbeute im SBortfcbafc ift nid)t fe^r grob, meiftenS 
banbeit eS fitb um Sorte, bie bem baittfdj’fdpo&fiifcben @ptadj* 
gebiete angebflreti: 

träm (2471) vberträm (2119) = ©affen. $1. oon dräm , 
träm. 2ey. I, 458, ogl. nodj ®. 8Bb. II, 1332, gifdber II, 312. 

häsß (1825), ogl. $. EBb. IV 2, 555: («ein oberbeutf<be£, 
namentlich aI.«fd}tofib. ffiort'), gifeber III, 1219. 3n unfevnt 
Xe$t überfefet e8 vestimenta, begeidjnet alfo bie „ooUflünbige 
Ateibung * . 

• 3n stücklach (2546) geigt fi<b baS befonberS bair.*fcbto&6. 
bftufige S3cr Heine rungSf uff ij -Iah (ogl. Seinbolb. ffffbb. ®r. § 280, 
©tbmeffer I, 1426). Sirlinger, ber Cgm. 402 für fein EBörterbudj 
esgerpiert b^t, füb^t bei bem ©uffiplab auch dischlach, hemÜach 
(1796 f.) an (SBb. 302), bodb b*ben biefe ©orte mit bem ©uffij 
nichts gu tun, fonbem fie finb mit bem ©ubftantio lachen 
(ßejer I, 1809) gufammengefetjt. 
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2)a6 oberbeutfibe ztoahen (922, 976) fleht neben waschen* 
eermüst, eermist (AG 2510) fiebe bei ßeger UI (1074: zermüschen) 
unb Schmetter (L 1681), ber gablreidbe Setege aus SJlünibener 

$fT« 9®*- 

$f. B bat bafür zerknüscht, mobl non eerknüsen (zerknüschen, 
zerknischen) 2ej. UI, 1071; Schmetter I, 1355; 2). XBb. 5. 1626). 

3<b füge eine Ungabi SBorte an, bie bei ßeger entroeber über« 
baupt niibt ober nur fetten belegt finb: 

abschidung (1428) in ber Sebeutung „Ubgeftbiebenbeit* ift 
bei ßeg. nicht belegt, in ber Sebeutung „Ubfcbieb* Unb. ®P« 9. 

emtrec (1143), ^lural gu intrac, ßeg. I, 1446. Sgl. noch 
2>. 6t. Sbr. 23, 236, 28. 

hedrig (1180): neben haderweh (ßeg. I, 1203 unb Unb« 224) 
ift hädrig angufe|en. Sgl. 2). 29b. 4, 2, 114 (hadrig) unb 
giföer IU, 1015. 

lisüich (2008) {lebt nur im Unbang bei ßeger (301). 
schnaltzen (2263). ßeger II, 1023 bietet erft auS bem Sota* 
bular non 1482 (nach Dieffenbach Sloffar. 6. 254) einen Seleg. 

£u bestetten (1902) in ber Sebeutung „begraben' bietet 
ßeger I, 227 nur einen Seleg. 

vnaußzdlichs (0 574, A: vnaußzaiigs) . ßeger (III, 1948) 
führt ein Seifpiet aus 2). 6t. (Ebr. 3 an. 

onredber *) ( onredpar AB. 2307) in ber Sebeutung „fturam" 
ift nubt bei ßeger belegt. 

vorramigung (1215) = „vorherige Steinigung" ift ebenfalls 

niibt oergeid)net. 

zengkisch (1180) ift nur febr feiten im 15. Safjrbunbert nadjgu* 
meifen (ogl. 8eg. III, 1058). 

US fei bi« noch bie fettene Aonftruttion : pflegen c. Dativ der 

H 

Person ( jn allen nach nottürft pflegen 1150) ermähnt, für bie 
2). 29b. 7, 1444 Seifpiete auS bem 16./ 17. 3aljrbunbert gibt. 

Un titurgiftben UuSbrücf en ift unfer Xegt naturgemäb febr reiib : 
a(S abmeiibenb oom ü61i(ben ©praebgebraueb feien ermähnt: 
segrer (nur mit Umlaut) 970, 971. Sgt. bagu Seger 11, 572. (sage- 

8 


*) mf)b. » unredebeere* 
SRfttuftetifv IV. 
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raere), ©cßnteHet II, 235. 3). Sb. 8, 1Ö62. &agu: 3)* ©t. (Ißt. 

23, 67, 6; 334, 4; 463, 28. 2). @t. Sßr. 25, 302, 17. 

sarrol (1797). 3). Sb. (8, 1802), baS bie ooQfifinbigfte 8e* 

legfamtnlung gibt, ßat nur sarrock . SBielleicßt liegt in sarrol 
eine Kontamination oot jjrotfcßen sarrock unb bera lateinifcßen 
sarcilia (ogl. bie ©teQe bei ©erß. 412, 12. S)u Sange ©toffar 7,309). 

Star preim begegnet in unfern ©ff- (8- ®- 890, ogt prim, 
ßejee II, 295 unb 3). Sb. 7, 2128). (ES fdjeint baS in SugS* 
bürg toie im 83atr.s£)fterr. bie Qblidje gönn ju fein, ßu ben 8e* 
legen oon 2JlfltIcrs$arncfe II, 1, 531b (auS bem ßiebetb. bec 
©ägterin) unb oon gifcßer (I 1419) auS 3). ©t. Cßr. 4 unb 5 
tommen nocß: 2). 6t. Cßr. 23, 245, 10; 25, 302, 7. 

4. (Einfluß ber bentfißeu UlriißSlegenbe auf fpatere Sette. 1 ) 

®ie erfte ©pur einer ©enfigung ber öerbeutfdjten UlricßSlegeitbe 
tdnnen mir bei ©igiSmunb SJletfterltn nadjmeifen. 3n feiner 
Sßronograpßia ttuguftenfium, bie im 3aßre 1456 in lateinifcßer 
©pracße ooüenbet mürbe, fdjitbert ÜDleifterlin baS ßeben UlricßS 
(©ucß IV, Kap. 9) ßauptföcßlidj nacß ©ebßarb; ber ©ericßt Ober 
ben Ungarneinfall unb bie ©ißtadjt auf bem ßeißfelb (IV, 10) gießt 
bagegen außer anbem ©efcßicßtSfcfjreibern befonberS ©erßarbs auS* 
faßrßdje Starfiellung ßeran. daneben ift für beibe Kapitel Demo 
gelegentlich betragt, eine interpolierte $8. öentoS liefert audj bie ®e* 
fcßirfjte oom UlricßStreug. ®ie Eluffinbung ber ßeicße beS ©eiligen im 
3aßre 1183 mitb in IV, 15 ergfißlt, getreu nach bem Sortlaut 
ber £ranSIatio (M. 0. S. S. IV, 427). (EingelneS Aber ©t. UI* 
ridß fhtbet fidj nocß an früheren ©teilen ber ffßronograpßia, fo 
bie ©efcßicßte oom ©Artner unb ber ©ruft in ber ©frategenbe 
(Sßron. IV, 5; Ogm. 213, ©11. 142/3), anbereS bei ber (Erm&ß* 
nung beS ßl. ©imprecßt (Sßron. IV, 8) unb ©balberoS, UtricßS 

ßeßrer (ibib.). 

l ) fjür biefen ©bfdjnttt oerbante icß jaßtreiiße mertooBe ©imoeife bem 
auSgegeicßneten Serie oonißaul Soacßtmfoßn über ©Igmurtb Steiftet: 
Itn. 3>eS ßufammenßanes roegen muß icß mancßeS, toaS Soaißimfoßn 
ßier bereits angefftßrt ßat, nochmals mieberßolen. 
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3tt feiner beutfeften überfcgung ber ßftronograpftta finbert SReifter» 
Iin menig SaeftlieJjeS, unb aueft im fthtSbruS folgt er feiner Sor* 
läge mdgluftft genau, Srnmerftin lernen fteft gtoei Stellen feiner 
Übertragung tobrtlidj an ben Seit unferer UlrieftSIegenbe an. 68 
ift ja aueft bureftauS nieftt munberbar, baft SReifterlin biefe ©ar* 
fteüung lamtte, ba fie boeft maft rfcfteinlieft im Alofter St Ulrich 
felbft entftanben ifl unb ficfter bort mehrmals abgetrieben mürbe, 
©ie eine Stelle finbet ft in ber ©ranSlatio unb ift bereits «um 
3oaeftimfoftn@. 73 6nm. 1 abgebrutft; ieft fege fie nochmals ftiefter: 

Bat. Seit: Clm. 516 '), Bl. 173 b : ibidemque j u venia, super quem lapis 
min magnitudinis oeoiderat, susoitatus est 

Seutfefter Xest: Cgm. 218, Bl. 169b: Sa fiele oin fefttD&rec ftatn ouff 
ain jflngling, ber bfeffe Sänrat, onb erfeftläg ben gang, ntdjt allain jä 
tobt, sunder auch zcrknüstjn, aber er toatb burcft fant SBIriiftS oerbienen 
erficTet onb miber lebenbig. 

Sgl. 2eg. 2506 ff. befonberb $f. S. 

©ie gmeite Stelle ift folgenbe: Clm. 516, Bl. 147a: Badem 

quoque dextera in oena domini denuo apparuit, sed eis qui viderant 
vir humiliBf ne palam fleret interdioit. 

Cgm. 218'), Bl. 160 a: Sie fetb gerecht ftanbt erfeftain oueft an bem 
grflnen bonerftag, ba er bie balligen trieft tooOt oerprlngen onb ben 
ctifent fegnen, bie oueft anber fallg menfdjen gatftlieft onb melt* 
lieft, bie be8 mit big maren, faftent aber alf fant Slticft batnaeft 
bie menfeften mit bem ftatligen facrament berichten tfttt, legt er bie 
finget einem geglichen menfeften auff ben tnnnbe, ce er j[m 
ba8 facrament gäbe sä ainem gerieften, bag eg foliiftg oerfeftmeigen foHt, 
mann er inn bem gaift erfannt, melifte eg gefeften ftetten. 

Sgl. bagu ßeg. 33- 287 f., 293 ff. 2) oft äReifterlin ((Sftron. IV, 10) 
in ber beutfeften unb lat. Sftronograpftia für bie llngarnfeftlaeftt 
baS 3aftr 954 anfegt ebenfo mie bie beutfefte UlricftSlegenbe 
(Serftarb ftat 955), !ann oieHeieftt nur auf einem BufaH beruften. 

') Sie lat. Sftronograpftia finbet fieft auf ber IRfineftener Staatgbiblio« 
tftel in einer Äbfeftrift © artmann Scftebelg, Clm. 616, naift ber ieft jitiere. 
Sine fpdtere ^raefttftg. (Clm. 1009 aug bem Saftre 1516) ift interpoliert 
gär bie beutfefte Sftronogr. lam Cgm. 213 (bie Umarbeitung Solftatterg) 
unb Cgm. 670 in Setradjt. Cgm. 670 bietet einen mefentlieft fcftleeftteren 
Seit unb ift anfterbem befeftdbigt. 

*) Cgm. 570 ftat eine (ärgere Raffung ber Stelle, bie aber aueft roflrt* 
liege Snleftnnng an bie beutfefte Begenbe geigt- 
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^ebenfalls beroeifen fdjon bie oben angeführten Stellen, ba& Sfteifterlm 
imfete beutfdje ßegenbe gdannt bat. 1 ) 

Sott SReifterlinS Chrottographia toteberum abhängig ift bie ano* 
nq me Chtonit bis 1469 (bgg. 2). @t. ®h r - 4. 26ö ff.), §üt 
baS, toaS bet JBerfaffer barin oon <2t. Ulrich fdjöpft er 

aber nicht auS SReifterlin, fonbern au8 ber Übertragung ber UI* 
xiihSoita. (Einen großen Steil feines Berichtes tonnte er aOerbingS auch 
aus SJteifterKnS Chronograph^ entnehmen (fo bie <8efd}icbte von flfraS 
©ruft, bie (Erwähnung ber Ungamfchlacht u. anbereS), bie (Erwähnung 
beS UlridjSfteugeB wirb fogar ficher auf SReift erlin gurücfgehen: 

Sgl. D. St. Chr. 4, 296, 11: ,aud) warb im ain etenb oon himel 
gefanbt gft ainem |ig feinet oeinb, miber bie Unger, als im fant flfra gefagt 
hett. baS maib niemand maur oon eS ift ; bas trüg er an feinem halt". 

SReifterlin: Cgm. 218, BL 168 b: „Sa warb im oom hpmet ain creü| 
gefant als onnfer elltern fagent g& ainem gaidjen beS fggeS, baS cren| 
mag niemant erlernten, toaS materii ober mattall es feg, baS jaigt man 
and) inn onnferm cloftet mitt anberm ertoirbigem hapligtumbe*. 

(5s bleiben aber noch folgenbe Stellen übrig: 2). 6t. Chr. 4, 
295, 11: Such ba fant Ulrich bifchoff warb, ba toaS er alt 
38 far (oieHeidjt oerlefen auS 33. og(. Seg. 3* 169) unb ift oon 
purb ain grauff oon ftiburg; unb fein präber hieb 2>iepolt . . . 
unb ir oater hi*b $ibtoalbuS unb ir mäter 2>iepurgi8. — Samen 
unb #erfunft ber (Eltern werben nicht bei SReifterlin fat ber Chrono* 
graphia ermähnt. 

2). 6t. Chr. 4, 296, 16: Snno 953 jar ba oerprannt herbog 
Arnolt pf altegrauffbey Rein unb feinfun bie ftatSugSpurg . . ufm. *) 

*) Später hat Steifterlin feine Äenntnlffe über Ulrich* Beben trab 
bie SBunber, bie oon ihm ergdhlt mürben, noch erweitert, baS geigen bie 

Betreffenbett SBfdjnitte im Ghron. eoclesiasticum unb im Index mona- 
sterii. Such hierüber hoi bereits Soachimfohn S- 137 baS Ütötige ge* 
fagt 3m Index monaet. oermeift Steifterlin auf Vincent. Settooac. (SgL 
Olm. 22104: „Meminit huius sanoti exoellenoiam frater Vinoentius 
Burgundus in speoulo historiali libro vigesimo quarto oapitulo ooto- 
genimo nono“.) 3<h h°& e bei Sine. Seif, webet an biefer Stelle noch 
in ber Sähe etwas über Ulrich gefunben. 

*) 3m folgenben geigen fidh noch oerfdhiebene Srrtümex beS SerfafferS 
(ogt Amolt und sein tun), bie aber ihm allein gut Saft fallen; Oerharb 
ober bie beutfehe Beg. haben fie nicht (Sgl. S>. St Chr. 4 , 296 8nm. 8). 
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Äu» biefer ©teile ergibt ftd^ gang fidler, bajj ber SBerfaffer bie 
beutfcbe Ulric^Stegenbe benufct bat, benn nur in biefer tnirb ttrttolf 
ott fßfalggraf bei Sl^ein bezeichnet (Seg. 3* 418). SReijterlin er« 
to&bnl non biefen ©orgftngen überhaupt nichts. 1 ) 

©eeinffufit non ber beutföen UlricbSoita ift auch ber ©ericbt non 
ber Suffmbung ber Seiche Ulrich» (2). ©t. (Eljt. 4, 303, 23 ff.): 

»Vmto bo man aalt 1179 jant ba »oft Ubalfcbalcu» ber biföoff jft 
8ug»purg fant Ülridj miber pamen, bte u>a» nerpmnnen. ba Itmb 

man fant Ulrichs grab lang nie ninben. am letften oanb man atoag $ol 
ob ainanber; ob bem nnbem bol b^b man atn ftafn barauff an aim 
fall, ba» pracb unb oiel bet ftain anff aln jflngling- ba monnt man, 
er mftr tob. bo man ben ftain ab im bfo, ba was im nicht atn latb/ nfm. 

Sin $urfldgeben auf ben lat. Xejt ift auch bto auSgefchloffen, 
benn biefer ermähnt 3 ©rüfte Ober etnanber, mftbrenb bie Über« 
tragung ebenfo mie bie angefflbrte .©teile nur non 2 ©rflften er* 
S&btt. Sufcerbera ftimmt auch ber SBortlaut (befonbexS am @chlub) 
teilroeife mit Seg. &8- 2505 ff. flberein. Somit ift mobl be* 
miefen, ba| bie anonyme Sbroni! bi» 1469 unfere Ulricb»leg«!tbe 
gelannt bot. 

Huf biefe S|ronit gebt eine anbere anonyme Sb^onif non 
991 — 1483 aurttct (bgg. ®. 6t. &br. 22, 445 ff.). 3n biefer 
fmbet jt<h bementfprecbenb auch bie eben ermähnte Stotij non Ulrich» 
Seifefeung (©. 457, 9 ff.). 

Sin anbetet SBeg non üfteifterlin» Sbvonograpbia fü^rt auf ba» 
UIricfj»bfidblein, ba»im 3abte 1483 gebrudft mürbe 1 ) unb jum 
Sintritt in bie UlridjSbruberfchafi aufforbem foHte. Such bi ec 
finbet ficb Kapitel, ba» ©t. Ulrich» Seben bebanbelt, hoch fei 
e» geftattet, auch ein menig auf ben fonftigen Snbalt be» föertchen» 
emgugeben. 8er eit» 3oa<himfobn bol nadjgemiefen, bah ba» Such 

*) SBenigften» nicht in ber (Ebronograpbia. SBobl aber nennt er Cbron. 
eooleo. I. 10. ($ift.«6trnoe III. €. 669) ben Adclbertua comet occitua in 

obaidione pro liberatione tancH Udalrici in caotro Swabmechingen (f). 

*) Stemplet anf ber SR&nchner $of* unb 6 taatSb i&Itotlj et : 4*. Ino. 
o. a. 287 d. (lin Stucfet ift niiht angegeben: Soacbimfoljn (6. 77) oere 
mutet, ba| ber Stauf (ber fteBemoeife recht fehl echt ift) im UIrich*tlofter 
felbft erfolgt fei. 
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feljt oieleS bet (Ehtonographta ÜReifterlhtS oerbanft : gleich baS 
1. flapitel, baS bie btei ftamen bet Stabt HugSburg (Oinbeltcta, 
(Eifera, Hugufta) nad£j (Ehron. II. 5 nennt unb a(S iljte (Sr bauet 
bie Seui obet Schwaben begegnet, oerweift baljer auch auf bie 
»(Eronicf, baS ift ein michel bäch gemacht oon bet ftat HugSpurg. * 
Stap. 2 berichtet oon bet Beteurung beS ßuciuS unb feinem weiteten 
SCBtrfen in HugSburg nach (Ehron. IV. 2. Sie f olgenben Äapp. 3—5 
erg&hlen bie Hnhinft beS StatciffuS gur SiodetianS unb baS 
geben unb Seiben bet Hfra ((Ehr. IV. 3, 4), baS n&djfte flap. 1 ) 
fcfjilbert ben Sob bet $glaria unb bet SRftrtgrer, bie mit tht 
ftarben ((Ehton. IV. 5). 

Set gmeite Hbfchnitt beS SBucheS beschäftigt fich mit ben Sifdfjöfen, 
unb gwat toerben behanbelt: SBicterpuS (nach eingelnen Stellen in 
(Ehron. IV. 6. 7.), Simpredjt, Ubalbero (IV. 8) unb Ulrich (IV. 9). 
3m allgemeinen folgt bet Setfaffer auch h^t bet (Ehronogtaphia, 
hoch muh et baneben ein SifchofSnergeichniS benufet hafcn, baS 
bie fftegierungSgeit bet Sifdjflfe genauer angab, als baS SJieifterlin 
oermochte. (St gibt u. a. folgenbe Säten: 

746 mar SBicterp Sifchof in Augsburg, 

766 ftatb Simprecht, 

904—909 toat «balbero »iföof, 

924 wirb Ulrich gum Sifdjof geweiht. 

3fttt baS 8 eben beS hl* Simptecht wirb et abet auch SReifterlinS 

Liber miraculorum Sancti Sinperti gefannt haben, baS bemetft 

folgenbe Stelle ftbet SimpredhtS Huf enthalt in 3Rurbach:*) 

»Den felben ho<hen abel hott et oetadhtet otnb bie Heb 3hefu (Erifti, 
burch bes willen et fich in feinet fugent bet weltlichen fippigleit emp* 
fxbmbet hat onb begeben in ben witbigen otben fant Senebtcten in baf 
cloftet SDiocbaCh in Säblet Spftnm gelegen, ba fant $itminiuS oot fm 
ain abbt onb ftiffter gewefen ift* ufw. Sgl. SReifterlin ($eg, £b*fauntS II 8, 
6. 888): Vetera igitur pro nuno omittens sua faota, qualiter videlicet 

*) Die Rap itelgäh lang hört hier auf, baS Such ift auch nicht paginiert. 
*) üfteiftertin weift |a als erftec anf biefe Oturbadger Se|iehtsngen 
bes hl* Simprecht h* n (ngl. 3oachiaifobn 6. 110). Danach mufc alfo 
fpftteftens im 3ahte 1488 bas Liber miraouloruw oeOenbet gewefen fein 
(ogL 3ao^* 6* 112 Änm. 1). 
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in monasterio Morbaoensi, oui primus St. PirminiuB praefuit, ipsa 
quartus abbas laudabiliter vixerit ao ex post gubernavit, qualiter 
Auguatae praelatus fuerit, tantum ea narrabimus faota, quae nostra 
aetate gesta sunt.“ 

Sie @<^Uberung oon Ulrich* 8e6en lehnt fid^ eng an 9Reiftertin8 
Sarftellung an (S^ron. IV, 9), hoch bemeifen Heinere unb gröbere 
Stellen, baf) bet Jßerfaffer auch bie ausführliche UlricfjSlegenbe 
tennt, auf bie er auch auSbrücflich Sin Jöeifpiel fei 

hier angeführt: 

Ulrt<h*bü<hlein: „Stach breqen tagen gab fq (bie SttauSnerin 
SBibrat) im antmurt, mie bei miH gatte* mär, ba* er müfte ein Sifcboff 
merben onb sil mtbermertigleit Ieqben, hoch bie löblich fibenoinben. 
onb als er fleh nun feine* fürfacg oermegen müft[ie] onb mol bet göt* 
liehen fdjrtffi onberric&t ma*, 30 $ er miber jö oater onb mäter.' 
8gt Seg. 3- 80 ff. 

Sagegen flßetfterlin: „S)o<h fo marb e* geengt onb furlommen 
butdj SBqberaba, ain heilige cloSnerin, bie uertünbet im, mie er bifd^offe 
folt merben. ba lieff er gar hartt non ber liebe be* fd) au roenben leben* . . . 
onb als er }ft mal nu mol gelertt marb, ba goch er miber gü oatter 
onb matter/ 

Sott $upalb, Ulrich 8 Sater, berietet ber JBerfaffer be* Ulrichs» 
büchleinS, bab er gu 9tereSheitn begraben ift. f ) SBenn er hier 
nic^t auf münblidje Srabition gurücfgeht, fo mub er auch in irgenb 
einer gorm bie (Srg&htung oon Ulrichs Cltem gelannt hoben (f. 
S. 90 ff.). 

gür bie folgenben flapp. ift in ber $auptfa<he miber bie Chrono» 
graphia als &ueUe angufehen. CS mirb berichtet : Ulrichs heilig* 
fprechung (nach Chron. IV, 11), ber 3®$ gmifchen ftaifer Hein- 
rich beut $ eiligen unb feinem JBruber, Sifdjof SBruno toegen einer 
ftirche für St. Ulrich (IV, 11), bie Uufftnbung oon St. Ufra 
(ibib.), oon Signa, Cunomia, (Sutropia (IV, 12), fchlieblich bie 
gnoentio unb XranStatio Ulrichs (IV, 16). gür bie legtere ift 
mieber bie ausführliche Segenbe herangegogen. 

*) „ffier mm förbab miffen mil bie groffen munbermercK, ... ber 
fclbig leb bie rechten legenb, bar innen er oinbet, ba* oon fürcge hie 
onbetmegen beleibt* 

*) ,©a belib fant $tri$ beq feiner mäter JDietpurga, mann fein oater 
Oftpalbu* oon tobe* megen abgegangen ma* onb ligt begraben im go|« 
haüb gü Sterebheqm j[m blieb, mürt auch für heilig gehalten." 
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Ser Re|t beS RAcglehtS beganbelt bi« ©djicffale beS RotteS* 
gaufeS unb bet Reliquien in ben Sagren 1440—83: bie (SinfAg* 
rang bet fttofterreform untet Äbt $ocgenftciner roirb ergäbt!, bie 
frucgtbare Xättgleit feines RaigfolgerS SJtelcgiot non Rtamgeün, 
untet bem bet Aircgenbau begonnen würbe, bet (Sinfturg beS 
XurtneS (I486), bie Hufftnbung bet Reliquien beS SqontfiuS unb 
CluiriacuS *), unb fcgliefjlicg roirb bet 3ufammenbrucg bet neu* 
gebauten ftircge (1474) berietet (SS folgt nodj ein RergeicgniS 
fAmtlicger Reliquien bet UlrwgBfirige, unb eine Rufforberang gutn 
(Eintritt in bie UlricgSbruberfcgaft fd§Iiefit baS SBertcgen ab. gftr 
biefen legten Seil beS RAcgteinS tonnte natürlich ber Rerfaffet 
mancgeS aus eigener (Erinnerung gefcgöpft gaben, aber baS ift 
bocg recgt unroagrfcgeinlicg, benn bie Säten unb (Singelangaben, 
bie baSRucg anfAgrt, flnb fegt beftimmt: i ebenfalls gatte er aucg 
fcgriftlicge Rufgeicgnungen oot ftcg. (SS ift babei nicgt weiter »er* 
rounberticg, bag ber legte Seit beS RücgleinS facgticg mit bem 
Ghronioon ooolesiastioura SJleifterlinS Abereinftimtnt, ber ja gier 
bie Regebengeiten ber legten 40 Sagre fegt auSfflgtlicg fcgilbett. 
Rber mitunter nieift aucg bet XBorttaut Rgnlicgteiten auf, fo im Re* 
tilgt Aber bie Rufftnbung bet Rebeine bet ^eiligen SionqftuS unb 
DuhriacuS (Ohron. eool. II. 6) ober bei bet (Srgftglung oom (Ein* 
fhltg beS SutmeS (Chron. ecol. II. 7). Raum wirb baS UlricgS* 
bücgletn auS bem Ohron. eool. gefcgöpft gaben, baS märe fcgon 
cgrottologifcg nicgt gut mögticg, ba baS ßgronicon erft im Suß 1483 
ooßenbet mürbe, baS UtricgSbucg aber nocg im gleichen Sagte ge* 
bracft mürbe. Reibe gaben mögt roagrfcgeinlicg auS ben gteicgen 
OueBen gefcgöpft: fo mürben Aber bie Rufftnbung ber Reliquien 
regelmäßig Rericgte angefertigt, bie barnt beibe Retfaffer benugten, 
aucg baS RetiquienoergeicgniS gegt auf bie gteicge OueQe gutdcf 
(ogl. Aoto Sanctorum Juli II. 6. 87 F). 

©cgließlicg mitb magtfcgeinlicg aucg ein Reifilkger in Xiergaupten, 
ber ben Olm. 21067 (XV. 3gb. Xierg. 67) teilroeife gefcgtieben gat, 

*) 3gte Retfegmig bitreg Rifcgof $artmann tot Sagte 1268 toat ootger 
fegon in einem eignen Äapitel gefegttbett (naeg einer Vnfgcicgnttng biefet 
Rifcgoff, bie fUg bei ben Reliquien miebet fanb). 
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unfere Segenbe benufct gaben. (Sr fteHt flcg (auf 01. 167 a) eine 
gange Stammtafel oon Ulrichs Kenoanbten gufammen, bie in ber 
Segenbe genannt to erben, unb gnmr bringt er habet auch alle 
Interpolationen, bie ber beutfebe Xejt gegenüber bem urfprüng* 
lieben SBortlaut ber SBita ©ergarbs aufmeift. So bejeidjnet er 
ben $upatb als comes de Diüingen et Ktibuire, bie Sietpirg, 111* 
riegs SKutter, als duxissa de Faymingen, bann begegnen noch 
Adalbertus comes, patruus sancti Ylrici (ogl. S 96) unb Adal- 
bero, comes de Hdffenstain. (S. 95). (ES fragt flcg nun, ob 
ber Schreiber für biefe Kotigen eine beutf<ge $8. ber UtricgSlegenbe 
benufet bat/ ober ob ibm eine ähnliche, interpolierte $8. (SergarbS 
oortag toie bie, nach ber unfer Überfeger ber UlricgSoita arbeitete. 
(Elfteres ^alte icg für magrf cgemlidj er : benn i<b habe bis {egt no<b 
leine tat. $8. gefunben, in ber Stfetping als duxissa de Fay- 
mingen begeidjnet wirb : 1 ) e8 fegeint ba8 erft fpäter eine Slbänbe* 
rung einer ©ruppe oon Äbfcgriften ber beutfigen Segenbe gu fein 
(ogl. S. 86). (ES mügte alfo ber Schreiber eine beutfebe $8. 
ber ©ruppe AB oor fieg gehabt haben. 1 ) 

SBir haben im oorbergebenben eine Sngagl oon SBerlen lennen 
gelernt, bei benen ficb ein (Einflug ber oerbeutfdjten UtricgSlegenbe 
nacbmeifen lieg. 8UIe biefe SBerle ftammen aus ber 2. Hälfte beS 
XV. 3agrgunbert8, oor bem 3agre 1456 (ber beutfegen ßgrono* 
grapgia SJleifietlinS) ift leine (Einmirlung ber Segenbe nadggu* 
meifen. SBeitergegenbe ÄngaltSpunlte, unfere Segenbe gu batieren, 
gaben fieg auch fonft nidjt ergeben, unb toir mfiffen uns oorläuftg 
bamit begnügen, feftguftellen, bag bie beutfege UlricgSlegenbe oor 
bem dagre 1456 entftanben ift. 

*) Stets geigt eS in bet ermähnten (Srgäglung, auf bet biefe 3nter* 
polation ftatnmt: de geaere Yeringanm. (ogl. 6. 91, 6). übrigens 
leimt bet Schreiber non Clm. 21067 auch biefe Keine ©efegiegte non U(* 
riegs Sltem, benn er maegt fteg Kotigen barans. 

*) Staig einen bentfegen VuSbtucE notiert fUg ber Scgreiber: Oeb- 

hard%u 0) pretbiter Tbmprobst. 


* 


1L Die Ulrichslegende im WenzelpasslonaL 


1. ®ie nürnberger Raffung. 


fDHt bcm 9lamen SBengelpaffional begegnet EBinjelm in feinem 
8u©e: ,®eutfche ßegenben unb Segenbare* (Seipgig 1907) ©. 174 ff. 
ba8 umfangreiche SBerf: ,2) er ©eiligen Seben', ba8 un8 in 
galjtreidjen ©ff. unb Staufen beB XV. 3ahtfjunbert8 überliefert ift. 
ffiithelm $at nadjgerotefen, bafj biefe ßegenbenfammlung in 9lüxn« 
betg gmifchen ben Saljren 1391 unb 1400 gufammengeftelli fein 
mu|. Sin anberer ©teile (Analeota ©. 164) hot « bargelegt, 
bafj; ein Unterfchieb gu machen Ift jtmfdjen ber urfprünglicben 9tüm« 
berger Raffung unb einer fpäteren SugSburger Serfion biefeS 
ißaffionalS. (Einen ber Unterf (hiebe ber beiben Sruppen hübet bie 
gorm, in ber bie UlridjiSlegenbe auftritt. SBir betrachten gunächft 
bie Raffung, mie fie in ber urfprünglicben nürnberger Stebaition 
»orliegt (= 9t. ®p.). ©ie finbet fi(h in nieten ntttmhener ©ff. 1 ) 
OOgm: 244, 409 (1457), 638, 1103 (1458), 1104 (1465), 
1105 (1449), 1108 (1472), 1188 (1466), 3899 unb teilmeife in 
Olm 2814. 


2>ie ©ff. füntmen, fomeit bie8 bei ißrofahanbfcbriften üblich ift» 
miteinanber überein. Unfer Sbbrucf gibt, ba ein fritifdjeS Urteil 

vorläufig noch 0<*ng unmöglich ift, ben 5Eejt lebigtich na© Cgm 1 103, 

einer recht guoerläffigen ©8. nur ba, mo eine offenfi©tli©e Set* 
berbniS ber ©8. oortag, mürbe oerfudjt, bie ©teile mit ©ilfe gmeier 
anberer ©ff., OOgm 422 unb 1104, gu beffem. 

8118 Duelle lammen für baS SBengelpaffionat neben Singelmerlen 
gmei Segenbenfammlungen in Setracht : baS gereimte ißaffional 
unb baS SDtärtgrerbu© (ogl. SBilhelm, 2>eutf©e ßeg. ©. 183 ff.)« 


*) Ober bie StatCTe ogL 6. 148 f. 


Stag gereimte ©affionat entfj&It leine ttlricbglegenbe, ebenfowenig 
fteljt fie in ben Big fegt befamtt geworbenen $ff. beg 9Jtftrtgrer» 
bucgeg ‘). Xrogbem ift eg burdgaug nidjt unmdgCidg, bafj ftib nidjt 
itodj einmal eine foldje in ooUftftnbigeren ®ff. beg SRärtqrerbudjeg 
finbet, alg mir fie big fegt fennen. ©erabe an ber ©teile, mo 
bie Segenbe oon ®t. Ulridj, ber Snorbnung beg SBengetpafftonalg 
eutfpredjjenb, fielen müfjte, fdjetnt in ben big fegt o er öffentlichen 
$ff. beg SJt&rtqrerbudgeg eine Sude ju fein. 

SHe Segenbe oon ©t. fßeter, bie fi($ nur in ber $eibeQ>erger 
$g.*) befinbet ($aupt a. a. D. ©. 1 16), fd) liefst mit ben SBorten: 

Uff schließ dese himelz tor und uw icht hu dar vor 

Des helf uns iesus Christus Processus uH sin prüder 

Marfinianiu. 

3ebenfattg follte alfo, mie eg im SBenjelpaffional audj ber gaH 
ift, bie Segenbe oon fßroceffug unb 9Jtartinianu8 folgen. *) Unmittel« 
bar nach fßroceffug unb SJtart. fleljt aber im 9t. SBp. Ulridj. 6g folgt 
bann im SBenjelpaffional mie im fDtartprerbudjj bie Segenbe oon 
©t. ©gmpljorofa. SJtöglidj ift alfo immerbin, bafj auch eine UI« 
rtdjSlegenbe hi ben oottft&nbigen $ff. beg Elt&rtgrerbudgg ftanb. 
Ob ber 9ieba!tor beg 9t. 3Bpg. biefe benugt gat ober unmittelbar 
auf bie lat. Sorlage gurüefgegangen ift, SnbqueHe ift febenfaUg 
bie Sita Ulridjg oon ©emo, wogu noib einige anbere SBunber 
Kommen. 

©er erfte ©eil, Ulridjg 3ugenb, ift bei ©emo (M. S. L. 142, 
1138 ff.) in ben Äapp. I— IV gefdgitbert. ©ag9t. SBp. folgt biefer 
OueHe giemlidj getreu am Stnfang, fpftter ift feine ©arfteUung bebeu* 
tenb lOrjex (ogl. ©. 75, 28-35-11860. D; ©. 75, 47ff. — 1187 D). 


') Sie Legenda aurea entfj&lt gmar eine UtrtigBlegenbe (Vutg. 
o. Graesse, Vratislaviae 1846, 6. 903), bodfj ift fie oie( Ifirger olt bie 
SrgtUjlong im 9t.8Bp. 

*) über bie $ff. beg 9RSttgmbud)g ogl. 3ofepb Haupt. W. S. B. 8b. 70, 
©. 101 ff. unb Oburalb Zingerls. W. S. B. 8b. 105, 1 ff. gragtnenie 

flnb in ben 3 e itfdjriften orröffentlidjt. 

*) Sag ift aber, fo oiel idg fege. ber ehtgfge gaH in ben abgebrudten 
Segenben, mo am Snbe bet oorgergegenben (Krgftglnng auf bie ©erfonen 
ber folgenben gingemiefen mirb. 
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Stets ftab alle Abfchmeifungen SexnoS geftxichen: bagu gehören 
befonbecS alte Spräche unb »etfpiele auS bex ©eiligen Schrift 
(1185 D: „cremt igitur puer“ . . 1188 D: „In me w/nt, Deus, 
vota tua u u. a.). 

Sex groeite Seil (S. 74, 0— <77, 110) entnimmt ben Stoff au« 
ben Kapp. VI — IX SexnoS, bodj ift bie AnStoahl eine fehx befchxftnfte. 
Ser einleitenbe Safe (S. 75, 51 — 53) fcheint frei hnjugefügt, bann 
mexben einige Stellen auS Äap. VI frei fibextxagen (1189 A: 
„tauie in refectione“ jc. „et nocte quidem“ w. unb bex Schluß 
beS AapitelS: 1190A = 75, 53—80). Sonach exft mixb bie Se» 
gebend eit mit ffonxab (Äap. VI 1189 D = 76,63 — 65) berietet. 
SS folgen bie Axgählungen, mie bie ©anb SotteS St. Ulrich äftex 
exfchien (1191 A = 76, 65—79 unb 1191 D = 76, 80—90). 
Sex Schlußfafj enbltd) überträgt ben Anfang beS Aap. XVII (76, 
90 — 93 = 11970: „et maxime qtd caduco gravabantur morbo, 
per ejus benedictionem a tanto liberabantur incommodo“). 
Saran föliefjt fleh bie Säuberung vom Aongil bex ©eiligen auf 
bem fiedjfelb (S. 76, 94—77, 111 = 1192 A— B). Sie Übertragung 
ift hier toiebex recht genau, fetbftänbig ift bie Ausbeutung beS einen 
Saniertes auf Aaifex Otto (77, 110). 

Sie beiben folgenben (Jrgäblungen finben fich nicht in ben brei 
fiebenSbefchreibungen Ulrichs: auch bie reichhaltige Sammlung oon 
UlxichSmixaleln, bie Pinius (Aota Sanotorum Juli II. S. 81 ff.) 
bietet, enthält bie SBunber nicht. SBoIjl aber begegnen bie beiben 
Sefchichtchen in einer Ableitung auS bex Sexnofchen fiegenbe, bie 
im XV. 3ahxhunbert ßanbfchxiftlich recht oft überliefert ift. 1 ) 
Unter ben ÜRünchenex lat. ©ff. fanb ich in CClm 5512 unb 21549 
biefe Raffung. Sa bie fiegenbe in bex gangen Anlage hoch oon 
Sexno mefentlich abmeicht, gebe ich in folgenben eine fuxge 9n> 
haltSangabe biefer Stoffen. 

Gm 21649 (SBeihenfteph. 49. XIV. 3bb.) enthält eine Samm* 
lung oon ©eitigentegenben. Sl. 279 beginnt bie Sita Ulrichs, 

*) »gl. SBatfc : Hrchlo b. Oef. für äU. beutfche SefchUbtf l »b. XI 
6. 902. Sine nähere »efcbreibang bex boxt ermähnten SBiener ©ff. flehe 
Ix©!» »b. X 6. 494 nab 572. 8gL noch 6. 641. 
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bereit 1. Steil ß<h in bec Stnorbnung giemtich 6erno onfcgließt, 
bocg iß oielei gelttrgt unb ber SBortlaut gang oer&nbert. 

ßunächß ßnb bie Äapp. 1 — VI 6ernoS inhaltlich miebergegeben, 
barouf folgt aber gleich ftap. XI (Ulrichs ftampf mit örnolf) unb 
ftap. XIV (bie Ungarnfcglacgt). hieran fließt fleh bie Schilberutig 
oon ÄbalberoS öelegnung mit bem 6i8tum, bocfj gebt eine längere 

(Einleitung voraus, in ber gefagt mirb, baß auch biefeS für Ulrich 
verberbliche Unternehmen burch bie ßiß beS XeufelS gerbeigefügrt 
mar, ber 6t. Ulrich, mie fcgon öfter, in Serfucgung fahren moUte. 
Sbalbero laßt ßcg von feinen Untergebenen ben Xreuefchmur leißen, 
mirb aber bann mit 6t. Ulrich vor bie Sgnobe geloben. (Einige 
SRonate barauf ßirbt Äbalbero. Ulrich grünbet fittfter (eines fogar 
in 9iom), befugt bie ^eiligen Stätten. (Bor feinem Stöbe verteilt 
ber 6if<hof feine gäbe (= Storno ftap. 21 (Enbe). Sten Schluß 
bittet ein 8uSgug aus bem legten ftapitel 6emoS (1208 A—1204 A). 
SRit einem turgen (Bebet an 6t. Ulrich enbet ber 1. Steil. 

Ser 2. Rbfdjnitt mäglt mieberum eine Stngagl von Rapp, aus 
6erno auS unb gmar toerben fegt bie Stellen vereinigt, bie von 
SBunbern berichten, bie Ulrich mftgrenb feiner ßebenögeit ooUbrachte. 
SRandjeS mar bereits im 1. Seil ermähnt, mirb aber nochmals 
mieberholt: 6enugt ßnb bie Kapp.: 20, 21 (1200 B — C), barauf 
7, 8, 9, 11/12, 15, (1196D) 16, 18/9. 

Steilmeife iß bie Übernahme mdrtlich, teilroeife bie SktrßeUung 
gang unabhängig von SBemo. Sterraifdjt mit biefen fihmbem ßnb 
meitere, bie nicht bem Storno angehüren, barunter beßnben fleh bie 
beiben Sefcgidjtchen, bie baS 91. XBp. auch aufmeiß, ferner bie (Er» 
gäglung von Ulrich mtb Rttila (vgl. 9teue8 Srchtv 6b. 7, 6. 139 ff.) 
unb meitere brei SDHratel, bie ich bereits SRüncgener SRufeum 6b. I 
6. 215 ff. veröffentlicht habe. S)er Schluß beS Sangen iß Srdgio X, 
572 abgebrueft. 

Om 5512 iß älter als Clm 21549 unb mögt nocg (Enbe beS 

r 

XIII. SagrgunbertS angufegen. Ster erfte Seil ßimmt voQlommen 
mit Clm 21549 überein, im gmeiten feglen einige SBunber. SBir 
geben ben lex t ber beiben (Ergäglungen, bie für baS 9t. SBp. in 
Betragt lommen, nach Olm 21549 mit ben 6arianten von Olm 6512. 
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Om 21649. Bl. 286 /. 

In quadam feria quarta ante oenam domini proxima in cre- 
pusoulo nootis vir dei in reversione veniens de prefato looo 1 ) 
▼olene laesa membra quietati in oubioulo eeoundum solitum 
oomendare, erat quoddam tugurium iuxta viara, in quo tempore 
5 messis vel vinderaij solebant ee reoipere fruotuum oolleotorea, 
sed alüs temporibus exstitit ab hominibua dereliotum. per 
cuius rimam interspioiens spiritu inspirante vidit et audivit 
demonee suara synodum oelebrantes et plurimos de suis pro- 
ouratie malefioiis gloriantee. inter quos veniebat quidam dya- 
10 bol us arroganter dioens: „ego sum probior inter omnes: nam 
proouravi, quod papa hano deo dioatam virginem deflorabit, 
presumens oras orisma niohilominus oonsecrare et eooe signum.“ 
et ostendens unum caloeum dixit: „iste oalceus est vero donai- 
oelle, que iam iaoet in leoto. sed propter quedam negotia 
15 ipse apostolious non dum iaoet.“ quod audiens demones 
universi honorando laudibus huno extollunt. qui et dixit: „nunc 
ab hino expedier, volens, ut revertar.“ oui dixit episoopus: 
„et me teoura per virtutem domini illuo perduoes et ante 
hostium cubiouli ipsius apostolioi oollooabis et hao noote, 
30 quando voluero (Bl. 286 d) ad meum cubioulum inoolomem 
me reduoes.“ quod virtute divina oonpulsus idem domon (I) licet 
invitissimus statim feoit et preoeptum peregit. venientes itaque 
Romam oonfestim et stans ante hostium oubiculi domini pape 
pulsavit fortiter in hostium, adeo insolenter, quod hostiarij 
25 indignati fecerunt eura ab hostio reoedere, quia dominus papa 
esset iam suum oomodum habiturus. at Ule multo sonorius 

Clm 0513: Bl. 15b ff.: 3. quieti. 5. et vindemie. 7. Introspioiena 
10. arroganter fthlt. 11. hao noote deo dio. 12. obrisma. 13. unum 
fehlt, calo. oomuni. iste enim o. 18. vero fehlt. 15. audientee. 
16. nuno abiens expediam velociue et revertar. oui ... 19. ostium. 
21.demon. 22. et preo, per. fehlt. 23. ttets: ostium, ostiarij. 26. esset 
ad suum oomodum iam iturus, 

*) Vorher war von einor Gruft die Rede (vgl. M. S. L. 142, 1196 D 
und Münchener Mueenm I. S. 216 Nr. 2). 
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(er pulsavit dicens : „ego sum VdalriouB episoopus Augustensis 
et oportet me sine mora loqui pro re arduissima patri meo.“ 
audiens enim papa una oum suis oustodibus de adventu eius 
et de introitu in hospioium tali hora plurimum ammirantur 
et papa exiens ad eum de oubioulo sibi dizit: „fili, quid vis? 6 
quen&m est oausa et quis modus de tui adventus taliter tali 
hora?“ at iUe respondit: „pater, quid feoisti aut quid faoere 
voluisti?“ oui papa: „quid tibi videtur?“ at ille sibi respondit: 
„hao sanota noote voluisti dyabolo suggerente deo dioatam 
virginem deflorare et tarnen oras orisma et sanotum oleum 10 
oonseorare." qui oum negare veile t, subiungens dizit: „idem 
dyabolus, qui tibi hoo nefas oonsuluit, virtute divina coaotus 
me iam in Augusta existentem huo transtulit sine mora et 
ad huo illao inoolomem me reduoet, quia cresma oras sanotum 
ibi oonoedente domino conseorabo“ (Bl. 287 a) t et o Stendens 16 
sibi eius caloeum dizit: „respioe: hoo enim est unus oaloeus 
domicelle.“ quod ammirans papa iussit in seoreto per suos 
seoretarios ostendere oaloeum domioelle, si huno oaloeum oog- 
nosceret. que dizit eündem oaloeum suum esse, quod audiens 
et Videos papa ad pedes mox prooidit viri dei, a domino de 20 
oommissis veniam postulando. oonfitetur itaque penitendo 
apostolious viro sancto, satisfaotionis poenitentiam susoipit pro 
excessu. virgo permanet et incorrupta. rogatur a papa ibi per 
dies aliquos per m an e re, rennuit exaudire, sed promittit eum 
veile videre non multo temporis spaoio interieoto. et lioenoiätus 25 
a papa in Augustam ante suum cubioulum sine mora sanus 
et inoolomis lioet invitum eundem dyabolum equitavit. mane 
itaque faoto in Augusta sanotum crisma et sanotum oleum 
oonseoravit . . . usw. 

1. inpulsavit. 2. loqui (Bl. 19) 3. eum p. 4. In tal. h. 4. ad* 
mirantur 6. suo sibi. 6. que. 6. mod. est de. 7. aut bi» papa ine l. 
fehlt. 8. sibi fehlt. 9. dedicatam. 10. obrisma. 12. nepbas. 14. cras 
ibi sanotum obrisma. 16. »respioe*, inquit, „aignum'*. bio est enim 
unus oaloeus ... 17. admirans. 18. si du oognoeoeret fehlt. 20. mox 
fehlt. 22. penam. 23. et fehlt. 24. quod rennuit. 
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„Volens itaque vir beatua papam videre, ut aibi promiserat, 
et aanotorum apoatolorum Petri et Pauli et alioruin sano* 
torum limina visitare, ordinat per proouratorea auoa ia sui 
absenoia Omnibus aingulis de aua familia in prebendia et alijs 
6 neceaBarija provideri. Romani venit ibique suis aumptibus 
monaaterium oonatruzit et ibi ad laudem dei adiuvante domino 
apoatolioo aanotas feminas oollooavit et ibidem exfetendo in- 
firmoa aanando, pauperes oonaolando multis miraoulia olaruit 
et etiam operibua pietatia, aed non sibi, sed virtuti apoatolorum 
10 prinoipibua hoo aasoripait. argentum et aurum distribuit et 
aanotorum reliquias (Bl. 288a) thesauriaat existens ibi et in 
via. unde etiam oaput sanoti Amandi luoratur, quod una oum 
multis aliia aanotorum reliquiia letua tulit aue eooleaie in 
AuguBtam. aed habuit ex oonauetudine et etiam ex dei graoia 
15 apeoialii quod ubioumque looorum diverteret, quod quandam 
oampanulam pendentem in Augusta aemper audivit, quando 
vel quotiena pulaabatur. aooidit itaque, oum ad huo Rome 
exiateret, quod uno die de oampanula non audivit. pro quo 
turbatu8 animo oogitavit, ai deum in aliquo offendiaset, oogi> 
20 tando ea poaaet invenire, quia putabat oampanulam esse oon- 
fraotam. quam oum aequenti die pulaare audivit, iudioat eo 
die aliquid mali Auguate propter suam abBenoiam aooidiaae. 
lioenoiam igitur ab apoatolioo poatulat abeundi. qui oum eum 
non poaaet preoibua diutiua retinere, cognoacena eum hoc pro 
25 re ardua faoere ipaum dolendo de ae abire permiait et ae 
devote auia preoibua oommendavit. veniena itaque Augustam 
vir dei sorutatur diligenter, ai aliquid mali sit aotum a auia 
in tempore auo absente et preoepit (1) illo die, quando videlioet 

3. sua. 4. et in. 6. domino fehlt 11. inibi. 12. Nach aanoti: 
Lücke. 14. etiam fehlt 18. de fehlt oampanulam. 19. offendiaset. 
aed oum nullam offenaam dei oogitando oordialiter poterat invenire, 
putabat oampan. 21. audiret. 23. aooipiena poatulat diaoedi. 24. oum 
fehlt 25. qualicumque eum dolendo. de ae fehlt 27. vir dei fehlt 
28. aue absenoie et preoipue. 28. Stellung : die vid. quando ipae puls, 
oamp. non audiv. 
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pulsare ipse oampanulam non audivit. qui oum niohil posset 
penituB invenire ab omnibus et a singulia inquirendo, t andern 
habuit elemosinarinm qaendam seoum, qui orationibua iugiter 
insudabat. qui requiaitua ab epiaoopo inter cetera sibi dixit: 
„oonfiteor peooatum meum, quod ex oonauetudine iam diu 6 
habui, quod omni die pro veatris (Bl. 288b) elemosinis miohi 
inpenaia dm yobia unum bonum pater noater scilioet omni 
devotione, qua poteram diligenti Studio oum affeotu. hoo obmiai 
faoere aolummodo tali die pro eo, quod yeater oellerariua eodem 
die miohi abstraxit pooulum, quem ab eo miohi dari ootidie 10 
in yeatri absenoia de yeatra graoia ordinastis.“ reperiena 
itaque episoopua hoo illo die fuiaae faotum, in quo oampanulam 
non audiyit pulaantem et cognoyit tale pater no8ter illius 
pauperia elemoainarii domino ralde esse gratum. unde vooayit 
ad se oellerarium et dioebat: „our tali pauperi tali die a me 16 
aibi ordinatum pooulum non dedisti?“ qui respondit: „dandi 
sibi tempua non habui alii« negotiia magnia arduis prepeditia (1).‘ 
cui episoopua: „oportet te Romam pergere in legaoione mea 
ad apoatolioum patrem meum et quera8 ab eo, quomodo vel 
quid (9) unum bonum pater noater denegligeret debeat emendari.“ 20 
Qui lioet invitus ivit et querenti papa respondit: „dari debet 
in emendam denarius unus pauperi propter deum.“ qui reyeraus 
dixit epiaoopo yerba ista. ad quem episoopua : „inperfeote egiati 
legacionem meam; vnde oontinuo reyertaria et queras, ouius- 
modi monete et de quo metallo debeat ille denarius esse.“ 25 
qui magis inyitus Romam reyertitur, et querenti papa ammi- 
rans pro tantilla legacione episoopum talem hominem aio las« 
aare et tarnen soiena ipsum esse aanotum episoopum aio 
respondit: „denarius ille debet esse aureus et monete aooepta- 

2. Stell g.: ab omnibus posset. a fehlt, talem. 8. oeoum. 4. dixit 
sibi. 7. pat nost bon. 8. et Studio et affeotu. 9. oelerarius. 10. sub- 
traxit. 11. de fehlt reperiena (Bl. 17). 13. puls, fehlt. 14. yo- 
oabat. 16. oelerarium. 17. magis. 17. prepedituB. soilioet aliis diebns 
omnibus sibi dedL 19. per quid. 20. negleotum deb. 22. pro emenda. 

25. et fehlt 26. ille d. debet esse. 26. admirans. 28. episoop. sanctum . 

29. Ule fehlt. 

l W a < t wtt «nttt iv. 10 


146 


bilis illi loco“ (Bl. 288c). qui reversus veniena ad episoopum 
sio narr ans diota, oui episcopus: „adhuo minus perfeote le- 
gaoionem meam peregisti: nam denarius unus est ponderosior, 
licet sit aureus, et latior et spissior altero. redibis ergo de 
6 quantitate denarij quesiturus.“ at ille licet invitissimus est 
reversus. cui querenti iam tercio respondit papa soiens lega- 
cionem viri sancti mysterio non carere et perpendens nullam 
et celestium pro terrenis (?) dicens: „denarius ille aureus debet 
esse latior tota terra et adeo spissus.“ qui reversus lassus 
10 et iam teroio fatigatus timens de quarto itinere, prooidens ad 
pedes domini sui episcopi narrat heo diota petens veniam de 
conmisso. oui episoopus plenus raisericordia dixit: „surge, 
dileote, et oonsidera, quia ambo nos valorem tanti denarij non 
habemus, igitur ambo ieiunemus in pane et aqua uno die 
16 domino in restaurum et de oetero a talibus caveamus.“ 

2)ie beiben ®ef«hichten finb im 91. SBp. umgeftellt. S)ie erfle 
ift oiel fnapper bargefteHt, fo ift bie gufammenlunft ^ ex @ e tfler 
meniger ausführlich gefchilbert, ebenfo Ulrichs änlmtft in 9tom. 
Wie bireften Sieben, befonberS baS lebhafte SBechfelgefprftch gnrifcfjen 
Ulrich unb bem Sßapft, finb in inbirefte oerroanbelt. 9to«h ein« 
fdfjneibenber finb bie $nberungen in bei streiten örsähl un 0 : ber Seme 
betet (im 9t. SBp.) nicht freiwillig unb ohne SBiffen Ulrichs, fonbem 
bet SMfchaf bittet iljn barum. S3on einet ^Begegnung mit betn 
£eufet (@. 77, 115) fleht in bet lat. Vorlage nichts, anberfeitS 
ift Ulrichs Aufenthalt in 9tom im fiat. nie! ausführlicher gefchilbert. 
Such bie brei ^fragen finb, mie leicht &u etfehen ift, uerf «hieben. 

Sei allen biefen Abweichungen ift bie SJt&glidjteit gu berttcf* 
fiebrigen, bafj bem SBerfaffer ein anbetet £ejt notlag als bet unferige. 
gfir bie streite (Srgähluns hohe ich rine lürgere lat. ßerfion in 
GClm 18215 ($1. 193) unb 9020 gefunben, bo<h fteht biefe 
Raffung unfetm beutfchen £e$t noch ferner. 

1. reversus fehlt. 2. sio fehlt, narrst diota. 4. vel spissior. 5. spis- 
sitate. 7. perpendens nullam esse oommutationem celestium pro 
terrenis dicit. 8. aureus fehlt. 9. spissus, quod oelum a terra bene 
adtingere videatur. qui 10. timens et quarto. 11. dom. sui fehlt. 
11. heo fehlt. 12. dileote surge. 14. ideo ambo. 
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3>aS n&djfie SÖunber (91. 2Bp. 79, 172) finbet ftcb ebenfalls nicht 
Bei ©emo. 9 lad) 310 ei gff. bet ©ibliotbef oon ©t. ttlric§ unb ©fra 
bat eS Pinius (A. S. S. Juli II. ©. 86) abgeb rurft. 3<b lann 
bie (Erg&blung in groei weiteren Ulricianifcben ©ff., ben CClm 4403 
unb 4353 (hier hoppelt) nadbmeifen. ®ie beutfcbe ©erfion geigt 
einige Unterziehe 00m 2at. : fo nritb ni<bt ergfiblt, bafc eS ber 
Äaifer mar, ber bie ©röfin unterbrütfte, audb mitb bie ©tabt ftöln 
nidbt auSbrfidflicb genannt. ©elbftänbig bat bie beutf$e Raffung 
noch baS ©eftbicbtcben 00m armen SRann eingeflochten, ber ebenfo 
wie ®t. Ulrich unoerfebrt burcb ben ©trom fuhr (@. 79,181 — 185). 
©iefe fleine Srjäblung ftebt unter ben SBunbem oon CClm 21549 
unb 5512. ®ort beifit eg an ber ©teile, too oon ben munber* 
baren fSIu&überfcbreitungen Ulrichs bie Siebe ifl (©emo c. 18) in 
Clm 5512 l ) ®l. 16a: simüiter stbi et alia vice Renum in curru 
suo transeunti contingebat. quod videns guidam rusticus in 
sanditate viri dei confisus et suo curriculo salvm per omnia 
pertransivit. gier ftebt alfo nichts oon einer .Surecbtmeifung beS 
©raten burcb ©t. Ulrich (°ßl- aber @. 79, 184/5). 

©er 9tefl ber UlricbSlegenbe folgt wieberum auSgugSmeife bem 
©emo (oon Äap. 23 an) : bemerfenSmert ifl, baft bei ber Srfcbei* 
nung ber Jünglinge nur ber eine oon ihnen rebet*) (79, 190/1). 
©gl. aber ©emo 1202 D: cui edier respondit usw). ©er ©ebtufj 
oon Kap. 23 unb ber ©nfattg oon Stap. 24 finb in ber ©eiben* 
folge umgefteüt. ©m ffinbe ftebt ein turgeS ®ebet an ben gei* 
ligen, toie eS ficb febr oft im SBengelpaffional unb feinen ©or» 
lagen, bem ©ifirtgrerbueb unb bem gereimten fßafftonal, finbet. 

©118 ber ©ita ©erooS b°t alfo ber ©erfaffer biefer UlricbSlegenbe 
bie erften 9 Stopp, unb bie ©cblujjtapitel übernommen, binjugefügt 
bat er nodb einige SB unb er. @ang bat er bie triegerifeben Unters 
nebmungen Ulrich 8 beifeite gelaffen, auch oon ber fruchtbaren Sfttig* 
leit beS ©ifd(jofS als ©eelforger ift menig bie Siebe. ©a fo baS 
©ilb beS geiligen gieralicb bürftig mar, mürbe in ©ugSburg, mie 
erm&bnt, biefe Segenbe burcb eine auSfübrlicbere erfefet. Ob aber rohrt* 

*) Clm 21549 bat Ijter einen oermirrten Sejt 
■) «Unlieb ift e9 in bet Legenda aurea. 

io* 
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(ich bie SluStoahl unb bie Snberungen gegenüber bem fiat, beat 
ftompilator beS SBengelpaffionatS gugurechnen frnb, bleibt, baS fei 

gier nochmals betont, gmeifelgaft, unb eS ift immer bie ÜJtflglich* 
{eit gu ermAgen, baß ißm bereits ein beutfcßer ÜEejt oorlag, ben 
er oieKeid)t nur nt bie fßrofa fibertragen h°t* 91 u$ ber £edjnit 
ber überfegung Idßt fich nichts fcßließen: bie ©teilen, an benen 
ber beutfdje £ejt ftdg enger an bie lat. Vorlage anfdjließt, finb 
fehlerlos miebergegeben. Stabei h<*t ber SBerfaffer nicht bie 33or* 
liebe für groei* unb breigliebrige SuSbrfide, bie ffir ben Überfeger 
ber auSffihrliihen Ulrichslegenbe begeichnenb ift. 3rgenbroel<he Über« 
einftimmungen im SBortlaut ber beiben Söerfionen (ann ich nicht 
nadjmeifen. ©omit finb uns auch chronotogifihe Schlußfolgerungen 
nicht möglich. 

2. Sie SlugSburger Raffung. 

S)ie QugSburger Raffung ber UlrithSlegenbe im SBengelpafftonal 
ift mir nur in Druden belannt getoorben. ®8 bflrfte baher am 
5ßlage fein, einiges fiber bie Alteften gebrucften StuSgaben beS 
SBengelpaffionalS gu fagen. S)ie Attefte Ausgabe ift in ber 2Berf* 
ftatt non (Büntget Satner nt SlugSburg in ben Sagten 1471/2 
hergeftellt : im 3agre 147 1 mürbe baS SBinterteil gebrudt (Hain, 
Bepert. bibliogr. 9tr. *896811. auf ber Ägl. ©ibliotg. S)re8ben), 
im 3agre 1472 baS ©onunerteil (*99681) (SJtfincgener $of* unb 
©taatSbibl.). 3ße>n ben fibrigen Alteften S)ruden, bie$ain angibt, 

finb mir folgenbe belannt gemorben: 1 ) 

1475 Stürnberg, ©enfenfehmibt (Qain *9969). 

1475 SugSburg, ©Ämter ($ain *9970). 

1 477 «ugSburg, »Amtet (§atn 9971) ift auf bentfehen »ibliotgelcn 
nicht oorhanben. 

1478 StugSburg, Sorg ($atot 99721), ©.*£., ©tabtbibl. Vtaing. 

1478 ttugSburg, Sorg (©ain * 9972 II), SB.*S. 

1480 StugSburg, »Amtet (Qain *9976). 

1481 Urach, gegner (©ain *9974). 

*) Sin Stern bei ©ain oor ber betreffenben Stummer bebeutet be* 
tanntlich, baß baS Ssemplar fid) im »efige ber SRÜncgener ©of* unb 
©taatsblbltotgef befinbet. Stid)t gang richtig ift baßer ber Altefte ®rucf 
(*9968) angegeben. 
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1481 ß Augsburg, 6otß, ($ain * 9975). 

1485 Augsburg, ohne fonftigen Drucfoermerf (Dato *9978). 

1488 Augsburg, Sorg (Dato *9980). 

1489 Augsburg, 6thönSperger (Dato 9982. DMtoihener UnioerfitätS* 
®l6Iiot^tf). 

Sie meiften biefer SJrucfe flammen, mie auS unfeter Aufftel« 
lung erfld^tltcfD ift, auS Augsburg. 6o lonnte eS gar nicht auf» 
Bleiben, bafi man ben ^Biographien bex 3 Augsburger Stabt« 
Beiligen, ©hnprecht, Ulrich unb Afra, ein erhöhtes 3ntereffe gu* 
toanbte. ®ie ©imprechtSIegenbe fteht in ben filteren Dff. beS 9t. 
8Bp. Oberhaupt nicht, fie mürbe jef}i in Augsburg eingefügt (Ana- 

leota ©. 154) unb gmar in baS SB.*2:. gmifchen ©eoerinuS unb 

■ 

Seonharb. ®ie Quelle bitbete bie oerbeutfchte Segenbe, mie fie in 
CCgm 402 unb 751 oorliegt. ®ie UlrictjSlegenbe mürbe be» 
beutenb erweitert, ebenfo bie Afralegenbe gang umgearbeitet (ogL 
bie (SegenfiberfteKung ber beiben Raffungen Anale ota, @. 164 ff.). 
®o<h geflohen biefe Anbetungen nicht gut gleichen $eit: JBereitS 
ber erfte Stauf oon 1471 enthfilt eine ©impredjtSIegenbe. ®ie 
Augsburger Raffung ber Ulrichs» unb ber Afralegenbe finbet |i<h 
aber erft im ®rucf: Stornier, Augsburg 1480, mfthrenb bie erften 
Statcfe noch bie alte tfarm beS 9türnberger SöengelpaffionalS bei« 
Behalten haben. 

betrachten mir jefct bie UlrictjSlegenbe im Augsburger SSengel* 
pafftonal genauer. 2>et £eft hat einige Süge beS 9t. SBp. bei» 
Behalten, in ber Dauptfache aber bient als Quelle bie oiel ausführ* 
lichere ßegcnbe in OOgm 751, 402, 568. Sie (Einteilung in 
ftapp. ift befeitigt unb bie (Sxg&hlung fortlaufenb gefchrieben, auch 
Bie SButtber finb ohne einen Abfeh nitt gleich angefügt. 2) er An« 
fang (bl. 396 a— b in ©d)finSperger 1489; ber Alteft e SDrucf oon 
1480 ift nic|t paginiert) ift eine Kombination beS 9t. SBp. unb ber 
groben UlrichSlegenbe. Begleich um eine $robe auS bem A. SBp. 
gu bieten, geben mir ihn hie? mieber 1 ) unb begegnen babei bie 
Quelle: 

SXSr lieb bette fant Strich was oon hohem onb wtrbtgem gefchlecbt 
ber Sefitfchen geporen, fepn oater lief) DäbaUmS onb was egn graff gft 

*) Stach bem Alteft en Stattf oon 1480. 


©{Hingen onb Jtftfturg, fein mfitter Ijlefj SHepurga, gepotn aufj ben fterrn 
oon ffagntingen (bis hieher — Leg. ZZ. 1 — 5), onb mären gar reiift 
onb ebcl, aber nadjj bem getauften onb gegftlidjem Ieften maren fg oil 
Sätet onb ebtec oot got atfo gaft in got baff ftnb fant SBIricfj. baff 
lieft ftnb fant 8tri$ fteuatften fg einet ffigammen, onb mie fdjon bge 
felft arnnte bem linb tftfit, fo nam baff tinb ge met onb oeftet oft. baff 
nam fein oater onb mäter gto& munbet ( da» Vorhergehende *= N. Wjp. 


14 , B -- 9). 
onb nmtben 


fidft beff ltnbeff fdjämen 


onb fid) beff fet ftetrfi&en. onb bo fg in 
bem munbet mären, bo lom gat ein f ftUget 
pilgerein, ein p rieftet, in it ftaufi, bet felft 
ijiej) Speregrinuff, ben enpfiengen” fg gftt« 
liefen, mann it ftauf; ftünb aUgeit ben 
atmen offen, onb einff malff atff bet priefter 
gü tif($ jafj, bo ftort et baff, linb fant 01« 
rieft mainen, bo mat eff bennoiftt nit gmelff 
moeften alt 

onb bo et bie ftgm beff Hnbeff Ijflret, 
fraget et meff baff linb mftt. bo matb im 
oon feftam megen lein antmutt geben. 

alfo megfffaget et onb fptaeft: „für 
mat, ngrnpt man baff linbtin nit oon ben 
prüften feinet fAgammen, fo mag eff nit 
lang leben.* 

bife mott maren oeraefttet. g& bem an« 
betn mal ftott et aftet baff linb fdjreien, 
fptaeft et mie uor. 

4JÄ bem brüten mal fpradj et : „nement 
it baff Hnbt nit oon bet ammen, fo ftirftt 
eff fteint in bet naiftt, nement it eff aftet 
oon bet mileft, fo mitt eff gefunt onb mitt 
ein gtofiet ftegtig.* bo baff oatet onb mäter 
ftorten, bo namen fg baff linb oon bet 
ammen, bo nam baff linb atff palb gft 
an bem Ieift munber&Articften. beff fre&eten 
fleft oatet onb rnäter, 
onb tobten gotomft gefuntljegtjr eff linb eff, 
baff eff als fdjon gä nam. 



Leg. ZZ. 8—9. 


N. Wp. 74, 9—12. 

ba er jä tifeft faft = Leg. 27. 

N. Wp. 74, 12-14. 

Leg . 28 ff. bo forft bet gaft, 
met onb meff baff linb met. 
alfo oon feftam megen . . . 
motten fg bemgaftnüantmurt 
geben. 


N. Wp. 74, 15-17. 


Kürzung von Leg. 36 — 40. 


N. Wp. 74, 20-23. 


Leg. 63. 

N. Wp. 74, 25. 


(58 folgt bann junädjft ßeg. 71—102 (oorfter gefjt itotft: El. XBp. 
75, 7—28), ba8 ©eitere (Ulrichs 2)ienft bei ttbalbero, feine 9to 
fafjrt) (egt miebetum ben 5£ejt beff 91. ©p. 75, 33 — 50 gugrunbe. 
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iß in ft^ttli^er SBeife, wie oben gegeigt würbe, auS ber groben 
UlrichSlegenbe eingefcßoben : 115/6; 140/1; 146/8. Bon ba an wirb 
btefe ausführlichere Duelle berangegogen unb gunädjft Seg. 149 
bis 720 faß wörtlich wiebergegeben (bodj fehlt Seg. 506—567). 
Sarauf wirb gunt legten Btal baS 9t. 90Bp. herangegogen unb barauS 
bie ©efdtfchte oon bem armen SDtann, ber täglich bie brei fßater 
noßer beten füllte, ergäbt 1 ) (9t. 23p. S. 77, 112—78, 150). (28 
folgt bann bie übrige UlrichSlegenbe, mit SluSnahme folgenber 
©teilen : 721—782. 967—1151. 1224—1248. 1263—1300. 

1329—1361. 1403—1410. 1469—1478. 1632—1717. 

Unter ben 2Bunbern, bie ßcß gleich anfdjtießen (Seg. 2037 bis 
2445) ßnb nicht übernommen: 2081—2113. 2138 — 2152. 2192 — 
2217. 2285—2296. 2306—2360. 

8uS ber XranSlatio wirb nur bie legte ©efcßichie oon ber (Be* 
ßrafung beS tlbteS oon St (Seorgen ergäbt (2259 — 2567). 
3um Schluß hat ber ftompilator — anfdjeineitb felbßftnbig — 
bie Sxgählung gugefügt, wie burch ein SBunber ein Stücf §leß<h 
in einen ^fifch oerwanbelt würbe. Siefe (Befdjichte ßnbet ßdj in 
einigen ®ß. BernoS, ogl. M. S. L. 12040. Ser beutfdje Sejt 
lautet : 

„3tem fant »Itich faß an einem bonerßag übet baf nacht mal mit 
fant Sünrat. bo xebten fg oon eot bie gangen nacht, ge morgens am 
fregtag ßänb ber tifch alfo gesicht, bo gab fant SBIiicg einem poten ein 
biech oon einem ptoten hon. bas behielt ber pot onb wolt es gaggen. 
bo et baf auß feinem füctlin go<h, bo was es ain oifig. barumb malet 
man jm ein oifch in fein ganb. alfo pitten wir fanbi SBlxicß, bas er ons 
omb got ermevb gie fm gegt genab onb barmgecgigfeit onb naih bifem 
leben bie ewigen f&Iigfeit Ämen." 

Beftimrate ©runbfäge in ber ßluSmahl, bie ber Stompilator ber 
Berßon oorgenommen hat, laßen ßdj faum nadgweifen. 8m ßärfßen 

gefürgt iß bie Scßilberung oon Ulrichs geßtlidger Xätigteit, bie bei 
Qerharb unb alfo auch in ber großen beutfcßen UlrichStegenbe fegt 
ausführlich bargeßeHt war. Sagegen hat ber Bearbeiter alles 
^iftorifcße, Ulrichs Stümpfe gegen Smolf unb gegen bie Ungarn 
oor allem, in ber ttrgäljlung belaßen. Süßt er eine Stelle weg, 

*) auch hier iß ein (leinet (Einßhub ans ber großen UlridjSIegcnbe: nach 
9t. SBp. 77, 121 folgen bie 33. 786-788. 
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fo achtet et nicht barauf, bafi baS ffcfaenbe fftt 
fiufammenhang galt. 




gana anberen 


fimeimal füllt biefe Ungefcbüflichleit befonberS auf: St. 403 a II: 


. Nach dem eohe sant Vhrich 


Km 


Born *, mührenb oorber im 



8l.8Bp. gor nichts oon einem Stuf enthalt Ulrichs in 8tom gefagt 
mar. St|nlt^ ift e$ St. 406b I: „Item sobald söliches die 
mensehen jnnen wurden, dorst niemand! von den decken . . 

mo bie Stelle 2081 — 2113 »orhex auSgelaffen ift. 

SBie mit bereits im I. Xeit biefer Arbeit (6. 86 f.) gefehen 
laben, muh bet ftompitator bet Augsburger Raffung eine $8. beS 
beutfdjen Utricb$Ieben8 bcnugt haben, bie bet $S. 0 nahe ftanb. 
{Datauf meifen einige AamenSformen hin. 


{Durch ben 2)rucf finb neue fehlet entftanben, baju 


•Lulül-ii 


noch folche bet einjelnen Ausgaben. 1 ) San Serfehen, bie vom 
erften !Drucf burch alle fotgenben gehen, feien aufgefflhtt: 


ju ßeg. 347: einander ftatt: vnder ander . 


1269: in 


'I'.L'JM 


kirchen ftatt: vnd 




k. 


1641: pottschafft ftatt: bisehoff* 
1896: gesehen ftatt: gesegnet. 


6onftige Anbetungen im Xejt finb häufiger nur am Anfang 
gu Bemerlen. öinaelneS mitb türaer miebergegeben : fo ßeg. 2 14 ff . 
(ogt. St. 397b, 6p. II), hie unb ba ift auch ein AuSbrucf ein« 

gefügt: nach 1214 # fegreten* : vnd das gotzwort vnd meß horten 
(St. 402b, 6p. II), nach 161 1: „Abelbero* alsotodter (St. 404a, 
6p. I). 

paarmal fegt bet Seatbeitet ben Artilel, ein fßronomen 
ober ein #itfSoerb au, mo eS in feinet Sotlage, nach ben übrigen 
#ff. au urteilen, {ebenfalls fehlte: 

ßeg. 422 : machet sich [einen] helffer hercs. Lütolffs (St. 398bü). 
„ 496: kamen lüczel mit [dem] leben daruon (St. 399 al). 
„ 469: [er] emgfalch auch (St. 399al). 

„ 1606: ich bin kernen vnd [mR] dir es sagen (St. 404a I). 
{Da atfo baS Augsburger SBenaetpafffonal in feinet UtrichStegenbe 


1488 aebrudtt: bemetleuSmett 


hier bet Drucfex für sprach 


t - 
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größtenteils nidjtS anbereS gibt als eine — allerbingS unooHfiftnbige — 
gfbfdpift bet Übertragung, nie fie in ben CCgm 751, 402, 568 
norliegt, fo ift bie Vermutung naßeliegenb, baß biefe Überfegung 
Oberhaupt gu bem $mecf angefertigt morben fei, um bie bfirftige 
Ulrichs legenbe beS 3t. 3Bp. für SlugSburger Streife burdj eine aus« 
füßrltdjere gu erfegen (Analeota ©. 155). S )odj fomeit mir nadj 
ben bis ßeute befannten Stalden urteilen lönnen, mirb fidj biefe 
Stnfidjt ni(ßt beftütigen: im SBengelpaffional erfdjeint guerft bie 
ausffißrlidje Utrtifjslegenbe im 3aßre 1480 (f. oorn ©. 140), bie 
Überfegung muß aber fpüteftenS im 3aßre 1456 oovtjanben ge« 
mefen fein, benn SReifterlin benugt fie bereits für bie beutfdje Gßrono« 
grapßia (f. @. 130 ff.) 9tber bie Statcle allein mürben nod) nidjtS 
bemeifen, borifj fdßehten ©ff. beS 91. 3Bp. reißt fpftrlid) gu fein. *) 
Someit ftd) alfo nidjt nodj $ff. ftnben, bie, aus ber 3eit vor 1480 
ftammenb, bie tlugSburger SSerfion ber UtricßStegenbe bieten, mirb 
man amteßmen müffen, baß biefe Raffung erft im 9aßre 1480 in 
baS SBengelpaffional aufgenommen mürbe. 

*) San $ff. ber SRünißener $of* unb 6iaatSbiMiotße! ift mir nur 
Cgm 504 (aus bem 3aßre 1476) belaimt, ein S8inter«£eil, baS alfo für 
@t. Ulridj mtb 6t. Sfra nidjt in Setraißt tommt. 


IIL Der Druck „Ctloriosorum“ und dessen 


deutsche Übersetzung vom Jahre 1516. 


3m 3a$re 1616 mürbe von @iloan Dtraar auf ftoften beS 

UtxichSllofterS m 2lug8burg ein Buch gebrudft, ba8 eine ooUftönbige 
lateinifdje ßebenSbefchreibung bec UugSbutger ©tabtheiligen Ulrich, 
©imprecht unb SIfra enthielt auftevbem eine grobe SHngabl Sßunber 
ouf^&^Ite, foroie öle erreichbaren Berichte miebergab, bie ftc§ auf 

ben 5htU ber Zeitigen bezogen. 35er Xitel biefeS SBerfeS begann 
mit ben SBorten : 1 ) Qloriosorum christi confessorum Yldalrici et 
Symperti necnon beatissime martyris Aphre Augustano sedis 
patronorum quam fidelissimorum historie (ich giftete für g : Qlorio- 
sorum). 9tod) im gleichen 3a^re er festen eine beutfthe überfegung. 
Siefe hält flc§, fomeit menigftenS bie Ulridjgtegenbe in grage fommt, 
fehr genau an ihre Vorlage. ©8 wirb bähet geboten fein, guerft 
baS lat. SBerf einer n&^ten Betrachtung gu untergiehen. 

2)ie ©runblage für ben 5Eejt bet fiebenSgefchichte Ulrichs, bie 


mit gunächft betrauten (Bll. a 


i 


D y vo ), bilbet bie Bita BemoS, 


bie ooüftanbig mit ©infthlub beS $xologg miebetgegeben ift. BorauS 
geht ihr ein furgeS Bormort an ben ßefet unb ein 3)ccatoftichon. 
3ebenfaff8 hatte bet Berfaffet aber eine interpolierte $ff. not fidj, 
benn et bringt auch ba8 SBunber oom gifch*) (Bl. 0, vo 23 ff. 
f. oorn <3. 161), ba8 et in ben $ejt eingefchoben h at (hinter 
. S. L. 1197A 3« 3)/ auberbem ift auch bie (Sefthichte oom 
UlrichSlreug eingefügt (Bl. C ro ). 


l ) ®er oottftftnbtge Xitel ift abgebrueft Analeota 6. 103. 3 U bem 
Srnd Gloriosorum ogl. anbet tiefer Stelle: 3oad)imfohn 6. 118 mit 142 
$. 6t <&hr. IV 270, A. 4. 

*) Übrigens erfdfjeint in biefet StnSgabe bet hl- Ulrich jum erften 8RaI, 
fooiel ich ®eib, mit einem gifdj in bet Qanb abgebilbet 
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Sine Umfteflung hat bet Serfaffer auf SI. 0 m n oorgenommen : 
bie ecften 33 « beS flap. 16 (M. S. L. 1197 A 4 — 7) hat ec 
erft nach 1197B 3* H gefegt, fo baft je|t aHeB, waB {ich auf 
Ulrich SÄeliquienoerehtung begießt, gufammenljftngenb ergäbt ift. 

(Sin paar 3 eilen fehlen (M. S. L. ftap. 1. lebte 3 33* H89 A, 
lebte 3.), anbere ©teilen finb eingefügt, non benen ich einige noch 
fpfitec beßanbeln »erbe. Sicht hießet gehört bie ©teile: St. C,* 10 , 
19 — 23; biefe fehlt nux in M. S. L. 1195D, baB hier eine lüden« 
hafte $8. benufct haben muß. Slnbere Off. g. S. Ggm 94 haben 
bie Stelle ebenfo wie unf et 2)rud (ogt. ©chmelter, ©t. Ute. ©.41, 6). 

Sie ftapiteleinteilung ift fetbftflnbig, Überfihciften finben fleh in 
ber lat. StuBgabe nicht, müßt aber in bec beutfeßen. 

Sitein bereits baB erfte Statt beB SucßeB Gloriosorum geigt, 
bah bec Serfaffec neben Secno noch anbete ttufgeiebnungen über 
©t. Ulrich ßerangegogen hat: Stuf Staun ift bie ©efeßiehte non 
UtrichB filtern eingefügt, wie ich fie ooen nach Clm 4403 ab« 
gebrudt habe. 6B finb — fteßer nicht ohne Stbftäjt — bie 33 - 91/ 
1 5 — 22 auSgetaff en unb einige Heinere Anbetungen mit betn SBort* 
taut oorgenommen. 1 ) Sin weiterer fiinfcßub ift bie ©cfd^ic^te 00 m 
mieberermedten ©otbaten, bie auf St. D r0 (hinter M. S. L. 1 199 B) 
ergflhtt wirb 1 ). 

SB fragt [ich nun, ob ber Itompilator nicht auch bie Siogra« 
phien ©erßarbS unb ©ebßarbB getannt hat. §ür bie SBunber tag 
ihm {ebenfalls bie ©ammlung ber oon ®erßarb ergäßlten älteften 
SJtiralel oor, baB geigt fchon baB innerhalb biefeS erften StbfchnitteB 
ergäßlte SBunber 00 m geheilten StupertuB*) (St D| w ). $ 0 $ 
mürben auch biefe SBunber an bie Sita SemoS angeßüngt A ). 816er 
abgefehen baoon, finben fteß auch im fonftigen Xejt einige ©teilen, 
bie mit ©erßarb begrn. ©ebßarb übereinftimmen ; oon ©erßarb ift 
befonberB bie ©chitberung ber Ungamfchtacht beeinflußt: 


') 3* ®* generosam flott compolem (S. 91, 6). 

') Sgl A. S. S. Juli II, 6. 86, fit. 42, boeß finb im etngetnen oiete 
g&wetdjungen oon ber OB., bie fiiniuB abbrueft. 

*) „de oppido, quod dicitur Affcltranch.“ fehlt Serno M. S. L. 1199 C. 
4 ) Sgl. Braun. fiotit. 6. 94. Sr. XVII. 


h 
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Sl. C” 8- 3 • civitatem A ugustam, que tune paruis U trrir 
bus et muris sepia erat obsidione circumdedit. (= <8et$. 401, 
17/18. ogl. aber M. S. L. 1195B: civitatem Augustam obsidione 
circumdedit.) 

81. G 3* 1 ff’ : Sancüssimus igitur presul Vldaricus intra 
septa ciuUatis ufm. (ogl. ©erb. 401, 19). 

SuS ©ebbarbS Seit ftammen bie Stellen auf 81. Gm m , 38» 20 

bis 22 : 0 mira hominis istius exceüentia qui iccirco in summis 
potenter emicuit, quoniam tutus in humäitatis conualle subsedü, 
unb 38« 27 — 28: Qua in re dubitasses mvdtum , utrum nam 
medicinalis effectus an plus infirmitatis acceUeraret excursio. 

9tun b Q t aber auch Steiftertin alle biefe Stellen in feiner Chrono* 
graphia Augustensinm auf genommen, unb »eitere Entlehnungen aus 
<S erwarb unb ©e&barb (ann ich — immer oon ben SBunbero ab« 
gefeljen — nidjt nacbmeifen. Sufjerbem ftnbet ficb eine Ergftnsnng, 
bie mobt nur auS SReifierltn ftanunen lann: Gi M 3* 25: donec 
tres principes eorum cum multis aliis uiui caperentur (f . Chron. IV, 
10, Clm616: 81. 160b: donec tres principes capti ad ducem- 
que Bavariae adducti Ratisponam mala morte muUati sunt.) 
©erbarb (402, 30) gibt bie 8abt ber gürflen nicht an l ), SJteifter* 
Iin bat biefe Stelle einer anbem Duette*) entnommen, demnach 
n»irb alfo au<b für bie übrigen Stellen Settufeung ber Chrono- 
graph» SReifterlinS an$unebmen fein. SHefe mar auch bem Ser» 
faffer fidler augfinglidjer als etma eine äLbfdjrift ber Sita ffle&barbS. 8 ) 


‘) 8n eine gerabe hier interpoliert» <B erwarb« ober $emo»Q0. }U benlen, 
liegt bocb recht fern. 

*) Sgl- SBibuHnb: M. Q. 8. 8. III. 459, 32: 4m duces gentis Vngariae 
capti ducique Heinrico pracsentati, mala morte, ut digni erant, muUati 
sunt. 


*) Soweit SJleifterltn überhaupt oon feinen Duellen im SBorttaut ab» 
weicht, betätigt auch biefer meine Slnfhbt: Clm 516 (Chron. Aug.) bat 
ebenfo wie ber 2)rud Gloriosorum : sanctissimus presst, bie Sita Ser« 
barbS : antistes. Qbenfo haben Clm 516 unb Gloriosorum: excursio, Qtb* 
batb: excursus. Mb er ich möchte bar auf nicht oiel geben, ba Clm 616 
leine befonberS juoetlflfflge ©0. ber Chron. ift; man mühte ba|u erft 
noch weitere ©ff. SReifterlinS oergleichen. 
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Scheiben mir alfo bie Stellen auS, fo bleibt innerhalb btefeS XetlS 
nur wenig übrig, »ab bet itompilator felbftftnbtg hingugetan Ijat. 1 ) 

Huf bie Siographie Ulrichs folgt bie (Srg&htung oon bem erften 
SBunber, baS bei Ulrichs @rab gefd^a^ (nach ©eth. 419 Rr. 1), 
bie Bulla Oanonisationis (ebenb. 378) unb fdjliefilicb bie Inventio 
unb Translatio (ebenb. 427). 2)0$ finb not bie erften beiben Seite 
5ßorreben gefteüt, bie oieüeidjt felbftftnbig oom SSerfaffer tjingu« 
gefügt finb : bie gtoeite (D VI ra-ro ) ift giemlich aubgebefjnt. Selb» 
ftänbig ift noch ein Sab an bie Translatio angefügt (Eu T0 8- 13 ff.), 
unb ein $esafti$on befchliefjt biefen 2eil. 

hierauf beginnt nach einem Sinleitungbabf$nitt eine Slufg&h» 
Iung ber SBunber, bie an St. Ulrichs ©rab gef$ahen. (Sine Sonbe» 
rung ift baburdj erfchmert, bafj ber SSerfaffer bie Reihenfolge ber 
SRirafel uottfonnnen geftnbert hat. 2>aS geigt fi$ tlar bei benen, 
bie er auS ber ülteften 2tufgei$nung übernahm: er gibt, unter» 
mif$t mit anbent SBunbem folgenbe Rrn. (na$ ber Fühlung oon 
M. G. S. S. IV): 10, 27, 28, 8, 20, 20, 16, 17, 14, 24, 10, 
11, 13, 2, 3, 0. 3m SBortlaut h<*t er menig geftnbert, nur 
feltenere HuSbrücfe erfefet er bur$ geläufige. (Pi w 3* 23: ftatt 
defroco: depatta ; Qu *° Q. 10: ftatt ligno pedulaneo, l. populeo). 

Sehen mir oon biefer ©ruppe ab, fo bleibt no$ eine giemlich 
grobe Hngaljl oon SBunbem übrig, bie ber Starfaffer auS fonftigen 
Hufgei$nungen übernommen haben muh-*) (Einige berSRiratet fhtben 
fWj in Glm 1009, einer Rra$thanbf$rift auS ben3ahren 1616/0, 
bie ein SRönch au8 St. Ulri$, ber barnalS als Schreiber fehr ge« 
f$ftgte Beonhaxb WirsÜin 8 ) angefertigt hat. 2)ie $8. enthftlt in 
ber $auptfaifje bie Ghronographia SReiftertinS unb feinen Index 
monasterii. (ES fleht nun in ber Ghronographia, bie bereits 1616 

*) 81. Buu r0 83. 29/90: propter conscientif serenitatem et hnmaitf 
hotU» tuaeione fragüitatis diuino coreptu» indicio. SRetfwürbigerweife 
ift getabe biefe Stelle in bet beutf$en überfefeung wiebet anSgelaffen. 

*) Sbgebrudt finb fte oon Seifer, anfdjeinenb nach unfern VuSgabe 
oon 1610. (Seifet, Opera €.821 ff.), unb ans Seifet wiebet oon gHninS 
A. S. 8. t. o. 133 ff. 

*) (Sr fdjrieb u. a. auch ein SU&utn bet Ulti$Sbmbeif$aft (ogl. A. 
S. S. 92 P), ferner ibid. 86 F, 94 G nnb Glm 4304. 
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fertig abgefdjrieben mürbe, 1 ) gmifdjen bem ftapitel , baS lUridjS 
ßeben bebanbelt, unb ber Ungarnfcfjtacbt ein ©bfönitt, bet einigt 
SBunbev Ulrichs ergft^lt, mohl flehet eine Interpolation. ©iefer 
Stbfdjnitt beginnt folgenbermafcen : 

„Taota breuiter tanti viri sanotitate et oon tem plati uam et aetiuam 
deeemendo ritam, opere preoium duxi aliquaa sue aanctitati singu- 
läres ooncessas adducere prerogatiuaa, ne serui inutiles lumenque 
non super candelabrum, sed sub modio ponere argui babearour. Et 
quamuis non nisi päuoas ex multta assignare intenderim, per nt 
tarnen tanti ao talis sanotissima prgsulis merita apud omnes )uce 
clarius agnosoi posse dubltaui minime, quis enim, si euneta eius 
miracula, que per eum deus operari voluit, pandere vellet, auf- 
floere posset? certe si mortalium cuique lingue oentnm oraque 
essent oentum, exprimere queque nequiret. Perflda igitur sancto 
prgsule viuente Huuorum gens omnia nostris in partibus flamma 
et ferro yastabat et neo dignitati, sexui yel etati paroens seua cuncta 
perimebat rabie. vnde contigit, vt et hano nostram regiam obsi- 
deret oiuitatem crudeliter eam oppugnando. quam rem presul Bane- 
tissimus egre pertulit ohriatianos soilioet a perfidis gentilibus trucu- 
■ lenter ocoidi, non in armis belliois confldens, sed deum toto corde 
pro oomisso sibi ouili obseerans, stola pro thoraoe insignitus, inter 
hostium thela seourua inoedebat, oraoione non gladio pugnans. con- 
tigit autem dierum . . .“ ubw. 

(ES folgt bie Srg&ljlung oom UtrichSfreug genau mie ht Gforio- 

somm 0 ro , bie ®e fd^ic^te oom gifch (O u w ) unb barauf bie 
SBunber: Conhdit (Ou **) Postremo unb Concessum (Gju '»“**). 

3)aS (Sange mirb mit einer gufammenfaffung beenbigt, bie im 
SBortlaut, abgefeljen oon geringfügigen ©bmeidjungen, mit bem 
©tüd auf ©I. Guit T0 8- 1 ff* ttbereinftimmt. 5Der ©rolog Tada 
ufm. ift ebenfalls, mie leicht gu erfennen ift, oon bem ftompilator 
beS S)rude8 Oloriosortm übernommen (ogl. ©t Bq m ), hoch ha* 
er nodj bagtotfehen gm et Stellen aus (BebharfeSReiftertin ein* 
geflohen.*) ©ber auch für ben SBortlaut ber eigentlichen SebenS* 
befdjreibung im S)rad Gloriosorum ift ber Seit, mie ihn Clm 1009 

*) Seim Saturn (Anno Mülesitno quingentesimo qumtoj hat er deemo 
auSgelaffen, bernt eine Smnerlung ift batiert: anno eaecnli huiut 15, 
unb ber Index monasterii ift 1516 gef dj rieben. 

■) Eu w 83' U/16: „Certe. ri dignt euneta forent dieeerenda, nee svb- 
tilitaa Aristotelica, nee gufficeret facundia TvUiana“ unb 33* 15/19* 
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bietet, bei bet Srfjilberung bet Ungatttf<$Iac$t benufct: ogl. bie 
Stellen : „nec dignitati, sexui vd etati parcens seva cuncta peri- 
mebat rabie (= Glorios. 81. G 3- 1— -2), ferner ciuitatem 
Augustam drcumdedU crudeliter eam oppugnando [(*= 81. G 3* 6), 
fdjUefjltd) : oracione non gladio pttgnans (= 8(. G 3* 12). 

©ie gange Srgühtung in GIm 1009 macht einen einheitlichen 
Sinbrud: mit fyabtn eS anfd)einenb h* er mieber, rote in 

GClm 6612 imb 21549, mit einet 3ufammenfteKung oon SBunbem 
gu tun, bie man auf bie 8ita Ulrichs folgen lieh« 9ebenfaHS 
bttrfte erroiefen fein, bah bet Aompilator beS SucheS oon 1516 
biefen Xe;t fannte : ob aUerbingS bie S otra in Olm 1009 bie 
ursprüngliche ift, roitb fleh erft feftfteUen taffen, roemt fich roeitere 
$ff. ftnben, bie biefeS Stüd enthalten. 

Äeljren mit nochmals gu bem Prolog in bem ©rud Gloriosorum 
gutüd, fo fehen mit ferner, bah faft bet gange 9teft ber Einleitung 
( 33 - 19—24) gleich lautet mit einet Stelle, bie ißiniuS A. SS. 
t. c. S. 83, 91t. 62 abgebrudt h Q t- SS finb bott bie Sin« . 
gangSroorte gu einem SBunber, baS fich auch int Such Gloriosorum 
finbet. ©iefe Stelle unb eine Kngahl bet noch übrigen SBunber 1 ) 
gehören gu einer Sammlung oon SHraleln, bie nicht feht lange 
nach bem 3ahre 1146 oeranftattet fein (ann. ©ie Sinleitung be« 
ginnt mit ben Störten (ogl. Glorios. 81. Fm 1 '®, 3 * 19) : „Anno 
dominice incamationis 1146 ^residente Abbate Vdalscalco ec- 
desia beatorum Vldarici et Aphre multis dünne gratie iüu~ 
strata est benefidis . . . De Ulis ergo pauca narrabimus . , . 

Sine roeitere SahteSgahl, bie gu btefet Sngabe Stimmt, roitb 
81. Fü 70 genannt 9 ): „Hoc miraculum in fine signorum, que 
uno et eodem anno domin. inc. 1146 facta sunt annotavimus.“ 
©iefe SBunberaufgeichnung pflegte man als secandas über rairacu- 
lorum an eine Sita Ulrichs unb bie fttteften Stunber anguhöngen. 
Unter ben oon 8raun (9totit. 8b. III. S. 82 ff.) betriebenen 
$ff. enthalten SRr. XIII unb Sr. XVII biefeS groeite Such bet 

') 3* ©■ abgebrudt oon Pinius A. S. S. t. o. @. 82 ff., Kt. 62/75. 

*) Kn biefet ©teile oon ©intus nicht abgebrudt, fonbern t c. 6. 133, 

Kr. 10 nach »elfer. ©och ogl bie Kotig 0. 81, Kr. 69 a. C. 



SBunber (8r. XIII ift iegt ®ob, 80 her öif {höflichen 8ibliothe! au 
Augsburg, ogl. 3oa<hitnfobn S. 50 Sinnt. 5). 

SRertwÜrbig ift, bafc bec ftompilator beS 2>rucfe8 Cfloriosorum 
bie SRiralel nicht fo miebergab, wie flc in feinet 8orIage über* 
liefert waren, fonbent (Einleitung unb SBunbet mitunter ooneinanber 
trennte, fo ift (81. Ehu* 0 ) bie Stelle: Circa tumulttm jufammen* 
gefe|t au8 A. S. S. t. c. ©. 84, 8r. 69 Anfang unb 9lr. 70 
Anfang; in Fi 90 ( Cateruatim) ftammt bie (Einleitung auS 8t. 58 
(S. 83), baS SBunbet felbft ift bei IßiniuS S. 84, 8r. 69 an* 
geführt. 2tuch bie (Einleitungsmorte au einem SBunbet aus bet 
ftlteften ©ruppe (Oerl). 423, 24. II): TaUbus ac tantis miracu- 
lortm praeconüs ubique diuulgatis (Q { *°) finb auS biefer Huf* 
seidjnung Ijerftbergenommen. 

(Ein einaelneS SBunber: In vigüia (81. Eüü ro ) lann ich noch 
in Olm 14565 nathmeifen, einet $8. beS XIII. /XIV. 3afjrtjunbert8 
auS St. (Emnteran. 

3118 Sdjluft beS (Sangen bient bet (Epilog (SerhatbS ((Seth* 424, 
5511) unb ein $esafti$on. 2>em (Serijarb folgt bet SSerfaffer 
hier fo genau, ba| et eine perfönliche Bewertung „et tanH patroni 
fadem saepissime vidimus“), bie auf feine Seit gar nicht mehr 
pafjte, nt big abbrucft. 1 ) 

2>et Jtompitator macht alfo im allgemeinen einen recht unfelb* 
ftttnbigen (Einbrudf. Selbft für Heinere 3ufä|e (fo in bet Ungarn* 
fdltadjt ober bei ben (Einleitungen au einaelnen SBunbem) tonnten 
mit ihm eine 8ortage nachweifen. ^fraglich bleibt eS bat« 
nach, ob mttHidj bie auiei gröberen Stbfchnitte Dy* 0 3> 24 ff. unb 
Dyi" 3 . 20 ff. ihm felbft augurechnen finb. BieQeidbt, bab auch 
fttt biefe Stellen noch einmal bie Duelle aufgefunben mitb. 

übet ben beutfdjen Xejt bleibtmenig au fagen übrig; et fc$tiebt 
fic| fachlich unb wörtlich eng an feine lat 8otIage an. SWerbingS 
ift eine gröbere Borrebe augefügt, bie auSeinanbexfe|t, matum baS 
Such oerbeutfdjt mürbe unb bann Betrachtungen übet bie $eiltgen 
unb ihre SBunbermerte antnüpft. 8ut eine Stelle batauS fei et* 


*) (Bleich oothet aber hat ex: „not qui inquilini huiut eedetiae tu- 
mut" geftnbert in: „not qui inhabitatoret huiut eoenobii tumut.“ 
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ro&ljnt: „wann wiewol (als man lißt) sanctus Lucius vor auch 
hie benannten gelauhen geprediget, doch durch die grausam- 
U che wtttunge der Tyrannen abgetügkt ist worden “ ufu». £ier 
bürfte xootjl au$ nrfeber ein Binflufi SReifterlinS gu füllen fein. 

JDie Sorrebe 8emo8 tfl fortgelaffen, bie Äapiteleinteilung tft 
nidjt bie gleite tote in ber lat. fluSgabe; bie Äapp. fmb fort« 
laufenb gegAljlt unb ftetS mit einer Überfcfjrift oerfeljen. (Einige 
toenige Setnerfungen beS ÜberfefcerS finb felbfiänbig, fo 91. 10™ 
Aber einen 8raudj beim ©otteSbienfi unb 81. 38 • Ober bie 9tenfd)en, 
bie vom Teufel befeffen finb. kleinere 3»f ft ||e finben fidj : 81. 27 ™ 
unb 81. 32 ro ‘). 

JKe Übertragung tft burdjauS nidjt fo gut gelungen mie bie 
viel Altere ber 8ita ©er^arbS : Sftamentlidj am Anfang (jat ber 
Überfeger mit ©djtmerigfeiten gu lömpfen. ßauptfödjlidj oer« 
fdjledjtert er baburdj feine überfegung, bafj et ben Aoousativus 
oum InfinitiTO unb baS Partioipium conjunotum roörtlid) mieber« 
gibt;*) Afjntidj oerfAljrt er mit bem relatioen $lnfdjlufj, audj bie 
lat. SBortfteUung bat er otelfadj beibeljalten. 3dj gebe einige 8ei« 
fpiele aus ben erften ftapp.: 

81. IIII™: Weiche als sy auß gewonhait in irem geibeet die 
nacht verseret, hat sy auß gütlicher Offenbarung erkennet den 
adligen man mit ainem adligem kind auß edichem werde reich 
sollen werden (ogl. bie 8orlage 6. 91, 13 — 15). 

81. 1111*°: wölhe hallige Verkündung der haüig man emp- 
fahend ist wider haim getrogen (ogl. €>. 91, 22/23). 

81. IX n : cui episcopus : tu dem der haüig bischoff redet. 

3n feinem Streben, mAglicgft toörtlidj gu fein, benugt er gang 

ungebrAudjlidje ober bodj fefjr feltene SBorte: 

vinolentus = weinig (81. VII ™). 

impaciens = vnbittig (91. IX *•). 

providus futurorum — alß dann ain fürsichtiger künffüger 
ding (81. IV ™). 

*) „in der kirehgeutm " unb „von der ebem bruck bey dem tolhauß 
Hß tu der vndem bey Lechhausen ", 

*) «&er ben Ablativus absolutua Iflft er — metft btsrti einen Sieben« 
fob — auf. 

Stängeiter Xrftto IV. 
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(Stgetrtltdje Segler ftob fafl nidjt feftjjuftellen, metfienS fjanbett 

eS fto& nur um Ungef$i<Ki($teitett im VuSbrud. 3n fp&teren Setten 

wirb bie Übertragung bebeutenb genmnbter, bodj ntrgenbS errettet 

fle bie $flbe, auf ber bie Überfefcung bet Sita SebljarbS {lebt. 
(Berabe bei einem JBergleidj mit bem beutföen SBert oon 1516 
wirb unb ber SBert biefer älteren Arbeit erft redjt vox Slugen ge* 
fftbrt. 


IT. Kleinere Versionen der Ulrichslegende 


68 erübrigt noch guut ©dhlufc unferer Betrachtung, einen S9lidt 
|u werfen auf bie Raffungen ber UlrichSIegenbe non geringerem 
Umfang, bie auch für bie 6ntmidlung ber Segenbe weiter nicht 
in Betracht tommen. Betanntlich würbe bie Legenda anrea 
auch ins 2>eutfche übertragen unb fo finbet firifj in Cgm 6, einer 
$S. biefer beutfdjen Überlegung, im Unljang eine Segenbe Ulrichs 
(ogl. SBilhelm, 2>eutfdje Seg. ©. 137) 1 ). Buch baS Beben* 
fjaufener Segenbar (68. Cgm 257. SBilhelm ibid. @. 213 ff.) 
bietet eine UtrichStegenbe ober, beffer gefagt, eine Brebigt über 
6t. Ulrich (f. Anhang I). 3)ie jQueÜenfrage, bie bei biefem SB er! 
ja befonberS fdjwierig ifi, wirb fich für bie UlridjStegenbe giem* 
lieb einfach erlebigen: eine gröbere ©teile ergibt fleh als wörtliche 
ßberfegung au8 BernoB Bita (f. 6. 165, 25 ff.). Stud) ba8 übrige 
fcheint mir eine, fe$t im allgemeinen gehaltene, Inhaltsangabe 
aus Bemo gu fein. Bur gwei ©teilen ftimmen nicht gu helfen 
Segenbe unb auch fonft tarnt ich teine Quelle für fte nachweifen: 

6. 165, 8 f.: „do touchß jm vnder einem anÜyt am vngeschaffen 

mäl“ unb bie Ungabe, bab gut £eit, als ©t. Ulrich noch Bont 
gog, Bapjt ©ergiuS bort regierte (ogt. ©. 165, 20). Sttefe legte 
Bemertung ift hiftonfeh richtig, BemoS unb ©erharbS Ungaben, 
bie einen $apfl SüarinuS nennen, falfcg.*) SBoIjer aber ber Ber* 
faffer beS Bebenhoufener SegenbarS gu biefer Berbefferung tarn, 
tarnt ich nicht angeben. 

Bon Bhtgelergühlungen über ©t. Ulrich f<h«nen befonberS gwei 
im XV. unb XVI. 3ahrhunbert beliebt gewefen gu fein, bie oom 
unfeh ulbig hingerichteten ©olbaten ober Bitter (ogl. A. S. S. t. o. 


*) Bie $8. war mir leibet niiht sugfinglid). 

•) Sgl. M. G. 8. S. IV. 887, B unb Änm. 7. SaffMtoewenfelb, Regesta 
Pontifioum I. 6. 445. 
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S. 86. üftr. 81) unb bie non bec oerfolgten (Brfiftn ont 9t^ein 
(ebenb. 9hc. 82), non benen bie lefctere ja auch in ber Starnberger 
Raffung beb XBenzelpafftonalS ftanb. 8eibe bot ber äfteifterfänger 
3flrg 8reining ((Soebele ©runbrifj*! 816) in einem SReifterliebe 
oerorbeitet ‘), beibe Sogen finb noch oiel fpftter im rätoromanif^en 
Sprachgebiete auf gezeichnet »orben (ogl. ®ecurtmS , Stomania 

8b. XIII, S. 60 ff.). JDie erfte ©efdjichte ergä^tt auch bie 3iuunerifche 
©ijronil (Stuttg. Sit. herein 8b. 91, S. 339 ff. unb bagu Sieb* 
recht, Germania 8b. XIV. S. 391), fie fmbet ftch auch in einem 
ber beiben Schulbramen nenoertet, non benen gebrucfte SnljaltS* 
angaben auf ber HugSburger Stabtbibliothel norhanben fhtb. 1 ) 
So fcheinen biefe jmei Gnetboten allein lebenbig geblieben gu fein 
auS ben zahlreichen ^ftBfdhen Grz&hlungen non St. Ulrich, bie be* 
fonberS im XIV. Sahrhunbert umliefen. fDiefe finben fldj »er* 
ftreut in $ff. unb finb oft nicht leicht aufzufinben: nielfach ifi, 
nur um ein leeres 8latt zu füllen, ein Exemplara de 8. Vdalrioo 
eingef (hoben. gufäHige Gntbedungen ttnnen hier nielleicht noch 
manche anfpredjenbe — wenn auch biftorifch mertlofe — (Befeuchte 
oon St. Ulrich z u tas* fbrbem unb bamit eine roiHlommene Grs 
g&nzung bieten zu bem, toaS bie ausführlichen lateinifchen unb 

beutfdjen ßegenben über ben berühmten GugSburger 8ifchof zu 
fagen miffen. 

0 Hfigebrucfi ift t9 nach einer $eibel&erger $8. oon OSrreO: „ÜUU 
beutfc&e Solls* unb Sfteifierliebet au8 ben $ff. ber $eibelberger 8ibIio* 
thet* (granlfurt a/®t 1817) ®. 311—7. »gl. bazn »artfeh: &eibelb 
$ff.*ftatatog. I ®. 28: ,9tach biefer $8. aber ungenau gebrueft in 
GdrreS. . . — (Sine anbere $8. ift in fSugfl&urg." 

') Sie Stiel bex Stücfe f. Snljang II. 


8t«$aitg 1* 

Cgm 267 Bl. 62 « ; »on 6ant »Irid&ett. 

0 Mnis pontifex ex hominibus assumptus eum pro hominibus 
oonstituitur eto. «in geglidj 6gfd|off non bem (1) menf<|en off gefeit 
mixt onb aud) off gefeit (?) omb ble menfdjen, bas et uff gab oppfet 6 
om bie fftnb beS oottes. bet ift ainet gemefen, bet lieb |ett fant 8Iti dj, 
bet lailig bqfdmff, bet ift gebotn oon ebelm gefd)tdljt oon 64mfiben 
bet ft&tt UngSpntg. bo et gebotn toatb (BI. 63«), bo mädjfi frn onbet 
ftnem antlgt ain tmgefdbaffen inöl, beS fld) fin ftftnb fete f (lampten. 
ainS mäl» {am ain gaft jä inen, bet gefa$ bas (tob onb fptad) 3Ä 10 
oattex onb gä mfttex: ,baS finb ftirbt gat fdjfet, es toerb benn oon bet 
mild) gettomen.' baS tinb matb oon bet mild) genoiben onb entment. 
cgfi ftänb leit et cjä an Iibe onb an fftbnp, batab fic aQ ftflb onb tounbet 
nSmen. baS ftnb matb mtfe onb mi|ig onb $ett got lieb onb bott ben 
ftfinben gtb| ete. ex fU)($ bie melt, fin ftflnb fanden am (1) im ain 15 
gatftlidj leben onb gäben in in fant ©allen clifter onbet bie gaiftli$en 
btfibet, baS et ba lexnfite bie $ailgen gefdjrifft. onb in iut|en ifiren maS 
et ain nfiftnolget bet gefötifft mit motten onb mit metden. bötnäd) 
matb et enpfoI$en bem Tätigen bpfdjoff «betbexgno jä UngSptttg. bfit* 
näd) fanctnS febalricus gieng gen 9t5me butdj beS gebettes mlHen, ba 20 
faget im 6erpnS bet bäpft, bas et ffllt bgfdjoff metben ge «ngSpnrg 
onb bo et |aim lom, bo maS $ittinuS bgfdjoff, bet lebt XV iät. bät* 

nädj matb (Bl. 6$ ►) fanctnS fclticnS gefeit 6bet ftnen miQen oon ainem 
{fing |ie| $atnridj onb oon aOet pfaffljatt onb allem soll bet ftatt. 
bärnäd) oon gtäfiet oollomenljait onb fälifait et fldj beS an nam, ex 1 ) 25 
maS tag onb na|t in emfigem gebette, ftnbieren onb lefen. et oetftftnb 
baS otl mol, baS bet appoftel gef$xiben Ijät : .oportet episcopnm esse 

‘) Vgl. Berno ( Sehmeller 6t. Ult. Sehen. 6. 14; M. 8. L. 1188 ® |at 
|iet einen f($le<$ten Zeit): Totus erat semper in oratione, totue in 
leotione et maxime attendens. quibus Tirtutum ornamentia aposto- 
lui describit episoopum deeoratum esse debere, ubi eio ait : .oportet 
enim episoopum esse sine orimine, . . non superbum, non iraoundum, 
non vinolentum, non perous sorem, non turpis luori cupidum: sed 
bospitalem, benignum, sobrium, fustum, eanotum, continentem . . • 




sine orimine : eft fol ain bgfdjoff An fünb jtn, nit BAgfertig, nit cjotnig, 
nit ain JtedBer ober feiltet, nit gütig nadj bAfem gät, et fol mgt (I) onb 
trbatmBetftig fln # gereljt, lüfdj onb bef Laiben/ boS B& et alles an frn 
gelebt, oll tnenfd&en BÜ et gcfunt gemadBet an bem libe onb an bet 
5 feie, onb erjflgt föltdjfl gefnnt|ait. onbet anbten nmnbetn fo $At man 
gefmljen (I) bie Ijanb gotteS fcBinbärlkB ob finem B®pt, bo et tneffe fang, 
onb fant Äffta ift fm etf deinen mit ainer fdfjflre bet Bailgen onb BSt int 
gemifet ft grabe. no<£ oil me gütet Iete |At et qe iungft ain bitten an 

getAn, onb ift jn ain fiedjtag an lomen |n bem lxxxiij °|at iij 9lonas 
10 3alg an ainem ftgtag fdEjleb et oon btfer weit {Bl, 63*). 8BoIfang(l) 
bet bgföoff oon KegenSpnrg oon gfltlidjer mannng tarn et bat onb 
beftattAt in lobti<& onb fdjön qft fant ACffran |& VngSynttge. 


Htt^aitg TL 

1. ftntpet 3n&ali bet Komoebt ootn tugentlid&en Beben tmb Üblichen 
Saaten befi (jepltgen aagBpurgifdjen s^tfc^offs ftbalrici oom Stammen 
anb Sefdjledjt bet (Stauen oon ft&burg unb SiKingen. 

(Behalten bep bet ©ohenfdjöl bet Societet 3efu in Siltngen. 
ffono 1611 ben 3. OttobrtS. 

(Süd: ein Engel bringt Ulrich da» freu). 

(Bebra cft gn Silfotgen bep So^anneS Sßapet. 

2 . Miles in toga Bive 8. Udalrious episoopus Augustanns urbis et 
orbis Patrii olim servator. So0 ift: Set heilige UbalricuS Sug0» 
pntgifdhet Stfdjoff ffiifet Stabt unb ganten SBattereSanbS (Errett et auf 
öffentlicher S$au>!Bfihne oon bet cathotif$«ftubierenben 3ugenb in bem 
Spmnafio bet Societfit 3*f» 8» Äugbputg bep St. Saloatot oorgeftettt 

(Bild, ähnlich dem obigen. Darüber : In hoo signo vinoes. Saxmtter: 
Origo S. S. Gratis Udalrioianae). 

Sen 2. unb 6. $erbftmonat 1707. 

«Iba gebrudt bep 3oh* SRidgael Sabhatt 

$0$*StttffWBif(h5ffI. Suchbrader. 
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A» Einleitung. 

§ 1. Boccaccio und seine Stellung zu den Ideen 

des Mittelalters und der Renaissance. 

Tu nota; e, sl oome da me son porte, 
Goal queste parole segna ai rivi 
Del viver oh’ Ion oorrere alle morte. 

Purgat. mCYTTt. 

Der Zug zur W eltfluoht, zur Askese war dem Mittel- 
alter durchaus eigen, und er war eine logische Folge des 
Uebennasses an Sinnlichkeit und Frivolität, mit der das 
Altertum geendet hatte. Niemals noch hat in dem grossen 
Auf und Ab der Weltgeschichte eine Geistesrichtung eine 
andere verdrängt, ohne dass es dabei zu Extremen ge- 
kommen wäre. So auch hier. Auf das ausschliessliche 
Recht, das man früher den Sinnen eingeräumt hatte, folgte 
jetzt die gänzliche Abtötung des Fleisches, auf das Welt- 
verlangen die Resignation. 

Was ist das Leben? Ein Jagen nach dem Tode. 

Was ist die Welt? Ein Paradies des Teufels, wo der 
Versucher in tausendfacher Gestalt bemüht ist, die Seele 
von ihrem Ziele, dem himmlischen Jerusalem, abzubringen. 

Diese Gedanken der Entsagung und Verachtung alles 
Irdischen lagen gleichsam in der Luft. Jeder, der lebte 
und atmete, musste sie notwendigerweise in sich aufnehmen. 
Keiner konnte sich ihnen entziehen. Sie sind das leitende 
Motiv, das alle Aeusserungen des Geistes wie alle Er- 
scheinungsformen des praktischen Lebens mehr oder weniger 
charakterisiert. 

Der Mönch predigt von seiner Kanzel die Sündhaftigkeit 
alles Irdischen; der Dichter beschreibt uns „vrou werlte“ 
als die grosse Verführerin, die nur darauf aus ist, den 

Münchener Archiv, Heft 5. 1 
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Menschen ins Verderben zu verstricken, oder er schildert 
uns Fortuna, die ewig launische Göttin, die alles GlQck 
mit einem Schlage vernichten kann; der Künstler malt, 
schnitzt oder meisselt das Bild des Gemarterten und Ge- 
kreuzigten, damit es uns als eindringliches memento mori 
immer und überall vor Augen stände. Diese W eltanschauung, 
die nur das Hässliche des Erdendaseins hervorsucht und 
unterstreicht, kann für den Zauber der umgebenden Natur 
nichts übrig haben. Für sie ist man blind. Höchstens 
betrachtet man sie vom Standpunkte des berechnenden 
Kaufmanns. Auch von dem himmlischen Schatze der 
Frauenseele ahnte die Zeit nichts. Das Weib ist eine 
Anreizung zur Sünde. 1 ) Viel mehr weiss man von ihr nicht. 
Und dagegen beweist auch aller Minnesang nichts, der 
vielfach nur eine Sache der Mode war, eine Formel, die 
man nachahmte, bei der man selten etwas empfand. 

Die Zeit der Kasteiung und Selbstverleugnung 
musste notwendigerweise abgelöst werden durch eine andere, 
die ihre Lebensaufgabe in der Betonung ihres Ich 
erkannte. Auf ein Geschlecht, dessen Blicke in mystischer 
Verzückung auf ferne Himmelshöhen gerichtet waren, 
mussten Menschen folgen, die in kräftiger Vitalität auf 
ihren Füssen standen und klaren Verstand für das Reale 
hatten, die infolgedessen die Welt, das Leben und das 
eigene Ich in neuer Beleuchtung sahen, gleichsam neu ent- 
deckten. Gewaltig gärte es im Lande. Die so lange nieder- 
gehaltenen Kräfte drängten zur Explosion. Sie brauchten 
nur einen Anstoss, um sich Bahn zu brechen; und als erst 
einmal Raum zur Entfaltung geschaffen war, da sprossten 
die neuen Ideen hervor wie Laub im Frühling. Die Ver- 

*) of. Compendium hystorial (s. §. 14) I, 44: so tu yeulx est&indre 
luxure» il te fault eslongner de femme, oar la preeence en est fort 
merueilleusement nuysible, Femme est la porte du dyable, la voye 
diniquite, la pointure mortelle de lescorpion, et nest courage si fort 
et feust de fer quelle ne dompte et vainque. 

cf. auch „Reliquiae antiquae“ ed. Wright-Halliwell, I S. 168, 
wo auf die Frage: Quid est mulier? die Antwort ganz ähnlich lautet. 
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h&ltnisse lagen günstig für das Reifen des Genies, für das 
Werden des Forschers und grossen Gelehrten; nicht minder 
aber zeitigten sie den brutalen Gewaltmenschen mit seiner 
Herrenmoral, wie den Mann der hohlen, volltönenden Phrase. 
Neben höchster Kultur des Geistes treffen wir nur allzu- 
häufig auf eine entsetzliche Verkümmerung des Gemütes, 
eine Frivolität, die ebenso beklagenswert, wie in ihrer 
Entstehung begreiflich ist. 

Ein Vorkämpfer der neuen Zeit, ein Mann, der mitten 
im Berührungspunkte der beiden angedeuteten Welt- 
anschauungen steht, ist Giovanni Boccaccio. Während 
aber in der Aussenwelt beim Kampfe der alten und neuen 
Ideen die letzten siegreich bestanden, machte sich bei 
Boccaccio, nachdem er so lange eifrigst für das Neue ge- 
wirkt hatte, gegen Ende seines Lebens in gewisser Weise 
ein Zurückfallen in die alten Vorstellungskreise bemerkbar. 

Diese Doppelheit im Wesen des Certaldesen lehrt ein 
Vergleich des ‘Decamerone* mit dem ‘De Gasibus Virorum 
Hlustrium’ : beides Werke eines und desselben Verfassers 
und doch so himmelweit voneinander verschieden, so gegen- 
sätzlich wie der Geist der beiden ringenden Zeitalter. Man 
kann sich nichts V erschiedeneres denken als die leicht ge- 
schürzten, kichernden Novellen des Decamerone und die 
moraldurohtränkten, tendenziösen Casus. Dort der jugend- 
liche, geniale Stürmer, Kind der beginnenden Renaissance, 
der ohne Rücksicht, lachend und frivol uns pikante Ge- 
schichten erzählt^ moralisch zum grossen Teile verwerflich, 
dafür aber in um so glänzenderem Stile und mit solch 
prickelndem Esprit, dass er sich damit seinen Platz für 
alle Zeiten in der Weltliteratur gesichert hat. Hier der 
alte, verbitterte Mann, der von den Verirrungen seiner 
Jugend zurückgekommen ist und nun gleichsam als Busse 
im Moralpredigtton dickleibige Traktate schreibt, voll von 
staubiger Gelehrsamkeit, zwar befruchtet von den neuen 
Ideen des Humanismus, in Geist und Tendenz aber durch- 
aus mittelalterlich-mönchisch, Werke, von denen man heute 

kaum noch etwas weiss. Im Decamerone haben wir das 

!• 
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lachende, blühende Leben; tausend Blumen duften, und 
kleine V öglein zwitschern ihr Frühlingslied. In den Casus 
herrscht die Entsagung, Grabeshauch, und von jeder Seite 
tönt es uns im ewigen Gesänge entgegen: , Entbehren 
sollst du, sollst entbehren ! “ 

Damit ist unsere heutige Stellung zu den beiden Werken 
gegeben. Für die Casus haben wir kein anderes als nur 
historisch - philologisches Interesse; der Decamerone aber, 
trotz vieler Dinge, die wir nicht gut heissen können, ist 
und bleibt „das goldene Buch des italienischen Renaissance- 
prosastils*, *) eine Schöpfung von unvergänglichem Werte. 
Anders stellte sich das Mittelalter zu diesen Schriften. 

Wohl ergötzte man sich an den hundert Novellen 
und ahmte sie auch nach, aber verglichen mit dem hoch- 
berühmten lateinischen Werke desselben Verfassers, hielt 
man sie doch nur für etwas Untergeordnetes, das kaum 
der Erwähnung wert war. Charakteristisch dafür ist, dass 
ein Zeitgenosse Boccaccio’s, sein ältester Biograph, Filippo 
Villani, nur seine lateinischen W erke erwähnt, die italieni- 
schen aber völlig ignoriert.*) Also nicht seine belletristisch- 
poetischen, sondern nur seine encyklopädischen, historisch - 
philosophischen Schriften waren es, die Boccaccio im Mittel- 
alter einen Ruhm verschafften, der weit Über die Grenzen 
seines Vaterlandes hinausreichte. Diese eigentümliche Wert- 
schätzung, die nur den Gelehrten, nicht aber den Dichter 
gelten lassen wollte, 8 ) darf uns nicht befremden. Erstlich 
wären die Erzählungen in der Vulgärsprache geschrieben, 
und dann enthielten sie im grossen ganzen Dinge des all- 
täglichen Lebens, die jeder, der nur einigermassen die 
Augen auftat, selbst erblicken konnte* Anders dagegen 

') Koerting „Boooacoio* S. 448 (Genauere Angaben Uber an- 
geführte Werke finden sieh stete im Literaturverzeichnis oder 
§• 16) 

*) Koerting „Boooacoio“ S. 66. 

*) Weil man nur seine lat. Werke im Auge hatte, aählten viele 
Boooaooio den Moralphilosophen zu. Johannes von Trittenheim nennt 
ihn mit unter den Kirohensohriftstellern. (Catal. script eoolesiast.) 
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die Casus. Diese boten dem neu erwachten Wissensdurste 
der Welt eine Fülle hochgelehrter Dinge, die mit grossem 
Fleisse zusammengestellt worden waren. Sie bedeuteten 
eine Fundgrube der Weisheit, einen Quell des Wissens. 
Dazu hatte das Ganze ein ansprechendes dramatisches 
Arrangement; es fehlte ihm nicht das erbaulich-moralische 
Element, auf das sogar ganz besonderer Nachdruck gelegt 
worden war. Schliesslich war das Werk in der allen Ge- 
bildeten verständlichen Gemeinsprache des Lateinischen 
verfasst, kurz, es erfüllte alle Bedingungen, die die zeit- 
genössische Welt an ein derartiges Werk stellen konnte. 

§ 2. Lydgate als Uebersetzer der Casus. 

Bei der grossen Beliebtheit, deren sich die Casus bei 
der gesamten wissenschaftlich wie literarisch interessierten 
Welt der damaligen Zeit erfreuten, kann es uns nicht 
wundern, dass ein englischer Fürst das Werk in seine 
Muttersprache umgegossen zu sehen wünschte. Herzog 
Humphrey von Gloucester, der bekannte Mäzen _ und 
Förderer humanistischer Bestrebungen in England, war es, 
der den seiner Zeit bedeutendsten Dichter Englands, John 
Lydgate, mit dieser Aufgabe betraute. Und zwar sollte 
er die 9 Bücher vom kläglichen Sturze der Fürsten in 
englische Verse bringen, nachdem er bereits durch so 
manche Uebertragung und eigene Schöpfung seine poetischen 
Talente genugsam bekundet hatte. Wir dürfen glauben, 
dass sich unser Mönch anfangs gegen diese langwierige, 
Geist und Herz ermüdende Arbeit, die ihm von seinem 
Gönner aufgebürdet wurde, lebhaft sträubte, und dass er 
immer wieder „rüde language“ und „ lack of eloquence“ 
vorgeschützt haben wird, die ihn imfähig machten, ein so 
hochberühmtes Werk zu übertragen. 1 ) 

Dann aber mögen ihn andere Gedanken doch zur 
Uebemahme der Aufgabe bestimmt haben. Lydgate hatte 

•) So iümlioh drückt sich L. u. a. einmal im Troy Book atu 1, 1662: 

Myn engliaohe is to rüde and eke to pleyn 
For to enditen of so higbe a thing. 
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das 60. Jahr bereits überschritten, 1 ) befand sich also in 
einem Alter, wo ernstere Gedanken des Menschen Brust 
au erfüllen pflegen. Ihm musste daran liegen, einen guten 
Namen zu hinteriassen und gute Taten aufweisen zu können, 
die ihn nicht unwürdig erscheinen liessen vor den Augen 
seines dereinstigen Richters. Beides konnte er von der 
arbeitsreichen Leistung erhoffen, die man eben jetzt von 
ihm verlangte. Wenn es ihm gelang, Boccaccio’s Werk 
in englische Verse umzuschmelzen, so hatte er reichlich 
mit beigetragen zur weiteren Verbreitung eines guten 
moralischen Buches, das die Laster verdammte und die 
Tugenden lehrte, andererseits aber hatte sein Name nicht 
unbeträchtlich an Ruhm gewonnen, da er mit einem Werke 
verknüpft war, das die höchste Beachtung der Gelehrten 
genoss. Wenn ihn der Tod dann abberief, dann konnte er 
ruhig von der Bühne der Weit abtreten, gesättigt aufstehen 
vom Gastmahle des Lebens: Er hatte nicht umsonst gewirkt 

So machte sich unser Mönch denn an die Arbeit 
Acht volle Jahre*) hindurch beschäftigte ihn diese Aufgabe. 
Zeiten kamen, wo ihm der Mut entsank, wo ihn die Ufer* 
losigkeit und Einförmigkeit seines Unternehmens daran 
verzweifeln liess, dass er je zum Ende kommen würde. 
Aber immer wieder raffte er sich auf im Hinblick auf den 
Ruhm, den ihm diese Arbeit bringen sollte : „ Procede forth 
and get thyself a name“. (Falls VIII Prolog Str. 17.) Und 
endlich kam der Tag, wo Lydgate den letzten Strich tat» 
und als er sein »Amen, quod Dan John Lydgate* unter 
sein Werk gesetzt hatte, da mag ihm wohl ähnlich zu 
Mute gewesen sein, wie dem Pilger, der nach langer, 
mühevoller Wanderung, erschöpft und matt, endlich zum 
Ziele gelangt ist und nun mit reicher Genugtuung den 
zurückgelegten Weg überschaut. 

*> of. Falls Vin, Prolog Str. 28: 

More than ihre soore yerea aet my dato. 

(Sämtliche Zitate aua den Falls sind dem Tottelsohen Drucke ent- 
nommen, der nioht nur gute Lesarten bietet» sondern auoh bequem 
sugänglioh ist. [Kgl. Bibliothek Berlin].) 

*) 1430 bis 1438. cf. Schick „Temple of Glas* S. OXIL 
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Die Falls of Princes sind mit ihren mehr als 36000 
Versen 1 ) das umfangreichste Werk, das John Lydgate der 
Nachwelt hinterlassen hat. 

§ 3. Begründung der Wahl des vorliegenden Kapitels. 

Wenn Lydgate sich Ruhm von seinem Werke erhofft 
hatte, so ist ihm dieser reichlich zuteil geworden. Seine 
Zeit liebte solche Stoffe, wollte starke Getränke schlürfen 
und wurde nicht müde, sich von den Unglücksfällen 
der Grossen erzählen zu lassen, ihrem jähen Sturz aus 
der heiteren Höhe des Glückes hinab in Nacht und 
Schande. Und dieses Thema hat sich merkwürdig lange 
in der Beliebtheit erhalten und sollte kurz vor Shakspere’s 
Geburt im „Mirror for Magistrates* noch einmal eine Be* 
arbeitung finden. Ja, noch im Jahre 1678 unternahm es 
Claude Witart,*) eine Uebersetzung der Casus seinem 
französischen Leserkreise zu bieten, und sohien nicht zu 
fürchten, dass der Stoff seine Beliebtheit eingebüsst hätte. 
Unsere Zeit kann derartigen Produkten keinen Geschmack 
mehr abgewinnen, und wie das lateinische Original, so ist 
auch die englische metrische Version dem grossen Publikum 
heute fremd. Der Philologe und der Kulturhistoriker aber 
dürfen derartige Werke nicht übergehen, und sie werden 
gerade aus solchen Erzeugnissen, auf deren schnell auf- 
flackernden Ruhm dann eine um so tiefere Nacht folgte, 
recht interessante Schlüsse auf den Geist der Zeit ziehen 
können. Aber abgesehen von all diesem: Auch wenn uns 
die Werke Lydgates keine andere Erkenntnis brächten 
als die von der himmelhohen Ueberlegenheit seines grossen 
Vorbildes, wenn sie zu nichts anderem dienten, als das 
glorreiche Genie Meister Chaucers in umso helleres Licht 
zu setzen, so wäre doch für die Edition seines ob u vre 
zureichender Grund vorhanden. 

Mit der Kenntnis Lydgatescher Werke war es noch 

*) of. Sobiok »Tempi® of Glas" 8. CLY. 

•) of. Hortia «Stutfj* S.831 u. Hauvetto »Trmd. da Booc.“ X, 4 
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▼or nicht allzu langer Zeit schlecht bestellt. Heute in- 
dessen können wir wohl kaum noch behaupten, dass in 
der Lydgate-Forochung nichts getan wäre. „ Grounde and 
roote * dieser ganzen Bewegung war Prof. Zupitza in Berlin, 
der im Jahre 1873 den »Guy of Warwick* herausgab. 1 ) 
Seitdem hat die Hauptmasse Lydgatescher Werke ihre Be- 
arbeitung in z. T. ganz vortrefflichen Editionen gefunden, 
so dass es, wenn man von einigen kleineren Dingen absieht, 
im Grunde nur ein einziges Werk ist, das z. Z. noch nicht 
in kritischer Ausgabe vorliegt, sein umfangreichstes und 
zugleich beliebtestes, eben unsere Falls of Princes. 

Die Neuausgabe der Arthurlegende aus dem VTH. Buche 
der Falls von Dr. Perzl*) liess mich wünschen, auch meiner- 
seits einen Versuch an diesem Stoff zu wagen und so eine 
bescheidene Vorarbeit zu geben, die der mühevolleu Ge- 
samtedition die Wege in etwas ebnen soll. 

Was die Wahl des Kapitels anlangt, von dem ich eine 
kritische Neuausgabe bringe, so will icb diese mit einigen 
Worten begründen. Ich habe mich für Kap. 8 des 1. Buches 
entschieden, welches im Gegensätze zu dem Kapitel über 
Arthur ein sogenanntes Sammelkapitel ist 

Der dramatische Rahmen, in den Boccaccio seine 
historisch-moralischen Betrachtungen einspannt , ist be- 
kanntlich folgender:*) Der Autor hat sich entschlossen, 
zur Besserung der Welt und zum Heile seiner eigenen 
Seele ein erbaulich-gelehrtes Werk zu schreiben, worin er 
an den Unglücksfällen hochstehender Persönlichkeiten 
— Männer wie Frauen — das vanitas vanitatum recht 
eindringlich demonstrieren und die Menschen zur Elinsicht 
und Bekehrung hinführen will. Mit Adam will er be- 
ginnen und 1 die Geschichten bis auf seine eigene Zeit 
hinabführen. Wie er nun in seinem Studio sitzt, grübelnd, 

‘) Of. § 15. 

*) Literaturverzeichnis. 

*) Angaben Uber den Inhalt der Casus finden sioh bei Hortis 
„Studj* S> 120 ft, SohUok *Booo.s lat. Schriften*, Landau „Booc.* 
S. 218 ft und Koerting «Booc.* S. 727 ft 
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und sein Material za überdenken beginnt, da erscheinen 
vor ihm die Unglücklichen selbst, in kläglichem Aufzuge, 
tränenüberströmt, vielfach von Wunden entstellt und mit 
zerrissenem Gewände, tragen ihm ihre Geschichten vor 
und bitten ihn, diese in sein Werk aufzunehmen. Chrono- 
logisch wickelt sich die Handlung ab. Das Material für 
die ältesten, sagenhaften Zeiten ist spärlioh, und nur 
wenige Unglückliche erscheinen vor Meister Giovanni. 
Je mehr er sich aber dem Boden realer Historie und 
schliesslich aktueller Ereignisse zuwendet, desto grösser 
wird die Schar der ihn Umdrängenden, so dass er kaum 
weiss, wie er den ganzen Stoff bewältigen soll. Da heisst 
es denn summarisch verfahren . Nur den bedeutenden Per- 
sönlichkeiten widmet er ein eigenes Kapitel; kleinere Leute 

* 

müssen sich eine Massenabfertigung gefallen lassen. So 
entstehen die Sammelkapitel, denen Boccaccio folgende 
Ueberschriften gibt: Conventus dolentium, Miseri quidam, 
Pauci flentes, Infelices nonnulli, Lapsi quidam, Grandis 
infelicium turba etc. In diesen also behandelt Boccaccio 
die Schicksale mehrerer Unglücklicher zugleich, erwähnt 
mit knappen Worten das Wichtigste ihrer Verhältnisse, 
begnügt sich häufig mit der blossen Nennung des Namens. 

Elin solches Sammelkapitel erschien mir für meine 
Zwecke am geeignetsten, weil das gegenseitige Verhältnis 
von Boccaccio, dem französischen Uebersetzer Laurent 
und unserm englischen Dichter hier am anschaulichsten 
sich darstellt. Die Spärlichkeit des Originals gab den Be- 
arbeitern Anlass, die eigene Gelehrsamkeit leuchten zu 
lassen und allerhand Zutaten einzustreuen, hier ein Gewürz, 
dort ein Ragout und da wieder eine sauce piquante hinzu- 
zufügen, so dass uns schliesslich ein recht stattliches menu 
mittelalterlicher Schulweisheit serviert wird, das von der 
einfachen Kost, die uns Boccaccio bot, beträchtlich ab- 
weicht. Mit anderen Worten : das Ori ginalka pitel ist durch 
die Zusätze, die rieh der französische Uebersetzer und nach 
ihm der englische Bearbeiter gestatteten, nioht nur rein 
äus8erlich viel umfangreicher geworden, sondern hat auch 
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seinen ursprünglichen Charakter gänzlich verloren und 
stellt eine Neuschöpfung dar. 

Ein weiterer Gesichtspunkt für die Wahl unseres Kapitels 
war dessen Länge. Die ursprüngliche Einteilung in 9 Bücher 
ist zwar von Lydgate beibehalten worden, hingegen mussten 
durch die vielen Zusätze auf der einen, verschiedene Weg- 
lassungen auf der anderen Seite, sowie durch sonstige Willkür 
Zahl, Umfang und Inhalt der Kapitel sich bedeutend ändern. 
Wir finden, wenn wir dem Drucke von Tottel folgen, 
Kapitel von nur einer einzigen Strophe bis hinauf zu solchen 
von über 100. Unser Kapitel nun, das bei Boccaccio eins 
von mässigem Umfange ist, erscheint in der englischen 
Bearbeitung mit seinen 969 Versen als das längste. 

Unser Kapitel gehört mit zu den Anfangskapiteln dee 
ersten Buches. Es wurde also vom Dichter in einer Zeit 
verfasst, wo er noch mit frischen Kräften und fröhlicher 
Begeisterung arbeitete, wo der Reiz der Neuheit seines 
Unternehmens noch nicht an Stärke eingebüsst hatte. 
Ausserdem lag ihm hier ein Stoff vor, der sich in hohem 
Masse zur poetischen Gestaltung eignete, an dem sich 
schon mancher Dichter von hohem Namen mit Glück ver- 
sucht hatte. Ovid und die Bibel waren die luspirations- 
quellen, und sioher musste wenigstens ein Funke von dem 
Geiste dieser Werke sich auf den Dichter übertragen. 
Die Auspizien waren also günstig. 

Von grossem ästhetischen Genüsse, den wir etwa bei 
der Lektüre unseres Kapitels empfänden, kann nun freilich 
nicht die Rede sein. So viel aber dürfen wir behaupten, 
dass es sicherlich zu den poetisch wertvolleren Abschnitten 
der Falls gehört. So lange der Dichter sich in der Fabel- 
welt der Antike bewegt, oder aus der Bibel seine Anregung 
holt, ist er frisch und natürlich. So ist die Schilderung 
der Seelenkämpfe der Althäa (Falls I, 14) dem Dichter 
recht gut gelungen, und die dem Ovid naoherzählte Ge- 
schichte der Oanace (I, 23) gehört sicher zu den besten 
Stücken. Je mehr er sich aber dem Binde seines Werkes 
nähert, desto hölzerner wird er. Es gibt in den späteren 
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Büchern Partien, wo Lydgate entsetzlich stumpf und ein- 
förmig, ja geradezu ungeniessbar ist, und wo seine Verse 
so dürr und trocken sind, wie das Pergament, auf dem 
sie geschrieben sind. Das lag natürlich einerseits an unserm 
Mönche selbst, der mit dem ewigen Hinweis auf die rudeness 
seines Stiles und Metrums und auf die Tatsache, dass die 
Musen seiner Wiege ferngeblieben seien, gar nicht so un- 
recht hatte, zum grössten Teile aber an dem Stoffe, der 
im einzelnen zwar sehr vieles besass, was zu dichterischem 
Schaffen anregen konnte, in seiner Gesamtheit aber sich 
nun eben für eine poetische Bearbeitung so ganz und gar 
nicht eignete. 

Wenn ich zum Schlüsse noch hinzufüge, dass in unserem 
Kapitel Lydgate die kalte Objektivität, mit der er ge- 
wöhnlich sich an seine Quellen hält, und hinter der alles 
Persönliche verschwindet, in etwas aufgibt und hier und da 
gelegentlich selbst das Wort ergreift, um eigene Meinungen 
auszusprechen, so glaube ich genug vorgebracht zu haben, 
um die Wahl des vorliegenden Kapitels zu rechtfertigen. 

B. Die Handschriften und Drucke der Falls. 

§4. Aufzählung der benutzten Mss. und Drucke. 

Die Falls of Princes sind uns, dank der Beliebtheit, 
die sie genossen, in zahlreichen Handschriften mehr oder 
weniger vollständig überliefert. 1 ) Zur Herstellung des 

') Angaben hierüber bei Hortis „Studj“ S. Ü38 ff. (nicht voll- 
ständig) und bei Mao Cracken „Lydgate Canon“ S. 14 (sehr aus- 
führlich, aber nioht ganz zuverlässig). Ausser den von mir be- 
nutzten Mss. gibt es noch verschiedene andere, meist im Privat- 
besitz befindlich. Im alten Katalog der Bodleiana ist unter den 
Ueberschriften*. Catalogus Henrioi Comitis Clarendon» Libr. Manuscr. 
und Abraami Sellen Catalogus Libr. Manuscr. je ein Exemplar der 
Falls verzeichnet; doch habe ioh Uber den Verbleib dieser Mss. 
nichts erfahren können. Einzelne Abschnitte der Falls, meist Ge- 
leite, finden sich in vielen Mss. verstreut. Zu den von Mao Cracken 
aufgezählten filge ioh nooh hinzu: 

Addit. M. 8. 29729 enthält Envoy von III, 5; Lansdowne M, S. 
699 enthält das Arthurkapitel (VIII. 24 u. 25), ferner VIII, 12 u. VII, 
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kritischen Textes für unser Kapitel habe ich folgende Mas. 


benutzt : l ) 

a. Im British Museum, London: 

1. Additional M. S. 21410 = A 

2. Harleian M. S. 1245 = He 

3. Harleian M.S. 1766 — Hx 

4. Harleian M. S. 2251 = Hs 

5. Harleian M. S. 3486 = Ha 

6. Harleian M. S. 4197 — H* 

7. Harleian M. S. 4203 * Hi 

8. Royal M. 8. 18. B XXXI = Ki 

9. Royal M. 8. 18. D. IV = Kt 

10. Royal M. S. 18. D. V = K* 

11. Sloane M. S. 4031 = S 

ß. In der Lambeth Palace Library, London: 

12. Lambeth M. S. 256 = L 

y. In der Bodleian Library, Oxford: 

13. Bodleian M. S. 263 (alt 2440) = B 

14. Hatton M.S. 2 (alt 105) = Hn 

15. e Museo M. S. I (alt 215) = M 

16. Rawlinson M. 8. C 448 = R 


8. In der Gorpus Christi College Library, Oxford: 

1 7. Corpus Christi College M. S. CCXLII = C 
Auch in mehreren Drucken*) sind die Falls erschienen, 
die ich sämtlich berücksichtigt habe: 


1. R. Pynson, London 1494 ™ Pi 

2. R. Pynson, London 1527 = Pt 

3. R. Tottel, London 1554 = T 

4. J.Wayland, London 1558 = W. 


Als Basis für den kritischen Text habe ich Harleian 
M. S. 1766 = Hi gewählt. 


8 Str. 46—71; Digby M. S. 181 enthält Strophen aus 1, 13; HarLM. S- 
2256 enthält Verschiedenes ans VI, 15; Harl. M. S. 867 enthält 
Fragmente der Envoys von II, 31 und III, 5. Ueber die “Proverbes 
of Lydgate’ of. Temple of Qlas S. CL1I. 

*) Die Abkürzungen der Handsohr., soweit letztere von Peral 
benutzt wurden, habe ioh in Ueber einstim mung mit diesem gewählt. 

*) Genaue Angaben hierüber bei Hortis „ Strnb * S. 832 ff. 
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Man soheint im allgemeinen eine recht gute Meinung 
von diesem Codex gehabt zu haben. Warton sagt mit Bezug 
auf diese Handschrift in seiner Hist, of EngL Poetry UI 

S. 69 folgendes: 

„The best and most aathentic M. S. of this piece (sc. 
Falls ofPrinces) is in the British Maseam ; probably mitten 
ander the inspection of the author , and perhaps intended 
as a present to Humphrey, duke of Gloucester, at whose 
gracious command the poem, as / have before hinted, was 
undertaken. ft contains, among namerous miniatures illa- 

strating the several histories, portraits of Lydgate and of 
another monk habited in black, perhaps an abbot of Bury t 
kneeling before a prince, who seems to be Saint Edmund, 
seated on a throne ander a canopy, and grasping an arrow.“ 

Aehnlioh äussert sich der Verfasser des Katalogs der 
Harleian Manuskripte über unsem Codex. Da heisst es u. a. : 
„although the mitten Copies of this Book be pretty numerous, 
Uiis is nevertheless more remarkable than any of them that 
/ have yet seen. And that for two respects, First, among 
the impertinent Scribbles at the end, I find these words: 
* Thys ys the boke callyd Bokas, translatyd owth of Latyn 
in to Ynglysch , Amen q. D. J . Lydgate Mownke off Seynt 
Edmundys Bury. Amen * Which must have been written 
either by Dan John himself or by somebody that per sonate d 
hym, because the Word q. (i. e. quod or quoth) in u these 
Notes, generally signifies a Person speaking ot writing 
of himself , and perhaps Lydgate might put this Note 
modestly at the end, if this Book was his Present. 1 ) ln 
the Second Place, this Copie is more than ordinarily 
remarkable for the Pictures painted Hierein, in order to 
illustrate the whole work. Which (notwithstanding the 
Workmans Ignorance and absurd representation of Old 
Histories in the Modes & Fashions used at the Time Uten 
present, that is of K. Henry VI) may nevertheless be useful 

•) Auoh Hortis „Studj“ S. 988 bemerkt zum Cod. Hart. 1766: 
Si orede euere ü codice presentato dal Lydgate ad Umfredo di 
Qlouoeeter. 
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and instructtve to those who have occasion to search fot 
the Habits, Instruments etc. which then obtained . . . * 

Meine Untersuchungen haben mich nun aber belehrt, 
dass diese Urteile sehr unsicher gegründet sind. Dass 
Lydgate die Anfertigung dieses M. S. überwacht oder dass 
er es gar selbst geschrieben habe, ist ganz und gar aus- 
geschlossen. Es ist zu verwundern, dass man die Unvoll- 
stftndigkeit des Codex nicht bemerkt hat Buch I und II 
nehmen nfimlich schon über die Hälfte des Ganzen in An- 
spruch. Wo wäre da der Raum für die übrigen sieben, 
z. T. sehr umfangreichen Bücher geblieben ? Und dabei 
handelt es sich nicht etwa um ausgefallene Seiten: der 
Codex hat seine vollzähligen Blätter. Zu dieser Unvoll- 
ständigkeit kommen noch zahlreiche beabsichtigte Text- 
veränderungen — Fälschungen, wenn man so will — , so 
dass also an ein Originalmanuskript nicht im entferntesten 
zu denken ist 

Wenn ich mich nun trotzdem entschlossen habe, diese 
Handschrift meinem Texte zugrunde zu legen, so begründe 
ich dieses damit, dass Hart. M. S. 1766 sehr alt ist, wahr- 
scheinlich der älteste von allen Codices, dass das I. Buch, 
zu dem unser Kapitel gehdrt, vollständig ist und dass für 
diesen Teil die Lesarten recht gute sind. Für eine Ge- 
samtedition kann natürlich Hi nicht die Grundlage ab- 
geben. 

Um nun die falschen Meinungen, die sich etwa noch 
an unsre Handschrift knüpfen sollten, zu beseitigen, gebe 
ich im folgenden § eine eingehende Beschreibung von Hi, 
während ich mich bei den übrigen Codices mit einer 
kürzeren Charakterisierung begnügen werde. 

§6. Ausführliche Beschreibung des Cod. Harl. 1766. 

Harl. M. S. 1766 im Britischen Museum zu London ist 
ein Pergamentcodex in Folio, der etwa aus der Zeit 1460 
bis 1460 stammen dürfte. Er ist mit einem starken, braun- 
schwarzen modernen Ledereinband versehen, von folgenden 
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Massen: 9 : 23 1 /« : Bl 1 /* cm. Er enthalt 268 Blätter mit 
folgender moderner Bleistiftnumerierung: 1*, 2*, 1—266. 
Die Seiten sind 21 */* cm breit, 29*/* cm hoch; die durch- 
schnittliche Länge einer Verszeile beträgt 9 1 /* cm. 

S. 1*, 2* und 4v sind mit Kritzeleien und Federproben 
bedeckt. S. Ir — 4r enthalten den Index über acht Bücher, 
den folgende Strophe ein leitet: 

This famous werk to patte in Remembraunce , 

The sodeyn chaunge tretyng of many Estat, 

The pedegre and thallyaunce, 

Newly translatyd by the Poete laureat, 

Monk of bury, namyd John lydgat, 

From lyue of Adam Evene discendyng doun, 

This table doth conveye with oute varyacioun .*) 

Von S. 6r ab folgt der Text der Falls of Prinees, der auf 
S. 266 v mit einem Explioit absohliesst. S. 266r enthält 
wieder Schnörkel und Schriftproben. Hier, in der Mitte 
der Seite, steht nun die ominöse Inschrift*), die zu der 
Annahme veranlasst hat» dass Dan John diesen Codex 
selbst geschrieben oder Beine Herstellung überwacht hätte. 
Ausser in der englischen Sprache findet sie sich auch noch 
zweimal auf Lateinisch. Alles ist aber so undeutlich und 
schnörkelhaft gehalten, ganz im Gegensätze zu der festen, 
ruhigen Hand des Schreibers, dass wir hierin nichts an- 
deres als eine von jenen »unverschämten Schmierereien“ 
zu sehen haben, mit denen so häufig die Anfangs- und 
Endblfttter solcher Codices bedeckt sind. 

Und wenn diese Notiz auch sorgfältig geschrieben 
wäre, so dürfte man aus einem „ Amen q. D. J. Lydgate 
doch noch nicht bestimmt schliessen, dass sie von dem 
Autor selbst herrühre. Denn solche Bemerkungen werden 

*) Schon diese Einleitung, die, wohlgemerkt, von derselben 
Hand geschrieben ist wie alles übrige, hätte es unwahrscheinlich 
machen sollen, dass Lydgate der Schreiber dieses Codex gewesen sei. 
Wie hätte er mit seiner uns überall begegnenden, wohl etwas affek- 
tierten Bescheidenheit sich als poeta laureatua bezeichnen können? 

•) of. s. 1a 
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von den Kopisten von einem M. S. auf das andere ge- 
dankenlos-gewissenhaft übertragen. Wie kritiklos ™»> 
mitunter dabei verfährt, beweist die Tatsache, dass rieh 
am Ende der Mss. A und H« überraschenderweise der be- 
kannte Kolophon der Laurentschen zweiten Version findet, 
worin uns gesagt wird, dass Laurent das vorliegende Werk 
im April des Jahres 1409 vollendet hätte. 

Im Gegensätze zu diesen schnörkelhaften späteren Zu- 
sätzen ist der Text unserer Handschrift durchweg in ein- 
heitlicher, kräftiger, sauberer und deutlich lesbarer Schrift 
gegeben, mit grosser Sorgfalt, die nur wenige Korrekturen 
und Rasuren nötig machte. Der Text erscheint in nur 
einer Kolumne von durchschnittlich 6X7 = 42 Versen auf 
jeder Seite, ununterbrochen fortlaufend, ohne irgend einen 
Absatz zur Hervorhebung der Kapitel oder Büoher. Die 
einzelnen Strophen sind indessen durch abwechselnd rote 
und blaue Initialen, die Kapitel durch grössere goldene 
Anfangsbuchstaben kenntlioh gemacht. Die Uebersicht er- 
leichtern ferner Randbemerkungen in Rot. Diese bezeichnen 
Inhalt und Nummer der einzelnen Kapitel resp. Bücher, 
den Beginn der Envoys, heben Eigennamen hervor oder 
lenken die Aufmerksamkeit auf irgend welohe beachtens- 
werte Stellen hin. Ebenso erläutern sie die Miniaturen. 
Cod. Harl. 1766 ist der einzige, der illuminiert ist Ob 
dies einen Schmuck für den Codex bedeutet, möchte ich 
einigermassen bezweifeln. Verglichen mit den köstlichen 
Erzeugnissen der gleichzeitigen französischen und nieder- 
ländischen Illuminierkunst, erscheinen unsere Miniaturen 
als jämmerliche Machwerke, von einer plumpen Phantasie 
ersonnen und einer noch unbeholfeneren Hand ausgeführt 
Ohne irgend einen umschliessenden Rahmen stehen die 
Bilder meist schief am Rande da. Nur die erste A bbildung, 
die auch Warton erwähnt und beschreibt (cf. S. 18), ist 
besser, den übrigen fehlt jeglicher Sinn für Perspektive 1 ) 
und ebenso jedes zeichnerische wie malerische Können. 


*) Recht belustigend in dieser Hinsicht wirkt die Miniatur anf 
S. 74t, die aohUdem will, wie sioh Nareissus in der Quelle spiegelt: 
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Von den 166 Miniaturen entfallen 13 auf unser Kapitel : 

1. S. 31 r. Jason erschlagt den Drachen: Jason mit 
der Linken das goldene Vliess an sich drückend, schwingt 
in der rechten Hand ein mächtiges Schwert ; vor ihm liegt 
der Drache, dessen Haupt vom Rumpfe getrennt ist. Im 
Hintergründe kauert ein Ochse. Grüne Wiese. 

2. S. 31 v. Jason und Medea auf der Flucht, von 
Oetes verfolgt: Im Vordergründe eilen durch ein Wäldchen 
Jason, hinter ihm Medea, sich besorgt umsehend. Ueber 
ihnen, auf der Spitze eines Hügels scheinbar (Perspektive !), 
erscheint Oetes im goldenen Gewände, mit der Krone auf 
dem Haupte. Erschreckt erhebt er die Hände, weil er vor 
sich den zerstückelten Leichnam seines Sohnes erblickt. 

3. S. 33 r. Tod der Kreusa: Der Palast Oreons er- 
scheint hier als eine Art Schilderhäuschen, aus dessen 
Oeflnung Creusa halben Leibes herausbängt und ver- 
zweiflungsvoll die Arme ausbreitet, während überall die 
Flammen herausschlagen. 

4. S. 33 r. Auf einem grünen Plane, von Bäumen um- 
standen, kniet Medea, ein grosses Messer in den Händen. 

Vor ihr hegen ihre Kinder, deren Köpfe vom Rumpfe ge- 
trennt sind. 

6. S. 34 v. Tod des Androgeus: Von einem Turme, 
dessen Höhe eine doppelte Mannslänge ausmacht, stürzt 
Androgeus häuptlings herab. Auf dem Söller zwei Personen. 

Im Vordergrunds befindet sioh eine Art Zisterne, d. b. ein im Kreis- 
rund von roten Ziegeln eingefasstes Wasser, das vorn duroh ein 
Spundloch heraussprudelt. Im Wasser schwimmt der Kopf des 
Naroissus, während dieser selbst weit hinten auf einem Abhänge 
gymnastische Uebungen zu machen soheint: Er steht auf den 
Händen und bewegt die Beine in der Luft. 

Das Kostüm auf allen diesen Miniaturen ist selbstredend das 
mittelalterliche. Die antiken Götter erscheinen vielfaoh gehörnt und 
mit Krallen versehen, die Sphinx (S. 46 v ) als ein Ritter in morgen- 
ländischer Traoht mit grossem roten Turban und mächtigem 
krummen Säbel; dazu Hängeärmel und Sohnabelschuhe. In der* 
selben Aufmachung sehen wir etwas später (S. 66 r) Heroules. Nero 
(S. 171 r u. v) ist wie weiland König Midas mit Eselsobren ge- 
schmückt und trägt eine päpstliche Tiara. ^ 

MOncheoer Archiv, Heft 5. 2 
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6. S. 35 y. In einem Zelte, dessen Flügel zurückge- 
schlagen sind, sehen wir den schlafenden Nisus. Vor ihm 
steht Scylla, in beiden Händen ein grosses Messer, mit 
dem sie in recht ungeschickter Weise sich anschickt, das 
Haupt ihres Vaters vom Rumpfe zu schneiden. 

7. S. 35 v. Scylla, in beiden Händen das blutige 
Haupt ihres Vaters haltend, naht sich dem Minos, der 
ganz in Stahl gekleidet ist, in der Linken eine Partisane 
hält, die Rechte erschreckt gegen die Brust erhebt. 

8. S. 36 y. Nisus als Sperber verfolgt die in eine 
Wachtel verwandelte Scylla. 

9. S. 37 r. Auf grüner, von Bäumen umgebener Wiese 
ruht Minotaurus. Der menschliche Oberkörper sitzt auf 
dem Rumpfe eines Stieres, dem die VorderfÜsse fehlen. 

10. S. 38 r. Auf einem, von einem Bächlein umflossenen 
Rasenplatz sitzt die verlassene Ariadne, beide Hände be- 
kümmert zur Brust erhoben. 

11. 8. 39 r. In einem zweirädrigen, oben zeltartig 
abgeschlossenen Karren erblicken wir Hippolytus. Ein 
Schimmel ist das Gespann. Das ganze Gefährt ist von 
eineiti grünen Hange hinabgeglitten in einen hochgehenden 
Bach. Im Hintergründe Bäume. 

12. S. 89 r. Auf grüner, baumumstandener Wiese stürzt 
sich Phaedra mit ausgebreiteten Armen in ein mächtiges 
Schwert. 

13. S. 40 v. Im Innern eines Zeltes mit zurückge- 
schlagenen Flügeln erblioken wir den vollständig gepanzerten 
Sisara, im Schlafe liegend. Sein Antlitz ruht auf seiner 
rechten Hand. Hinter ihm Jahel, die an seine Schläfe einen 
Nagel von Armesstärke angesetzt hat und in der* rechten 
Hand, weit ausholend, einen mächtigen Hammer schwingt. 

In vielen Fällen ist das Wort „ pope * in unserm M. S. 
ausgelOscht oder durchstrichen. Darauf bezieht sich eine 
Bemerkung, die von späterer Hand auf S. 234 r am Rande 
eingetragen wurde. Sie ist wieder durchstrichen worden 
und lässt sich nur mit Mühe lesen. Folgendes ist zu ent- 
ziffern : „Note that king Henry the eigth commanded that 
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out of all Bookes the worde (Pope) should be tazed w... 
I beleiue to be the reason that I finde it razed on re.“ 

Im folgenden gebe ich eine schematische Uebersicht, 
die zeigen soll, welohe Partien der Falls of Princes unser 
Codex enthält und in welcher Einteilung und Reihenfolge 
sie sich vorfinden. Gelegentliche Strophenumstellungen and 
nicht berücksichtigt. 

Zum Vergleiche wähle ich den Tottetachen Druck, 
der von allen Drucken unzweifelhaft der am meisten 
selbständige, ausserdem auch für uns am leichtesten zu- 
gänglich ist (Kgl. Bibliothek, Berlin). 


I. Book. Codex 


II. Book. Codex 


I, Prolog : 

= Tottel 

I, Prolog 

I, 1 

— 

I, 1 Str. 1-46 

I, 2 , 


I, 1 Str. 46—76 

I, 8 


I, 2 

* 

* 

s 

I, 8 

b * 

— 

I, 4 

M 

4 


I, 6 

m 

a 

— 

1. 8 

1, 6 

mm 

I, 7 

I, 6 

= 

I, 8 (Oetaa, Jason 

lladea ato.) 

I, 7 

BB 

I, 9 

I, 8 


1, 10 

I, 11 

I. 9 


I, 12 

I, 10 

=2 

1, 18 Str. 2—42 

I, U 

= 

1,14 

n, Prolog 

-i Tottel 

n, Prolog 

n. i 


I, 16 

n, 2 

SSt 

I, 16 



I, IT 


SSt 

I, 18 

pl, 8]‘) 

— : 

I, 19 

II, 4 


I, 20 

11, 5 


1,21 



1, 22 



I, 28 

II, 6 

SSt 

II, 1 Str. 1—68. 

n, 7 

= 

D, 1 Str. 64—66 

11. 8 

= 

11, 2 


‘) Im Codex unnumeriert. 
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III. Book. Codex III, 1 


IIL 2 


III, 3 

III, 4 


= Tottel 















n, s 

n, 4 

n, 6 + 6 fremde 

Strophen 

n, 6 

II, 7 
II, 8 
II, 9 

II, 10 

n, ii 

n, 12 

II, 13 
n, 14 

n, 15 Str. 1—25 

n, 16 

II, 17 
II, 18 
II, 19 

U, 20 

n, 21 


IV. Book. Codex IV, 1 

IV, 2 


IV, 3 


IV, 4 


Tottel 









H, 22 

II, 23 

II, 24 

n, 25 
n, 26 

H, 27 

1U, 22 (fälsohl. 21) *) Str. 21 

bis 83, 40—47, 4» 
bis 65 

m, 28 (22) 

in, 24 (23) 

III, 26 (24) Str. 1, 7—22, 

80-83 

in, 26 (25) 

Ul, 21 (20) 

in, 22 (21) Str. 1—20 
in, 14 (18) Str. 1—11, 

16—31 
IQ, 15 (14) 

IQ, 14 (18) Str. 12—15 


’) Im ILI. Buohe sind im Tottelsoben Drucke Cap. 7—27 ver- 
sehentlich als Cap. 6—26 bezeichnet. 
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IV, 6 


V. Book. Codex V, 1 


V, 2 


V, 3 


V, 4 


V, 6 

VI. Book. Codex VI, l 

vi, 2 

VI, 3 

VI, 4 

VI, 6 
VI, 6 

VI, 7 

VI, 8 
VI, 9 
VI, 10 

VI, 11 
VI, 12 

VI, 18 
VI, 14 
VI, 15 

VI, 16 
VI, 17 
VI, 18 
VL 19 


IV, 24 
IV, 25 

IV, 26 

V, l 


















V, 2 Str. 1, 3—21 
V, 3 
V, 4 
V, 6 


V. 6 


V 

IV 


7 + 1 fremde Strophe 
1 Str. 6—16 


V, 8 
V, 9 


11 fremde Strophen 
VII, 2 Str. 24 + 28, 25, 26, 27 

VII, 3 

VII, 4 Str. 1—20, 22—89 

VII, 5 

vn, 6 

VII, 7 

vn, 8 Str. 1-46 
vn, 8 Str. 46-71 


= Tottel VII, 

= VII, 

= VIII, 

= vm, 

■= VIII, 

=s VIU, 

= VIII, 

== VIII, 

= VIII, 

vm, 










VIII, 

VIII, 

vm, 

vm, 

vm, 

vm, 

vm, 

vm, 

vm, 

vm, 

vm, 


9 Str. 1—24 
9 Str. 25—47 
Prolog Str. 1 
Prolog Str. 2 — 29 
1 Str. 1-7 
1 Str. 8-14 
1 Str. 15-19 
1 Str. 20-22 
1 Str. 23 
1 Str. 24—32 

1 Str. 88—61 

2 

8 

4 Str. 1—2 
4 Str. 8 
4 Str. 4—6 
6 

6 Str. 1—11 

6 Str. 12—34 

7 

8 
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Codex VI. 20 


VI, 21 

VI, 22 

VI, 28 

VI, 24 
VI, 26 

VI, 26 
VI, 27 
VI, 28 
VI, 29 


VI, 80 
VL 81 






Tottel vm, 

vin, 

vm, 

vm, 

vm, 

vm. 














vm 

vm 


v 


vm 


v 


vm 


v 


vm 

vm 

vm 



vm, 

vm, 

vm, 

vm. 


9 

10 

11 Str. 1-6 

11 Str. 7 - 8 
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18 
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16 

16 Str. 1-4 
16 Str. 6 — 6 
16 Str. 7-20 
16 Str. 21—27 
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17 

18 

19 Sfr. 1 

19 Sfr. 2-18 

20 Sfr. 1—21 


VH. Book. Codex VH, 

1 

VH, 

2 

VH, 

8 
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4 

VH, 

6 
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VH, 

7 
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VH, 
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ix 
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IX 

IX 
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IX, 

IX, 

IX, 


20 Sfr. 22—86 

21 
22 
28 

24 (Arthur) 

26 

26 Sfr. 1—6 
26 Str. 6, 7 

26 Sfr. 8 — 11 

27 Sfr- 1-6 
27 Str. 7—14 

1 Sfr. 2—6 

2 

8 Str. 1—7 

8 Sfr* 8 "49 

4 

6 

6 Str. 1—9 
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VUL Book. Codex vm, 1 



vm, 2 = 
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ix, 
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IX, 
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IX, 
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1 - 

-12 
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88 

8tr. 

13 

-36 

IX, 

84 

Str. 

1—31 

IX, 

84 

Str. 

32-36 

IX, 

86 




IX, 

86 




IX, 

87 




IX, 

88 

Str. 

9- 

■42, 1-8, 


43-47, 

+ 

1 fremde 


Strophe, 48—52 


i 


Diese Uebersioht hat uns gezeigt, dass unser Codex 
den Text nicht nur in erstaunlicher Verwirrung aufweist, 
sondern auch, dass einerseits ganz beträchtliche Partien 
fehlen, andererseits sich einige kleinere Zusätze finden, 
die bei Tottel .nicht vorhanden sind, deren Berechtigung 

.*) Im Codex unmimeriert. 
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also zunächst in einigen Zweifel zu ziehen ist. Folgende 
Partien des Tottelsohen Druckes sind in Hi nicht vorhanden : 

I. Buch: Gap. 13 Str. 1. Diese eine fehlende Strophe 

ist indessen, wie ein Vergleich mit den 
Übrigen Mss. lehrt, unecht und aus der ur- 
sprünglichen Ueberschrift des Kapitels ent- 
standen. Somit ist also Buch I in unserm 
Codex vollständig vorhanden. 

II. Buch: Cap. 15 Str. 26—30; Cap. 28 bis Cap. 31. 

III. Buch: Prolog; Cap. 1 bis Cap. 13 (12); Cap. 16 (15) 

bis Cap. 20 (19); Cap. 22 (21) Str. 84 — 39 
u. Str. 48; Cap. 25 (24) Str. 2 — 6, 28—29; 
Cap. 27 (26). 

IV. Buch: Prolog; Cap. 1 Sk. 1—4, 17—43; Cap. 2 bis 

Cap. 23. 

V. Buch: Cap. 2 Str. 2; Cap. 10 bis Cap. 33. 

VI. Buch: Das gesamte Buch fehlt. 

VII. Buch: Cap. 1; Cap. 2 Str. 1 — 23; Cap. 4 Str. 21. 
VHL Buch: Cap. 16 Str. 34. 

IX. Buch: Cap. 1 Str. 7. 

Es fehlen also im Cod. Harl. 1766 nicht weniger als 
ca. 14600 Verse, d. h. etwa */» des ganzen Werkes, während 
die- vorhandenen ca. 21800 Verse sich auf 8 Bücher von 
4 bis 31 Kapiteln verteilen. 

Ich habe nun noch zu der vorliegenden zahlenmässigen 
Uebersicht einige Bemerkungen zu geben, die beweisen 
sollen, dass an vielen Stellen absichtliche, wohlüberlegte 
Textverderbnis vorliegt, die wiederum mit der eigentüm- 
lichen Verwirrung der Kapitel und Bücher zusammenhängt. 

Durch die befremdliche Einschiebung des Prologs zu 
Buch II hinter I Cap. 14 ist in Str. 20 des Prologs folgende 
Abänderung veranlasst worden: 

Tottel, II, Prolog Str. 20. Hi, II, Prolog Str. 20. 

Mighty Saul to hym dyd appere, Narsisus, bibUs, and mirra did 
Kyng of Israel, piteously wepyng, appere 

7 o for bochas, ful pytously 

»*py*gt 
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Deadly of face and with an 

hideous ekere , 

His voyce ybroke by manifolde 

sobbing, 

And to mine autonr his sorow 

compleining, 

Reqturyng hym together whan 

they mette 

first in his boke his wofatl fate 

to sette. 


Dedly of ffaces and with dn 

hydons chere, 
With eoys ybroke be many foold 

sobbyng. 

And to my aactonr ther sorwes 

compleynyng, 
Requeryng hym togydre whan 

they mette 

First in his book ther woofai 

fal to sette. 


Da mit Cap. 3 des II. Buches unser Codex ein neues, 
das in. Buch beginnt, so glaubte der Schreiber dieseB 
auch gelegentlich zum Ausdrucke bringen zu müssen. So 
erhalten wir folgende Fälschung : 


Tottel, II, 4 Btr. I. 

Whan hing Porcenna with his 

chiaalrye 

Agayn Romanes a warre fyrst 

began, 

The towne besiegyng vpon eche 

partie. 


Hi, IU, 1 Btr. 17. 

In this thrydde book bochas did 

espye 

Kyng Porcenna, which a werre 

first began 

Ageyn Romeyns, besegyng eck 

partye. 


Im Cap. über Lucretia (Tottel II, 6) zwischen Str. 8 
und 9 enthält unser Codex 6 fremde eingeschaltet, be- 
ginnend : 

9 My dere lucrece, tempeste the nat at al* etc. 

Den Inhalt der 6 Strophen bilden Trostworte, welche 
die Verwandten an die unglückliche Lucretia richten. Die 
Strophen sind unzweifelhaft echt und gehören hierher, wie 
man denn auch bei Tottel an dieser Stelle deutlich das 
Gefühl einer Lüoke hat. Die Strophen sind übrigens nur 
noch in den Mss. Et, R und S enthalten, während sämt- 
liche übrigen Mss. sowie alle 4 Drucke sie übergehen. 

Mit Tottel II, 22 hebt in Ht ein neues Buch an, und 
schon setzt auch wieder die Fälschung ein: 


Tottel n, 22 Str. 1. 

After these kinges, one folowed 

in the prees 

And gan to Bochas his complaynt 

discure. 


Ht IV, 1 Str. 1. 

AffUr these kynges, Oon foiwed 

in the prees 

in this IUI* book to bochas gan 

dyscare. 
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Nach Tottel III, 26 (26) springt unser Codex plötzlich 
auf III, 21 (20) zurück. Diese Willkür bedingte folgende 
Textabänderung : 

Tottel, III, 21 (20) Str. 1. Hi, IV, 8 Str. 70. 

Afler tkese noble mlgktie princes Affiir this Aman gan this prynce 

tweine , compUyne, 

Ntxt in order f with pale and Next in Ordre , with pale and 

dead visage ded visage 

Tofore John Bockas Amilco gan To for John bochas kymylco 

complain. gan to seyne. 

Fand sich im Originaltexte gelegentlich eine Angabe 

über das Buch, zu dem das gerade behandelte Cap. gehörte, 

so sah sich unser Schreiber, da er ja eine abweichende 
Einteilung hatte, genötigt, korrigierend einzugreifen: 

Tottel, UI, 14 (18) Str. 2. Hx, IV, 4 Str. 2. 

As ye may see before in thys As ye may seen in this book, 

thyrd booke. 

In Tottel V, 7 hat unser Schreiber zwischen Str. 63 
und 64 eine fremde eingeschaltet, die folgendennassen 
beginnt : 

„And bochas here rebukith in certeyn. “ 

Da ich nicht weiss, ob diese Strophe auch in anderen 
Mss. vorkommt, so kann ich über die Berechtigung der- 
selben nichts sagen. In den Sinn passt sie hinein und 
scheint mir auch sonst die Kennzeichen Lydg&teschen 
Stiles zu tragen, wenigstens bringt Zeile 6: 

„They take fals chaff, they leve the trewe com.* 

ein beliebtes Bild unseres Mönches. 

Mit Tottel IV, 1 Str. 6 beginnt unser Schreiber ein 
neues Kapitel. Er kann deshalb die Originalstrophe nicht 
brauchen und muss ändern: 

Tottel, IV, 1 str. 6. Hi, V, 2 Str. 1. 

For as Anlus Gellias maketh Whylom in Rome , as made is 

mencion, mencyoan, 

Therewerin Rome deuisedstrange Ther wer foure knyghtes ordeyneet 

croanes dyuers crowns 


Werner, Lydgatee »Fall of Prinoes" 


27 


For auch as kad fougkten for 

tke towne. 


For suyck as kad fougkten for 

tke tonn. 


Nach Tot toi V, 9 greift unser Codex auf Tottol VII, 2 

Ober, worin erzählt wird „howe the tiraunt Herodes slottgh 
his wyfe and children and after dyed at mischiefe. * Von 
dem aber, was sämtliche anderen Handschriften hier ent- 
halten, findet sich in Hi keine Silbe. Dieses M. S. beginnt 

vielmehr : 


,Next in ordre this processe moost crtui, 

U cam in mynde to bochas in his wrytyng 
Off a tyraunt that was bothe cursyd and fei , 
Callyd heroudes, which wak of Israel kyng, 

The cursedyst that was in erthe levyng; 

A foreyn he was, be record of scrypture, 
lo goddys peple a malicious creatare* 

Hiernach folgen noch 10 andere Strophen, die das 
Gespräch des Herodes mit den morgenländisohen Weisen, 
sowie seinen Auftrag zum Kindermorde enthalten. Dann 
folgt die letzte Strophe (24), die sich im Cap. 2 des 
Originals findet» und schliesslich der 4strophige Envoy, 
der aber ausser einer Strophenumstellung auoh noch die 
Eigentümlichkeit aufweist, dass unser Schreiber aus den 
originalen 8zeiligen Stanzen Tzeilige Strophen gemacht hat. 

Dem Stile nach scheinen es mir Lydgatesche Verse zu 
sein, wo sie aber hergenommen sind, vermag ich nicht zu 
sagen. Da kein anderes M. S. sie aufweist, gehören sie den 
Falls sicherlich nicht an. Man könnte vielleicht meinen, 
dass der Sohreiber sie dem »Lyfe of our Lady" 1 ) entlehnt 
hätte, wo in den Cap. 69 und 70 derselbe Vorgang aus- 
führlich erzählt wird, doch ist dieses nicht der Fall. Auch 
sonst ist mir keines von den zahlreichen Werken Lydgato’s 
bekannt, dem sie etwa entnommen sein könnten. So bleibt 
nur die Annahme, dass der Schreiber, um eine Lücke in 
seiner Vorlage auszufüllen, bei irgend einem anderen, 


*) ot g 16 . 
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Lydgate nahestehenden Dichter eine Anleihe gemacht 
oder etwa selbst sich poetisch versucht hat. 

Eine möglicherweise unechte Stanse findet sich zwischen 
Strophe 8 und 9 von Tottel VII, 4 eingeschaltet. 

Den Beginn des VI. Buches bringt der Schreiber wieder 
mit Hilfe einer Textabänderung cur Kenntnis: 


Tottel, VII, 9 Str. I. 

After theyr story accomplished 

was and do, 
Came great number to Bochas, 

as / rede, 
Echeone discended of Jacobs 

kinrede. 

Str. 2. 

In toben of compleint and of 

heaaines. 


Hi, VI, 1 Str. 1. 

Afftir ther stoory ac'omplysshed 

was and doo, 

In this VI * book to bockas, as 

/ rede, 

Echoon descendyng wem of Ja • 

cobys bynrede, 

Str. 2. t 

Cam greet noumbre witk ther 

compleynt t 
kevynesse. 


In Tottel Vm, Prolog Str. 3 wird das „of the eyght 
hohe * in ein „of tkys VIII bookys“ umgeändert und damit 
ein Widerspruch zwar nicht beseitigt, aber doch wesentlich 
gemildert. 

In Str« 17 desselben Prologs, wo Petrarka den seiner 
Arbeit überdrüssig gewordenen Boccaccio zu neuem Schaffen 
aufmuntert, war wieder Anlass zu einer Korrektur geboten : 


Tottel, VIII, ProL Str. 17. 

Wouldest thon rest now vpon thy 

seaenth booke 
And leaue the fyghtt 


Hi, VI, 8 Str. 16. 

Woldystow Reste at thy VI** book 
And teve the VIII** t 


In Str. 27 hingegen, wo Boccaccio unter dem freund- 
lichen Drängen seines Meisters seine Trägheit schliesslich 
überwindet und sich anschickt, das VIII. Buch zu be- 
ginnen, ist die Korrektur unterblieben. Es heisst da in Hr. 

„For tacomplysshe vp his VIII* 9 book,“ 

während unser Schreiber sich doch noch im Anfänge des 
VI. Buches befindet. Ebenso ist in Str. 29 eine kleine In- 
konsequenz stehen geblieben. Die letzten 3 Strophen (49 — 61) 
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des 1. Gap. vom VJUI. Buche gestaltet unser Schreiber zu 
einem Envoy um: 


Tottel, vm, 1 Str. 48. 

Thon stode ferre of al such 

fantasie, 

/ speake to thee,o thou Valerian ! 


Hi, VI, 10 Str. 17. 

Two wryte a lenvoye of thy fals 

malen c o ly e, 

1 speke to the, O thou Valtryan l 


Und da au einem Envoy auch ein Refrain gehört, so 
werden den Schlusszeilen der 3 Stanzen gewaltsam die 
Reime rood, blood: good, blood: wood , blood aufge- 
zwungen. 

Ein ähnliches Manöver geschieht in Tottel VIII 12, 
wo zu Str. 41 und 42 zwei neue, 41a und 42a, hinzu- 
gefQgt werden und das Ganze als Envoy mit Refrain be- 
handelt wird. 

ln Tottel Vm, 20 Str. 1 gilt es abermals einen Wider- 
spruch -zu beseitigen: 


Tottel, VIII, 80 Str. 1. 

Mo the eyght koke rehearsed 

the processe. 


Hi, VI, 81 Str. 1. 

Remembryth on this book reher- 

syd the processe. 


Zwischen Str. 21 u. 22 des 20. Gap. vom VUL Buche 
verlegt unser Codex den Beginn eines neuen Buches. 
Dieses gewaltsame Verfahren bedingte selbstredend Text- 


Hi, VI, 81 Str. 21. 
Wherfore, ye Prynces, hanyth 


abänderungen : 

Tottel, VUI, 20 Str. 21. 

And specially to put in remem - 

braunce 

For cm example, teüeth as cometh 

to mind 

Of Odoacer the story, as / fynd. 

Str. 22. 

Borne in Pruce, and hardy of 

courage 

At hys begynning hymsetf to 

magnify, 

Though no mencion be made of 

Ms iinage, 


this in Remembraunce 

And for an Exaample kepe it 

wel in mynde 

And peyseth this materes in 

storyes whan ye ffynde. 

VU, 1 Str. 1. 

Next, born in prews , hardy & 

strong of corage, 
CaUyd Odouacer, hym sylff to 

magneffye, 

Though no mencyoun be made 

nor of Ms lynage 
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ffauing ho tytle bat thefte and 

robbrye, 

HU conqaest gan noaght of blood 

& auncetrye. 


In tkU VII* booh of blood nor 

aancetryt 

HU conqaest gan of tkeffte and 

robberye. 


In Tottel VDI, 27 Str. 14 wird „of the eight booke * 
in ein „in this book* umgewandelt. Zu Beginn des lotsten 
Buches, Gap. 1 Str. 1 heisst es bei Tottel, dass Boccaccio 

,. . . gan bis penne dresse 
The ninth boke, so god woald send him grace, 

It io perfourme ...* 

In Hi stehen wir am Ende des VEL Buches und daher 
folgende, allerdings unlogische Aenderung: 

. . gan his penne dresse 

Vpon this two bookys, yif god wolde sende hym grace , 
It to performe . . 

Dem Beginne des VIII. und lotsten Buches im Codex 
entspricht Tottel IX, 10 Str. 1. Den Anfang des neuen 
Buches glaubte der Sohreiber durch folgende Aenderung 
andeuten su müssen: 


Tottel, IX, 10 Str. 1. 

After these ckannge * remembred 

by wriänges. 


Hs, Vm, 1 Str. L 

At the begynnyng remembryd be 

wrytynges. 


Am Schlüsse seines Werkes im 88. Cap. überschaut 
Lydgate seine geleistete Arbeit und sagt in Bezug darauf 
in Str. 81: 

„Of thys matter there be bookes nine. u 

Hier hat offenbar der Schreiber vergessen, die In* 
konsequens zu beseitigen, denn diese Stelle findet sich 
genau so im Codex. 

Der Envoy (Str. 48 — 47) zum letzten Kapitel, der den 
„woordes of Oie Transtatour“ (Str. 48 — 62) vorhergeht, er- 
scheint in Hi um eine sechste Strophe (47a) bereichert, 
die indessen eoht ist, da sie sich auch in Ei, He, A, Hn 
and H« vorfindet, während auoh hier wieder sämtliche 
vier Drucke die Stanze nicht aufweisen : 

„Off hyh prüde nee afom ymagynyng“ etc. 
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Nach dieser Betrachtung bleibt nun noch die Frage 
offen: Wie erklären wir uns die seltsame Verwirrung und 
Fehlerhaftigkeit, mit der uns im Cod. Harl. 1766 der Text 
der Falls of Princes überliefert ist? Ich wiederhole noch 
einmal, was ich bereits schon oben angedeutet habe, dass 
Hi in sich vollständig ist, dass keine Seiten verloren ge- 
gangen sind und dass die überraschenden Uebergänge fast 
in allen Fällen sich mitten auf der Seite vollziehen. Es 
ist ferner zu beachten, dass Hi sehr sorgfältig geschrieben 
ist und, abgesehen von den absichtlich verderbten Stellen, 
gute Lesarten bietet So werden wir wohl nicht fehl- 
gehen, wenn wir folgende Annahme machen: 

Ein altes, dem Original ziemlich nahestehendes Ms. 
ist durch irgend welche Gründe in Unordnung geraten. 
Dabei sind verschiedene grössere Partien verloren ge- 
gangen, der Rest von unkundiger Hand z. T. falsch zu- 
sammengebunden worden. Ein Schreiber, der von diesem 
Ms. eine Kopie anfertigte, bemerkte beim Abschreiben die 
offenkundigen Inkonsequenzen und, um den Eindruck 
eines vollständigen Ganzen zu erwecken, beseitigte er die 
Widersprüche so gut er konnte. Auf diesem Ms. nun 
beruht unsre Handschrift Hi, die von einem gewissen- 
haften Kopisten getreulioh ausgeführt wurde, Miniaturen- 
schmuck erhielt und wohl einer hochstehenden Persönlich- 
keit zugedacht war. 

§ 6. Beschreibung der übrigen Mss. und Drucke. 

a) Additional Ms. 21 410 ■*A. 

Ein Pergamentcodex im Grossfolioformat aus dem späten 
16. Jhdt. Der Text in zwei Kolumnen. Die Initialen der 
Strophen sollten illuminiert werden, was aber unterblieben 
ist. Unser Capitel findet sich fol. lv — 6v. Es fehlen d*> 
von Str. 85— 62. 

i 

Auch sonst ist der Codex durch Seitenausfall unvoll- 
ständig, was vielfach durch leere Blätter angedeutet ist. 

L Buch beginnt mit Cap. 7 Str. 26; vom Cap. 8 fehlen 28 8trophen. 

Die uneohte Str. 1 des Cap. 13 ist nioht enthalten. 
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Auf Cap. 16 Str. 29 folgen 

Cap. 18 Str. 7 bis Cap. 19 Str. 1, 
dann Cap. 16 Str. 8 bis Cap. 18 Str. 6, 
dann Cap. 16 Str. 90 bis Cap. 16 Str. 7, 
dann Cap. 19 Str. 2 ff. 

III. Buoh: Die Anfangskapitel haben folgende Reihenfolge: 

Gap. 1 Str. 1—48, 71—78, 

Cap. 2, 

Cap. 1 Str. 44-70. 

Cap. 8 ff. 

Im Cap. 6 sind 6 Strophen doppelt vorhanden. Auf 
Cap. 14 (18) Str. 80 folgt Cap. 16 (16) Str. 21 ff. 

IV. Buoh reioht bis Cap. 26 Str. 1. 

V. Buoh beginnt mit Cap. 1 Str. 12. 

VI. Buch: Auf Cap. 12 Btr. 2 folgt Cap. 16 Str. 4 ff, 

VIIL Buoh: Auf Cap. 6 Str. 11 folgt Cap. 18 Str. 11 ff. 

IX. Buoh: Auf Cap. 88 Str. 14 folgt Cap. 84 Str. 7 ff. 

Cap. 88 enthBlt seine Strophen in folgender Reihen- 
folge: 9—42; 1 — 8; 48 ff Str. 47a ist vor- 
handen (of. S. 80). 

Am Schlüsse findet sich der Kolophon: „Le Livre de 
Johan Bochas des cas des nobles hommes et fernes , trans- 
late de latyn en ffrancoys per Laurence de Premierfait, 
Clerk de diocese de Troies, et fut compile ceste translacyon 

le XXV • jour daurill mil CCCC et IX“ 

b) Harleian MS. 1246 = Hs. 

Ein Codex, teils aus Papier, teils aus Pergament, aus 
der Zeit er. 1460 — 70 stammend. Unser Capitel findet 
sich fol. 12 r — 16 v. 

L Buoh: Cap. 18 Str. 1 fehlt, 
m. Buch: Der Envoy des Cap. 19 (18) fehlt. 

IV. und V. Buoh sind vollständig, befinden sioh aber in arger 

Zersplitterung : 

Auf IV. Cap. 24 Str. 16 folgen 

V. Cap. 16 Str. 18 bis V. Cap. 18 Str. 1, 
dann IV. Cap. 26 Str. 16, 16, 
dann V. Cap. 1 Str. 1 bis V. Cap. 16 Str. 12, 
dann IV. Cap. 24 Str. 17 bis IV. Gap. 26 Str. 14, 
dann V. Cap. 18 Str. 2 ff. 

IX. Buoh: Es fehlen Cap. 3 und 4. Cap. 88 bat folgende Reihen- 
folge der Strophen: 22—42; 1 — 8; 48 ff. Str. 47a ist 
vorhanden. 
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Am Schlüsse finden sich noch 21 Strophen, die nicht 

■ 

zu den Falls gehören, und die von Israel, Nabugodonosor, 
Saul, David etc. handeln. 

o) Harleian MS. 3486 = Hs. 

Ein Pergamentcodex, der 2. Hälfte des 15. Jahrhdts. 
angehörend. Hat durch Feuchtigkeit stark gelitten und 
ist auch sonst besohädigt. Unser Capitel findet sioh fol. 
13r — 18r. 

I. Buoh: Cap. 18, Str. 1 fehlt. Von Cap. 18 fehlen Str. 19—26. 

IV. Buoh enthält folgende Verwirrung: 

Auf Prolog Str. 29 folgen 

Cap. 9 Str. 88 bia Cap. 11 Str. 15, 
dann Gap. 12 Str. 18 bis Gap. 13 Str. 19, 
dann Cap. 11 Str. 44 bis Cap. 12 Str. 12, 
dann Cap. 11 8tr. 16—43, 
dann Cap. 15 Str. 1 — 27, 
dann Cap. 14 Str. 19—44, 
dann Cap. 13 Str. 20 bia Cap. 14 Str. 18, 
dann Cap. 15 Str. 28 ff. 

V. Buoh: Auf Cap. 7, Envoy Str. 2 folgen 

Cap. 14 Str. 5 hie Cap. 15 (ohne Envoy), 
dann Cap. 9 Str. 21 bis Cap. 14 Str. 4, 
dann Cap. 7, Envoy Str. 8 und 4 bis Cap. 9 Str. 20, 
dann Envoy dee Cap. 15 ff. 

VIII. Buoh: Vom Cap. 6 fehlen 28 Strophen. 

Auf Cap. 12 Str. 10 folgt Cap. 13 Str. 25 ff. 

IX. Buoh: Auf Cap. 2 folgen Cap. 5 bis Gap. 12 Str. 1, 

dann Cap. 20 Str. 4 ff. 

Mit Cap. 85 Str. 6 brioht das MS. ab. 

d) Harleian MS. 4197 — Hs. 

■ Ein guter Pergamentcodex aus der 2. Hälfte des 
15. Jahrhdts. Unser Capitel findet sich foL 12r — 17r. Die 
letzten 6 Strophen desselben sind sehr verblasst und teil- 
weise von fremder Hand nachgezogen worden. Der Codex 
ist vollständig, nur die letzten Seiten sind beschädigt und 
schwer lesbar. I Cap. 13 Str. 1 ist nicht vorhanden. Cap. 38 
des IX. Buches enthält Str. 9 — 29. Der Rest fehlt. 

e) Harleian MS. 4203 = Ha. 

Ein gut geschriebener Codex, teils aus Papier, teils 
aus Pergament, der 2. Hälfte des 15. Jahrhdts. angehörend. 
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Zwei Schreiber scheinen daran beteiligt gewesen zu sein. 
Unser Capital findet sich fol. llr — 16r. 

I. Buoh: Im Cap. 15 (A prooes of Naroissus, Biblis, Mirrha etc.) 

findet sioh folgende Reihenfolge der Strophen: 1 — 2, 
48-60, 11—42, 3—10. 

II. Buoh: Auf Cap. 15 Str. 7 folgen 

III. Buoh: Prolog Str. 23; dann Cap. 1 Str. 1 bis Cap. 10 (9) Str. 43, 

dann II Cap. lb Sir. 8 bis zum Sohlusse des II. Buohes. 
dann III, Prolog Str. 1 — 22, 
dann III Cap. 10 (9) Str. 44 ff. 

Es sind demnach das II. und III. Buoh in Verwirrung, 
sonst aber vollständig. 

IX, Buoh: Cap. 23 Str. 20 bis Cap. 26 Str. 6 fehlen. Der Envoy 

des 37. Cap. enthält nur Str. 1 und 2 + 9 fremden. 

Im Cap. 38 fehlen die Str. 9—42. Str. 47 a ist vorhanden. 

Am Schlüsse der Kolophon: „Sy fyne le Livre de 
John Boches des cos des nobles hommes et femmes , 
translate du latyn en Francoys par Laurence du premyer 
fait, Clerk de la diose de T roye, et fut compile ceste 
translation le 25 Jour d' Avril Mil CCCC et IX et cest 
assavoyr le lundy apres pasques che c loses. “ 

f) Harleian MS. 2261 = Ha. 

Ein Papiercodex im Kleinfolioformat aus dem Ende 
des 16. Jahrhdts. Eine Sammelhandschrift, die zahlreiche 
Qedichte Lydgate’s und solche einiger anderer Autoren 
enthält. 

Von S. 81r — S. 145 v finden sich in buntem Durch- 
einander Partien aus den Falls, vielfaoh nur die Envoys. 
Von unserem Capitel sind 231 Verse vorhanden und zwar 
finden sich auf S. 86 v — 86 r (nach der modernen Numerie- 
rung) Str. 184— Str. 137. Dazu am Rande die Bemerkung: 
„The tragedye of Cadmus". 

Auf S. 121 r— 123 v folgen Str. 1 — 24 Hier bricht das 
Gedicht ab: Die 3 folgenden Seiten fehlen. 

S. 137 r — 137 t enthält Str. 94 mit der Randglosse: 
„ ye leese your thank* * und Str. 48 — Str. 60 mit der Be- 
merkung: ,JJisus of magarence and Scilla his doughtir“ 

Auf S. 139v endlich findet sich Str. 97. 
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Diese Teile sind in einheitlicher Handschrift geschrieben. 
Verschiedene (Jedichte aus dieser Sammlung sind gedruckt 
in J. 0. Halliwell , L jdgate’s Minor Poems 41 Percy Society 
1842 und Th. Wright u. J. 0. Halliwell „Reliquiae Antiquae*. 

Zum MS. vergl. den Aufsatz der Miss El P. Hamniond 
in Anglia XXVIII (1906) S. lff. 

g) Royal MS. 18 B XXXT = Et. 

Codex aus der 2. Hfilfte des 16. Jahrhdts. 8ehr eng, 
aber verhältnismässig deutlich geschrieben. Zuweilen finden 
sich am unteren Rande der einzelnen Kolumnen kurze In- 
haltsangaben in lateinischer Sprache. Unser Capitel findet 
sich fol. 13v — 19r. 

Der Codex ist vollständig. 1 Cap. 13 Star. 1 fehlt. 

Cap. 38 des IX. Buches enthält die Strophen in folgender 
Reihenfolge: 9—42, 1 — 8, 43 ff. Str. 47a ist vorhanden. 


h) Royal MS. 18 D IV 


Es. 


Codex aus der 2. Hälfte des 16. Jahrhdts. Unvollständig 
durch Seitenausfall. Unser Capitel findet sich fol. 16 r — 20v. 
Von Str. 68 ab haben wir einen neuen Schreiber, dessen 
Schrift viel kräftiger und schwungvoller ist als die des 
ersten. 

I. Buoh: Gap. 18 Str. 1 ist mir Hälfte vorhanden. Der Sohreiber 

war im Zweifel, ob es sioh um eine Ueberaohrift oder 
um eine Stanze handelte. 24 Strophen fehlen im Gap. 14. 
Cap. 16 (A Prooes of NaroissuB, Biblis« Mirrha eto.) ent- 
hält genau dieselbe Strophenumstellung wie Bari. MS. 
4206. Mit Cap. 21 brioht das Buoh ab. 

1L Buoh beginnt mit Cap. 2 Str. 10. Im Cap. über Luoretia (6) 

finden sioh die 6 fremden Strophen, die auoh Hi aufweist. 
Auf Cap. 14 Str. 5 folgen Gap. 28 Str. 21 ff. 

IV. Buoh: Auf Cap. 6 Str. 11 folgen Cap. 18 Str. 11 ff. 

Das Buoh brioht ab mit Cap. 24 Str. 20- 

V. Buoh beginnt mit Gap. 7 Str. 10. 

VL Buoh: Auf Cap. 1 Str. 86 folgen Cap. 16 Str. 47 ff. 

IX. Buoh: Auf Cap. 88 Str. 18 folgen Cap. 88 Str. 48 ff. 


Royal 


Es 


Ein guter, sorgfältig geschriebener Codex aus der 
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2. Hälfte des 16. Jahrhdts. Unser Capitel findet sich 
foL 14r — 19v. 

I. Buoh: Gap. 18 Str. 1 ist nioht vorhanden. 

III. Buoh: Der Enyoy des Gap. 19 (18) fehlt. 

VIII. Buoh : In diesem Buohe wie im folgenden sind einige Seiten 

ausgefallen, die indessen neu eingeheftet und neu be- 
schrieben worden sind in einer sorgfältigen Schrift den 
16. Jahrhunderts. 

IX. Buoh: Vom Cap. 88 sind vorhanden: Str. 1 — 8 u. Str. 48 — 52. 

Vor diesem Capitel ein gut ausgeftthrtee Wappen mit 
der Devise: Hony soit qui mal y pense. 

k) Sloane MS. 4031 = S. 

Bin gut geschriebener Pergamentcodex des späten 
16. Jahrhdts. Zu Beginn ein Gedicht und Gebet von späterer 
Hand. Am Ende einige Verse, beginnend: 

„ When the cocke of the North hath bilde his nesie *. 

Unser Capitel findet sich S. 15r — löv. 

I. Buoh: Cap. 18 Str. 1 fehlt. S. 26 u. 26 sind falsch geheftet, 

daher die betreffenden Strophen durcheinander geraten. 

n. Buoh: Emseine Strophen fehlen hier und da, ebenso in den 

folgenden Bttohern. Die 6 fremden Strophen aber 
Luoretia in Gap. 6 sind vorhanden. 

IV. Buoh: Vom Cap. 1 fehlen die 8 Sohlussstrophen, doch ist der 

Raum fllr dieselben freigelassen. 

IX. Buoh: Vom Gap. 88 fehlen die Str. 9—47. 

l) Lambeth MS. 266 = L. 

Ein Pergamentcodex in Folio, aus der 2. Hälfte des 
15. Jahrhdts. Unser Capitel findet sich fol. 10 v — 16v. 

Der Prolog des I. Buches ist unvollständig, da eine 
Seite fehlt. I Cap. 13 Str. 1 fehlt. Cap. 88 des IX. Buches 
enthält nur folgende Strophen: 1 — 8, 48 — 52. 

Im übrigen kann ich über die Vollständigkeit der 
Handschrift nichts aussagen, da mir bei der Durchsicht 
ein Exemplar des Tottelsohen Druckes nicht zur Ver- 
fügung stand. 

m) Bodleian MS. 263 = B. 

Ein sehr guter, deutlich und sorgfältig geschriebener 
Pergamentcodex aus der 2. Hälfte des 15. Jahrhdts. Unser 
Capitel findet sich fol. 28 — 39. 
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Der Codex ist vollständig bis auf Cap. 38 des IX. Buches, 
in welchem die Strophen 9—47 fehlen. I Cap. 13 Str. 1 
ist nicht vorhanden. Die vorletzte Seite enthält folgende 
Inschrift : 

„ Prynce , desire to be honorable, 

Cherishe thy folke <5 hate extorcion, 

Suffre nothing that may be repronable 
To thyne estate doon in thy region, 

Shewe forth the yerde of castigacfijon, 

Drede god, do lawe, tone trouth and worthines 
And wedd thy folke againe to stedfastnes" . 

Johannes Qodsaluus 1 ) scribebat 1549. 
n) Hatton MS. 2 = Hn. 

Unvollständiger Codex in Folio aus der 2. Hälfte des 
15. Jahrhdts. Unser Capitel findet sich foL lßr — 19v. 

I. Buoh: Cap. 18 Str. 1 fehlt. 

UI. Buch brioht mitten auf der Seite mit Cap. 22 (21) ab. 

IV. Buoh: Vom Envoy zu Cap. 6 fehlen die letzten zwei Strophen. 
VI. Buoh: Auf Cap. 4 Str. 12 folgt, ohne daae eine Verwechslung 

der Seiten vorliegt, Cap. 11 Str. 2 — 28, 
dann Cap. 4 Str. 41 ft bis Cap. 11 Str. 1, 
dann Cap. 4 Str. 18—40, 
dann Cap. 11 Str. 80 ff. 

Naoh Cap. 14 folgen mitten auf der Seite VII Cap. 6 ff. 
bis zum Schlüsse des Buohes. Daran sohliesat sich an 
VI Cap. 15 ff. bis zum Binde des VI. Buohes. 

VIII. Buoh beginnt mit Gap. 1 Str. 14. 

Auf Cap. 18 folgen auf derselben Seite Cap. 20 Str. 1—11, 
81 ff. Mit dem Envoy von Cap. 24 brioht das Buoh ab. 
IX. Buoh : Naoh dem Elnvoy des 8. Cap. folgen mitten auf der Seite 

Cap. 20 bis Cap. 24, 

dann Cap. 27 •+• Envoy, 

dann Cap. 84 ff. Vom Cap. 88 ist folgendes vorhanden: 
Str. 8-42; 1-6, 8; 48-47, 47a; 48-62. 


*) Es ist nicht unwahrsoheinlioh, dass dieses derselbe John 
Godsalve ist, den, zusammen mit seinem Vater, dem Sir Thomas 
Godsalve, der jüngere Holbein 1528 gemalt hat. Das Doppelbildpis 
in der Gemäldegalerie zu Dresden. 
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o) e Museo MS. I = M. 

Ein höchst unvollständiger Codex aus dem späten 
15. Jahrhdt. Es finden sich viele Rasuren desselben 
Schreibers und zahlreiche Korrekturen von späterer Hand. 
Viele Seiten fehlen oder sind beschnitten. Unser Capital 
findet sich fol. 9r — 14r. Von demselben fehlen die Str. 32 — 71. 

L Buoh: Auf Prolog Str. 20 folgen 

Cap. 1 Str. 64 bü Cap. 4 Str. 1, 
dann Cap. 4 Str. 22 bis Cap. 6 Str. 11, 
dann Cap. 7 Str. 19 ff. 

Vom Cap. 8 fehlen die Str. 82 — 71. Cap. 9 enthält nur 
Str. 1 — 84, 66 — 74. Damaoh folgt 

Cap. 10 Str. 88 bis Cap. 12 Str. 16, 
dann Cap. 18 Str. 12 bis Cap. 16 Str. 28» 
dann Cap. 16 Str. 49 bis Cap. 16 Str. 18, 
dann Cap. 18 Str. 81 bis Cap. 28 Str. 19. Damit 
sohliesst das L Buoh. 

11. Buoh beginnt mit der 18. Str. des Prologs. 

Auf Cap. 2 Str. 28 folgen 

Cap. 6 Str. 10 bis Cap. 12 Str. 9 , 
dann Cap. 18 Str. 8—47, 
dann Gap. 16 Str. 16 bis Cap. 22 Str. 16, 
dann Cap. 28 Str. 13 ff. 

nt Buoh: Auf Prolog Str. 8 folgt 

Cap. 1 Str. 21 bis Gap. 8 (7) Str. 18, 
dann Cap. 12 (11) Str. 16 ff. Vom Cap. 19 (18) fehlt 
der JSnvoy. 

Mit Cap. 22 (21) Str. 8 brioht daa Buoh ab. 

IV. Buoh beginnt mit Str. 16 des Prologs. 

Vom Cap. 1 fehlen Str. 6—26; 

Auf Cap. 7 Str. 2 folgen 

Cap. 8 Str. 17 bis Cap. 11 Str. 8, 
dann Cap. 11 Str. 49 bia Cap. 16 Str. 21, 
dann Cap. 16 Str. 16 ff. 

Auf Cap. 20 folgt Cap. 28 Str. 7 ff. 

V. Buoh: Auf Cap. 6 Str. 2 folgen 

Cap. 7 Str. 89 bis Gap. 19 Str. 6, 
dann Cap. 29 Str. 2 bis Cap. 82 Str. 7, 
dann Cap. 88 Str. 19 ä 

VI. Buoh: Cap. 1 enthält nur Str. 1—62, 

Cap. 2 (bei Tottel unbeseiohnet) nur Str. 19 — 38. 
Es folgt Cap. 8 Str. 12 bis Cap. 4 Str. 18, 
dann Cap. 6 Str. 2 bis Cap. 6 8tr. 18, 
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dann Cap. 15 Str. 12 bis Oap. 16 Str. 12. 

Hiermit sohliesst das Buob. 

VII. Buob beginnt mit Cap. 1 Str. 9. Vom Cap. 4 fehlen Str. 4 — 23, 

▼om Cap. 6 Str. 5—24. 

Vin. Buob: Auf Cap. 7 Str. 4 folgen Cap. 10 Str. 1 ff. 

Die Seite« welche ursprünglich Str. 8—26 des 12. Cap. 
enthielt, ist Fragment. Auf Cap . 18 Str. 1 folgt Cap. 27Str. 6 ff. 

IX. Buoh enthält nur Cap. 1 bis Cap. 2 Str. 4 u. Cap. 3 Str. 29 — 48. 

Alles übrige fehlt. 

p) Rawlinson MS. G 448 = R. 

Eiin guter Pergamentoodex in Grossfolio aus der 2. Hälfte 
des 15. Jahrhdts. Der Text in 2 Kolumnen. Am Anfang 
ein Inhaltsverzeichnis, das später eingefügt wurde. Eben- 
falls am Anfang mit Fortsetzung auf den letzten 2 Seiten 
eine kurze metrisohe Chronik der Könige Englands, von 
dem Eroberer Wilhelm bis herab auf Heinrich VIII. Unter 
verschiedenen anderen Notizen findet sich auf dem Deckel 
des Buches eine Bemerkung über jenen Erlass Heinrichs VIII., 
den wir auoh im God. Harl. 1766 erwähnt gefunden haben : 

„ Who redith in this booke discretly, 

Fyndyng the pope in ony place, 

Put hym owt, 1 besych yow har Uly, 

For / refuse hym and all his trace, 

Submyttyng my sylff to owr kyngs grace, 

Who is owr hede and most noble govemowr, 

Whom God preserve every tyme and howr*. 

Die Handschrift ist vielfach von späterer Hand an 
Stellen, die nicht mehr recht leserlich waren, nachgezogen, 
dabei z. t. verändert worden. Unser Gapitel findet sich 
fol. 12r— 16v. 

I. Buoh : Cap. 13 Str. 1 fehlt. Die Strophen im Cap. über Naroieeus 

eto. finden sieh in gleicher Verwirrung wie in Ks und H«. 

II. Buoh: Das Cap. 6 (über Luoretia) enthält die sohon mehrfach 

erwähnten 6 fremden Strophen. 

m. Buoh: Im Cap. 5 fehlen die Str. 5—16, ebenso fehlt der Envoy 

des Cap. 19 (18). 

IX. Buoh: Cap. 88 enthält nur Str. 1 — 7. Die folgenden Seiten 

sind verstümmelt, dooh lässt sioh erkennen, dass die 
Str. 9—47 nieht vorhanden gewesen sind, wohl aber die 
„ Woordts of the Transtatour* dh. Str. 48—52. 
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q) Corpus Christi College MS. CCXLII — C. 

Ein sehr unvollständiger und in arger Verwirrung be- 
findlicher Codex, teils Papier, teils Pergament, aus dem 
späten 15. Jahrhdt. Der Text in 2 Kolumnen. Unser 
Capitel findet sioh fol. 23 r— 27 v. 

Der Codex beginnt mit Teilen aus dem V. Buohe und zwar 
ist vorhanden: 

V Cap. 16 Str. 6 bis Cap. 26 Str. 6. Dann folgen 

VI Cap. 1 Str. 70 bis Cap. 8 Str. 40; 
dann V Cap. 26 Str. 6 bis Cap. 80 Str. 10, 

dann VI Cap. 1 Str. 18-68. Nunmehr folgt erst daa 
I. Buch, beginnend mit Str. 28 des Prologs. Vom Cap. 8 fehlen 

8tr. 8—18, vom Cap. 18 Str. 1. 

Daa II. u. HI. Buoh sind vollständig. 

IV. Buoh: Cap. 14 enthält Str. 1—20; 86 ff. Auf Cap. 16 Str. 4 

folgen Cap. 14 Str. 21—84, dann Cap. 16 Str. 6 ff. 

Also auoh das IV. Buoh ist vollständig. 

V. Buoh: Auf Cap. 14 Str. 11 folgen VI Cap. 4 Str. 16 ff bis zum 

Schlüsse des VI. Buohes. 

VIII. Buoh: Auf Cap. 12 Str. 8 folgen Cap. 13 Str. 28 bis Cap. 26 

Str. 8. Damit brioht das Buoh ab. 

IX. Buoh beginnt mit Cap. 6 Str. 7. Auf Cap. 7 folgen Cap. 86 

Str. 2 ff. Vom Cap. 88 sind nur Str. 22—82 vorhanden. 

Der Rest fehlt. 

r) Die Drucke. 

Die Mbs. besitzen mit wenigen Ausnahmen keine 
Uebersohrift und Numerierung der Capitel und infolge- 
dessen auch keinen Index. Teilweise sind sogar die Bücher 
unnumeriert geblieben. Eine Einteilung ist im allgemeinen 
nur durch bunte Initialen bewirkt, und diese ist ziemlich 
willkürlich. Aut diese W eise finden sich einheitliche Capitel 
in mehrere zerspalten, Envoys als Anfang der folgenden 
Capitel betrachtet usw. 

Erst die Drucke zeigen die Materie übersichtlich ge- 
gliedert und stimmen in ihrer Einteilung wie auch in den 
Holzschnitten im grossen und ganzen überein. Nur in Pi 
fehlt noch die Numerierung der Capitel, wenn diese auch 
durch Ueberachrifben und Absätze klar hervorgehoben 
sind. Die Einteilung der Bücher in Capitel ist in den 
einzelnen Drucken folgende: 
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I : Pi « 25, T = 23, W =-» 24. 

II : Pb, T, W = 31. 

III : Pi, W = 27, T ™ 28 (reraehentlioh für 27 ; of. S. 20 Anm.). 

IV: P», T, W — 26. 

V: Pb, T, W = 38. 

vi; P«, W — 17, T — 16. 

Vllj P* W = 11, T =» 9. 

vrn : P., T, W = 27. 

IX: Pi, T, W = 88. 

Pi : Das Exemplar, welches das Britische Museum in London 
von Pi besitzt, ist leider sehr verstümmelt. Qleich 
zu Anfang fehlen Seiten. Ebenso sind die Blätter des 
VI. bis IX. Buches sehr beschädigt, so dass Angaben 
über diese Partien nicht möglich sind. 

I Gap. 10 enthält eine Strophen Verwirrung, während 
im darauffolgenden Gap. mehrere Strophen fehlen. 

I, 15 enthält die Strophen in folgender Reihenfolge: 
1—2, 43—50, 11 — 42, 3—10. In II Gap. 15 fehlt vom 
Envoy die 3. Strophe, ebenso fehlt der Envoy von m 
Gap. 19 (18). 

Pt: enthält dieselben Eigentümlichkeiten, die wir bei Pi 

erwähnt haben. Die Numerierung der Capitel ist 
hier durchgeführt, weicht aber von Tottel hier und da 
etwas ab. Unser Gap. ist, wie auch in den beiden 
folgenden Drucken, das 8. des I. Buches. 

Gap. 38 des IX. Buches besitzt nur die Strophen 
1 — 8 u. 48—62. 

T: Der Tottelsche Druck enthält am Schlüsse der Falls 

einen 4strophigen Envoy auf Boccaccio, mit der Ueber- 
schrift: Greneacres: a Lentioy upon John Bochas, den 
Mac Gracken „Lydgate Canon' S. 14 als „extremely 
good“ bezeichnet. Als Anhang erscheint „ The Daunce 
of Machabree *. 

W : In I Gap. 1 1 fehlen dieselben Strophen wie in Pi u. Pt. 

Ebenso fehlt der Envoy von III Gap. 19 (18). 

Gap. 38 des IX. Buches enthält nur folgende Strophen : 
1-8, 48—52. 

Einige charakteristische Eigentümlichkeiten, die sich 
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bei mehreren Mss. resp. Drucken wiederholen, habe ich in 
der nachfolgenden Tabelle zusammengestellt. 

Im folgenden Paragraph werden wir versuchen, durch 
Vergleichung der Lesarten der Mss. und Drucke au einer 
Ansicht über ihr Verhältnis zueinander zu gelangen. 


Ist die un- 
echte Strophe 1 
▼onl Omp. 18 
vorhanden 7 



Reihenfolge 
der Strophen 
in IX Oap.88 


A 

nein 

nein 

aein 

ja 

9—42: 1—8: 
48—47 ; 48-62 

j» 

H. 

nein 

nein 

nein 

nein 

22-42; 1-8; 
43—47 ; 48-62 

ja 

Hi 

i 

nein 

nein 

ja 

7 

9—42; 1—8} 
48—47; 48-62 

ja 

Hi 

nein 

nein 

nein 

j« 

? 

? 

Hi 

nein 

nein 

nein 

ja 

9-29 . . . ? 

7 

H< 

ja 

ja 

i 

nein 

j» 

1—8 • 43 47 ; 

48-62 

ja 

H. 

7 

7 

7 

7 

? 

7 

Ki 

nein 

nein 

nein 

ja 

9-42; 1-8; 

43—47; 48-62 

ja 

Ki 

kalb nriudi 

1 j» 

ja 

ja 

? . . . 48-62 

7 

Ki 

nein 

nein 

nein 

nein 

1—8; 48—62 

nein 

S 

nein 

nein 

ja 

j* 

1-8; 48-62 

nein 

L 

nein 

nein 

7 

? 

1—8; 48—62 

nein 

B 

nein 

nein 

nein 

ja 

1-8; 48-62 

nein 

Hn 

nein 

nein 

nein 

ja 

9-42; 1—6, 8; 
43-47; 48-62 

j» 

M 

7 

nein 

nein 

nein 

? 

? 

R 

nein 

j» 

ja 

nein 

1-7; 48—62 

7 

0 

nein 

nein 

nein 

ja 

22—82 ... 7 

7 

Pi 

ja 

ja 

nein 

nein 

? 

7 

Pi 

j» 

ja 

nein 

nein 

1-8; 48-62 

nein 

T 

ja 

nein 

nein 

j» 

1-8; 9—42; 
43-47; 48-62 

nein 

W 

ja 

nein 

nein 

nein 

1-8; 48—62 

nein 


Die Fragezeichen bedeuten, dass der betreffende Codex an 
dieser Stelle unvollständig ist, oder dass es mir nicht möglich war, 
die fraglichen Partien einzuaehen. 
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§ 7. Genealogie der Handschriften und Drucke. 

Mit aller nur wünschenswerten Deutlichkeit scheiden 
sich unsere Handschriften in zwei grosse Gruppen. Das 
wichtigste Kriterium ist das Fehlen resp. Vorhandensein 
der Verse 503 — 509. Gruppe 1, zu der Hi, K* b ‘), A, M, Ha, 
S, L und H«’) gehören, enthält diese Verse’), während sie 
sich nicht vorfinden in den Mss. Ki, Kt, Hs, Hi, B, R, Hn, 
C, Hs und Kt.*) « Gruppe II. 

Weitere gemeinsame Lesarten für Gruppe I sind nicht 
vorhanden, was indessen seinen Grund darin haben mag, 
dass von 4 Mss. dieser Gruppe grössere Partien fehlen. 

Hingegen bietet Gruppe II eine Reihe gemeinsamer, 
nur ihr zukommender Varianten: 

29. counsayl] the c.; 242. he] f.; 269- lord and ] crouned; 

277. lyk ] f.; 291. they ] f.; 309. Wallys ] wal; 

547. this matere] these materes; 567. callyd] f. ; 596. he] f. ; 

622. suych ] this (that ** 0) ; 624. On ] And on ; 

637. Anthilochus ] Anthilocus; 714. language ] doomys; 

734. piynce ] the prinoe (the the pr. — Hs) ; 769. hasty ] 
hardi. 

Innerhalb der Gruppe I lassen sich Ks b , A, M, Hs, S, 

*) Wie ieh eohon in § 0 h bemerkte, ist unser Oapitel in Cod. 
Royal 18 D IV von swei Sohreibern geschrieben worden; der erste 
aohrieb Vars 1—469, der zweite das Uebrige. Mit den Sohreibern 
haben aber auoh die Vorlagen gewechselt, wie aus den Varianten 
deutlioh hervorgeht. loh habe deshalb zwisohen Kt« und Kit unter- 
schieden. 

*) Die Partie, zu der die genannten Verse gehören, ist in H* 
und natürlioh in Kt« nioht vorhanden. Dooh lasseu die Varianten 
ohne weiteres erkennen, dass H« zur Qruppe I zu zählen ist. Da- 
gegen gehört die Vorlage, die der erste Schreiber von K> benutzt 
hat, der Gruppe II an. 

Zur Gruppe I gehört auoh nooh ein anderes, von mir nioht 
benutztes MS., Uber das mir Herr Dr. H. Bergen in liebenswürdiger 
Weise einige Notizen zukommen liess. Es ist dies das im Besitze 
von Mr. Quaritob, London, befindliche Phillipps MS. 4266; Klein- 
folio ; Papier ; spätes 16. Jahrhundert ; unvollständig (nur die ersten 
8 Büoher enthaltend). 
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L, He zu einer kleineren Einheit zusammenfassen, was 
aus verschiedenen gemeinsamen, von Hi abweichenden 
Lesarten hervorgeht: 1 ) 

13. gönne ] begönne ; 95. drowh ] drawith; 96. coun- 
saylled ] counseilling ; 105. lyk ] f. ; 111. this]the; 117. u. 
588. shaljshuld; 142. How]f.; 153. Gan ] Byganne; 655. 
Nor ] Neyther; 674. Nor ] Neyther (Nother = M) ; 941. ful ] f.; 
957. ful ] f. ; 958. Whylom ] Somtyme. 

Dazu können wir vielleicht noch folgende Lesarten 
rechnen, bei denen wir infolge der Lücken in A, M und Hs 
zwar Uebereinstimmung nioht nachweisen können, aber 
doch vermuten dürfen: 

175. she]thatshe; 192. ay ] euer; 220. Nor]Neithir; 
236. medlyd ] meint ; 246. Off] And of; 247. and] and of; 
252. grete ] famous ; 286. gan ] begänne ; 320. Made ] make ; 
326. took ] ehe toke ; 352. hool his ] his hole ; 365. whyl ] 
whanne; 365. hir ffader kyng nysus ] kyng N. hir f.; 
370. it]hym; 382. abrayde ] obrayde ; 389. Forgete] ffor 
to gete; 389. my ] me; 396. namyd ] and n.; 408. Nor ] Neither ; 
433. nor]or; 444. To] ffor to; 466. nor]ne; 481. thre]f.; 
516. Folk]ffolkis; 584. Pasyphe ] Posiphe ; 646. somwhyle ] 
Bume ty me ; 564. Whylom ] Su me tyme ; 598. cryeth wepith ] 
wepith she crieth; 608. Ay]Euer; 613. ay] euere; 616. 
Pasyphe ] Posiphe ; 622. in]f.; 628. Ek]Also; 631. u. 638. 
Ek ] also; 666. Iniurye ] iniquyte; 666. vnto ] to; 701. his ] a; 
706. dyffautys ] diffamys ; 711. quyte folk ] folk(es) quyte; 
719. Ek]also; 729. and with]made lyk; 762. ther]that; 
766. by ] of; 771. knew and herd ] herd & knew; 838. whylom ] 
sume tyme; 847. On]in; 854. ay trewest ] euer trust; 
859. pytously ] full p. 

Wir bemerken bei dem Schreiber des MS., von dem 
diese Gruppe abstammt, die Eigentümlichkeit, filtere, 
nicht mehr so geläufige Wörter durch jüngere zu ersetzen ; 
so z. B. Ek durch Also; ay durch euer; whylom oder 
sumwhyl durch suratyme; gan durch begänne. 


l ) of. S. 62, Anm. 1. 
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Nähere Verwandtschaft müssen wiederum K*b, A, M, 
Ha, L, Hs haben: 1. dilligent ] indigent ; 44. hemjf.; 87. 
hewyd ] chered ; 121. gan]began; 122. ram ] iombe; 158. 
the ooffre ] it (it thyder = Hb) ; 935. ful ] f. 

Dazu kommen wieder Uebereinstimraungen, die ver- 
mutet werden dürfen: 211. dreed ] fere ; 228. his ] hir; 350. 
ther ] the ; 442. vnkyndely ] vnkinde ; 445. where ] wheder ; 
453. And] Thal; 463. hadde]f.; 526. bookys]folk; 527. 
Pasyphe ] Posiphe ; 590. so]f. ; 596. Amyd ] In rayddis; 
670. daungeer ] damage ; 730. hym]f.; 825. folkys]iolk; 
872. to euery wight ] liht ; 891. choose ] chase. 

Ein weiteres, sehr interessantes Kriterium findet sich 
Z. 663. Die zweite Hälfte des Verses „in his furyous rage* 
fehlte offenbar dem Codex, aus dem Kab, A, M, Ha, L, Hs 
gemeinsam abgeleitet sind. Deshalb Hessen Ks b , L und A 
die Stelle frei. In den übrigen Mss. aber versuchten die 
Schreiber nach Gutdünken das Fehlende zu ergänzen: 
„in his woude rage* M; „for to do outrage* Ha; in A füllte 
eine spätere Hand die Stelle aus : „in plaine language.* In 
Hs ist diese Partie nicht vorhanden. 

Auch ein anderer Fall gehört wohl hierher. Vers 894 
fehlt in Ki b , A und L. M ergänzt die Lücke durch: „But 
goddis myght and his goode spede. “ Ha dagegen enthält den 
richtigen Vers: „That he schuld be of ryght goode chere.* 
Vielleicht hat hier der Schreiber ein anderes MS. zu Rate 
gezogen oder es handelt sich um einen Nachtrag von 
späterer, aber Behr ähnlicher Hand. Hs lässt leider auch 
hier wieder im Stich. In dem S. 43 Anm. 3 erwähnten 
Phillipps MS. 4265 fehlt ebenfalls Zeile 894, so dass es 
also zur Gruppe Kt b , A, M, Ha, L, H« gerechnet werden darf. 

Vielleicht dürfen wir noch eine kleinere Gruppe A, 
M, Ha, L bilden : 3. hool] f. ; 93. gan ] began to ; 119. 0 ] one; 
127. by ]be hire (be his «= L); und vermutlich 493. take] 
to take; vergL auch die Varianten zu Z. 848. 

SchHessUch lässt sich noch ein engeres Zusammen- 
gehen von M mit Ha und von A mit L konstatieren: 

M und Ha: 4 descripciouns ] descripcion ; 138. of]for; 
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168. saugh ] sawe ; 176. wbich] with; 714. restreyne ] refrayne ; 
808. in Jon; 868. greetjf.; 864. Andjf. 

Zahlreicher und auffallender sind die U ebereinstim- 
mungen zwischen A und L: 19. gret ] right gret; 26. That 
he myghte wynnen ] The (re) mighte to winne; 82. ven- 
quysshed ] yen (en)quissh ; 46. gan ] dide ; 48. dysmembryd ] 
dismembreth ; 62. cheer ] sighte ; 63. Whyl ] Which ; 98. de- 
sired ] desire ; 122. thisjthe; 142. gretly shuldejshuld 
gretly ; 149. creusa ] Creuso ; 160. afftirwarde weddyd ] 
wedded a.; 161. Butjf.; 164. magyk] crafte magik; 166. 
was ] were(n); 168. saugh ] sigh; 177. ohyldre ] child; 220. no 
meene J f. ; 222. so wel koude ] couthe (coude) so well ; 
236. ay is sorwe] is sorwe euer; 436. 2 t— with] f.; 446. ye 
do retourne ] you to tourne ; 486. of ] for ; 669. myght ] f. ; 
663. manly forsjhis fortune; 663. forjf.; 676. thejthia; 
679. youthe ] thoughte ; 681. this beestejthe beestis; 606. 
broke ] breking; 614. hath ] f. ; 621. of ] of his ; 648. ful felly ] 
falsely; 664. desir ] defence ; 660. hisjhire; 674. Nor of 
women ] Of w. neithir ; 688. Though J Though it so were ; 
689. gan ] began; 692. lere ] hiere; 693. wer drownyd bothe ] 
bothe w. dr.; 694. lustyjf.; 708. somme ] somtyme; 710. 
yp ful] full; 711. quyte folkjfolkes quite; 713. as]and; 
713. InJOf; 720. Duke ] knighte ; 729. Enarmyd ] armed ; 
730. 2*** to ] f.; 740. hem ] f.; 744. his ] there; 761. hym ] f. ; 
778. barach ] barak ; 818. Off] Hou; 826. can that] that c&n; 
832. world ] worde; 843. Famys ] ffamous ; 867. madyanytes ] 
Madiantes; 869. Nat]But; 876. I*® 8 tojynto; 887. sene] 
Isene; 892. vntojto; 900. of]f.; 918. The] This; 948. of] in. 

Diese zahlreichen Uebereinstimmungen zwischen L 
und A könnten yermuten lassen, dass die eine Handschrift 
aus der anderen direkt abgeleitet worden wäre, dass wir 
also von einer gemeinsamen dritten Quelle absehen 
könnten. Dieser Schluss ist jedooh nioht zulässig, da in 
zahlreichen Fällen ein Zusammengehen von A und L nicht 
vorliegt: 13. his (A)]f. (L); 16. f. ] so; 53. to]vnto; 65. 
emperi8sh ] emperisshit; 70. ayeine to youth] to youthe agein; 
96. f. ] that ; 110. f.]so; 121. f. ] ful; 122. a praptise]to 
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practise; 160. vnto]ta; 176. he]she; 179. er]or that; 
182. aweie ] her wey; 199. espied ] aspied ; 206. saugh his] 
sigh her; 213. writeth ] writ ; 227. Recouered ] Reuokid ; 
231. I finde Jfynde I; 448. enfecte] effect; 462. f.]2 tM so; 
458. Cellius] tellius; 477. 2*“ of]f.; 488. Minotaures ] my- 
natour; 492. wold]wol; 623. f.Jhem; 530. royalte] Halte; 
531. Deceyyed ] Disceyued; 546. defaughte ] faute; 662. nou- 
thir ] neithir; 573. princes ] prineessis; 574. kindenesse] 
kyndenesses; 580. horrible ] odible ; 599. his]the; 619. of] 
of a; 667. thyng ] thinges ; 690. on]on an; 702. roofjraf; 
702. on tweyne ] atwein ; 703. f. ]euer; 706. atwite ] awite ; 
719. f. ] to ; 726. the people ] people ; 741. trespas ] trespaoes ; 
743. f. j to; 760. dispaired ] disespaired; 784. conveye ] to c. ; 
792. folweth ] folwed ; 802. feerfull ] ferdefull ; 806. f. ] and ; 
848. simulacion ] fymiacioun; 856. froward ] frowardli; 
877. on]f.; 879. that nowe isjis; 896. neithir for] neithir; 
930. iugement ] iugementes ; 936. ezample ] ensample ; 938. 
to clyne ] olyne ; 955. Of ] O. 

Es bleibt noch übrig, einseiner Beziehungen zwischen 
den Mss. der Qruppe I zu gedenken, die sich dem eben 
entwickelten Schema nicht ganz eingliedem, z. t. wohl 
auch mehr zufälliger Natur sind. 

H«undS: 279. Callyd]The (That) one callyd; 321. sylff] 

lyfe; 342. Ek] Also; 420. yove ] yeve ; 429. pre- 
tens]of pretence; 663. hyh]f.; 702. roof ] rafte. 

H« und L : 245. in]of; 259. 2*** no]a; 266. Pasyphe ] po- 

siphe; 362. by manhood]f. ; 425. fullyjfull; 
426. to ] so; 458. Tellus] Tellius; 848. fihmdacioun ] 

fimyacion. 

M und S: 185. and] f.; 508. mynotaurus] mynatoures; 543. 

thynges ] thyng; 549. Procedith ] Procede ; 761. 
corages ] corage ; 786. wantrust ] wantrist 

A und M: 110. so] f.; 179. that ] f.; 856. frowardly ] froward. 

Kt» und Hi: 476. sparhawk ] sparow ; 648. hym]hir; 843. 

Famys]ffame his. 

Hi und H«: 90. and]f.; 119. Euyd]eyued; 122. this]that. 
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Ks b , Hi und S : 637. Demophon] Demophan; 664. to Op presse] 

to presse; 711. ther ] for (her. 

M und Hs: 82. wan]leene; 139. As] And. 

Wenden wir uns nun der Gruppe II zu, so lassen sich 

auch hier Unterabteilungen erkennen. Wir können drei 

engere Gemeinschaften unterscheiden, die von Hs, Hn, von 

Ki, Ht, C, Hs und von Ks, K««, B, R gebildet werden. 

Hs, Hn: 639. rathest ] sonest ; 662. the ] his ; 636. yit]thus; 

746. the] his; 806. Jahel] Jabel; 926. of]most 
noble of. 

Ki, Ht, G, Hs: 247. renomyd ] renouned ; 271. and ] & right; 

368. kut ] dyd ; 423. Concey ved ] And conceife 
(And consafe = C); 484. by]of; 726. meyne] 
meny; 786. That]Than. 

Ks, Ka M B, R: 140. the ] f.; 140. al] al goode; 171. punysshe] 

punssh ; 202. Gondudyd ] Concluding; 268. söget] 
subiecte; 319. in]of; 368. kut]kit. Dazu rech- 
nen wir noch vermutungsweise: 664. The]There; 
665. he]f. 

Von der letzten Gruppe dürfen wir Ks und Ks« als nfther 

zusammengehörig betrachten : 27. This is ] this ; 
68. that] !.; 113. Fully]fful; 117. seyn (im Reime 
zu: pleyn)]sene; 139. and]of; 142. that the]atte 
resp. at the ; 144. at ] in ; 162. theron ] f. ; 163. by ] 
with; 245. Eyr] hier; 266. repre8se]oppres;267.con- 
forme ] refourme; 282. shulde ] wolde ; 340. aun- 
gelyk ] anaugelik ; 378. present ]f.; 419. Al] And; 
462. froward ] frowade. 

Ks und Ksa haben stärkere Beziehungen zu R als zu B. 

Ks, Ks w R: 122. practyse ] practife ; 144. encrees ] ences ; 

272. methamorphoseos ] methamorphseos ; 299. 
Outraunce ] variauns ; 321. Iupartye ] partie. 

In der Gruppe Ki, Hs, G, Hs lässt sich eine Scheidung 

in Ki, Ht und G, Hs vornehmen: 

C, Hs: 29. This] The; 63. vntojvnto the; 64. 2 1 “ hir]f.; 

902. Gedeon ] Gedion. Beide Codices beginnen 
übereinstimmend nach IV Gap. 14 den Uber quintus. 


Wermr, Lydgates «Fall of Prinoea' 49 

Auffallend gross sind die Uebereinstimmungen von 
Ki, Hs: 34. karectes ] carecters ; 42. gan ] did ; 62. the]f.; 

63. vnto] to the ; 65. knowe] knawe ; 99. force ] coors • 
125. Bient ] Blynded ; 151. knowen ] knawn ; 157. 

* yonge fayre sonys ]yong sonys fair; 227. Re- 
vokyd ban ] Have resorted ; 227. vntojto; 254. 
Alle ] And; 296. doon cruelly ] er. doo; 299. hem] f. ; 
376. atwo]into; 377. Stal]Staile; 385. Y evith ] 
Qyf; 385. tale]taile; 405. Rafft ]Refte; 413. 
maydenhede ] madenhede ; 41 7. wolde ] will ; 420. 
yove ] gyfen; 421. ynow ] enogh ; 428. tale ] taile ; 
441. abedde]in bede; 442. for]f.; 466. party 
passage ] passage party; 468. traytouresse ] tra- 
toures; 504. Iwrouht ] wrought ; 531. Deceyved] 
Dissavid; 621. prevyly ] priualy ; 625. therofjf.; 
665. redresse ] to redres; 671. they ] f.; 681. u. 088. 
Though ] Thof ; 692. lere ] her ; 695. conveyed ] 
con veihed ; 702. on ] in ; 7 1 1 . quy te ] acquyt ; 727. 
afferre ] oferr; 727. cam ] come ; 728. G ] hundreth; 
746. Off] And; 753. A ] And a; 760. dysespeyred ] 
disapeirede; 761. u. 780. fyghte ] feght ; 810. to] 
for to; 811. so]to; 822. canjgan; 828. u. 831. 
Though ] Thofe ; 844. wondir Jvndir; 858. pleynyng J 
plenynge; 872. by]his; 873. cast ] castith ; 877. 
Though ] Thoof ; 891. hundryd ] hundreth ; 895. 
On ] of ; 904. devyded ] devide ; 929. meynt ] men- 
gid ; 937. tyrauntes ] tyraunys ; 943. Erthely ] 
hertly; 955. pryncis ] princes &. 

Trotz der grossen V erwandtschaft zwischen beiden Mss. 
ist nicht etwa anzunehmen, dass das eine unmittelbar auf 
das andere zurückgehe. Zahlreiche Abweichungen in den 
Lesarten lassen vielmehr erkennen, dass die Beziehungen 
zwischen Ki und Hs nur mittelbare sind : 27. he was (K») ] 
that wer (Hs); 31. bule]bullis; 48. makith] make; 64. &hir] 
and; 76. to budjbudd; 102. his]hir; 109. was] wer; 121. 
fiull ] f.; 122. on]opon; 132. f. ]oute; 137. lostjleft; 176. 
&]or; 179. kit]Cutt; 182. away ] hü* way; 236. his]is; 

Mftnehener Archiv» Heft 5. 4 
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287. u. 864. u. 847. worldly ] wordly; 269. yle of the] yle of; 
278. feit in]fellit; 349. with]of; 379. to]vnto; 394. trai- 
toures ] tratoures ; 420. myn ] my ; 436. f. ] a; 437. taile ] tale ; 
491. I ferther now ] that ferthir; 616. parte] party; 618. f.] 
for ; 523. hem deuour & defye ] deuour them & edefye ; 
552. ne]nor; 666. at the]att; 573. princes ] princessis ; 
578. The ] Ther ; 608. vnfoulyde save some tyme ] vndefoulyd 
safe somwhyle; 645. list]lust; 654. notto]nott; 655. of] 
on ; 679. so ] bot; 682. and ] & for; 689. f. ] he; 701. his ] hir; 
711. folkes ] folke ; 730. meym ] mayn ; 738. offences ] offence; 
743. knawe ] to knawe ; 770. aforn did ] didd afom ; 775. for ] 
f.; 812. his] the; 816. loo]f.; 817. loo]see; 821. peple in 
long ] pepills longe in ; 842. peple pitt ] pepill to putt ; 858. 
f. ] full; 869. ne]nor; 875. be it tojvnto; 896.ne for noo] 
nor; 899. strenght ] strenghe ; 909. them]hym; 916. on ] 
opon; 924. from]afor. 

Schliesslich mache ich noch auf nähere Beziehungen 
von Ki, Ha zu G aufmerksam: 45. The]f.; 121. She gan ] 
f. ; 224. of hire no moro ] no mor of hir ; 240. Folwen ] To 
folow; 248. laude ]loude; 342. ther] the; 462. to]f.; 479. 
at the ] at ; 559. socouryd ] socourde ; 598. the ] that ; 599. 
ffate]fair Ki Ha, fare G; 646. goodly]good; 657. in]f. ; 
678. bounte ] bevtee ; 705. for]f.; 710. vp fuljwell; 717. 
John]J John; 840. lacedemonoys ] lacedomonois ; 843. vp] 
f. ; 884. dewh (ne. dew) ] de with Ki Ha, deuth C. 

Eine genauere Betrachtung der zum kritischen Texte 
gegebenen V arianten lehrt uns, dass zwischen verschiedenen 
Mss. der Gruppe I und solchen der II. Gruppe Beziehungen 
bestehen. Allerdings sind dieselben nicht klar genug aus- 
gesprochen, um sie in eine feste Formel fassen zu können. 
Ich begnüge mich zu konstatieren, dass die Glieder der 
Gruppe Ki, Ha, G, Hb zu denen der Gemeinschaft L, A, 
M, Hb Beziehungen haben, die z. t. nicht zufälliger Natur 
sein können. Ebenso lässt sich von S eine Hinneigung 
bes. zur Gruppe Kt, Ha, G, Ha feststellen, wie denn auch 
Hi manche Varianten mit Mss. der Gruppe II gemeinsam hat. 

Nachdem wir das Verhältnis der Handschriften zu- 
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einander untersucht haben, wenden wir uns nunmehr den 
Drucken zu. 

Der filteste Druck, Pynson 1494, ist offenbar aus Ha 
abgeleitet oder aus einer Handschrift, die H« ausserordent- 
lich nahestand. Das beweisen folgende gemeinsame Lesarten: 

9. That]f.; 20. destyne ] destayne ; 21. cuntre ] c. 
agaynel; 26. That heJThey; 29. saydejf.; 66. she]f.; 
67. hadde ] hath; 72. injwith; 88. and] and of; 96. to] 
vn to; 112. his ] in; 120. f ul ] suche ; 186. of]and; 138. For 
she it ] She this; 142. that the ] The; 144 encrees ] encerase; 
147. hirejhis; 168. the] this; 207. Espyed ] aspyed ; 212. 
on ] f.; 214. substaunce ] sentence; 236. ay is sorwe ] euer s.; 
239. now ] newe; 249. knyghthood ] kynghood; 257. sylff ] f.; 
276. womanly and goodly ] goodly and womanly ; 278. ly ff ] 
silfi ; 279. was ] f. ; 307. the eite did ] did the eite; 326. she ] f. ; 
335. 2*“of]f.; 339. offte]f.; 340. a]f.; 347. 0]wo; 
369. he]f.; 391. I haue] haue I; 395. stoole ] stale ; 408. 
myght]f.; 413. raaydenhede ] manhede I ; 451. 1 fully]fullyl; 
459. neptunus]Nemtunus!; 461. boundys ] bonde ; 461. re- 
galye ] regaile; 464. 2*" on ] f. ; 468. as ] like ; 479. yolden ] 
yeldid; 488. mynotaur ] Minataur ; 508. Off] Of alle; 508. 
mynotaurus ] minataurus; 512. laborintus ] Roboryntus ! ; 
527. how ] howe that; 684. and of] and; 628. penaunce]peyne; 
633. nat also ] also not ; 637. Anthiloohus ] Antioohus I ; 

647. Off] Of his; 648. And]f.; 649. pretens ] prince 1 ; 657. 
in]of; 662. a]full; 663. in his furyous rage] for to do 
outrage 1; 669. fleen ] fly e (n) ; 687. to] for to; 689. as he] as; 
690. Outhir]Or; 708. Yit]But; 718. zizara ] zisam 1 ; 719. 
to]the; 729. Enarmyd ] inarmed ; 734. of ] 1; 739. in]f.; 
769. termyne ] determyne ; 771. the]f.; 773. the] that; 
804. sewrly in ] in suerly ; 812. Eskape ] ascape ; 888. she 
nat ] not she ; 839. ky ngdam ] kyng I ; 846. shewyng ] shynyng ; 
849. 01d]f.; 878. Jeroboal] Jerobeall; 905. trompes ] trum- 
pettis; 937. platly ] pleynly. Ein anderer, nicht unwichtiger 
Fall der Uebereinstimmung ist folgender: ln Ha ist im 
Verse 877 das am Ende stehende Oon weggefallen und 
somit das ihm vorangehende than in den Reim ge- 
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treten. 1 ) Dieses hat eine Umänderung der ursprünglichen, 
im Reime stehenden Wörter „ Gedeon : fon* in , Gedean : fan * 
hervorgerufen. Diese Eigentümlichkeit hat Pi buchstäblich 
übernommen. Pi und H* stimmen ferner in der Ueberachrift 
unseres Capitols*) überein; auch ist beiden die unechte 
Str. 1 von I Gap. 13 gemeinsam. 

Dass sich neben den vielen Uebereinstimmungen auch 
einige Abweichungen zeigen, beweist nichts gegen unsere 
Annahme : 

26. to do hym (H«)]do to him (Pi); 149. creweso] 
Greuso; 191. Namyd ] Inamyd ; 191. is called ] called is; 
213. writith ] writt ; 491. ferther ] forther; 614. and]or; 
631. decey ved ] Disceyued ; 673. princes ] princessis; 680. 
odible ] full odible; 628. it was to hym ] to him it was; 
634. he ] sehe ; 668. be sumtyme ] sumtyme been ; 701. whet ] 
Iwhet; 706. at wy te ] tawy te ; 730. maynejmayme; 818. Of] 
On; 863. f . ] greate ; 916. on]vpon; 929. meyntjment. 

Stärker als diese, im allgemeinen unwesentlichen Ab- 
weichungen fällt der Umstand ins Gewicht, dass H* den 
Envoy von III Cap. 19 (18), ferner vom Cap. 38 des 
IX. Buches die Str. 43 — 47 und ebenso Str. 47a aufweist, 
während alles dies bei Pynson fehlt. 8 ) 

Wie dem auch sei, für den vorliegenden Teil der 
Falls of Princes halte ich die Abhängigkeit des Druckes 
von Hi für deutlich genug erwiesen. 

Was den 2. Druck Pynsons vom Jahre 1627 anlangt, 
so geht derselbe unverkennbar auf Pi zurück. Alle bisher 
für Pi angeführten Lesarten gelten auch für Pa. Ps ist 

*) Dasselbe ist übrigens noob der Fall bei K*b, M, L, P», P», W. 
Wir dürfen annehmen, dass es auoh bei A und S (H* hat hier eine 
Lüoke) ursprünglich fehlte, wenn es auoh später ergänzt worden ist : 
Die Reime „Gedean : fan“ deuten jedenfalls darauf hin. Dieser Fall 
wäre also ein weiteres Kriterium für die Zusammengehörigkeit von 
Ktt» A, M, H«, S, L, H«. 

») of. § 10. 

*) Das Exemplar, daB mir von Pi zur Verfügung stand, liess 
dies allerdings nioht erkennen, doeh sprioht dafür P», das im grossen 
und ganzen ein getreuer Naohdruok von Pi ist. 
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also im allgemeinen ein blosser Abdruck von Pt, wenn 
auch der Herausgeber sich bemüht hat, offenkundige Un- 
richtigkeiten und Versehen der ersten Ausgabe zu be- 
seitigen und natürlich auch die Orthographie up to date 
zu bringen. 

Durch seine Korrekturen hat Pynson richtige Lesarten 
erzielt in folgenden Fällen: 4. 26. 50. 88. 95. 115. 136. 
144. 147. 148. 177. 227. 239. 247. 257. 266. 320. 422. 431. 
433. 459. 460. 461. usw. Vielfach dagegen ist ihm die 
Korrektur nur z. t. gelungen oder er hat alte Unrichtig- 
keiten mit neuen vertauscht, z. t. auch richtige Lesarten 
durch falsche ersetzt: 

18. manly(Pi)]so manly (Pi); 21. his cuntre agayne] 
agayne his countre; 58. stynt]stont; 86. lifly ] liftly ; 
112. injthe; 142. The ] That the; 145. intojvnto; 203. 
vnwarly ] vnwardly ; 212. hadjwolde; 234. in woo ] wo; 
272. Methamorphoseos ] of M.; 278. their seif greate ] them 
seife in ; 365. and ] a ; 376. carf ] carft ; 408. me ] may ; 
413. manhede ] womanhede ; 439. venymous ] venomous ; 

445. For ] f. ; 467. fle ] flye; 498. Methamorphoseos ] In M. ; 
510. That ] f . ; 536. that]f.; 552. forjf.; 562. the] his; 
669. there ] f. ; 673. l toB and] f.; 579. his]this; 608. vndefoulyd ] 
rnfouled; 609. found] f.; 628. peyne]greuaunce; 647. his] her; 
679. more ] f. ; 681 . it ] if ; 701 . Iwhet and grounde ] ygrounde ; 
706. tawyte ] to wyte; 711. folk quyte for ther mede] 
quite folkes mede; 713. 2*°* in J f. ; 740. theym ] f.; 743. the ] 
their; 749. iudicura] Iudicium; 764. gouerneresse] gouernesse ; 
771. she herde and knewe ofjthat she herde of the; 779. 
Neptalym ] Nemptalym ; 804. in surely] in suretie; 812. the] 
his; 815. hamer myghty ] mighty hamer; 817. oute]f.; 
829. examplary e ] examplatory ; 843. Farne his] Farne her; 
846. that ] f. ; 848. fimyacion ] feminacion ; 857. Madianytis ] 
Madiantes; 896. nought ] not her; 911. They ] The; 924. fle ] 
flye. 

Einige unbedeutendere Fälle sind unberücksichtigt ge- 
blieben. Die schon bei Pi erwähnte Eigentümlichkeit der 
Sir. 126: „than: Gedean: fan" findet sich auch in Pt. 
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Schliesslich weise ich noch auf die Uebereinstimmungen hin, 
die aus § 6r und aus der Tabelle auf S. 42 ersichtlich sind. 

Der nächste Druck ist der Tottelsche vom Jahre 1664. 
Dieser zeigt in vielen Fällen Übereinstimmende Lesarten 
mit Pt und Pa. Ich nenne die folgenden, die, von dem 
späteren W natürlich abgesehen, ausschliesslich Pt, Pt, T 
und dem MS. Ha eignen: Die Ueberschrift des Gap.; 1 ) 120. 
ful]suohe; 168. thejthis; 249. knyghthood ] kynghood; 
267. sylff]f.; 276. womanly and goodly ] goodly and wo- 
manly; 279. GallydJThe one o.; 847. 0] wo; 451. I fully] 
fully I; 461. hoimdys ] bonde; 468. as] like; 527. how ] howe 
that; 584. and of] and; 633. nat also ] also not; 657. in ] of; 
669. fleen ] flyen; 769. termyne ] determyne; 773. the ] that; 
846. she wyng ] shynyng ; 987. platly ] pleynly. 

Nur mit Pa stimmt T überein in: 376. karff] carft; 
924. fleen] flyen. 

Ausschliesslioh mit Pi hat T nur eine Lesart gemein: 
771. the]f. Dass aber Tottel Pt benutzt hat, geht noch 
aus einem anderen Umstande hervor. Pt enthält am Schlüsse 
einen Envoy, betitelt: „Greneacres: a Lenuoye vpon John 
Bochos.“ *) In Pa ist dieser nicht vorhanden. Tottel hat 
ihn übernommen. 

Die Zahl der Fälle hingegen, wo T von Pt und Pa 
abweicht, ist recht gross. Vielfach bietet T dann das 
Richtige. Oder aber er zeigt seine eigenen, besonderen 
Lesarten: 6. many noble ffamous ] m. nobles f.; 13. com- 
pleynt ] playnt ; 14. u. 36. kolchos ] Colchas ; 18. manly and 
ryght fayr ] so manli & so fair; 22. u. 134 u. 143. pelleus] 
Pelias; 65.Enporysshed]epouerished; 74karectys]charactes; 
91. mede]Medea; 92. pelleus ] Pelius ; 94 procedith ] pro- 
ceded ; 99. to ] for to; 100. age ] age to; 102. and ] and to; 
104. Btonde ] to stonde; 117. seyn (im Reime zu: pleyn)] sene; 
119. Euyd]yeued; 127. sley ghte ] sleighti ; 134 renewyd] 
renewed he; 141. in ] thus in; 144 set]& set; 152. Caste] 

») of. g 10. 

*) of. Hortis „Studj“ S. 883. Wegen Fehlerhaftigkeit des Lon- 
doner Exemplars von Pi konnte ioh diese Angabe nicht naohprüfen. 
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Casting; 175. she ] that she ; 234. pouert ] pouertie ; 239. 
dresse ] adresse ; 240. Folwen ] To folow; 254. to]for to; 
256. ryghtwysnesse ] righteousnes ; 261. noblesse ] noblenes ; 
271. and ] & right; 279. Adryana ] Ariadne ; 282. ForJFor 
that; 359. In]the; 359. he didjdid him; 361. it]that; 
361. whyl ] whilest ; 365. kyng]f.; 365. and]on; 422. Estat] 
state; 430. ooncelyng ] conseiling ; 433. 1** to ] to a; 433. 
2*“ to ] f.; 435. pale ] al pale ; 446. as ye ] as ye do; 447. Lond] 
Both lond; 447. to expresse ] for texpresse; 468. a]a false; 
475. also]eke; 477. soille ] Scilla; 479. yolden ] yelden ; 497. 
Owgly ] ougle ; 500. u. 527. u. 634. pasypheJPasiphae; 506. 
boole]a bull; 507. by]f.; 512. laborintus ] Labirinthus ; 
520. forjof; 647. this materejthese materes; 558. Egees] 
Aegeus ; 566. ypolita J Apolita ; 567. oallyd ] f. ; 567. ffemynye j 
femynytye; 587. u. 694. u. 604. u. 632. Adryane ] Ariadne ; 
599. the]hir; 602. IX]the; 607. ther]thier; 609. hem]f.; 

616. Pasyphe ] Ph&sipha ; 619. 2*“ a]f.; 621. of ] through; 
624. ek]f.; 637. Anthiloohus ] Antigonus ; 632. forsookjhad 
forsoke; 640. Pyrotheus ] Perithous ; 653. ful]tull; 654. nat] 
not to ; 689. remewe ] rene we ; 690. Outhir ] Either ; 693. 
chaar ] chaire; 703. ay ] f.; 710. vp ful ] full; 714. language] 
doomys; 718. to]in; 718. Amyd]ln myd; 734. prynce]the 
prince; 762. hem]the; 803. chaar ] chaire ; 872. to]f.; 878. 
of]at; 889. victoryejthe victory; 903. thousandy s ] thou- 
ansdes; 913. doth pleynly ] pleynli doth; 929. ryghtwysnesse] 
righteousnes. 

Während Tottel in der Ueberschrift unseres Cap. und 
ebenso in bezug auf I Cap. 13 Str. 1 mit Pi und Pi über- 
einstimmt, weicht er von ihnen ab dadurch, dass er den 

Envoy von III Cap. 19 (18) sowie vom 38. Cap. des IX. 
Buches die Str. 9—42 und 43 — 47 besitzt. 

Dass T die törichte Strophenumstellung in I, 15 nicht 
mit übernimmt» fällt hier weniger ins Qewicht, da einige 
Aufmerksamkeit genügte, um den Fehler zu entdecken. 
Um alle übrigen Abweichungen von Pi und P* aber zu er- 
klären, müssen wir annehmen, dass T ausser diesen beiden 
Drucken auch noch Mss. zu Rate gezogen hat, wie er denn 
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selbst auch seinen Druck ausdrücklich als „corrected and 
augmented out of diuerse and sundry olde writen copies in 
parchment“ bezeichnet hat. Ausschliessliches Zusammen* 
gehen mit irgend einem der von uns benutzten Mas. lasst 
sich nicht konstatieren. Viele Uebereinstimmungen finden 
sich mit der Gruppe II und speziell mit der Unterabteilung 
Ki, Ha, C, Hs. So z. B. in folgenden Versen: 60. 102. 240. 
271. 407. 463. 647. 667. 699. 624. 714. 718. 734. 913. 

Wahrend wir bei T entschieden kritisches Bemühen 
anerkennen müssen, kann man dieses bei dem Drucke Way- 
lands, der 4 Jahre nach der Ausgabe yon Tottel erschien, 
nicht bemerken. W hat sicherlich keine Mss. zu Rate 
gezogen, sondern sich darauf beschränkt, Pynsons 2. Aus- 
gabe neu zu drucken. Die Orthographie ist moderner, 
manches gebessert, manches nur verändert, indessen ist die 
Abhängigkeit unverkennbar. Den Tottelschen Druck scheint 
W nicht oder nur sehr spärlich benutzt zu haben. 

Ich gebe zunächst Lesarten, die von den Drucken aus- 
schliesslich Pa und W gemeinsam haben: 18. manly and ryght 
fayr ] so ra. a. r. f. ; 26. That he ] That they ; 68. stynte ] stont; 
112. his ] the ; 212. hadde ] wolde ; 234. 2 tes in]f.; 278. her] 
them; 366. and]a; 408. me]may; 413. maydenhede ] wo- 
manhede; 467. flee]flye; 636. that]f.; 662. for]f.; 662. the] 
his; 669. ther]f.; 673. as]f.; 679. 2 tM his]this; 608. vnde- 
foulyd ] vnfoulyde ; 609. founde ] f. ; 628. penaunce ] greu- 
aunce; 647. Off] Of her; 679. more]f.; 701. whet and grounde] 
ygrounde; 706. tatwyte]to wyte; 711. folk]folkes; 711. 
ther ] f.; 713. 2*“ in ] f. ; 740. hem ] f.; 743. the ] ther; 764. 
gouerneresse ] gouernesse ; 771. knew and herdjherde; 771. 

she ] that she ; 779. neptalyra ] Nemptalym ; 804. sewily in] 

* 

in suretie; 812. the] his; 816. an hamyr myghty] a. m. h.; 
817. out] f.; 846. that]f.; hierzu kommen noch die vielen 
Fälle, wo Pa imd Pi Zusammengehen. 

Unrichtige Lesarten hat W beseitigt in folgenden 
Versen: 1. 9. 47. 149. 169. 161. 163. 174. 212. 228. 229. 
249. 261. 262. 279. 304 369. 389. 422. 468. 612. usw. 

Neue Unrichtigkeiten sind dagegen durch die Korrektur 
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hineingeraten in folgenden Ffillen: 21. agayne his countre 
(Ft)]his countrey againe (W); 122. that]the; 175. with 
that shejwhylom that she; 335. f.]than of; 389. ffor to 
getejTo forget; 557. myht ] mought; 584. and] and tender; 
878. Jerobeall ] Jerobaall. 

Richtiges zu Unrecht korrigiert findet sich: 

23. for] f.; 213. wry t] writith ; 227. Revokyd ] Restored ; 
240. ffolowe ] Folowyng; 278. 2‘“ greet ] in ; 530. royalte] 
Halte; 889. victoryejthe victory ; 955. 0]0f. 

Hierbei sind die Fälle 278. und 889. in U ebereinstim- 
mung mit TotteL Desgleichen ist fast stets, wo es W 
gelungen ist, richtige Lesarten einzusetzen, ein Zusammen- 
gehen mit T zu konstatieren. Dieses kann Zufall sein, 
kann aber auch davon herrühren, dass Wayland ab und 
zu einen Bliok in den Tottelschen Druck warf. Immerhin, 
wenn auoh Wayland T zu Rate gezogen hat, so ist dieses 
doch nur in spärlicher Weise geschehen. Im grossen ganzen 
basiert W auf P>. 

Es ist notwendig, daran zu erinnern, dass die Ergeb- 
nisse, zu denen uns die vorstehenden Untersuchungen ge- 
führt haben, zunächst nur für den von uns untersuchten 
Teil der Falls of Prinoes Geltung haben. Was für einen 
Teil richtig ist, kann wohl auch für das Ganze massgebend 
sein — braucht es aber nicht unbedingt. Bei einem so 
umfangreichen Werke wie den Falls ist es durchaus möglich, 
dass die Kopisten und mit ihnen auoh die Vorlagen ge- 
wechselt haben. Wir konnten das beobachten bei Cod. 
Royal 18 D. IV. Von Vers 1—469 haben wir einen ersten 
Schreiber, der eine Vorlage aus der Gruppe II benutzte, 
während Vers 470 — 959 von einem zweiten Kopisten ge- 
schrieben ist, dem ein MS. aus der Gruppe I Vorgelegen hat. 

Auch bei H«, wenn auoh nicht innerhalb unseres Ca- 
pitols, lassen sich zwei Schreiber naohweisen. Und wenn 
wir auch innerhalb der übrigen Codices Einheitlichkeit der 
Hand konstatieren können, so ist deshalb noch nicht die 
Einheitlichkeit ihrer Vorlagen garantiert. Wie dem auoh 
sei, für unser Cap. jedenfalls gelten die oben entwickelten 
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Beziehungen, die graphisch dar gestellt, folgendes Bild 
ergeben : 



C. Kritischer Text 

§8. Prinzipien für die Herstellung des kritischen 

Textes. 

Das Vorhandensein resp. Fehlen der 73. Strophe teilt 
die Mss. in zwei Hauptgruppen. Ehe an die Wahl eines 
MS. als Basis gedacht werden konnte, musste zunäohst 
die Frage der Berechtigung jener Verse erörtert werden. 
Sind sie echt ? Handelt es sich um eine Interpolation, eine 
doppelte Redaktion, oder wie liegen die VerhAltnisse ? 

Gruppe L Hi Str. 72. Gruppe U. B 8tr. 72- 

And Dedalus did hi» besy- And Dedalus dede hi» besy 

nesse nesse, 

B» sotyl trofft and mode hi» Thatthis monstre wosbitkeqoees 

gynnys so, f ortk br0 »kl. 

Jhot ogeyn hynde wUh hire he rhi» subtil werhmon hoik o» 

hodde o doo. koKS l mro ekl, 

Str. 78. 

And conceyved o besäte monslrow- 

ous 
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7 hat was departyd halff boote 

and halff man, 

And äs the Poete by wrytyng 

techith vs, 

Off mynotaarus thus the name 

gan; 

And Dedalns, not lange afftir 

whan 

Thal thia monstre was be the 

qnten forth bronght, 

1hi8 sotyl werkinan hath an 

hows ywrought, 

Str. 74 

Callyd loboryntas, dyvers and 

rnkoath. 


Str. 7& 

Callyd loboryntas, dyvers and 

vnkoath. 


Diese Gegenüberstellung lässt uns ohne Schwierigkeit 
erkennen, welches Versehen dem Schreiber des MS. II 
unterlaufen ist, aus dem dann sämtliche Handschriften der 
Gruppe II abgeleitet sind. Der Schreiber hatte von Str. 72 
die: „And Dedalns" beginnende Zeile geschrieben, als seine 
Aufmerksamkeit irgendwie abgelenkt wurde. Als er die 
Feder wieder ansetzte, versah er sich um eine Strophe. 
Ihm fehlten noch 2 Zeilen, und so fügte er die letzten 
beiden Zeilen der Str. 73 an, deren drittletzte Zeile eben- 
falls mit : „And Dedalns " beginnt. Dieses V ersehen konnte 
umso leichter bestehen bleiben und von den anderen Ab- 
schreibern übernommen werden, als die Satzkonstruktion 
bei diesem unbeabsichtigten Experiment zufällig nicht ge- 
stört worden war und der Sinn nicht eben Abbruch er- 
litten hatte. In Str. 72 wurde im Zusammenhänge mit dem 
Vorhergehenden der Gedankengang freilich etwas sprung- 
haft, doch konnte das bei Lydgato nicht gerade auffallen. 

Ein derartiges Ueberspringen einer Strophe stehtübrigens 
nicht vereinzelt da, sondern findet sich gelegentlich auch 
in anderen Mss. Einen ganz analogen Fall haben wir z. B. 
im Sloane MS. 4031, wo auf diese Weise die 6. Str. des 
Gap. 21 vom II. Buche verloren gegangen ist. Das unserm 
„And Dedalus" entsprechende Stiohwort heisst hier „kyng 
salamon ", Auch noch an mehreren anderen Stellen des 
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Sloane MS. ist mir ein solches Zusammenschweissen sweier 
Strophen aufgefallen. 

Da also die Verse 603 — 609 echt sind, so war es an- 
gezeigt, ein MS. aus der Gruppe I als Grundlage für den 
kritischen Text su nehmen. Hier war die Wahl nicht 
schwer. Kt*, He, A und M kamen nioht in Betracht, da 
sie unsem Text nur im Fragment bieten. 8 ist ein sehr 
spätes MS. mit vielen Korrekturen und Flflchtigkeits- 
fehlem. So blieben nur L, He und Hi, von denen ohne 
Zweifel Hi den Vorzug verdient, da es sowohl älter als 
jene beiden Handschriften ist» sowie auch bei weitem 
bessere Lesarten bietet. 1 ) 

Den Text von Hi habe ich in § 10 wiedergegeben 
und alle Eigentümlichkeiten der Schreibung beibehalten. 
Nur für die Anfangsbuchstaben der einseinen Verse habe 
ich gleiohmässig die Majuskel gewählt. Senkrechte Striche, 
die sich im Texte finden und s. t. die Stelle von Inter* 
punktionszeichen vertreten, lum grössten Teile aber will- 
kürlich stehen und nur als Trennungszeichen der einzelnen 
Wörter dienen, habe ich nioht berücksichtigt» dafür eine 
eigene Interpunktion gesetzt. Hierbei wird man mir eher 
den Vorwurf des Zuviel als des Zuwenig maohen können. 
Bis ist nicht immer leicht, Satstrennungszeiohen zu setzen 
bei der Abruptheit, mit der Lydgate meist seine Gedanken 
vorträgt, und an mancher Stelle kenn man im Zweifel sein, 
ob ein Passus zum Vorangehenden oder Nachfolgenden 
gehört. Sämtliohe nicht Hi angehörige, in den Text auf* 
genommene Lesarten sind durch [ ] oder duroh * kenntlich 
gemacht worden. 

Bei der Herstellung der richtigen Lesarten war au 
beachten, dass sämtlichen zur Gruppe II gehörigen Mss. in 
gewissen Fällen nur eine einzige Stimme zukommen durfte. 
Ebenso natürlich den übrigen Handschriften, die auch auf 

') Wie ausfthrlioh in § 5 dargelegt ist, ist Hi als Ganzes sehr 
unvollständig und kann für eine Gesamtedition der Falls nioht die 
Grundlage abgeben. Für eine solche halte ioh Cod. BodL 968 « B 
sehr geeignet. 
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eine einzige Quelle zurückgehen. So kam es zuweilen zu 
einer Gleichheit der Stimmen« Wenn in einem solchen 
Falle nicht der Sinn oder das Metrum entschied, oder sonst 
irgend ein Fingerzeig der Wahrheit sich bot, habe ioh die 
Lesart von Hi beibehalten. 

Ein Beispiel möge zeigen, dass die Majoritfit durchaus 
nioht immer das Richtige enthielt. In Vers 891 stehen 
sich 2 Lesarten gegenüber : 11 Mss. und 3 Drucke haben 
scapid, 6 Mss. und 1 Druck bieten laped, was, wie später 
(cf. § 15) gezeigt werden wird, allein das Richtige sein 
kann. 

In den kritischen Apparat sind selbstverständlich alle 
Sinnesvarianten aufgenommen worden, gelegentlich auch 
phonetische und orthographische, wenn diese irgend mir 
charakteristisch erscheinende Eigentümlichkeiten aufwiesen, 
die Rückschlüsse auf den Dialekt oder das Datum der 
Handschrift ermöglichten. 

Abweichungen hinsichtlich der Eigennamen sind in 
jedem Falle angegeben. In verschiedenen Mss. finden sich 
Rasuren und Korrekturen. Wenn es sich in solchen Fällen 
um Eingriffe einer späteren Hand handelte und das Ur- 
sprüngliche unzweifelhaft festgestellt werden konnte, ist 
nur dieses berücksichtigt worden. 

Im folgenden gebe ich eine Zusammenstellung ortho- 
graphisch-phonetischer und dialektischer Eigentümlichkeiten 
der einzelnen Mss., die grösstenteils nicht in den Varianten- 
apparat mit aufgenommen worden sind, mir aber der Er- 
wähnung wert erscheinen. 

1. Additional M.S. 21410 = A. 

Zuweilen fehlt das Dentalsuffix des schwachen Prä- 
teritums : 32. venquissh [ed], 34. Accomplissh [ed], 65. em- 
peri8s[ed], 98. desire[d], 730. approch[ed]. Mit einer ge- 
wissen Konsequenz steht die Präsensendung -eth statt der 
Präteritalendung -ed: 48. dismembreth, 145. reboundeth, 
169. considreth, 631. greueth, 792. folweth. Umgekehrt 
findet sich statt des Praes. das Praet. in 214. concluded. 
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Langes e ist vielfach durch ie wiedergegeben : ganz 
richtig bei matier und entier, öfters bei hied (ne. heed, 
-hood), ferner 496. 692. hiere (a. merc. heran), 817. 934. 
943. hier (ae. her). 

Einsohiebung eines unorganischen gh zeigt sich in: 
66. 886. aboughte, 642. doughtlees, 646. defaughte, 667. 
roughte, 668. doughte. Für ne. saw findet sich 62. sey, 

168. 466. 760. sigh. 

2. Harleian M.S. 1245 = Ht. 

Oefters findet sich Synkope des e in der Pluralendung 
der Substantive , in der 3. sg. praes., sowie auch sonst: 
34. figurs, 36. aventurs, 79. humours, 332. 339. creatuis, 
337. yeers, 716. teere, 844 souns ; 367. 601. 533. 763. berth; 
318. ons (ne. once); 34. accomplissht. Die skandinavischen 
Formen des Pronomens überwiegen. 

i statt e in den Flexionsendungen ist häufig: 39. brodir, 
337. tendir, 339. sclendir etc. 

Ein h fehlt in 386. hat[h], während es unorganisch 
steht in 466. 771. Eneuh (ae. cneow). 

3. Harleian M. S. 1766 — Ht. 

Es ist dieses das I. S.» dessen Text wir in § 10 wieder* 
gegeben haben. Stets suych, meist lych und two (ne. to). 

839. kyndham für kingdom ist nicht Verschreibung, 
sondern wiederholt sich im Codex. Eine Vorliebe für e 
zeigt sich in 66. 326. 389. worshepe, 234. levyng, 326. fren- 
shepe, 621. prevyly; 101. 704. besy, 242. berthe, 602. be- 
synesse; 129. 341. werkyng. 

Unorganisches h im Auslaute findet sich: 697. knewh 
(ae. oneow), 760. Howh (ae. hü), 843. 911. blewh (ae. bleow), 
884. dewh (ae. deaw). 

4. Harleian M. S. 2261 — Ht. 

Der Schreiber der wenigen in Betracht kommenden 
Verse zeigt Neigung, geschlossenes wie offenes me. e nach 
französischer Weise durch ie wiederzugeben : 16.87. cliere, 
62. 86. 346. 946. chiere, 113. triewe, 169. stiede, 663. vn- 
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triew, 679. bien, 939. spiere; ferner 77. hiewe, 676. diew. 
Auch ein langes i ist auf diese Weise bezeichnet in 56. chield. 

Da das M. S. ein spätes ist, nähert sich die Schreibung 
sehr der modernen, z. B. 7. 27. 673. meane, 142. please, 
144. ease, 145. disease, 940. beames, 945. streamys, 948. 

seasoun. Hingegen ist die ältere Form als statt as noch 
vielfach beibehalten. 

Ich verweise noch auf folgende Eigentümlichkeiten : 12. 
pleyngng, 44. tarysng, 57. 347. sllas, 102. 113. 123. liehe, 
129. 341. worchyng, 162. 164. 166. fuyre (ae. fyr). 

5. Harleian M. S. 3486 = H«. 

Unzweifelhaft von einem nördlichen Schreiber. Die 
Endung der 3. sg. praes. ind. ist stets -(e)s, -is, z. B. dose, 
hase, ferner 94. precedis, 188. tellis, 213. writtis, 214. con- 
cludis, 292. makis, 339. fallis, 357. beris, 373. takis, 582. gose 
etc. Auch für die 3. pl. praes. ind. kommt bisweilen die 
Endung -(e)s, -is vor: 538. Poetys hase, 713. standis, 818. 
trustis. Ebenso für die 2. pl. Impt.: 789. trustisl 

Unzweideutig auf den Norden weisen folgende Formen 
hin: 55. 743. 909. knawe, 151. knawn, 535. knawynge, 
66. sawe (mit abgefallenem y-), 175. 449. awn, 552. laughe 
(ne. low, isl. lägr), 910. blawe. Vorliebe für a zeigt sich in 
57. walaway. Schottischen Einfluss verrät die Einschiebung 
eines unorganischen i 1 ) in 377. 395. Staile, 385. 428. taile, 
620. Maid. Damit stehen im Zusammenhangs Formen, 
denen das i fehlt: 394. 468. tratoures, 413. madenhede, 
531. dissavid, 728. wanes. 

Offenes wie geschlossenes e gibt Hi gern durch ei 
wieder: 220. raeyn (ne. raeans), 351. deyre, 353. enteyre, 
858. heir (ne. hair), 390. bleid, 445. wheir, 639. cleyne, 
712. heide. 

Ht hat Neigung zur Doppelkonsonanz, die nach kurzem 
wie langem Vokal, in offener wie geschlossener Silbe pro* 
miscue angewendet wird. Stets itt, yitt, att, nott, allso, 
outt, ferner 53. Whill, 58. disconsolatt, 67. Uofe, 82. Pall, 


*) Vielleicht gehSrt hierher auoh 460. fair (ne. ihr). 
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204. hertt, 212. liest, 268. holldyn, 312. llike, 341. wollfes 
outtward, 362. hoolle, 360. goUde, 412. wolld, 692. lledd, 
616. foull (ne. foul), 789. dedd (ne. deed), 808. slepp, 846. 
pridd, 866. wheell eto. 

i statt e in den Flexionsendungen ist die Regel, dabei 
häufig Metathesis: 48. dismembird, 89. membire, 169. con- 
sidirde, 177. moordird, 177. chilldir, 248. titillis, 278. trou- 
bill, 291. tumbill, 613. wrynkylls, 617. entirdd, 881. bibill, 
844. sugirde, 821. pepills etc. 

Auch sonst zeigt sich Vorliebe für i: stets sich, häufig 

ich, ferner 66. 326. 389. wirshippe, 122. 129. 133. sistirs, 
341. wirkynge, 389. fforgitt. 

Als nördlich dürfen wir wohl auch die Form ansehen : 
360. 761. 780. feght. Die skandinavischen Formen der 

Pronomina überwiegen. Die Endung -ioun erscheint sehr 
häufig als öü, wobei der darüber gesetzte Strich sowohl 
die Abkürzung für das n wie für das i bedeutet, ein Ge- 
brauch, den auch Ki und vereinzelt die Mss. M, C f Ha und 
S zeigen. 

Langes s und f sind in der Schreibung kaum unter 
schieden. 

Hier und da fehlen Buchstaben: 127. sle[y]ghty, 237. 
864. 847. wor[l]dly, 348. counti[r]feet, 762. dewou[tJly, 899. 
streng[t]he, 902. hu[n]drethe. 

Der Zischlaut S ist häufig durch sch wiedergegeben. 
Endlich nenne ich noch folgende vereinzelte Erscheinungen : 
286. oder (ae. Oder), 44. tarisnge, 602. bssynes, 682. prssoun. 

6. Harleian M.S. 4197 = H.. 

Vorliebe für e weist auf kentische oder südöstliche 
Einflüsse hin. 

Stets ded (ne. did), 44. taryeng, 48. 833. meend, 162. 
feer (ae. fyr), 176. 678. 693. 600. pete, 236. Sethin, 294. sete 
(ne. city), 326. frenscheep, 336. 482. 679. 630. 861. cete, 
442. vnkendly, 760. wheel (ne. while), 800. sperit, 927. 
defierens. 

Dieses e zeigt sich auch häufig auslautend an Stelle 
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des sonst üblichen y: 021. privyle, 660. avowtre, 739. sondre, 

j 

895. parte. 

Auf den Süden verweist wohl auch die Form : 435. Whyth. 

Der Zischlaut S wird sehr häufig durch sch wieder- 
gegeben. Das gutturale Element in der Lautverbindung %t 
wird vom Schreiber nicht mehr gesprochen, daher auch 
Öfters, in der Schreibung weggelassen, andererseits dort an- 
gesetzt, wo es etymologisch nicht berechtigt ist : 67. brougth, 
256. 929. Rythwysnes, 280. mygth oder 408. myth oder 
409. 559. myte (ae. mihte), 500. Whyght (ae. hwft), 542. 
dowghtles, 562. knytehood, 811. Thout (ne. thought), 886. 
abought (ne. about), 940. brytest. 

Hs liebt es, lange, häufig auch kurze Vokale zu ver- 
doppeln: sehr oft: ffroom, ferner 492. 703. wool (ne. will), 
548. tooun, 609. foound, 623. husboondys. 

Ausfall von Buchstaben ist nicht selten: 65. E[m]- 
poryshed, 194 wylfu[l], 625. th[e]ro£f, 670. disc[h]arge, 
41. the[y], 44 he[m], 463. 147. [h]is, 237. 847. wor[l]dly, 
287. An[d]. 

Ich hebe noch hervor: Öfters: yought (ne. youth), stets: 
fadyrrys (gen. sg.), 133. systyr, 279. oder, 615. ffurst, 
619. fmall (ne. small), 717. can (ne. be-gan), 899. strenght. 

7. Harleian M.S. 4203 = H*. 

Dieselbe Erscheinung bezügl. der Lautverbindung gt, 
die wir bei Hs erwähnt haben, zeigt sich auch hier: 

294. 297. 555. 886. abought, 311. ffawte (ne. fought), 
642. doughtles, 558. 767. dougbt (ne. doubt), 940. brytest, 
950. Nytyngale. 

Die stete Verwendung der skandinavischen Formen 
der Pronomina, sowie Formen wie 313. anes (ne. once), 
vielleicht auch 191. Namyd mit abgeworfenem y- weisen 
auf nördliche Gegenden hin. 

Ich nenne noch folgende Besonderheiten: stets: ferst, 
freissh und freisshnes, 32. venqugsshid, 105. broder, 199. 
207. aspied, 257. 443. yche (ae. ä>lc), 342. femgnyn, 812. 
ascape, 819. Wiche, 899. strenght. 

Mftaobcaer Archiv» Heft 5. 5 
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& Royal M.S. 18 B XXXI = Kt. 

Wie bei Ht aeigt sich auch hier nördlicher Einfluss. 

55. 514. 743. 909. knawe, 151. knawn, 535. 804. knaw- 

yng, 56. thrawe (mit abgefallener Vorsilbe ae. ge-). 

Ein unorganisches i findet sich in: 377. Staile, 385. 
428. 437. taile, 658. tailis, 866. wheile (ne. wheel), während 
andererseits auweilen das i im Diphthong fehlt: 413. maden- 
hede, 468. tratoures, 531. dissavid. 

Die ae. Vorsilbe ge- ist abgefallen in 191. Namyd und 
504. wrought. Die skandinavischen Formen der Pronomina 
sind vorherrschend; i statt e in den Flexionsendungen ist 
sehr häufig. Vorliebe für i seigt sioh auch in Formen wie : 
sich, ich (ae. selc), 81. trymbling, 179. kit (ne. cut), 321. 
665. 885. 842. pit (ne. put), stets Bit (ne. but), 606. brokyn 
(part. prti). Sehr häufig ist die Form ob (ne. as), die Form 
frist mit Metathesis die Regel 

Auf den Norden weist hin 761. 780. feght. 

Daneben gibt es freilich auch Formen, die südlichen, 
spesiell Kentischen Einfluss seigen : 44 tarygnge, 502. b*- 
8ynes, 520. prssoun, 593. pstee, sehr häufig sfter und cftir- 
warde. Die 3. pl. praes. ind. hat auweilen die Endung -eth : 
48. bookys makith, 209. 538. Poetys hath, 818. trustith. 
Zuweilen fehlen Buchstaben: 138. ve[n]geaunoe, 365. an[d], 
406. dispo[i]led, 486. me[n]oion, 781. of[t], 904. devide(d]. 

Eigentümlich sind folgende Sohreibungen: 70. yought, 
899. strenght. Auf Vers 99 folgen 107 — 112, dann 100 
bis 106. Verweise, wohl von demselben Schreiber ange- 
bracht, stellen dieses Versehen richtig. 

9. Royal M.S. 18. D. IV = Ki. 

Es handelt weh hier um awei Schreiber, von denen 
der erste (Kaa) Zeile 1—469, der sweite (Kab) Vera 
470—959 geschrieben hat Kta bevorzugt die Formen 
dede, such, sauh und hat Syncope in der öfter wieder- 
kehrenden Form berth, K»b dagegen verwendet did, sich, 
sihe (760) und bereth. 

Weitere Eigentümlichkeiten von Kaa sind die folgen- 
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den: 66. worshsp, 67. shuoh, 86. 313. shit (ne. sight), 136. 
youht, 162. brfist (ne. burst), 263. wil (ne. while). 

Oefters fehlen Buchstaben: 36. dreedfufl], 62. t[h]e, 
67. brouh[t], 144. enc[r]es, 164. so[r]cerie, 161. Tha[t], 318. 
g[r]eet, 462. frowa[r]de. 

Von Et b nenne ich folgende Besonderheiten: 646. gan 
(ne. can), 646. fouyl (ne. fowl), 662. nsthir, 671. astate, 
633. nouth (ne. not), 641. rausshe, 666. compassh, 701. 
shcrp, 706. shlaundre, 742. can (ne. be-gan), 939. freish. 

Gelegentlich fehlen Buchstaben : 743. thefy], 936. An[d], 
943. ert[h]ly. 

10. Royal M.S. 18 D V — K». 

Einige e-Porraen sind bemerkenswert: stets dede; 
ferner 44. tarieng, 87. 398. 662. vcsage, 294. oste, 641. 
raussshen; endlich 162. brest (ne. burst). 

y wird selten verwendet, auch im Auslaut steht meist i : 
z. B. 182. wei, 203. distroi, 223. Sundri, 237. worldeli, 248. Bi, 
266. thei etc. 

Ein unoiganisches h im Auslaute findet sich in 843. 
911. bleuh (ae. bleow), 884. deuh (ae. deaw). 

lieh ist sehr hftufig, ebenso frist mit Metathese; das 
Pronomen hit findet sich 73. 83. und 113; gelegentlich eine 
Verwechslung zwischen langem s und f: 866. foroeres. 

Selten fehlt ein Buchstabe: 144. enc[r]es, 462. fro- 
wa[r]de. 


11. Sloane M.S. 4031 


S. 


Eine grosse Vorliebe für den e-Laut lässt sich fest- 
stellen : 899. ferther, 403. fartheryng ; 162. brfist (ne. burst) ; 
ferner: 9. Isuynge, 132. Amsddes, 342. femsnyn, 401. gentfiU, 
419. behend, 492. weil (ne. will), 620. 682. prssoun, 718. In 
ifides, 744. prsk, 766. 800. sperit, 786. ssth (ne. sinoe), 
789. ffind (ne. find), 808. raslk, 869. mvltsply, 882. saersfise 
927. fsndith, 927. dsfferens. 

Die Weglassung des h in der Verbindung ae. hw und 
falsche Einfügung desselben ist dem Süden eigentümlich: 
429. whoraanhede, 771. wan (ne. when), 783. 864. where 
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(ne. war). Vorliebe für Diphthonge, vielfach mit i an erster 
Stelle zeigt sich in: 87. wyele (ne. well), 886 wyet (ne. 
wet). Hierher gehören auch Schreibungen wie 111. their 
(ne. there), 260. leiges, 408. 662. 674. ney their, 691. wheir- 
fore, 706. otheir, 873. 897. wheir, 916. Wheir oi, 943. heir 

(ne. here). 

e vor r gibt S gern durch a wieder: 61. Wharfore, 
246. parsoun (ne. person), 343. sarpentine, 621. tabarnacle, 
648. saruage, 629. libarte, 722. ledar, 748. hard (ne. heard). 
sigh für ne. saw erscheint in 206. und 466. 

Dem Norden gehört wohl die Form has (3. sg. prass, 
ind.) an, die mehrmals vorkommt, ebenso die schon bei Hi 
und Ki erwähnte Erscheinung: 

437. taile; 380. lade (ne. laid), 394. tratouresse, 423. con- 
sauid, 906. souerante. 

Eigentümlich sind folgende Schreibungen: 105. brodor 
(ae. brödor), 138. 861. wrouth (ne. wrought), 294. abouthe, 
579. youghte. Sehr zahlreich sind die Fälle, wo es sich 
um ausgelassene Buchstaben handelt: 32. venym[u]s, 34. 
Accomplis[h]ed, 43. fo[r], 74. oare[c]tes, 79. hura[ou]res, 
182. murthe[r], 208. applie[d], 237. world[l]y, 260. qui[e]te, 
268. ho[l]den, 427. se[i], 435. trouble[d] usw. usw. 

12. Larobeth M.S. 266 = L. 

Regel mässig zeigt das Pronomen die Form wich, die 
südlichen Einfluss verrät. Ebenso 667. Wile (ne. while). 

Dem Süden gehört auch an: 343. beth (3. pl. prass, 
ind.). sigh für ne. saw in 62. 168. 206. 466. 760. 

Festhalten des h im Pronomen hit ist sehr häufig 

Bemerkenswert sind: 188. ascaping, 199. aspied; 44. 
tarisng, 785. Sfithin. 

Hin und wieder fehlen Buchstaben: 821. hol[dJe, 832. 
worß]de, 876. w[r]ong, 891. hundre[d]. 

Mit einer gewissen Konsequenz fehlt das Dentalsuffix 
im schwachen Praet. resp. Part. Praet.: 32. venenquissh[ed], 

98. desire[d], 393. desherite[dj, 422. considere[d]. 

13. Bodleian M.S. 268 = B. 

Zeigt vereinzelt e-Fonnen: stets dede (ne. did), ferner 
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44. tarifing, 66. 389. worshsp, 286. multsplie, 766. 800. spsrit, 

828. lordshfip, 882. saorsfise. 

Selten fehlt ein Buchstabe: 237. 364. 847. worfljdli, 
889. ha[n]. 

14. Hatton M.S. 2 — Hn. 

Einige e- Formen sind erwähnenswert: meist yef; 44. 
tarisng, 234. lsvyng, 236. Sfithin, 765. 800. spsrit. 

15. e Museo M.S. I = M. 

Der Schreiber scheint dem westliohen Süden anzuge- 
hören. Folgende Formen weisen darauf hin: stets dude 
und hure (ne. her), ferner 502. busynesse, 511. Thus (ne. 
This), 704. busy, 615. 909. fifurst, 693. hure (ae. ws. hyran). 

Auf den Süden verweisen ferner die Formen für die 
3. pl. praes. ind.: 609. beth, 671. taketh, 704. doth; sowie 
das unorganische h in 958. where (me. were = doubt). 

Beachtenswert ist ferner, dass me. geschlossenes 6 in 
einigen FftUen durch i wiedergegeben wird: 86. 662. chire, 
87. chired. 

ne. saw erscheint als sey in 62. 206. 760. Gelegentlich 
findet sich hit mit Festhaltung des h. Ich hebe noch fol- 
gende Besonderheiten hervor: 66. 158. 560. 624. 706. odir; 
682. he goithe ; 783. 917. derst, 884. seluer; 899. strenght; 
199. aspied, 938. astate, 957. astates. 

16 Rawlinson M.S. G 448 = R. 

Es zeigt sich grosse Vorliebe für den e-Laut, worin 
zum Teil Kentischer Einfluss zu erkennen ist: stets dede, 
225. fulfellid, 324. kenrede, 442. vnkendely, 574. kendenessis, 
737. sennys, 868. lest (ae. lystan); ferner 884. seluyr; endlich 
1. deligent, 44. taiyeng, 260. leuyn, 290. penade, 322. 579. 
cetee, 437. cronecle, 582. presoun, 605. 852. mutabelite, 
641. rauesshen, 652. ymagene, sehr oft yef, 756. terannye, 
808. melk, 877. meliouns. 

Auf den Süden weisen hin 359. wich, 614. wat, 872. 
whiht, 893. wher (ae. wSron); ebenso die Form 538. 
Poetys hath. 


Werner, Lydgatee »Fall of PrinoM* 


70 

Langes 5 wird durch ei wiedergegeben in 884. ffleis 
(ne. fleece) und 268. degreis (oder Pluralendung -is?). 

Die Lautverbindung erfährt eine eigentttmliche 
Wiedergabe: 20. mygth, 51. 86. 818. 472. sithe (ne. sight), 
266. rithwisnesse, 604. 1 wrouth (ne. wrought), 888. knygthly, 
907. lygth, 929. ritwisnesse, 940. brithest, 946. nygth. 

Damit hängen auch folgende Schreibungen zusammen : 
106. 218. 680. Thouching, 646. fauhte (ne. fault), 966. con- 
ceyuyht. 

Oefters fehlen Buchstaben : 103. craf[t]ly, 269. co[m]pleyne 
598. 578. 907. An[d], 594. fafljsly, 689. I[n], 760. dise[s]peirid, 
884. frowar[d]ne8se, 960. ma[y], 144. enc[r]es, 164. so[r]cerie, 
237. 864. 847. wor[l]dly. 

Schliesslich erwähne ich noch: 660. odir, 630. trubut. 

17. Corpus Christi College M.S. CCXLII — C. 

Manches weist auf nördlichen Dialekt hin. 

48. roakes (3. pl. praes. ind.), 367. 763. bers (3. sg. 
praes. ind.), 360. feghten. 

Die skandinavischen Formen des Pronomens sind 
bevorzugt. 

Die Endungen sind vielfach abgeworfen beim Inf.: 
writ, tak, mak, teil, kep etc., selbst beim Part. Praet.: forsak, 
brok etc. 

Ebenso ist das e der Pluralendung der Substantiva 
häufig ausgestossen, z. B. 264. iniurs, 337. yeers, 339. creaturs, 
716. teera, oder an seine Stelle ist ein i getreten, wie Ober- 
haupt das i in den Bindungen bevorzugt ist : chilldir, nobil, 
mordir, concludit, 236. medlith (pari, praet.). 

Langes s und f werden in der Schreibung kaum aus- 
einandergehalten. 

Zahlreich sind die Korrekturen desselben Schreibers, 
die sich auf Verschreibungen, besonders auf ausgelassene 
Buohstaben beziehen. In vielen Fällen ist die Korrektur 
unterblieben: 248. dyue[r]se, 263. stabein [ejsse, 662. pley[n], 
201. whi[c]h, 811. fo[r], 419. 422. A[l], 889. ha[n], 579. [y]it, 
177. shi[l]dre, 604. 721. [t]he, 963. ert[h]ly, 15. brighTtl. 
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Der Laut |> wird zuweilen durch h oder gh wiedeige- 
geben: 70. 579. yough (ne. youth), 176. rough (ne. ruth, 
ae. hröow), 242. birh (ne. birth), 899. strengh (ne. strength). 

Unorganische Anfügungen sogen sioh in 466. Kneugh 
(ae. onöow), 597. kneuth (ae. cnöow); 771. fhewhl (ae. 
onöow), 827. lengher, 884. deuth (ae. döaw). 

Langes 5 in romanischen Wörtern wird zuweilen durch 
oe oder eo wiedergegeben: 49. poecemeei, 856. meovyng. 

Schliesslich hebe ich noch folgende Formen hervor: 
83. war (ae. wSBre), 245. beyn (ne. to be), 253. Gouemad, 
282. profsttyn, 381. sffenoe, 423. consafe[d] ; 800. spsrit, 
849. antsquite, 956. consauyth. 

§ 9. Ueber Stil und Metrum. 

a) Lydgate zeigt, wenigstens in seinen späteren Werken, 
so ausgeprägte Stileigentümlichkeiten, dass es im allgemeinen 
nicht schwer ist zu sagen: diese oder jene Verse sind 
Lydgates. 

Ausführlich über den Stil unseres Dichter^ Mönches haben 
gehandelt Prof. Schick im B Tempi e of Glas* 8. CXXXIV ff. 
und Prof. Sieper in „Reson and Sensuallyte* 11 S. 43 ff. 

Ich werde mich deshalb mit wenigen Worten und Hin- 
weisen begnügen. 

Das was Lydgates Stil am meisten charakterisiert, ist, 
abgesehen von seiner genugsam bekannten Geschwätzigkeit, 1 ) 
der ausgedehnte Gebrauch, den er von gewissen stereotypen 
Wendungen macht. Im Verfolge seiner Dichterlaufbahn 

*) Beseiehnend hierfür ist folgendes: Falls II, 4 kommt L. auf 

Lucretia su sprechen. Unter Hinweis darauf, dass Cheuoer ihre 

■ 

Geschichte erzählt habe, lehnt er es ab, näher darauf einzugehen, denn 

. . . . it wer but vayn, 

Thing sayde by hym to write it new ageyn. 

Unmittelbar im näohston Cap. aber heisst es: 

But yet at Luores Stint I wü a whyle, 

It wer pitie her atory for to hide. 

Und nun folgt mit der gehörigen Breite die tragoedia Luoretiae. 
Dooh genllgt ihm das noch nioht: Falls III, 6 wird nooh einmal der 
selbe Stoff ausflhrlioh behandelt. Solche Beispiele einer unerträg- 
lichen Geschwätzigkeit liossen sioh häufen. 


72 Werner, Lydgatee „Fall of Prinoe«“ 

hat er einen gewaltigen Schate solcher teils berate bestehen- 
den, teils neugeschaffenen Formeln und Phrasen aufgehäuft, 
die nun sein unveräusserliches poetisches Haocwerksseug 
bilden, sein signum, woran man den Autor erkennt. Wie 
ein Jongleur operiert Lydgate mit seinen Formeln : er würfelt 
sie bunt durcheinander, gruppiert sie bald so, bald so, so 
dass es immer etwas Neues zu sein scheint. Sein Stil ist 
kaleidoskop- oder mosaikartig. Immer sind es dieselben 
•Bestandteile, nur ihre Anordnung zueinander wechselt 
Wenn man ein Werk wie die Falls gelesen hat, so kennt 
man auch alles übrige. Man ist dann mit dem Repertoire 
Lydgates völlig vertraut, und Ueberrasohungen sind aus- 
geschlossen. 

Dass bei einem derartigen Schaffen Lydgate in seinen 
Gestalten nur Typen, keine Individualitäten geben konnte, 
ist ohne weiteres klar. Seine Helden ähneln einander aufs 
Haar, ebenso seine Heldinnen. Und selbst bei seinen 
Naturschilderungen, die doch im allgemeinen recht lobens- 
wert sind, spürt man nicht freie Empfindung, sondern Ge- 
fühle, die in ein Schema passen. Eis sind dieselben Kulissen, 
die immer wieder den Schauplatz für die Handlungen her- 
geben. Trotz dieses Mangels an Originalität kopiert sich 
Lydgate» wenn er auf dieselbe Sache zu sprechen kommt 
— und das geschieht sehr oft — so gut wie nie. Wohl 
kehren die gleichen Gestalten, die gleichen Situationen, 

i 

dieselben Gedanken, Bilder und Vergleiche wieder, aber das 
Gewand derselben, die Worte, die Zusammenstellung der 
Formeln ist immer eine andere. Verse, die wörtliche Wieder- 
holungen bedeuten, kommen vor, sind aber selten. Von 
seinen feststehenden Redewendungen, die mit dem Sinn 
wenig oder gar nichts zu tun haben und nur dazu dienen, 
den Vers voll zu machen oder ein Reimwort zu liefern, 
hebe ich einige hervor: 116. be Evydence pleyn, 123. lyk 
hire entencioun, 166. Oonly of entent, 180 ther was noon 
othir spaar, 214. 936. in substaunce, 373. whoo so taketh 
hede, 447. shortly to expresse, 871. shertly to conclude, 
937. platly to termyne etc. 
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Hierher gehören auch die Fälle, wo Lydgate sich auf Ge- 
währsmänner beruft: 16. Poetys wryte, 48. as bookys 
make mynde, 216. lyk as poetys seyn, 319. in poetes it 
is toold, 486. as made is mencyoun, 538. as Poetys han 
oompyled, 753. the stoory berith witnesse etc. 

Selbst dann, wenn er seine Autoren namhaft macht, 
handelt es sich vielfach nur um eine Phrase, um Worte, 
die man nicht ernst zu nehmen braucht (cf. § 14): 
214. moral Senek concludeth in substaunce In his trage- 
dyes, 292. bochas makith mencyoun, 372. lyk as wryt 
Ovyde eto. 

Eine zweite wichtige Stileigentümlichkeit Lydgates ist 
der parallelismus membrorum, der bei ihm indessen weniger 
Kunstmittel, als vielmehr Ausfluss seiner Geschwätzigkeit 
ist. Mit einem ei nzigen W orte ein Ding zu benennen oder 
einen Vorgang zu bezeichnen, ist für Lydgate nahezu un- 
möglich. Alles wird doppelt, ja dreifach gesagt 1 ). Die 
Beispiele sind so zahlreich, dass ich nur einige wenige 
herausgreife : 

20. his ffate and his destyne, 61. 139. ground and 
roote, 88. force and myght, 102. helpyn and socoure, 154. 
hir magyk and hire sorcerye, 269. lord and kyng, 285. 
encrese and multiplye, 375. withoute feer or drede, 407. 
nothyng axe vnto my guerdoun Nor to my reward, 433. 
nat... to prynce nor to kyng, 603. beholde and se, 631. 
contenaunce and chere, 665. refoorme and redresse, 693. 
bothe yffere, 722. ledere and gouernour, 869. Nat to greet 
noumbre nor to greet multitude; 385. leyseer, tyme, and 
space, 437. in cronycle, in stoory, or in tale, 466. no party, 
passage, nor cuntre. 

Dieser Parallelismus erstreckt sich natürlich auch auf 
ganze Sätze; z. B. 

68. And whyl that she abood in Thesalye 
And with Jason dide ther soiourne. 

*) Als Beispiel einer vierfachen Nebeneinanderstellung nenne 
ich: Siege of ThebeH 4691: Of strif, of werre, of oontek and debat, 
oder Guy of W. Str. 28: My feith, myn hope, my trust, myn affyaunoe. 
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286. passe alle oihir . . » in lernyng ezoelle bis 
fellawes in konnyng. 

882. thus she did abrayde // And . . . Svene thus she 
sayde. 

468. I preye // . . . I make thia Orysoun. 

673. I mene nothyng of wyves that be goode 

Nor of women that floure in Innocenoe. 

Dass sioh Lydgates Satzkonstruktionen nicht durch 
grosse Klarheit auszeichnen, ist hinlänglich bekannt Da- 
her spielt das Anakoluth bei ihm eine ziemliche Bolle, 
vgl. die Str. 31, 36, 61, 88, 130, 131. Zuweilen fehlt das 
Subjekt, manchmal steht es doppelt, indem es der Dichter 
nach einem eingeschobenen Passus wieder aufnimmt Mao 
vergleiche: 178 ff. For she of vengaunce . . . Hire owne 
soonys . . . She falsly mordryd the chyldre. 

682 ff. Yit he for sharoe and ffeer ... In his horte he 
kaughte a manere drede. 

769 ff. But Delbora . . . She made. 


Die Unabersichtlichkeit wird noch vergrössert dadurch, 
dass Zusammengehöriges oft auseinandergerissen wird: 

16. For of phebus which is so bryght and oleer 
Poetys wryte that he was sone and ayr. 

142. How that the deth gretly shulde plese 

Off pelleus vnto hir lord Jasoun. 

292. For which In-jurye bochas makith raencyoun 

His ffadir mynos avengyd for to be. 

454. With Inne my oourt it were a thyng natffayr 

That ye shulde abyde. 

687. Adryane shoop a remedye 

And ffayr pbedra that he should nat dye. 
603. Thus of Theseus ye may beholde and se 

To Adryane the grete vnstedfastnesse. 

778. She bad barach hir husbonde anoon ryght 

Off neptalym XM with hym take. 

Sehr h&ufig sind auch Voranstellungen abhängiger 

Objekte, speziell des Genetivobjekts, in Nachahmung lsts* - 
nisoher Konstruktionen: 
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346. Off humble cheer pretendyng a lyknesse. 

380. Hir fiadrys heed whan she afforn hym leyde. 
619. Off mynotauruB Üi« was the habitaole. 

627. (Pasyphe) Off kyng mynos lovyd a secretarye. 
662. Of his knyghthood for (he grete encrees. 

634 Vnto his wyff (hat he phedra took. 

664. To ther desir yiff men lyst nat enelyne. 

721. Off kyng Jabyn callyd (he gree( constable ubw. 
Endlich weise ich noch auf eine andere Eigenheit hin. 
Aufsfthlungen gleichartiger Dinge oder Handlungen lei(e( 
Lydgate häufig durch ein „first* ein, während man ver- 
geblioh auf ein „next* oder „after* wartet. Man vergl. 

Z. 321, 828, 886, 404. 

b) Die Falls of Princes sind mit Ausnahme verein- 
zelter Partien in der siebenseil igen Chaucer-Strophe ge- 
schrieben, auch rhyme royal genannt. Sieben ftlnftaktige 
Verse von jambischem Rhythmus vereinigen sich unter 
der Reimstellung: ab ab bcc. Der Normaltypus eines 
solchen heroischen Verses, wie er bei Chaucer die Regel 
bildet, ist der folgende: 

X » |x * |x » |x ' |x » |(x) 

Er enthält also bei männlichem Ausgang 10, bei weib- 
lichem 11 Silben. Von der bei Chaucer angestrebten Regel- 
mässigkeit des Versbaus ist jedoch bei Lydgate keine Rede. 
Er gestattet sich eine Reihe von Willkürlichkeiten, durch 
die der angegebene Grundtypus folgende Gestalt annimmt : 

(x) (x) I x | (x) || (x) | X | X_t_ | (x) 

Dieser Freiheiten bedient sich Lydgate jedoch mit einer 
gewissen Regelmässigkeit, so dass man fünf Typen unter- 
schieden hat» denen sich seine Verse eingliedern: 

A. Der Normaltypus: x_»_|x_/Jx_ J _|x_>Jx_ i J(x). 

Ueber 64°/o der Verse unseres Capitels gehören ihm 
an, s. B. 

347. But 0 , alias / what hatm doth apparence. 

717. Ful sodeynly , John bochas gan take he de. 
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B. Verse mit trochäischer Gäsur: 

X « |x / [x||x . |i > |x . |(x). 

Von unseren Versen gehören er. 16 B /o hierher, b. B. 

390. And made me hardy to mähe my ffader blede . 

459. And to neptunus I mähe this Orysoun. 

G. Vene mit fehlender Senkung in der Cäsur: 

* _i_ | X || _j_ | X_i_ | X _j_ | (X). 

Dieser Typ ist mit er. 6°/» in unserm Abschnitt ver- 
treten, z. B. 

418. For blood & kyn and my fadrys hous. 

502. And Dedalus did Ais besynesse. 

Verse dieses Rhythmus kommen auch mit fehlendem 
Auftakt vor: 

447. Lond and see, shortly to exp resse. 

Ferner 82. 377. und 619. 

D. Verse mit fehlendem Auftakt: 

> |x , || X , |x , |x > |(x). 

er. 11 °/o der Verse haben diesen Bau, z. B. 

318. Sette scilla in greet hevynesse. 

587. Adryane shoop a remedye. 

E. Verse mit doppeltem Auftakt: 

XX > \x , ||x , | X t |x > |(x). 

Sie sind selten. Etwas über l°/o enthält unser Gapitel, z. B. 

426. Here is al and som ; yowr tove / beye to sore. 

603. Thus of Theseus ye may beholde and se. 

Den vorstehenden Prozentangaben kommt nur relativer 
Wert zu. Es lässt sich nämlich in vielen Fällen gar nicht 
mit absoluter Sicherheit feststellen, ob ein Vers diesem 
oder jenem Typus angehört. Die Willkür in der Behandlung 
des End-e, in der Anwendung der Synkope etc., sohliess- 
lieh die schreienden Widersprüche zwisohen Vers- und 
normaler Wort- und Satzbetonung machen die Einordnung 
der Verse in einen bestimmten Typus schwierig, und der 
persönliche Geschmack muss hier vielfach entscheiden. 
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Endlich sei noch bemerkt, dass Lydgate den in sich 
abgeschlossenen Charakter der Strophe häufig durch ein 
Enjambement zerstört. Im übrigen verweise ich auch 
hier auf die Einleitungen zum „Temple of Glas*, „Reson 
and Sensuallyte“, sowie zum „Troy Book“, wo ausführliche 
Darlegungen über Lydgates Metrum sich finden. 

§ 10. Text. 

(Derselbe findet sich abgedruckt in den von Professor 
Friedrich Wilhelm herausgegebenen „Münchener Texten* 
Heft 14.) 


D. Boccaccios lateinisches Werk and Laurents franzö- 
sische Version vom Jahre 1409. 

§ 11. Der lateinische und französische Text. 

Im Jahre 1400 hatte ein französischer Geistlicher aus 
der Diözese Troyes, Laurent de Premierfait, das Werk des 
Certaldesen vom Falle berühmter Männer in seine Mutter- 
sprache übertragen. Er hatte sioh dabei eng an das Original 
angeschlossen, sozusagen Wort für Wort übersetzt. Nicht 
zufrieden damit, gab er 9 Jahre später, nachdem er sich 
durch anderweitige Arbeiten inzwischen in Stil und Technik 
vervollkommnet hatte, eine neue Uebersetzung, in welcher 
er alle Ungeschicklichkeiten der früheren zu bessern sich be - 
mühte, ausserdem aber eine Fülle gelehrter Anmerkungen und 
Erweiterungen hinzutat. Diese zweite Version, die weniger 
den Charakter einer Uebersetzung, als vielmehr den einer 
Neuschöpfung trug, war es, welohe der Herzog von Gloucester 
unserm John Lydgate zugleich mit dem Aufträge übergab, 
eine poetische Bearbeitung davon zu unternehmen. 1 ) Die 


‘) of. Falls IX, 88 Str. 9t Right reuerent prinoe . . 
aoootnplished translaoioa of your booke. Dass dieses Buoh 


. I haue 
tioht das 


lateinische Original, sondern Laurents Uebersetcung war, geht hervor 

u. a. aus Falls IX, 38 Str. 12 : 

The frenche unoouth oompendiously oompiled, 

To whioh language my tung was not affiled. 


Werner, Lydgates ,P«11 of Prinött* 


78 


Falls beruhen also auf der französischen Uebersetcung vom 
Jahre 1409. Ob der englische Dichter daneben auch noch 
das lateinische Original zu Rate zog, wird spftter zu dis- 
kutieren sein. 

Zunächst gebe ich den lateinischen und französischen 
Text unseres Kapitels, und zwar in Paralleldruck, um dadurch 
die vielen Zutaten Laurents deutlicher hervortreten zu 
lassen. Den lateinischen Text entnehme ich dem Cod. lat. 
6069 L — Pi der Biblioth&que Nationale zu Paris, der im 
Gegensätze zu fast allen übrigen Mss., die ich durchgesehen 
habe, recht sorgfältig und leserlich geschrieben ist, sodann 
auch gute Lesarten aufweist. Mit Bezug auf diesen Codex 
bemerkt H. Hauvette in seinen „Recherches* S. 5 Anm.: 
m Ce manuscrit doit une autoriti parüculikre au fait qu’il 
contient (f. I) une courte note sur VutiliU d’un index des 
noms propres pour facilUer les recherches dans les neuf 
Uvres du traiti; M. Hortis a publtt le texte de cette note 
(Studj. p. 222) dont U attribue Ul ridaction ä Boccace lui- 
m&me* Für den französischen Text habe ich die durch 
ihre Miniaturen so hochberühmte Münchner Handschrift Cod. 
Gail. 6 = M zugrunde gelegt, die aus dem Jahre 1468 
stammt. 1 ) Lücken und offenkundig falsche Lesarten sind 
mit Hilfe anderer Mss. ergänzt und gebessert. 


Booeaeoios „De caeibue vir. 
illustr.“ Cod. lat. 6069 L, 
Paris. S. 8r — 9r. 


Conourses Infelicium. 


Uti iam p er varias eucoee- 
aiones dilatatum genus hu- 
man um onrne terre fere com- 
pleuerat spacium .* 


Laurent de Premierfruts Ueber- 

setzung 1409. 

Cod. Ghdl. 6, München. S. 19d— 21c. 


Septiesme chapitre qui briefment 
compte les cas de pluseurs nobles 
ho/nmes et femmes & commenoe 
ou latin: Vti iam. 

Ainsi comme par diuerses suo- 
cessions et generations de horames 
et femmes lumain lignage, qui 


*) of. „Le Boooaoe de Munioh" Etüde historique et oritique . . . . 
par le Comte Paul Durrieu. Munioh 1909. 
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miaeria aeoe parituramm ra- 
mm doMitaam demoaatrarat. 


agmine flenoium 
oumdari me Video. 


teure CftS maleureux. Gar quantl Nam dna» vnum q<M«rer«m, 
ie queroye vn noble homme mal - 1 r *P a#lte *® aer * 9 “* P lurefc 
26 eureuz, poor raoompter son cas, 
pluseure vindrent deuant moy. Et 


eignem eia« magninoenoiam 
bau diuiciarum nondum vi- 


deuant lea autres estoit oetha, roy | 
de lisle oolohos, que lea estranges 

gena cuiderent eatre fila du sou- 1 gpieudorem a barbaria 
80 teil pour la nobleaae & grandeur | eolia oreditue filiar, 
de lui„ ou pour la grant resplen- 
diaaeur de aea richesses, qui en- 
eorea nauoient eate veues si grana 
aucune part corame ledit oetha lea 
86 auoit. Oeatui oetha, souuenant de 
son noble ft riche estat, maudi- 


et querula vooe 


amt en soy oomplaignant lavenue I exaorabatur *) in ooleoe thea- 
de iason, nepueu de peleus, roy | ^ Mon “ «duentum, 

de thessalie, qui aueo autres grecs 


10 


aespandy oa & la, auoit preaque I aio et fortuna reuo- 5 

6 oocupe toute eapaoe de terre: Auasi | orebrie, multora« 

fortune a monatre que eile eatoit 
dame des choaes periaaablea & mon- 
daines par tes diuere toumoye- 
mens ft par la misere & pouurete, 
lOdont eile a trauaille ft batu plu- 
seure hommea et femmea. Car 
ainai comme ie par neoceaaite auoye 
laiaaie trespasser 1 ) pluseure aages 

aans riena eacrire entre vng maleu-l temm neoesaitate prarterlabi 
lereuz & lautre, pouroe que iay | dimiaeram, 
trouue pou de cas maleureux ad- 
uenus qui fussent tesmoignea en 
escript : Aussi, pouroe que tes hom- 
mes sont maintenant multipliez ft 
aoacereua, ie me voy ia enuironne 
dune grant oompaignie de nobles 
homroes ft femmes, plourans pour 


Nam prout 
baotenas inaignium infortu- 
niomm raritate aeoula multa 
inter deieotum vnum et aU 


Sic 16 
oir- 


Btabat enim ante alioa 20 


26 


M: *) treeparoer. 


Pi: l ) exeorebatur. 
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eo q uod eiiu 
90 perfidia aureum raptu/» eit 
▼ellun, egialess Alias neoe 
flebili oppressas. 


et in ineanam 
libidinem atqaefugam medea 
86 deducta, et euum senium ex 
fulgore praecipuo in dotee- 
tabilee tenebras deuolutum. 


vint en ladicte iale de oolohos. 4L 
Et par le barat dudit iason fut 
rauy & empörte le tresor du dit 
oetha, qui estoit tel & si grant, 
que en ce terops on lappelloit vne 
toison dor, pouroe que dune toison 45 
Ion ne puet nombrer les poils — 

Et par le barat semblablement 
de medea, fille dudit oetha. Medea 1 ) 
aussi fut embrasee de forcennee 
luxure et apres deuiat fuytifue. 50 
Et oetha, ia vieillart, qui estoit 
roy de grant renom & noblesse, fut 
par fortune bestoume en tenebreux 
& miserable estat. Gar oeste medea, 
fille dudit oetha, fut fyancee se- 55 
cretement de iason, & par le conseil 
delle il prist et emporta les tresors 
de sou pere, et apres senfouy auec 
ledit iason, retouraant en thessaüe. 

Et afin que oetha, qui les pour- 60 
suiuoit, ne les detenist, medea 
trancha par menues pieces vn sien 
petit enfant, appelle egial[e]us, et 
sema les membres par le chemin, 
ou deuoit passer oetha, afin que 66 
eile sen fuyst, tandis quil re- 
cueilleroit *) et enseueliroit les 
membres dudit enfant. Apres 
pluseurs tournoyemens, fais en 
la raer, eile auec iason vint en 70 
thessalie. Jason finablement [de]- 
laissa medee & prist creusa, fille 
de creon, 3 ) roy de oorinthe. Gomme 
medea feust de ce mal conte/it, eile 

M: *) Et medea. *) recuendroit. 

*) oreson. 
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76enuoya ses deux enfans a creusa 
auec aucuns ioyaulx, enolos en vn 
cofret. Si tost que creusa ouuri 
le cofret, tout le palaix de iason 
et creusa furent embrases de feu, 

80 que medea auoit ainsi apreste par 
art magique. Apres, oomme iason 
courroucie voulsist punir medea 
de si desloyal mesfait, la oruelle 
femme murtry ses deux petis enfans, 

86 Elt par ses enchanteroens eile 
esohappa dilleuc et ala [a] athennes 
& se maria a egeus, roy dilleuc, 
qui ia estoit vieillart, du quel eile 
eutvn fila, que eile appela raedeus. 1 ) 

00 Mais comme medea eust apreste 
vn breuuaige au fila de son mary, 
appelle tbeseus, le noble cheualier 
qui retournoitdune ailoingtaine") 
et si longue guerre, que le roy 
feegeus ne reoongnoissoit son fiis 
theseus — Et tbeseus eust aparceue 
la mauuaistie de medea, sa marastre, 

eile seschappa par fuyte. Medea 
fut finablement reoonciliee a iason 
100 par vne maniere inoongneue ft re- 
tourna auec lui en colohos, et par 
laide & force de Jason — comme 
dient aucuns — oetha, fuitif*) et de- 
ohaoie, fut") remis en son royaume. 

105 Pres du roy oetha estoit minos, 
fila de aster[ijus, ou — oomme lea 
autres auteurs dient — de iupiter, j ent Minos, 
roy de crete, et de europa, fille 
de agenor, roy de thir. Gestui minos 

•» M: lequel fl appela medna. *) lon- 
taigne. ^ fut deobaoie ft depuia. 

mach— r Archiv, Hall 5» 


i 


Hnio proxinas 
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40 multitodine titulorsm 
speotabilis atqn« deoonu. 1 ) 
Nein ante alle natalium 


splendor erat, 


fut delectable & beau 1 ) par la 110 
multitude de tiltres et louaogrs. 

Car deuant toutee louanges et 
tiltres mino8 estoit resplendiaaant 


qnia — 

46 Aaterio, oretansium rege, et 
Europa Agenoris nat/M lit 


et ei exlet noble par lignie, que ia eoit*) 


oe quil*) feuet fila de asterius, roy 116 
de orete, et de europa, fille 

comme dit est — de agenor, roy 


ob 


inaigna m 

legum primam tradioionam 
ereteneibM Jouis eemper eet 
60 babitaa filie*. 


iustioiam et|de thir: touteuoyes minos pour 

sa noble iuetioe et pource quil 


bailla premiers les lois aceuls de 120 
orete, fl lut tous dis repute [estre] 
fila de iupiter. Aueo ce [le roy] 


Erat et insuper tan aolii I "“inos fut noble tant par le royaume 
qmm dyademstia regü ful- 1 de orete, dont il tint le siege & porta 
gor, et olariaaimum eo euo 
oojriogiua Paaifis, unlicet 


66 aolis Alle, 


la ooronne, oonune par le tres noble 126 
lariage de pasiphe, fille du souleil» 
roy de lisle de rodes, que minos 


ex qua|eut a ferame, en laquelle fl en- 

gendra assea noble lignee» tant 


fuieaet 



— ei fauste 
■atis oompioua 
proles susoepta: Androgens, 
Adriane Fedraqne. 

Sed Tti Androgei a mega- 
rensibns et atheniensibm 
indigne interempti mors 


fila comme Alles 

bieneureement resou 


sila eussentiao 

entre*) 


doloria inexperti oausa fuit: 
06 Sie dolor irritati an inU Uli 


lesquelz fut androgeus, son fila, 
adriana et phedra, 4 ) ses deux filles. 
Mai« ainsi comme androgeus, qui 
mauuaisement & par enuie fut tue 105 
des megarenooisetatheniois, pouroe 
quil surroontoit en foroe et prouesse 


de luiote tous autres 


La mort 


inoentiunm*) 

▼iotoria. 


memorande 


Nam indioto bello 


non 


70 sohua megarenses & atheni- 


enses yioit, Yeram 
megarenaium rege 


Niso, 
Craude 


*) P»: dedeoorum. •) in* 


du quel androgeus fut cause dune 
tres graut douleur, qui suruint a son 140 
pere & ) minos. Celle douleur atteina 
le couraige de minos et fut em- 
braseement, digne de recorder. Car 
en vne bataille, qui sourdy poar 

k )M:bel. *)que. *) Aueo. 4 )phedee. 

•l fila. 
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filie oooiBo 


Illos Bibi on m 


atheniensibas re[o]tigales fe- 
oit; Juuitqn* sibi quotaimis 75 
pueros ingenuos mitti, quoe 
loco premii statuabat agonla 
super aiidrogei morte ad sui 
solameo iüuenti. O insta- 
bil« morialium glsrial 80 


146 ]a vengenoe de la mort androgeus, 
son p^re minos desconfy non mie 
seulement les atheniois, mais apres 
ce que nisus, roy de[s] megarencoia, 
fut occis moyennant le barat de sa 
160 filie cilla, minos le[s] fist tributaires 
a soy auec les atheniois ; *) Et leur 
commanda et a a ) ce les constraigny, 
que choscun an en crete ilz en- 

4 

uoyassent eertains nobles enfans, 

155 les quela il mettoit en lieu de pris 
dun Jeu, quil trouua pour soy 
conforter de la mort de androgeus, 
son filz. Helas, *)homme oonsidere, 
oomment*) est muable la gloire 
100 & lestat des ohoses mortellesl 
Oertes, le roy minos, plein de 
larmes, se oomplaignoit de fortune, 
pource que ou milieu de sa gloire 
ft bieneurete sestoit leuee vne nue, 

166 qui ordoioit toutes les choses, que | oaliginasuaourtotafedante**: 85 
Minos auoit laicfoa par auant. 

Geste orde nue, dont minos se oom- 
plaignoit, sestoit lauoultire de par 
siphe, sa tres amee femme, et sa 
170 ribauldie, prouuee par vn filz, quelle 
enfanta, qui fut en eile engendre 
de taurus, vn secretaire ft clero 
dudit minos, tandiz qa/1 guerroioit 
en estrange pays. Minos se com- 
175 plaignoit pour les atheniois, qui 
par [la] yictorieuse force de leur 
roy theseus 4 ) furent afranchiz du 
treuaige, que minos leur anoit im- 
pose, de lui enuoier ohoscun an 

i) M : athonnois. *) aueo. *) oomment 
ne ooDsidores oomme. 4 j thereus. 


ex medio quippe tui 
laorfoais oppletn« querebatar 
kfinos 

nubem surrexisso 


TidellMl 

oompertum przsdfleote oon- 
iugis adulter ium, > )indioe 
partu; 1 ) 


aolntas 90 

athenas a Jugo Wrtute rio- 
toris Tbesei; 


') Pi: inde partum 



W «rner, Lfdgatoa ,7ill of Prinoea* 


sabandonnä a diuors 1 ) horames, et 
theseus, dilleuo partant de nuyt, 
laissa illeuo adriana dormant; la- 


qoelle, eoueillee, royant soy toute 
290 seule, co/mnenoa a plourer & tant 
que de «ob ory eile emplist tout 





le riuaige. mais comme bachus, 
roy de thebes, par illeo nageaot 
dauenture, eust reu adriana & se 
feiist enamoure delle, il leapousa 
et eut delle thoas,*) roy de lemnos. 

Apres que baohus eut desconfit 
les indois ft leur roy et eust prise 
en amour sa fiUe, il espousa ioelle; 
E<t adriana soy longuement oom- 
plaignantde ce que baohus auoit 
surespouse la fille du roy de inde, 
il la rapaisa par acolemens ft fla- 
teries. Apres baohus lui osta la 


couronne, que eile portoit oomme 


royne, ft luy tolli tout estat. 

Phedra doncques ft sa suer adri- 
ana, oomme”) dit est, partirent de 
crete ft yindreirt auec theseus. 
240 apres que theseus eut laissee adriana 
yureMe ft endormie, oeste phedra 
fut femme de theseus, dont eile 
eut deux enfans : demophon & an- 
thilocuB. Finablement, tandia que 
24B theseus auec son oompaignon 
d armes, appelle perithous, estoieist 
ales en certain bas pays de sicile, 
poar rauir proserpine, fille de iupiter 
et de ceres, Oeste phedra pria son 
200 fillastre ypolitus, de couohar aueo 

*) M: ptaieurs. *) thomae. ■) qni 
oomme. 





* 
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soy. Comme il ne se voulsist con- 
sentir a ce mesfait, eile, embrasee 
de oourroux, accusa ypolitus [pari 

i 

deuant theseus, retourne a athen- 
nes, [en disant], que ypolitus lauoit 255 


congnoistre 


Pour 


la quelle ohose ypolitus, voulant 
esoheuer le oourroux de son pere, 
senfuy, Et en fuyant, ses oheuaulx 
pour auoune ocoasion sespouen- 280 
terent sur le riuaige de la mer, 
qui le traynerent & murtrirent. 
Gomme touteuoyes renommee feust 
ou pays, que ypolitus estoit tue, 
phedra soy repentant de la faulse 265 
aocusation, faicte par eile, confessa 
son peohie a theseus. apres eile 
se tua de lespee [de] ypolitus, ou 
comme aucuns dient, eile se pendy 
a vne corde. 




Erat ftl Entre les maleureux nobles, 


aiaara proarrus ingemMeene- 
100 que se, oananeo/vm regia 
prefeotum illuatrem, 


pleurans deuant moy, estoit sisara, 
gemissant pource que — comme il 
feust iadis noble connestable de 
Jabin, roy de[s] oananeoia, qui de- 275 
mourent ou pays de midy, cest 
assauoir en affrique & fenice — Il 
auec son grant ost fut desconfit 
& foule par delbora, yne femme 
prophetesse, qui lors gouuemoit le 280 
baraefao fiuum; I pueple disrael, et aussi par barach, 

son mary, filz de abinoen 1 ) de la 
lignie neptalim, lequel barach fut 
autrement surnomme lapidoch. 

Et oultre en gemissant disoit2% 
ledit sisara, que il, qui nagueres 


oum iflgeati exrroitu a del- 
bora et 


') li: albinoen. 
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estoit eapouentable aux iuifx, est I atq««, n uper Iaraeli tia formi- 106 
maintenant paoureux ft espouente I daMlem, pamdu« at ounota 


das Juifi» et de toutes autres gene; 

290 Et que, depuis que sisara eut beu 

dulait en lostel de iabet, vne bonne • Jabel, *) muliere oanali- 
femme thenelidoise, II a cause de dam«, apad quam fugiende 
son grant trauaü et du lait, quil diuartarat, lacta potato et 110 

eut beu, aendormy tres fort, et en mnm ; ppMiu> 

295 dormant il fut tue dune cheuille, j otQ ignomini- 


que ladiote iabet lui appointa aux 
temples, quant il sestoit deetourne 


•i L j 


pmeptw. 


en 1 * ) 


maison pour paour, quil 


auoit de ladfcfo delbora ft de bar 
900 rach, son mary. 

ESn oe temps perdirent les ar- 
giuois leur roy et leur royaume 
et furent transportes aux micenoia, 


qui autrement sont n 


•TTTTm 


es lace- 


906 domonoiz. Et ilus 1 ) fonda ylion, 


mvr.nT: 


qui*) apres futnommee 4 )la grant 
troye. 4 ) 

H nest mestier, que ie raoompte 
lea rois et princes des madianites, 


Quid 



prineipaaqM 116 


810 qui me suiuent gemissans pour I madianitam«, 


leurs maleureux 


sTTT 


; lesquels iadiz 


furent destruitz par pou dosunes 
armes, oestassauoir par trois oens, 
desqoels estoit oheuetaine 6 ) Oe- 
815 deon, qui autrement eut nom iero- 
boal, filz de ioas de la lignie 
nasse[s], tres fort komme de corps, 
capitaine ft defenseur des Juifs. 

11 nest aussi besoign, que ie ra- 


madianitamm, n qna rt M 
oumgemitu, a paruagedeonis 
manu deletoe — 


820 oompte le 
chananeois, 


7TT 


de iabin, roy de[s] 
oest adire des af- 


Quid Jabia, 


l ) M: a. •) ialtu. *) qui quL 4 ) troye 

la grant. •) oapitaine. 


‘) Pc Jalin. ■) temporali 


m 
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130 qui prftno iaraalitaa aabege- fricois ft des feniciens — qui pre- 
nt, ab ela inde (bgatnai mierement auoit vatneu lost des 

oeeumqM reoenaeam ? *> In Juifc> et qui depuig fut chacie höre 

lM.ru. uimU d, Kn pay, * tue. Gur M i, 

Omnium ui aupar meatior r J 

126 yooaata, thabarem regina, son cas, ie sembleioye 

aiuana oum maieatate ma- estre trop long. Bit auec C6 la 
lo rum obuia faota yt de ae noble iocasta, royne de thebes, qui 

est la plus marrie de tous les 


nt, ab ela Inde fagatum 


son pays ft tue. Gar se ieSSK 




ie sembleroye 


aoriberem mazimia yiribw I est ] a p i ug 


m! 


impetraaae nuno potuit. 


hTüüi: 


*)maleureux nobles, 1 ) no 
ce ohappitre, ft qui me vient a 
lenoontre en grant maieste, non 
obstant ses malenretes, a peu taut 
faire enuere moy, que maintenant 


enaao 


iescriuisse listoire et le 


tTT 


dolle. 


vT 7 ? 


*) P«s 




*) M: noblea maleurenz. 


§ 12. Bemerkungen aum lateinischen Texte. 

Die lateinischen Werke Boccaccios haben bisher noch 
keine kritische Ausgabe erfahren. Dies ist um so mehr zu 
bedauern, als in den Mss. wie Drucken eine ziemlich grosse 
Verwirrung herrscht. Für die Casus speziell wird diese 
nooh dadurch erhöht, dass für dieses Werk eine doppelte 
Redaktion vorliegt, wie Hauvette dies nachgewiesen hat. 
Dieser Gelehrte charakterisiert die Arbeitsweise Boccaccios 
folgendennassen (,Reoherches* 8. 2): „ Boccace . . . n*a 
pas ridigi d*un seul jet ses traitis irudits, mais les a saus 
eesse revus, corrigis , retouchis, tantöt au point de vue du 
style, tantöt au point de vue des idies, avee une patience 
qui ne se lassait pas . II ne pouvait se risigner ä regardet 
comme difinite la forme d’aucun de ees ouvrages, et parfois, 
ä bien des annies d > intervalle , U y revenait pour c hanget 
un mot, remanier une piriode, ajouter ou supprimer quel - 
que idie. a 

Dieses gilt nun in gana besonderem Masse von dem 
De Gasibus Vir. lllustr., [qui] „a iti ricrit d*un bout ä 
Vautre par Boccace* Hauvette unterscheidet eine etwas 
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kürzere Redaktion A, für die er die Jahre 1866 — 69 in An- 
spruch nimmt, und eine etwas erweiterte und auch sonst 
überarbeitete Redaktion B, die 1374 vollendet sein musste. 

Von den drei Drucken 1 ) der Casus enthalten Husner, 
Strassburg 1476 (?) = h und Philippus Ulhardus, Augsburg 
1644= z die Redaktion B, während der Druck von Jeh&n 
Petit, Paris 1626 (?)«p die Redaktion A repräsentiert. 

Der Druck vom Jahre 1644, der von Hieronymus 
Ziegler besorgt wurde, ist der bekannteste und auch am 
leichtesten zugängliche. Auch ist er durch ausführliche 
Anmerkungen beachtenswert, die dem Oelehrtenfleisse 
Zieglers alle Ehre machen. In seiner Vorrede an den Leser 
erklärt Ziegler, dass ihm als Vorlage ein peruetastum 
exemplar gedient hätte, das aber sehr schlecht und ver- 
stümmelt gewesen sei, 9 adeo ui deierare liceat , vix alieram 
fuisse periodum, quae non habuerit aliquid mendosum. " 
Ziegler hat, wie sioh leicht feststellen lässt,*) einzig und 
allein den Druck von Husner *) benutzt, ohne die Aufgabe 
von Petit oder irgend ein M. S. zu Rate zu ziehen. Dabei 
hat er im allgemeinen am Texte nioht viel geändert, haupt- 
sächlich nur die zahlreichen Druckfehler und andere offen- 
kundige Unrichtigkeiten seiner Vorlage ausgemerzt. Ins- 
besondere hat er die Eigennamen, die der Husnersohe Druck 
ganz unglaublich verstümmelt enthielt, gebessert; dooh 
nicht immer mit Glück, so z. B., wenn er für „cenelidarum“ 
(Z. 108) ein aus der Bibel entnommenes „Cinei Aber * ein- 
setzt. Und wenn er gar aus einem „ omnium maestior * 
(Z. 124) ein B Polymnestor* macht, so trifft er arg daneben. 


*) of. Hortis „Studj“ S. 764 ff. 

*) Ziegler skhlt nttmlioh eine Anzahl der Fehler auf, die in seiner 
Vorlage zu finden waren. 

•) Hauvette bezeichnet den Text dieses Druckes alz „ä peine 
intelligible“. Das kritisohe Bestreben Zieglers vergleicht einer seiner 
Freunde in einem der Ausgabe vorgedruokten Widmungsgediohte 
mit einer bekannten Arbeit des Heroules: 

Augiae stabulum labere multo / Zieglerus nitidum pereruditus 
Fooit, dum maoulas pia et fideli / Cure sustulit ex bono libello. 
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Der Druck vom Jahre 1475 hat ferner einige Kapitelver- 
schiebungen : 

I, 7 1 ) erscheint als I, 20 
III, 18 erscheint als I, 16. 

Im VIII. Buche sind Gap. 12 und 18 verkehrt gestellt. 

Ziegler wird diese Unrichtigkeiten, die dem aufmerk- 
samen Leser auf den ersten Blick auffallen mussten, wohl 
bemerkt haben, hat sich aber doch gescheut, so bedeutende 
Aenderungen vorzunehmen und hat diese Fehler auch in 
seiner deutschen Uebersetaung *) der Casus vom Jahre 1545 

i- 

beibehalten. 

Somit ist also die Ausgabe von Ziegler, wenn sie auch 
vor den übrigen die Palme verdient, doch alles andere als 
eine kritische. 

Folgende sind die Varianten, die h und s gemeinsam 
haben, wobei 7 und 123 sicher auf Rechnung der Redaktion 
B zu setzen sind: 

7. sese periturarum rerura dominam demonstrarat] se 
rainistram periturarum rerum monstrauerat; 10. infortuniorum] 
fort un io rum; 23. diuiciarum ] durioiam; 25. creditus filius] 
filius creditus ; 80. aureum raptum ] raptu m aureum ; 51. et J f ; 
64. Pasifis scilicet solis filie ex qua]f. 71. Niso]viso; 
75. sibi ] Cretam ; 78. ad sui solamen inuenti ] ad suum 
solamen viuenti; 81. quippe tui]tui quippe; 110. et]f; 
111. 8olutum]f; 115. principesque ] principes ; 123. et om- 
nium .... potuit ] Aderat preterea a omnium mestor* [Poly- 
mnestor et: z] yocasta thebanorum regina summaque cum 
maiestate malorum obuia quae vt de se scriberem maximis 
viribus obtinuit. 

Besondere Lesarten von h sind: 

21. OethaJCetha; 24. splendorem ] splendore ; 31. egia- 
leus ] Ggialus ; 33. in ] f. ; 69. Androgeus, Adrian a, Fedraque] 
Androges, adria, phedaque ; 96. crotali ] trotali ; 99. sisara] 

') Es ist dies unser Kapitel, das also in h und s an den Schluss 
des L Buche« gestellt wird, während es doch notwendigerweise vor 
das Kapitel der Jooasta (I, 8) gebärt. 

') of. Hortis „Studj“ S. 846. 
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zyoara; 100. nananeoruin]tanaiieorum; 104. baracho ] boraco ; 

108. Jahel ] Jabin. 

z steht für sich mit folgenden Varianten: 

21. Oetha]Aeeta; 28. visum splendorem ] uiso spien* 
dore; 60. Adriana ] Ariadna; 82. querebatur ] querebat 
96. orotali ] Grotalai ; 108. cenelidarum ] Ginei Aber. 

Der aweite Druck, vom Jahre 1526, ist selbständig. 
Eine Benutzung von h liegt nicht vor. Ich nenne die 
folgenden Varianten: 19. quam plures]quam plurimi; 21. 
Oethajaeta; 22. eius ] f; 28. seu]&; 41. decorus] deoorum; 
44. et si] quamuis; 47. (insignem ] insignem tum; 60. 
Adriana ] Ariadna; 60. Fedraque ] & Phedra; 66. incen- 
tiuum ] inoendium ; 71. Verum] Verum etiam; 78. sui]f; 
88. indice partu ] inde partum; 91. athenas a Jugo ] iugo 
athenas; 94. eiusdem]suam; 108. cenelidarum ] oelenidarum; 
110. laote potato ] e poto lacte; 119. Jabin] Jabinum; 122. 
recenseam ] reoenseamus ; 124. mestior ] moestissima. 

Von den Bahlreiohen, bei Hortis „Studj“ S. 916 ff. ge- 
nannten Mss. der Gasus habe ich ausser Pi noch folgende 
durchgesehen: 1. In der Kgl. Hof- und Staatsbibliothek, 
München: God. lat. 249 »Mi, 5377 «Ma, 5378= Mi. 2.1m 
British Museum, London: Harl. M. S. 3565 » H. 3. In der 
Bibliothfeque Nationale, Paris: Cod. lat. 6069 M = Ps, 
6069 V = Pi, 6250 = Pi, 14627 = P». 

Davon scheinen Mi und Ms die Redaktion B zu ent- 
halten. Die Ueberschrift unseres Kapitels erscheint in 
Drucken wie Mss. gleich, jedoch hat Pi : De concursu flen- 
cium; P«: Infelices plures; Ps: conoursus flencium, während 
sie in H überhaupt nicht vorhanden ist. 

Im Folgenden beschränke ich mich darauf, einige 
charakteristische Varianten, die mehreren der genannten 
Mss. gemeinsam sind, hervorzuheben : 

3. terre fere ] fere terre Mi, H, Mi, Mi ; 3. compleuerat] 
sic c. Mi, Ms; 7. sese . . . demonstrarat ] se ministram peri- 
turarnm rerum monstrauerat 1 ) Mi, Mi; 9. proutjet pr. 


*) et h and s. 
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Mi, H; 11. seculajf. Ms, Ms; 18. vnumjvirum Mi, H; 
20. aliosjoculos Ms, Ms; 90. aureum raptum sit vellus ] 
raptum sit aureum vellus Ms, Ms; 81. egialeus J eligialeus 
Mi, H, egialus Ms, Ms; 31. nece ] necte Mt, H; 88. et in] 
cum Mi, H; 87. deuolutum ] deduotum Ms, Ms; 41. deoorus] 
dedecorura Pi, dedecorus Ps, P«, Ps, dedeoon Ms, 1fr; 
44. et]f. Ps, Ps, H, Ms, Ms; 49. Jouis ] f. Ms, H; 49. est 
habitus ] habitus est Mi, H, 1fr, Ms; 61. et J £ Ms, Ms; 
62. regii]f. Mi, H; 68. eo ] eum Mi, H; 64. Pasifia] 
phaaifis H, Mi; 68. fuisset ] fuiseent Mi, H; 68. oonspioua] 
prospicua Ms, Ms; 69. proles ] pieps Mi, H; 69. susoeptaj 
8. est Ms, Ms; 60. Fedraque ] federaque Ps, Mi, H; 61. 
Androgei ] adrogei H, Ms, Ms; 62. et atheniensibus ] f. Ps, 

Ms, Ms; 66. Sie] et Mi, H; 70. &]ao Ms, Ms; 71. Niso] 
viso Ps, Ps, Ps, Ps, Mi, H; 72. rege fraude filie ocoisoj 
rege occiso fraude filie Ms, Ms; 73. sibi]f. Ms, Ms; 76. 
sibi ] oretara 1 ) 1fr, Ms; 77. agonis ] agenes Ms, Ms; 78. morte] 
mortem Ms, Ms; 81. medio] medio scilicet glorie Ms, Ms; 
88. indice partu ] inde partum Pi, indice portu H, 1fr ; 96. 
crotali ] oretali Mi, ä; 99. sisara ] sissera 1fr, H; 99. in- 
gemiscensque ] ingemiscensque que 1fr, Ms; 104. baraoho ] 
baraco Ms, Ms; 108. Jahel] Jalin Pt, Ps, Ps, H, Mt, iabin 
Ps, Ps, Jalim Ms, Ms; 109. quam] quem Ps, Ps; 110. et]f. 
Ms, Ms; 1 ) 116. principesque ] principes Mi, H; 116. sequentes] 
sequente Mi, H; 117. parua ] praua Ms, Ms; 119. Jabin] 
Jabim Mi, H, Ms, Ms; 120. qui]qui iam Ms, Ms; 123. et 

. . potuit ] Aderat praeterea omnium mestorum 
yocasta thebanorum regina summaque maiestate malorum 
ouia que ut de se soriberem maximis viribus obtiuuit 1 ) Ms, Ms. 

NB. Keines der neun Mss. liest den Namen der Jahel 
richtig. Ich glaube nicht, dass die falsohe Lesart von 
Boccaccio selbst herrührt, sondern sie wird wohl auf Rech- 
nung eines Schreibers zu setzen sein, der sich durch den 
Namen des wenig später genannten KanaaniterkOnigs 
Jabin hat verwirren lassen. Laurent scheint für seine 
1. Uebersetzung ein M. S. benutzt zu haben, das diese falsche 


omnium 


* • I 


*) o£ h und s. 
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Lesart aufwies. Sie findet sich nämlich in den Tier von 
mir eingesehenen Mss. der 1 . V ersion (cf. Anm.), und zwar 
haben Addit. M. S. 11696 und Cod. fr. 132 Jabin, God. fr. 
697 und God. fr. 24289 aber Jalin. ln den Mss. der 2. lieber* 

Setzung findet sich meist die Lesart Jabet. 

Aus dieser Zusammenstellung ergibt sich, dass Mt und 
Bis, beides alte Ghiemseer Mss., eng zusammengehören. 
Höchst wahrscheinlich ist Ms direkt aus Ms abgeschrieben 
worden. Ueberraschende Aehnlichkeiten finden sich bei Mt 
und H, woraus unzweifelhaft hervorgeht, dass God. Harl. 8566 
in London mit dem Münchner God. 249, der ehemals dem 
bekannten Nürnberger Humanisten Dr. Hartman Sohedel 
gehörte, aus einem gemeinsamen dritten M. S. abgeleitet ist. 


§ 18. Bemerkungen zum französischen Texte. 

Nachdem Laurent im Jahre 1400 aus einem M. S. der 
Redaktion A die Casus Boccaccios ins Französische in wört- 
licher Uebersetzung übertragen hatte, machte er sich 1409 
zum zweiten Male an die Arbeit. Ohne den Text des 
Originals wieder zu Rate zu ziehen, hielt er sich dabei nur 
an seine erste Uebersetzung. 1 ) 

Die Umgestaltung, die Laurent mit seiner früheren 
Arbeit vomimmt, ist eine radikale. Kaum drei Zeilen lassen 
sioh finden, die unverändert übernommen worden sind. 


*) Lawrentz 1. Uebersetzung wt zweimal gedruokt worden 
(Hortie „StudJ“ S. 821): 1476 Brügge, Colard Mission u. 1488 Lyon, 
Huaz et Sehabeler. Die Lyoner Ausgabe ist bei geringfügigen Ab« 
weiohungen ein getreuer Naoh druok der Prachtausgabe von 1476. 
Ueber den Druok von 1476 bemerkt Hauvetto „De Laurentio“ 11, 3* 
Aoeuratam et laude dignam, quod ad lectionem attinet, editionem 
Brugensem existimamus. Die kritizohe Betrachtung unseres Kapitels 
ergab ein weniger günstiges Urteil. Der Druok scheint mir Ver- 
wandtschaft mit Addit. M. S. 11 686 des Britisohen Museums zu haben, 
ohne dass indessen direkte Beziehungen sioh naoh weise a lasses. 
Dem Addit. M. S. wiederum steht sehr nahe God. fkr. 182 (alt 6800) der 
Biblioth&que Nationale zu Paris, während der in derselben Samm- 
lung befindliche God. fr. 24288 fast wörtliche Uebereinstimmung 
mit God. fr. 687 (alt 7061*) zeigt 
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Alles wird doppelt und dreifach gesagt. Mit einer Fülle 
ornamentalen Beiwerks wird die einfache Architektur des 
früheren Werkes umkleidet. Jedem Personennamen wird 
eine Qenealogie angehängt, jedem Ländernamen eine geo- 
graphische Notiz. Keine Gelegenheit wird verschmäht, 
Erweiterungen mythologischer oder historischer Art anzu- 
bringen. So ist die 2. Uebersetzung, wie sie äusseriich 
auf mehr als das Dreifache ihres früheren Volumens an- 
schwoll, 1 ) innerlich aus einem historisch-moralischen Traktat 
zu einer Encyklopädie mittelalterlichen Wissens geworden, 
ungeniessbar für die modernen Leser, höchst beachtenswert 
aber in den Augen des zeitgenössischen Publikums. Für 
diese mittelalterliche Wertschätzung mag der Umstand 
sprechen, dass dieses Werk Laurents in sehr zahlreichen 
Mss. überliefert ist*) und dass die meisten davon illuminiert 
sind. Von den 19 Exemplaren der Nationalbibliothek in 
Paris sind nur zwei ohne Miniaturen. Sämtliche sechs im 
Britischen Museum befindlichen Codices sind illuminiert, 
darunter enthält Cod. Addit. 35321 Miniaturen, die sich 
getrost mit den hochberühmten des Boccace de Munich 
messen können, während die Miniaturen von Royal 14 E V 
zwar nicht ganz die Delikatesse der Foucquetschule erreichen, 
aber doch, namentlich in der Behandlung der Landschaft, 
eine sehr hohe Künstlerschaft verraten. 

Fünftnal ist Laurents 2. Version • gedruckt worden:*) 

1. Jehan du Prd, Paris 1483 = pi, 

2. Anthoine Vdrard, Paris 1494= pt, 

3. Anthoine Vdrard, Paris 1506 (?) = ps, 

4. Michel Le Noir, Paris 1515 = p«, 

5. Nicolas Couteau, Paris 1638 = p6. 

Fast alle diese Ausgaben sind ohne Verdienst, da jede 
im allgemeinen einen kritiklosen Abdruck der vorhergehen- 
den darstellt. 

*) „plus quam triplicata est operis moles.“ Haurette „De 
Laurentio“ II, 2. 

') of. Hortis „Studj’“ S. 938 ff. 

•) of. Hortis „Studj“ S. 826 ff. 
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Folgende sind die den fünf Druoken für unser Kapitel 
gemeinsamen Varianten: 28. Car]£t; 24. homme]f; 28. 
oolcho8]de oolcos; 28. estranges ] f ; 33. si grans auoune 
part]auloune part si grans; 35. souuenant ] souuent ; 41. 
iason] iasonjet de medea fille dudit oetha; 47. semblablement ] 
dudit iason fut meurtry egialius petit enfant dudit iason ft; 1 ) 
48. Medea] et medea; 53. en]ft en; 64. le oheminjles che- 
mins; 65. oetha ]ledit oetha; 78. cofret ] coffire ; 95. ne]si 
ne ; 99. fut finablement]finablement fut ; 103. deohacie]ohasse ; 
106. asterius ou com me les autres auteurs dient dejf; 114. 
que]car; 121. tous diz ] tousiours ; 141. Gelle douleur atteina 
le couraige de minos ] f ; 142. embraseeraent ] embrasement 
dune victoire; 155. mettoit ] mettroit; 182. gannentoit ] de- 
mentoit; 214. adriana ] la dicte adriana; 219. voyant]et 
voyant ; 225. enamoure ] amoure ; 226. lemnos ] lamos ; 238. 
com me ] qui oomme ; 243. anthiloous ] anthiocus pi, pt, an- 

thioohus pt, p«, p». 278. fut]f; 280. prophetesse ] prophe- 
teresse; 281 u. 288 u. 299. barsch ] baruth ; 282. abinoen] 
abineon; 288. neptalim]de neptalin; 295. il]f; 306. nest] 
nest ia; 814. oheuetaine ] cappitaine ; 331. oe]ce present. 

Verschiedene Varianten sind nur denletsten vier Drucken 
gemeinsam. Die falschen Lesarten stammen von Vdrard, 
der überhaupt ziemlich skrupellos mit dem Werke verfahren 
ist. So hat er den 2. Prolog Laurents , Selon raison et 
bonnes meurs* *) in geradezu unverschämter Weise ver- 
stümmelt, indem er den Namen Laurents strich und dessen 
Werk, es gleichsam als sein eigenes ausgebend, seinem Herrn, 
dem Könige Karl VIII., widmete. Diesen verstümmelten 
Prolog, Wort für Wort, haben die späteren Herausgeber 
pietätvoll-kritiklos übernommen. 

•) Dies« Lesart, die den Egialius als Kind des Jason und der 
Medea hinstellt, ist veraohuldet durch die unklare Ausdruoksweise 
Laurents Z. 62 (of. S. 80), die tatsächlich vermuten lassen konnte, 
dass er diese Auffassung gehabt hätte. Doch widerspricht diesem 
der Text der 1. Uebersetsung, wo es heisst „egialeus son filz 11 mit 
direkter Beziehung auf Oethes. 

f ) Abgedruokt nebst Vdrards Verstümmelungen bei Hortis 

„Stucy“ S. 740 ff. 
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Den Text des God. Gell. 6 ■■ M, der in § 11 abgedruckt 
ist, habe ich mit Hilfe der folgenden Mss. korrigiert: 

1. Im British Museum, London: Addit. M. 8. 18750 = Ai, 
Addit. M. S. 35821 = As, Harl. M. S. 621 - H, Royal 
M. S. 18 D. VII = Rt, Royal M.S. 14 B V = Ra, Royal 
M. S. 20 C IV = Ra. 

2. In der Bodleian Library, Oxford : Bodl. M. S. 265 = B. 

3. In der Biblioth&que Nationale, Paris: God. fr. 131 l ) «■ Ft, 
God. fr. 16995 = F«. 

Unmittelbare oder sehr enge Beziehungen zwischen 
irgend welchen dieser Mss. lassen sich nicht konstatieren. 
Recht fehlerhaft und verstümmelt sind Ai und Ra. Ver- 
wandtschaft scheinen M, Ai, Aa und Fa au haben. Auoh 
H, Ri, Ra, Ra, B und Ft scheinen eine Gruppe zu bilden. 
Einige Varianten mögen diese Vermutung erklären: 

M, Ai, Ai, Fs: 48. Medea]Et medea; 63. egialeus ] egialus 

M, Ai, Aa, Agialius Fa ; 66. recueilleioit ] reouen- 
droit; 131. entre]Auec; 177. theseus ] thereus ; 
238. comme ] qui comme. 

H, Ri, Ra, Ra, B, Fi: 63. egialeus ] egeolus H, Ri, Ra, B, 

Fi, egeosus Ra; 79. de] du; 92. le]f; 99. fut 
finablement ] finablement fut; 183. et adriana ] 
adrienaB, Ri, Fi, adriana H, Ra; 202. laberint] 
laberino; 283. neptalim]de neptalin; 303. mioe- 
noiz ] Meoenois. 

Die beiden Prologe Laurents *) finden sich in sftmtlichen 
der genannten Mss., nur in Aa und Fa fehlt der erste Prolog, 
in H lässt eine Lücke die Sache unentschieden. God. Ri 
enthält am Schlüsse „ Vers en latin faiz a la louenge de 
Jehan Boccace par laurens de premierfait, translateur de 
ce Hure " Dieses ist das einzige poetische Produkt, das 
wir von dem „poeta et orator exünius* Laurent besitzen. 
Wenn Paulin Paris, der Bd. I S. 249 der „Manuscrits“ die 
Verse abdruckt, dazu bemerkt „Ces vers peuvent faire Jäger 


*) of. P. Paris „Lea Manusorits“ I S. 246. 
a ) Beide abgedruokt bei Hortis „Stu^j“ S. 781 ff. 
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tris favorabiement du talenl de Laurent de Premierfait" , 
so iat dieses Urteil wohl etwas su günstig. 

Auf die lateinischen V erse im Cod. Ri folgt noch „Lex- 
posicion en francoys des vers latins dessus escrips", die Hau- 
vette 1 ) jedoch für Laurent nicht in Anspruch nehmen will. 

Lateinische wie französische Verse finden sioh ausser- 
dem nooh in Rt und Ft. 

E. Quellenforsdrang. 

§ 14 Die Vorlagen, die Lydgate und Laurent 

benutzt haben. 

■ 

Vergleichen wir Lydgates Text mit der lateinischen 
und fransflsisohen Vorlage, so können wir ein Dreifitohes 
feststellen: 

1. Der englische Dichter schliesst sich eng an Laurents 
Paraphrase an, scheint indessen das lateinische Original 

nicht benutst su haben. Hortis in seinen vortrefflichen 

+ 

Studien über Boccaccios lateinische Werke geht nooh einen 
Schritt weiter und behauptet, dass Lyd. die Casus über- 
haupt nicht gekannt hfitte. „Studj.“ S. 640: 

„Uirtglese non conobbe il Ubro originale del Boccaccio , 
ma tutto il suo lavoro modellö sulla seconda versione del 
PremierfäiP. Wenn ich selbst auoh keinen Gegenbeweis 
aus unserm Kapitel heraus liefern kann, so möohte ich 

doch a priori annehknen, dass Lyd. das Buch des . Certal- 

* 

desen gekannt haben muss. Die Casus waren ein Werk, 
das sich allgemeiner Beliebtheit und der weitesten Verbrei- 
tung erfreute. Bei Hortis heisst es S. 596: „Dalia fine del 

■ 

secolo decimoquarto a tutto il secolo decimosesto non v'Aa 

■ 

biblioteca di principe a ad manchüto le opere del Boc- 
caccio Jeder, der Anspruch auf Gelehrsamkeit machen 
wollte, musste das Werk gelesen haben. Chaucer kannte 
es wohl. Sollte nun unser Dichter-Mönch, „der gewiss einer 
der bestunterrichteten Männer seiner Zeit und seines Landes 
war",) und bei dem sioh die Kenntnis der anderen latei- 

*) „De Laurentio“ 1, 2. 

*) Koeppel „Laurent u. Lydgate" 8. 40. 

NiMktMt Anhlv, Hall 5. 7 
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nisohen Werke Boeoaooios nachweisen lässt gerade diese 
so berühmte Sohrift nioht gekannt haben? 

Tatsächlich ist es Koeppel gelungen, an einigen Stellen 
der Falls eine Benutzung des Originals wahrscheinlich su 
machen. 1 ) Wie ich schon andeutete, lässt sich bei unserem 
Kapitel ein Nachweis dieser Art nicht führen. Alles was 
Boooacdo bietet, findet sich mit Ausnahme einer einzigen 
Stelle*) auch im Laurent Aus dem Umstande, dass auch 
Lyd. diese Stelle nicht aufweist, kann man, wenn man so 
will, den Schluss ziehen, dass er für unser Kapitel das 
Original nioht eingesehen hat wie er denn überhaupt nur 
recht gpflrlich davon Gebrauch gemacht zu haben scheint 

2. Trotz seiner starken Abhängigkeit von Laurent 
und wiewohl er das lateinisohe Original fast kaum benutzt 
hat, weist Lyd. doch stets nur auf Boccaccio als seine 
Vorlage hin und dieses mit der ihm eigenen Nachdrück- 
lichkeit und Unermüdlichkeit. Hinweise auf Laurent oder 
dessen französisches Werk finden sich nur : I, Prolog, ferner 

VII, 8 Str. 10; IX, 27 Str. 6; IX, 88 Str. 12. Jedenfalls 

wird in dem Leser des Lydgatesohen Werkes der Eindruck 
waohgerufen, dass der Dichter als Basis einzig und allein 
das lateinische Original genommen hat Uns, die wir fest- 
stehende Begriffe von Autorenrecht und geistigem Eigentum 
haben, erscheint dieses Versteokspielen auf den ersten 
Blick recht eigentümlich. Wenn wir indessen näher Zu- 
sehen, finden wir bald eine Erklärung dafür. Der Name 
Boooaooios war mit dem Werke vom Sturze der Fürsten 
so innig verknüpft dass er auch an dessen französischer 
Uebertragung haften blieb. Die Paraphrase Laurents, die 
mit gutem Reohte Anspruch auf den Titel einer Original- 
schöpfung hätte machen können, war dennoch in den Augen 
Lydgates niohts anderes als der französische Boccace. 
Er identifizierte also Laurents Werk völlig mit dem des 
Italieners, beide flössen in seinen Vorstellungen gleichsam 
zu einer Einheit zusammen, und so kam es, dass, wenn er 

*) Koeppel, a. a. O. S. 87 ff. 

*) Tod den Minoü auf giofllan. 
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•us jenem schöpfte, er sich doch stets auf diesen berief. 
Aehnliches findet sioh bei einem späteren französischen 
Autor, dessen Compendium hystorial 1 ) 1628 von Nicolas 
Couteau in Paris gedruckt wurde. Dieser schöpft des Öfteren 
aus Laurent, namentlich wenn es rieh um geographische 
Angaben handelt, nennt aber nicht dessen Namen, sondern 
meist den des Boccaccio. So z, B. I, Cap. 86: bocace ou 
premier chapitre de son IV* liure des cos miserables des 
nobles, oder I, Gap. 46: Boccace ou VI. liure de la ruine 
des nobles hommes. 

Zuweilen spricht er freilioh auch vom translaieur du 
liure de Boccace, niemals aber erwähnt er den Namen Laurents. 
So sehen wir also, dass der Name Laurents hinter dem 
Boccaccios zurücktritt, wenn auch die französische Ueber- 
setxung bald sich grosserer Beliebtheit erfreute, als das 
lateinische Original. 

. Wenn auch Laurent in seiner Heimat bekannt war 
und den Ruf eines Dichters und gewandten Uebersetzers 

genoss, so wusste man doch im Auslände über ihn und seine 

■ 

Verhältnisse sehr wenig. Lydgate selbst weiss nicht, dass 
Laurent sein älterer Zeitgenosse ist, und setzt dessen Werk 
ca. 50 Jahre früher an, als es entstanden ist.*) Ebenso 
ist es ihm unbekannt, dass die erste Uebersetzung der 
Casus von Laurent herstammt.*) So werden wir also ver- 
stehen, weshalb Lydgate immer Boccaccio im Munde fütat, 
während er doch Laurents Uebersetzung meint, und wir 
werden deshalb bei einem „mine autour Bochas telleth * 


‘) Oompendium hystorial des polices, des Empires, Royaulme[s] 
et o h oee s publioques, NouueUement translste de letin en Franoois. 
Paris, Nioolas couteau. 1688. Dasselbe Werk war bereits 1609 von 
Anthoine Vdrard in Paris gedruokt worden. In beiden Fällen war 
der Name des Autors niobt genannt. Brunet „Manuel Du Libraire“ 
Paris 1881 und nach ihm Barbier »Diotionnaire des ourrages ano- 
nymes" Paris 1872 nennen als Verfasser Henry Romain, ohanoine 
de Toumay. 

■) et Fells, I Prolog Str. 1. 

•) et Falls, I Prolog Btr. 8. 
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nicht vergeblich im lateinischen Original suchen, sondern 
uns direkt an die französische Paraphrase wenden. 

Zu den genannten Gründen mag nun noch das hinaus 
kommen, worauf Koeppel „Laurent und Lydgate” S. 86 ff. 

anspielt, nämlich Nationalstols des Engländers, der seine 

Abhängigkeit von einem Franaosen, sowie dessen Verdienste 
nicht gerne eingestehen wollte, 1 ) wiewohl er das eigentlich 
ohne irgend ein Erröten hätte tun können; denn Hersog 
Humphrey hatte unserm Mönche die Laurentsche Ueber- 
setaung doch mit der ausdrücklichen Weisung gegeben, 
sich bei seinem W erke genau an diese au halten (I, Prol. Str. 64) : 

He bade / skould in especiaU 

Folowe myne auctoar mitten as 1 fynde 


Bai the sentence of myne auctour satte . 

8. So sehr auch Lydgate von seiner französischen 
Vorlage abhängig ist, so wahrt er dooh seine Selbständigkeit. 
Manches interessiert ihn weniger. Das lässt er weg. An- 
deres dagegen regt ihn au weiterer Ausführung an. So 
finden sich also aahlreiche Zutaten, die auf sein eigenes 
Konto su setsen sind. 

Nach dieser allgemeinen Charakterisierung . wende ich 
mich nun einer speaiellen Untersuchung zu über die Ab- 
hängigkeit Lydgates von Laurent resp. von anderen Quellen, 
und gebe zunächst eine kurze Uebenioht über den bunten 
Inhalt des Kapitels bei Lydgate. 

Nach einem kurzen Hinweis auf die Fiktion, die den 
Bahmen des lateinischen Werkes bildet (Str. 1 — 2), be- 
handelt Lyd. im 1. Hauptteile (A) seines Kapitels die Ge- 
schichte von Jason und Medea (Str. 8 — 84). Er erzählt 
vom Raube des goldenen Vliesses (Str. 8 — 10), der Ver- 
jüngung des Aeson (Str. 11 — 18) und berichtet den Tod 
des Peliaa (Str. 14 — 21). Dann folgt die Entzweiung zwischen 
Medea und JaBon, dessen Fahrt nach Corinth, seine Absicht 
Oreusa su heiraten und die Rache der Medea (Str. 22-^26). 


Nieht Obel würden denn Byrons Worte im Don Juan VII, 


auf Lyd 
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Medea wird die Gemahlin dee Aegeus und pbmt dee Theeeus 
Tod (Str. 27—80). Schliesslich erfolgt die Aussöhnung 
Jason und die Wiede reinsetsung des Aetes in seine Würden 
(Str. 31 — 34). Im 2. Hauptteile (B) behandelt Lyd. Ge- 
schichten des Minoisohen Hauses (Star. 36—102). Nach 
einer kumen Charakterisierung des Kreterkönigs und seiner 
Familie (Str. 86—40), sohildert er des Androgeus Tod, den 
dadurch Teranlassten Raoheaug des Minos gegen Athen 
und die Bestrafung der Einwohner (Str. 41—70). Ausführ- 
lich wird hierbei die Episode von Nisus und der Scylla 
behandelt (Str. 44 — 68). Es folgt die Entstehungsgeschichte 
des Minotaurus (Str. 71 — 78) und dessen Besiegung durch 
Theseus, der dann mit Ariadne und Phaedra aus Creta ent- 
flieht (Str. 79 — 87). Nach einer Klage des Minos über des 
Glflokes Wandel (Str. 88—91) schliesst Lyd. diesen 2. Teil 
mit der Gesohichte der Phaedra und des Hippolytus (Str. 92 
bis 102). 

Der 8. Hauptteil (0) handelt Ton Ereignissen aus der 
Jfldisohen Geschichte (Str. 108—188). Die Niederlage der 

Kanaaniter Unter Sisara und dessen Tod werden ausführ- 
lich geschildert (Str. 108 — 118). Nach einer allgemeinen 
Reflexion über den Fall der Grossen (Str. 119 — 122) ers&hlt 
uns der Dichter die Niederwerfung der Madianiter durch 
Gedeon (Str. 128 — 188). 

Ein Envoy (Str. 184 — 187) bildet den Beschluss des 
Kapitels. 

Nunmehr werden wir das QuellenTerhftltais 
A.J etwas eingehender betrachten. Die langatmige 

Einleitung Laurents tut Lydgste mit kürseren 
Worten ab und wendet sich dann gleioh der Ge- 
Str. 8 ff.] schichte Ton Jason und Medea su. Dieser Stoff 

war ihm aus Ovid, dem Rosenroman, Guido, 
Ghauoer, Gower etc. wohl bekannt, und er selbst 
hatte ihn bereits sweimal in längeren Ausfüh- 
rungen behandelt Das erste Mal in ,Reson and 
Sensuallyte" 8624 ff., sodann in seinem »Troy 
Book* 1, wo er sich eng an Guido von Oe- 
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lonna angeschlossen hatte. Wir müssen es zum 

Lobe unseres Diohters gestehen, dass er sioh bei 
den vielen Wiederholungen, su denen ihn der 
Zufall wie seine Schwatzhaftigkeit nötigt, doch 
nie kopiert. Auch wenn er denselben Vorgang 

schon öfters erzählt hat, so flieset ihm doch die 

* 

Sprache leioht genug aus der Feder, als dass er 
nötig hätte, bei seinen früheren Darstellungen 
eine Anleihe zu machen. Nur ganz vereinzelt 
und wohl mehr zufällig finden sioh wörtliche Wie- 
derholungen. Während Lyd. in „Reson and 
Sensuallyte* und im ,Troy Book" ausführlich 
die „dredful aventures * geschildert hatte» durch 
die Jason noh in dein Besitz des goldenen VUesses 
setzte, tut er diese hier in wenigen Versen ab. 
Auch boten ihm ja weder Boca noch Laur. Ver- 
anlassung zu breiterer Ausführung. Näher hin- 
gegen geht Lyd. auf die Flucht aus Colchos und 
den Tod des Absyrtus ein, der bei Ouido und 
infolgedessen auch im ,Troy Book" überhaupt 
nicht erwähnt worden war. 

Dass man unter dem goldenen Vliesse nichts 
anderes als den Schatz des Aetes zu verstehen 
habe, war ein dem Mittelalter geläufiger Ge- 
danke. So heisst es schon im ,Troy Book* I, 
346 ff.: 


jjw/, äs somme of this Rom expresse , 

And of this fixes also bere witnesse, 

It was nothyng bat golde & gret tresour * 
cf. gen. deor. XII, 6: pro artete isto aari aelleris 
thesaurus intelligendus Jfäquo reges plurimum 
uaJent. 

Weshalb man nun aber die Schätze des Aetes 
mit einem Widderfelle verglichen habe, dieses 
begründet Laurent sehr hübsch und scheint 
■ hierin original zu sein. In den Götterg eneal ogien 
Boooaccios, wo sich eine Fülle solcher rationa- 
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listisoher Deutungen findet und aus denen Lnur. 
im übrigen fleisrig geschöpft hat, findet rieh eine 
derartige Auslegung nicht. 

Str. 6ff.J Die Flucht aus Colohoe , die Verfolgung durch 

Oethes und der Tod des Bgialeus werden im 
Anschluss an Laurent geschildert Während die 
klassisohe Sage die Verfolgung und den Tod des 
Absyrtus auf dem Meere geschehen lässt,*) findet 
dieeer bei Laur. und Lyd. auf dem Lande statt 
Vorlage hierfür war für Laur. wahrscheinlich 
Boccaccio« Werk über die berühmten Frauen, 
wo es im Kapitel über Medea (XVI) folgender- 
massen heisst: 

[Medea] arbitrata quidem Oetam secuturum pro - 
fugos, ad eam sistendam, in Thomitania Phasidis 
insuia, per quam seeaiaro transitus fatunu erat, 
Absyrtum seu Egyaleum *) puerum fratrem säum, 
quem in hoc secam fugae comitem Iraxerat, 
obtruncari et eins membra passim per araa 
dispergi iassit : ut dum sparsa miserabilis re- 
colligeret genitor, eis iachrymas tumutumque 
daret, fugientibus interim fugae spacium com - 
modaret. cf. auoh gen. deor. IV, 12. 

Str. 11 ff.] Die rioh ansohliessende Ersfihlung von der 

Veijüngung des fison bietet weder Laur. noch 
Booo. Lyd. folgt hier 4 wie im »Troy Book* I, 
129ff. dem Ovid, der eine sehr eingehende Be- 
schreibung des gansen Vorganges in den Met VH 
gibt. Auf seine Quelle weist Lyd. in Vers 78 
hin: in Ovyde it is toold. Zu Str. 11 vergL 
Md. Met VD, 275ff. : 

His et mille atüs postqaam sine nomine rebus 
propositam instmxit remorari Tartan manus, 
arenti ramo iampridem mitis olivae 


*) So auoh in dar abenteuerlichen „hystoire du preux et Teil- 
laat oheualier Jason“ dea Raoul Leferzo. 

*) et Oioero „De natura Deorum" 111, 19 ... . Abeyrto fratri, 
qui sst apnd Paeurium Aegialeua. 
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omnia confudit, summisque inmiseuit ima. 
ecce vetas calido versatus stipes aeno 
fit viridis primo, nee longo tempore frondes 
induit , et subito gravidis oneratur olivis. 

Str. 12 u. 18] of. 286 ff. ... stricto Medea recludit 

ense senis iagalum, veteremque exire cruorem 
passa, replet sucis . quos postquam conbibit Aeson 
aut ore acceptos aut vulnere, barba comaeque 
canitie posita nigrum rapuere eolorem. 
pulsa fugit maeies, abeunt pallorque situsque, 
adiectoque eavae supplentur corpore rugae , 
membraque laxuriant. Aeson miratur et olim 
ante quater denos hunc se reminiscitur annos. 

Str. 14 ff.] Auch im Folgenden, wo der Tod des Pelias ge- 
schildert wird, sohliesst sioh Lyd. eng an die 
Erzählung in den Met. an. Das glücklich ge- 
lungene Experiment der Veijüngung Esons ver- 
anlasst die Tüohter des Pelias zu der Bitte, Medea 
möge ihre Künste auch an ihrem Vater erproben. 
Das hatte Medea gewünscht und 

809. ‘quo sit fiducia maior 

maneris huias *, ait, *qui vestras maximus aevo esl 
dux gregis inter oves, agnus medkamine fief 
Die Probe mit dem Widder wird ausführlich 
geschildert und ebenso die Hinschlachtung des 
Pelias durch seine verblendeten Tüohter, wobei 
der englisohe Dichter immer getreulich seinem 
lateinischen Autor folgt. 

Str. 22 ff.] Alles was L. über Jasons Heirat mit der Greusa 

und über die Rache der Medea sagt, fand er bei 
Laur. Ovid ist in dieser Partie sehr kurs, wie 
er denn überhaupt alle äusserüchen Ereignisse 
nur flüchtig erwähnt, um desto mehr Raum für 
die inneren seelischen Vorgänge und ihre psycho- 
logische Begründung zu haben. 

Str. 27] Auch den Bericht, dass Medea naoh der Er- 

mordung ihrer Kinder nach Athen entfloh und 
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dort den Aegeus heiratete, gibt Lyd. im An- 
schlüsse an Laur. wieder. 

Str. 28] Die Angabe Aber Medus als den Eponym von 

Medien, findet sioh dagegen bei Laur. nicht Lyd. 
mag hier aus den gen. deor. X, 64 geschöpft 
haben: Medus , ut Jastinus (Uh. 2) tradit, Aegei 
regia Athenarum , et Medee fuit fUius. . . . Aiunt 
insuper aliqui .... hunc Medum inde iuisse in 
Asiam, atque viribus plara sibi subegisse regna, 
sed eam tenaisse partem, quam Mediam appel- 
lamus, et de suo seu matris nomine nuncupasse. 

Auch die 27. fab. desHyginus bietet dieseNotis: 
Medus re audita Persen interfecit, regnumqae 
avitum possedit, ex suo nomine terram Medea 
cognominavit. cf. auch Isidor, Etymol. IX, 2 u. 
XIV, 3 u. XV, 1; Eusebius „Chronicon“ I, 16. 
Alles Folgende, was Lyd. noch Aber das Geschick 
Jasons und der Medea au Bagen weiss, bot ihm 
Laur., wfthrend alle diese Partien bei Bocc. fehlen. 
Nach den mittelalterlichen Vorstellungen fand 
schliesslich swischen Jason und Medea eine Aus- 
söhnung statt Beide sollten dann nach Golchos 
aurAckgekehrt sein und hier den seines Reiches 
beraubten Aetes wieder in seine WArden eingesetat 
haben. Laurents Bericht geht auf die gen. deor. 
aurAok, wo es IV, 12 heisst: [Medea] . . . tan- 
dem nescio quo pacto Jasoni recunciliata , una 
secam in Colchos rediit, patremque senem et 
exulem Jasonis viribus in regnum restUuit. 

Auch im liber de daiis mulieribus Gap. XVI 
lautet der Bericht ganz Ähnlich: [Medea] . * . 
fugam arripuit, et cum Jasonis in gratiam re- 
disset, una cum eo omni Thessalia ab Agialeo, 

Peiiae filio , pulsi repatriavit in Colchos , senemque 

■ 

exulem patrem regno restUuit. Quid tandem 
egerU, quone sub coelo seu mortis genere diem 
claasU, nec legisse menuni, nec audisse. 
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Str. 31] Lyd., der diese Notia von Laar, übernimmt, 

beruft sich auf Oyid und Seneoa als seine Ge- 
währsmänner. Indessen weder bei dem einen 
noch bei dem andern findet sich eine dement- 
sprechende Angabe — begreiflicherweise. Es 
handelt sich eben hier um eine spätere Zutat, 
die im ausgehenden Altertum entstanden und 
dann vom romantischen Geiste des Mittelalters 
begierig aufgegriffen und bis ins Einseine aus- 
geschmückt worden ist. Ovid weiss über daa 
weitere Schicksal Medeas nichts su sagen. Nach- 
dem sie mit ihren Ränken gegen Theseus ge- 
scheitert ist, heisst es nur: Met. VII, 424 effagit 
illa necem nebulis per carmina motis. Auch 
über das Binde Jasons wissen die Klassiker nichts 
Sicheres su beriohten. Staphylos von Naukratis 1 ) 
erzählt , dass Jason von einem herabstürxenden 
Gebälk der Argo erschlagen worden sei, 1 ) was 
sich auch in der „Medea" des Euripides ange- 
deutet findet Nach Hyginus fab. 26 geht er 
mit der Oreusa zu Grunde: Creasa, munere 
accepto , cum Juso ne et Creonte conflagravit. 

Seneca in seiner „Medea* — und diese Tra- 
gödie kann natürlich nur von Lyd. gemeint sein 
— folgt in der Anlage im allgemeinen dem 
Euripides. Bis ist also auch hier von ein«* 
späteren Versöhnung Jasons und der Medea 
keine Rede. of. Rheinisches Museum 82, S. 68 ff. 

Die Vorstellung von einer Wiederaussöhnung 
ist, wie gesagt, ein späterer Zusatz, 0 ) wie denn 


*) ef. Roscher „Mythologie 44 II, 1 8. 78. 

•) Dieser Fassung der Sage folgt auoh William Monis in seinem 
„Life and death of Jason 41 XVII, 1824 ff. 

•) Der Gedanke von einer Rttokkehr Jasons nach Golohos, aas 
dem dann später die Idee von der Wiederaussöhnung mit Medea 
leioht herrorgehen konnte, scheint sich suerst hei Taoitus su finden, 
of. Annalium Liber VI, 84: feruntque se (so. Hiberi Albaniqus) Theo- 
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Oberhaupt das Mittelalter sieh darin gefiel, die 
antiken Sagen mit seinen eigenen Begriffen und 
romantischen Ideen zu durchtränken. Mit einer 
geradezu unglaublichen Naivität Obertrug man 
Kostüm, Sitten und Anschauungen der eigenen 
Zeit auf klassische Verhältnisse. 1 ) So darf es 
uns nicht wundernehmen, wenn im „Troy Book* 
bei der Belagerung Trojas die Kanonen donnern, 
wenn die Paläste an gotische Schlosser gemah- 
nen und wenn die antiken Helden im Kostüm 
und mit den Empfindungen eines knight errant 
erscheinen. So hat sich die Phantasie des Mit- 
telalters auch mit Jason und Medea beschäftigt 
und ihre Geschichte zu einem vollkommenen 
Ritter- und Abenteuerroman umgeschm olzen, der 
seinen Niederschlag in Raoul Lefevres „hystoire 
du preux et vaillant cheualier Jason**) gefun- 
den hat. 

Während Booc., Laur. und Lyd. nicht zu sagen 
wissen, auf welche Weise die Versöhnung zu- 
stande gekommen ist, findet sioh in diesem 
Werke*) eine ausführliche Angabe darüber: 

S. dir. Sur celle conclusion le noble 0 t vaillant prince 

Jason se mist au chemin tanl quil vint en 
7 hesalie. Mais qui plus est fortune le /ist entrer 
au boys auquel Medee sestoyt longuemeni tenue. 

salis ertos, qua tampastat« Jaso post avaotam Medeam gsnitosque 
ex es liberos inanem mox regiam Aeetae vaouoeque Colohos repetivit. 
Guido in seiner hist, trojan. weis« von einer Aussöhnung niohts. 
Seine Auffassung trügt Lyd. im „Troy Book“ 1, 8614 ff. vor. 

■*) of. Warton-Hailitt 111, 86 ff.; Sohiok „Temple of Glas“ 
& CXXXVI ; Triggs , , Assembly of Gods“ S. LVIIL 

*) of. Dunlop-Liebreoht „Prosadiohtungen“ 8. 180 ff. und Grüsse 
^Sagenkreise“ 8. 127 ff. 

*) Cy fine le liure du preux et raillaat oheuallier Jason et de 
la helle Medee. Nouuellement imprime a Paris par Alain Lotrian, 
Imprimeur et libraire, Demourant en la rue neufue noetre Dame a 
lenseigne de Lesou de Franoe. 
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.... 1 antost que Jason st Mottos sontre rt- 
garderent, Um recongneurent lang lautre. A tont 
Mottos commenca fort a p toure r, puis so gotta a 
donx gonoutx on grant humitito par denen 
Jason , on luy requerant et ertönt morcy. Ators 
te cheualUer out pUie detle 4 la reteua par tos 
mains, puis luy demanda, sotto auoit que boiro 
ne que monger, disant quU auoit fain 4 qusn 
tont es iour U nauoit ne bou ne menge. 

.... Quant Jason, qui vortuoux prince estoit, 
eutentenda la damo ot congneut la grant pourete, 
U luy print a souuonir dos innumerables bions 
quelle auoit par auant fais. Et comment ölte 
auoit pour son amour habandonne son pero 4 
sa nation, pour aller apres luy ot aussi quelle 
estoit de noble maison commo fille de roy, ü la 
print par la main 4 luy dist, comment U luy 
pardonnoit tont co quelle luy pouoit auoir meffakt 
ne mespris ernten luy , et de faict luy dist que 
son plaisir estoit, quelle refust sa femme commo 
par auant auoit oste. 1 ) 

Medea zeigt sieh hocherfreut Ober den Edel- 
mut Jasons und verspricht, alle bösen Ränke 
▼on nun an au lassen. Am folgenden Morgen 
verlässt das Paar den Wald und kehrt nach 
Thessalien zurück, wo der alte Eson, der immer 
eine kleine Sohwäehe für Medea gehabt hat, sie 
mit grösster Freude empfängt. Die Geschäfte 
der Regierung überträgt er nun auf Jason. Die- 

1 Jason ergo h eint hier als derjenige, weloher Verzeihung gewährt. 
Dieser Zug lässt die Tandans das gansen Werkes erkennen. In der 
Einleitung fingiert der Dichter, dass ihm Jason ertohienen sei 
Bitterlioh habe er sioh über die ungereohte Beurteilung beklagt, die 
ihm von der Nachwelt suteil geworden sei. Er habe den Diohter 
gebeten, duroh eine objektive Darstellung seiner Qesobiohte seinen 
guten Ruf wiederhe rsustellen . Demgemäss erscheint Jason im 
Romane stete als der seiner Daum treu ergebene Ritter, den nur 
Zauberkünste rar Untreue verleiten können. 
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aer lebt mit Medea in Glflok und Eintracht, und 
mehrere schöne Kinder bilden die Freude ihres 
Alters. Weiter wisse der Autor niohts aber sie 
su sagen. 

Diesen Roman hat bekanntlich Caxton über- 
setzt und 1477 (7) duroh den Druck herausge- 
geben. Am Schlüsse bemerkt er noch Folgendes : 

And kowe be it, that myn auctor writeth , tkat 
he hath founde nomort of thistorie of Jason, yet 
kaue J founden 6 red in the hohe tkat bockacq 
made of the geneiagie of goddes in kis Kill 
koke tkat wkan so was tkat Jason 6 medea wert 
reeoneiled agayn togeder, after tkat skee fled 
from egeon, tkat he went witk her into colckos 
again & wkan he was comen the der, he founde 
the olde hing oetes, fader vnto medea, bannissed 
& exiied out of Ms royame, wkom he restored 
& sette kirn by Ms valiaunce 6 puissaunce in 
Ms kingdom agayn etc. 

Wie sollen wir uns nun su der Mystifikation 
stellen, die in Lydgates Hinweis auf Ovid und 
Seneca als seine Gewährsmänner liegt? Um 
dieses Verfahren su verstehen, mfissen wir uns 
erinnern, dass Lyd. in einer Zeit lebte, wo die 
Freude an gelehrten Studien neu su erwachen 
begann und die imitatio der Alten bald eine 
recht grosse Rolle spielen sollte. Man liebte es, 
die diota berühmter Autoren ansuführen, und je 
mehr man davon aufweisen konnte, in desto 
helleres Lioht wurde die eigene Gelehrsamkeit 
gerückt. Ja, man kam schliesslich dahin, dass 
man den Wert eines Werkes nur nach der Menge 
der darin zitierten Schriftsteller bemass. 1 ) So 
kam es vor, dass ein Dichter oder Gelehrter aus 


*) „An artist was bald In eatimation aooording tö hia skiU In 

flrom tha world’a llteraturea* bemerkt der Herausgeber 
der „AaaemMy ef Oeds* In der Einleitung. 
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aller Freude am Zitieren und um dem Gesohmaoke 
der Zeit gerecht zu werden, sich wohl manch- 
mal auf einen Autor berief, den er gar nicht recht 
kannte, oder ihn an einer solchen Stelle anführte, 
wo es nicht am Platze war. Dieses Verfahren 
ist für die mittelalterliche Gelehrsamkeit, die es 
mehr mit der Breite als mit der Tiefe hielt, 
charakteristisch. Selbst Chauoer ist nicht frei 
davon. 1 ) Wir werden also das Verfahren Lyd- 
gates aus dem Gesohmaoke der Zeit heraus er- 
klären, und wenn er sich hier auf Ovid und 
Seneca beruft, nichts anderes darin sehen als nur 
den Hinweis, dass die genannten Schriftsteller 
an irgend einer Stelle auch über Jason und Medea 
gehandelt haben. Dürfen wir nun aber den Schluss 
ziehen, dass Lyd., weil er diese Autoren falsch 
zitiert, sie überhaupt nicht gekannt hat? 

Für Ovid wäre dieses sicherlich falsch, denn 
er ist es gerade, den Lyd. am besten kennt und 
am häufigsten benutzt hat. Auoh mochte ich 
glauben, dass unser MOncb von Seneca etwas 
mehr wusste, als Koeppel dies anzunehmen 
scheint. („Laurent und Lydgate“. S. 68). Seneca 
war im Mittelalter ein ausserordentlich beliebter 
Schriftsteller. Boocaooio, der übrigens, worauf 
schon Hortis, Koerting und Koeppel hingewiesen 
haben, zwischen einem Seneca poeta und Seneca 
philosophus unterscheidet, zitiert ihn in seinen 
Göttergenealogien einige 40 mal. In der „Tale of 
Melibeus* wird er gegen 20 mal angeführt und 
auch sonst beruft sioh Chaucer öfters auf diesen 
Philosophen. Auch Gower kennt ihn und wenn 
er vom philosophre sprioht, so ist damit fast immer 
Seneca gemeint. 1 ) Wir begegnen also überall 

*) of. „Quellen und Plan der ‘Legende of goode Women’ und 
ihr Verhältnis zur ‘Confessio Amantis“. M. Beob. Anglia V. S. 826. 

*) of. M. Beoh. Anglia V S. 887. 
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einer guten Kenntnis dieses Schriftstellers. Sollte 
da nicht auch Lyd. etwas mehr von ihm ge- 
wusst haben als die blossen Titel seiner Werke? 

Der Eigentümlichkeit Lydgates, seine Autoren 
an Unrechter Stelle au zitieren, begegnen wir auf 

Schritt und Tritt. Nachdem er die Qesohichte 
von Jason und Medea beendet hat, wendet er 
B.] sich in 8tr. 86 dem König Minos zu und be- 

ruft sioh bei der Charakterisierung von dessen 
Persönlichkeit wiederum auf Ovid. Nun enthält 
aber Ovid nichts dergleichen, und nur verstreut 
finden sioh Stellen, wo Minos als Sohn der Eu- 
ropa genannt (VIII, 28) und wo auf seine Ab- 
stammung von Jupiter angespielt wird (VIII, 
120 — 128). Lyd. folgt ganz einfach dem Laur., 

der wiederum, soweit nicht schon das Original 
ihm seine Notizen bot» auf die gen. deor. zu- 
rückgreifk (IV, 10 und XI, 26). 

Str. 41 ff.] In der Beschreibung des Schicksals des An- 

drogeus ist Lyd. zum Teil selbständig. Zunächst 
maoht er ihn zu einem Gelehrten, der von seinem 
Vater Minos auf die hohe Schule nach Athen 
gesohickt wird, um dort dem Studium der Philo- 
sophie obzuliegen. Hierin folgt Lyd. seinem 
Meist« Ohaucer, der uns in der „Legend of 
Ariadne* erzählt, dass Minos 
1886. „To scole hath sent his sone Androgens , 

To Athenes; of the whieke HU happed thus, 
That he was slayn, Urning pkilosophye. 
Right in that eitee, nat but for envye. u 

Auch Go wer hat übrigens dieselbe Vorstellung, 
wenn er in der „Confessio Amantis“ V 6288 ff. 
berichtet, dass der Kreterkönig 

„A Sone hadde and Androchee 
He hihie: and so befell that he 
Unto Athenes forto Ure 
Was send* 
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Laur. schöpft seine Kenntnis Ober den Tod des 
Androgeus aus den von ihm vielbenutsten gen. 
deor. XI, 27: 

Androgeus filius fuit Minois et Pasipkaes, iu- 
venis qtudem egregiae virtatis, qui cum Athenis 
in palestra superaret omnes, ab A tkeniensibus et 
Megarensibus invidia occisus est, 

Lyd., der den Androgeus sum Gelehrten ge» 
maoht hatte, konnte diese Notiz nicht brauchen. 
Bei ihm sind es also wissenschaftliche Erfolge, 
die Neid unter den Kommilitonen des jungen 
Mannes hervorrufen und seinen Tod veranlassen, 
lieber die Art des Todes finden sioh weder bei 
Booo. noch bei Laur. irgendwelche Angaben. 
Hyginus lftsst ihn in einer Schlacht umkommen: 
fab. 41 ... . 

cuius filius Androgeus in pugna est occisus. 

Str. 42.] Dass Androgeus von einem der Pallas geheiligten 

Turme herabgestürzt wurde, dürfte freie Erfin» 
düng Lydgates sein. 

Str. 44 ff.] Mit grossem Interesse wendet Lyd. sich der 

Episode des Nisus und der Soylla su. Der kurzen, 
gieiohsam in Parentheus gesetzten Bemerkung 
des Booc.: »Niso, megarensium rege , fraude füie 
occiso * entspricht bei Lyd. ein Abschnitt von 
nicht weniger als 176 Versen. Seine Quelle ist 
hier wieder Ovid, dem er getreulich folgt, ohne 
indessen in allzu sklavische Nachahmung su 

Str. 46] verfallen. Den Eindruck, den der streitbare Minos 

auf die Tochter des Feindes macht, schildert Ovid 
folgendennassen : 

Met. VIII, 28 ff. noverat ante alias fadem ducis Europaei, 

plus etiam, quam nosse sat est: Mac iudice Minos, 
seu caput abdiderat cristata casside pennis, 
in gaiea formosus erat; seu sumpserat aere 
fulgentem clipeum, clipeum sampsisse decebat; 
torserat adductis hastilia lenta lacertie: 
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laudabat virgo iunctam cum viribus arUm; 
inposito calamo patulos sinuaverat areus: 
sic Phoebum sumptis iurabat stare sagittis ; 
cum vero faciem dempto nudaverat aere 
purpureusque albi stratis insignia pictis 
terga premcbat eg ui spumantiaque ora regebat, 
vix sua, vix sanae virgo Niseia compos 
mentis erat. 

Str. 62]. Das »f fatal heer" des Nisus, das ihm, solange 

er es besitzt, den Sieg verleiht, erwähnt Ovid 
Met. VIII, 8 ff. 

.... cui spiendidus ostro 
inter honoratos medioque in vertice canos 
crinis inhae rebat, magni fiducia regni. 

Nach den klassischen Vorstellungen handelte 
es sich um ein purpurnes Haar. cf. auch Hygi- 
nus fab. 198: „Nisus .... in capite crinem pur- 
pureum habnisse dirftuf“, oder Pausanias 1, 19, 6 

xpigoc icopfupOc. 1 ) 

Lyd. weicht hierin von Orrid ab, folgt seinem 
eigenen Gesoh macke und gibt dem Megarenser- 
kOnige ein Haar, ,Jhat shoon Bryghter than gold. H 

Str. 68.] Die Art und Weise, wie sich Scylla in den Be- 
sitz dieses kostbaren Haares setzt, ist genau nach 
Ovid gageben. Met. VIII, 84 ff.: 

.... thalamos taciturna patenros 
intrat et (heu facinusl) fatali nata parentem 
crine suum spoliat praedaque potita nefanda 
per medios hostes (meriti fiducia tanta est) 
pervenit ad regem. 

Str. 54.] Nooh eine andere Fassung der Sage kennt 

Lyd., dass nämlich Scylla ihrem Vater nioht 
allem das Haar, sondern das Haupt abgeschnitten 
hätte. Wenn er behauptet, diese Angabe bei 
Ovid gefunden su haben, so dQrfen wir ihm dies- 

*) et Besoher »Mythologie* unter Nisus. 

Mftaofaastr Aiwbtr, Haft 5. I 
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mal glauben. ESs würde sioh dann um eine 
falsohe Interpretation folgender Stelle handeln 

Vin, 92: 

. . . cape pignus tunoris, 
purpureum crinem; nec me nunc tt adere crinem, 
sed palrium tibi crede caput l 
8tr. 66 ff.] Die Bede der Scylla, in der sie dem Minos 

ihre Liebe gesteht und ihre unnatürliche Tat au 
entschuldigen sucht, und die Antwort des Minos 
hat Lyd. genau nach dem Vorbilde von Met. VTH, 
90 ff. gegeben: 

„Suasit amor / acutus ; proles ego regia Nisi 
Scylla tibi trado patriaeque meosque penates; 
praemia nulla peto nisi ie . . .* 

. . . Minos porrecta refugit 
turbatusque novi respondit imagine facti: 

„di te summoveant, o nostri infamia saecli, 
orbe sao t tellusque tibi pontasqae negetur! 
certe ego non patiar Jovis incunabuia, Creten, 
qui mens est orbis, tantnm contingere monstrum .* 
Den Ausgang der Qeschiohte berichtet Lyd. 
etwas abweiohend von Ovid. Dort stürzt sich 
Scylla dem davonsegelnden Minos nach, hängt 
sich an den Kiel des Sohiffes und wird in einen 
Meervogel Gins verwandelt. Ihrem Vater Nisus 
haben die Götter die Gestalt eines Fischadlers, 
haliaetttus, verliehen. Lyd. lässt die verzweifelte 
Scylla sich ebenfalls ins Meer stürzen, doch ge- 
Str. 68.] sohieht dies nur: „For verray shame hir sytven 

for to skrowde .* Auch mit den fremden Namen 
(Eris, unter dem wir uns wohl einen Beiher vor- 
zustellen haben, 1 ) und haliaeütus wusste Lyd. 
nichts anzufangen. Br wählte Begriffe, die ihm 
geläufig waren, nämlich den Sperber und die 

Wachtel, die ja einander feindliche Tiere sind, 
■ ■ ■» 

* 

*) cf. Ronchir »Mythologie“ unter Niius. 
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wie ihn seine Naturbeobaohtung lehren und wie 
er sum Ueberflusse puch noch bei Chaucer finden 
konnte: Pari, of Foules338 


The quayles foo . 


the hardy sperhauk ehe, 


Dass er in »Beson and Sensuallyte* die Meta- 
morphose von Nisus und Scylla etwas anders 
berichtet hatte, war ihm wohl nicht mehr gegen- 
wärtig. Dort hatte er gesagt: 

4321. Thorgh goddys disposicion 

Toumed to A Merlyon, 

And she io A larke was transmewed, 

Ay of hyr fader • io he sewed, 

For contrary of condieion 
The larke and the Emerlyon 
J-founde he of ther nähere . 

Str. 09 ff.] Nach dieser grosseren Abschweifung kehrt Lyd. 

wieder su Minos surttck, der die Stadt Athen 
eingenommen und die Einwohner verpflichtet 
hat, ihm jfthrlioh eine Anzahl Knaben als Tribut 
au schicken. So wenigstens beriohtet Booo. und 
nach ihm Laur. Lyd. weicht von beiden ab. 
Er sprioht von 9 Kindern, die aller 8 Jahre zu 
entsenden waren. Auch die Klassiker sind in 
ihren Angaben nicht einheitlich: 7 Jungfrauen 
und 7 Jünglinge sollen bald jährlich, bald aller 
3 Jahre, bald aller 9 Jahre nach Greta gesohiokt 
werden. Bei Booc., gen. deor. X, 48 heisst es: 
ui seil, annis singulis septem nobiles iuvenes . . . 
mitterentar, qui tribus annis Sorte misst sunt. 
Es ist möglich, dass Lydgates Angaben auf eine 
falsch verstandene Stelle im Ovid zurflckgehen. 

Met. Vm, 170: 

. . et Aciaeo bis pashun sangnine monsirum 
teriia sors annis domuit repetita novenis. 

Vielleicht hat Lyd. aber auoh an eine Stelle 
der Oonfessio Amaniis gedacht, wo es heisst 
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Str. 70.] 


V.6260: 


and ben acorded thus: 


That hing Mynos fro yer io yeere 
Receive schal , as thou schalt höre. 

Out of Athenys for truagc 
Of men that wen of myhti Age 
Persones nyne. 

Und wenn Lyd. sich etwa bei seinem Meuter 
Chauoer, der ihm doch als Autorit&t gelten 
musste, Rat holte, so wurde die Verwirrung um 
nichts geringer. Denn dieser berichtet in der 
„Legend of Ariadne*, dass der Tribut Pro yere 
to yen (Z. 1926) erfolgen sollte. Wenige Zeilen 
darauf aber konnte Lyd. lesen: 

1982. And every thridde yeer , with-ouien doute, 

They casten lot. 

Eine dritte Stelle endlich (1941) stimmt wieder 


mit der waten überein. In diesem Dilemma 
scheint mir Lyd. als vorsichtiger Mann einen 
Kompromiss geschlossen au haben. Die Zahl der 
Opfisr entnahm er der Confessio Amantis, in der 
Angabe des Zeitraums aber hielt er sioh an 
Chaucer, 1 ) d. h. in Z. 481 behauptet er, dass 
»Euery ihn yeer hy reaolacioun * die Opfer au 
senden waren, in Z. 487 dagegen saldiert er sich 
mit der Bemerkung: 

And ther chyldre yeer by yeer they ledde 

In to ente. 

Wenn Lyd. die athenischen Kinder als Opfer für 
den Minotaurus hinstellt, so folgt er hierin der 
allgemeinen, auch von Ovid vertretenen An- 


*) Es wln dies nioht der emsige Fall, wo Lyd. Angaben von 
Ghauoer entlehnte. Chauoer hSlt bekanntüoh die ldfarder Caesars, 
Brutus und Caasius, für eine einsige Person (of Monkea Tale, Caesar; 
et auoh König Alfred „Boethius“ Cap. XIX). Dieses hst Lyd. über- 
nommen. ot The Serpent of Division: „The obefe oauaere and 
werkere of this mordre was Brutus CasBius.“ cf. ferner Falls, VI 18 
Leavoy n. 14 Str. 2. Dass ihm aber die tatsSohlieh«i Verhältnisse 
nicht unbekannt gewesen sind, scheint mir aus Falls IX 26 Str. 7 
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sohauung. Booe. und nach ihm Laur. bieten 
aber hier eine andere Fassung. Nach ihnen sind 
die Kinder der Siegespreis in einem Agon, den 
llinos in memoriam Androgei eingeriohtet hatte. 
Diese Auffassung entnahm Booo. dem Plutaroh 
(Thesaus 16), der seinerseits sich wieder auf einen 
gewissen Philoehorus beruft. 

Str. 72.] Die Erwähnung des Minotaurus veranlasst Lyd., 

sioh über die Oesohiohte seiner Entstehung au 
▼erbreiten. Hierbei beruft er sich wieder auf 
Ovid, der indessen nichts Zusammenhängendes 
darüber berichtet, sondern diese Geschichten als 
bekannt roraussetat. Näheres hierüber konnte 
Lyd., wofern er überhaupt einer Quelle bedurfte, 
in den Göttergenealogien oder den Fabeln Hygins 
finden. Von der allgemein üblichen Auffassung 
weiöht Lyd. nicht ab. Die a Besynesse m des Dae- 
dalus bestand nach Hyginus fab. 40 darin, dass 
er der Pasiphae „uaccam ligneam fecit et uerae 
uaccae corüun induxit, in qua Ula cum tauro 
concubuit" 

In Str. 76 berichtet er jedoch — diesmal im 
Anschluss an Laur. — eine andere Fassung der 
Sage: Pasiphae habe sioh mit einem Beamten 
des Königs Minos, Taurus genannt, vergangen 
und von diesem ein Kind geboren. Laur. ent- 

hervorsugahen. Uabar die Abhängigkeit Lydgate« von Ghanaer of. 
„Res. a. Sans." II B. 80. Wie weit diese Abhängigkeit suweflea geht, 
mögen folgende Zeilen erläutern : 

Siege of Tbebee 4628. Hem oonfortyng in fol good entante 

And in hie Annys he hem all rp honte. 

Knightes Tale 967. And in hie armes he hem alle up heute, 

And hem oonforteth in ful good entente. 

Troy Book 2927. . . . waike I-now 

Be the bestes & ozes of my plow. 

Knightes Tale 887. And wayke bean the oxen in my pleugh. 

Dass Lyd. öfters aus seinem Meister geschöpft hat, räumt er 
auch ehnsweiters sin. o i Troy Book V 4702 ff. 
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nahm diese Nofcia den gen. deer. IV» 10: Quoä 

autem Pasiphae fitia Solis ex tauro conceperit, 
vaU Servius taaram hone scribam Minois fuisse 
sic nominatam, eumque in domo Daedali cum 
Pasiphae coisse et fUium ex ea suscepisse , et 
tandem geminos pepe risse, quorum alterum ex 
Minoe conceptam notis apparebat, alterum vero 
■ ex tauro aeque indicanlibus signis et cum de 
secando non esset certa fides, nomine ad atrumque 
spectante parentem Minoiauro scilicet imposito, 

enatritus est. 

Schon das Altertum hatte verechiedenfach 
versucht, die Minotaurussage anders su deuten. 
Seit Euhemerus waren rationalistische Erklä- 
rangen nichts Ungewöhnliches. Bei Plutarch 
(Theseus 16) findet sioh die Fassung, dass Taurus 
ein Feldherr des Minos gewesen sei, der in dem 
von Minos eingesetsten Agon den Sieg davon 
getragen hfitte. Doch sei er ein Mann von har- 
tem und unfreundlichem Charakter gewesen und 
habe die Kinder der Athener, die der Preis des 
Sieges waren, mit Uebennut und Grausamkeit 
behandelt. -Auch gab man ihm Schuld (The- 
seus 10), dass er mit der Königin Pasiphae einen 
unerlaubten Umgang gehabt hätte. So war es 
Minos ganz recht, als Theseus den Taurus in den 
Kampfzielen fiberwunden hatte, und er gab in 
seiner Freude darüber nicht nur die Gefährten 
des Theseus frei, sondern löste auch die Athener 
für immer von ihren Verpflichtungen. 

Als Gewährsmann nennt Plutaroh den schon 
oben genannten Philochorus. . 

Noch einen Schritt weiter in der rationalistischen 
Erklärung geht Palaephatus, 1 ) dessen „De non 
credendis fabulosis narrationibus opusoulum* Booc. 

* 

l ) Zusammen mit des Hyginus Fabeln gedruckt Bassi IM. 


i 
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wohl gokannt hat 1 ) Dieter beweist in dem Ka- 
pitel Aber Pasiphae auerst sehr ausführlich, dass 
die alten Anschauungen dem Verstände wider* 
sprftchen und führt dann fort: Veritas auiem 
fabulae sie ergo sese habet. Minoa dicant cum 
circa pudenda morbo laboraret, a Cride Pandionis 
curatum ftUsse. per iüad auiem curationis tempus 
Minoen iavenis quidam satis formosus Taurus 
nomine sequebatur. Cuius cum Pasiphae amore 
capta fuisset, Uli miseelur, paeramque ex iilius 
complexu genuit. qaod videns Minos, ac tempus 
qaidem supputans ex quo dolore padendonm 
conßictari coeperU, agnoseensque, qaod puer hic 
ex se nahes esse non posset, eo qaod per aliqaod 
tempus cum Pasiphae uxore rem non habuisset, 
ex Tauro potius iuxene puerum illum conceptum 
esse cognovit etc. 

Minos, der das Kind su toten sich scheut 
schickt es ins Gebirge au den Hirten. Der Knabe 
wächst heran, seigt sehr unbändige Manieren und 
lebt schliesslich als Räuber in der Wildnis. End- 
lieh wird er von Theseus getötet. 

Nach diesem rationalistischen Exkurs spinnt 
Lyd. den Faden der gewöhnlichen Sage weiter. 
Die Nennung von Theseus* Namen veranlasst 
ihn, etwas aus dessen Leben su beriohten. Er 
Str. 81 ff.] erwähnt seine Hoohseit mit Ipolita und seinen 

Zug nach Theben sur Bestrafung des Greon, wobei 
er sich an die Knightes Tale oder direkt an die 
Thebais des Statius anlehnt -oder auch aus Boo* 
oaccio sohOpft Uebrigens war dies ein Thema, 
das er schon ausführlich in der «Siege of Thebes" 
behandelt hatte. Dass Theseus den ehrenden 


Str. 79.1 


0 Dass Boca, wiewohl er das Verdienst hat das Stadium des 
Griechischen in Italien angeregt su haben, selbst doch recht wenig 
davon verstand und dass er geswungen war, lateinische Üher- 
ss1biiih.su von griechischen Werken su benutsen, ist bekannt. 
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Beinamen des zweiten Hercules gehabt habe, 
wusste Lyd. vielleicht aus Plutarch , Thes. 29, 
der ihm wohl in einer lateinischen Uebersetzung 
bekannt war. Sonst hätte er die Notiz bequemer 
in den gen. deor. X, 49 finden können, wo von 
Theseug gesagt wird : complura memoratu digna 
peregit, adeo ut inter Hercules plurimos nomi - 
netur nnos. 1 ) 

Im Folgenden gibt Laur. eine sehr ausführ- 
liche Gesobichte der Ariadne, wobei er seine 
Weisheit durchweg aus den gen. deor. XI, 29 
schöpft. Auoh die Auffassung, dass Ariadne sich 
am W eine berauscht und dann mehreren M Innern 
hingegeben hätte und deshalb von Theseus ver- 
lassen worden sei, hat Laur. bei Boco. a. a. 0. 
gelesen: Naxus seu Chios insulae sunt oplimo 
abundantes vino, quo captam Ariadnam puto, 
et ob id a Theseo temulentam relictam. Et 
quoniam potationibus uacasset , postea Bacchi 
dicta est coniunx. Inde quoniam a uino ma~ 
lieris honestas omnis dissoluitar, ei a Vene re 
corona scilicet tibidinis insigne donatar. Quod 
in caelum usque, id est, in notitiam omniam 
fertur, et non solum detestabile infamiae dedecus 
per ora nimm fertur, uerum agente uino mutier 
in amplexus quoruncunque dilabitur. 

Befremden muss uns, was Laur. Über das Ende 
der Ariadne sagt. Den von Bocc. a. a. 0. er- 
zählten xonaottpto|ii6c der Krone Ariadnes ignoriert 
er völlig, behauptet dagegen (Z. 234): Apres 
backus lui osta la couronne, que eile portoii 
com me royne, £ luy tolli tout estat. 

Lyd. kürzt diese weitschweifige Erzählung be- 
deutend ab, lässt die dem Charakter der Ariadne 
wenig günstige rationalistische Auffassung Boo- 


4 


*) ei. aeok Falls 1, 12 Str. 19 n. 20. 
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beiseite und h&uft vielmehr, seiner Natur 
entsprechend, alle Schuld auf Theseus. Hierin 
stimmt er mit Chaucer überein, der in gerechter 
Entrüstung über des Theseus* Undankbarkeit 
und Treulosigkeit sich nicht enthalten kann, 
Ende der „Legend of Ariadne* ihm ein: The 
devil htm quyte his whytet nachzurufen. 

Ebenfalls in U ebereinstimmung mit Chaucer 
(a. a. 0. 2223) erwähnt Lyd. die Krone der Ariadne, 
doch weiss er, dass sie, aus 9 Sternen gebildet, 
am nächtlichen Himmel erglänzt. Die Angabe 
über die Zahl der Sterne, die Laur. nicht bietet, 
fand Lyd. bei Bocc. tu a. 0.: „coro 
novem stellis omavii“ 

Bocc., der doch einen guten Lehrer 1 ) in der 
Astronomie gehabt hat, rechnet 9 Sterne zur 




Corona, während 


RTTTT 


in der Hauptsache doch 


nur 8 darunter begreift.*) Hierin ist er indessen 
nicht original, sondern hat seine Muster. Ovid, 
dem er die Gesohiohte der Ariadne naoherzählt, 
berichtet Fasti III, 516 : Dicta facii, gemmasqae 
novem transformat in ignes: Aurea per stellas 


T7777J 


micat iUa novem. 


Ebenso sagt C. J. Hyginus mit bezug auf 
dieses Sternbild in seinem „Poeticon Astrono- 
mie on“ *) III: habet autem stellas nouem in 
rotundo dispositas, sed ex his tres clarius cae- 
tera lueentes. Auch die dazugehörige Abbildung 


aeigt 


Sterne . während 


Herausgeber 


*) Andalone del Negro aus Genna. o£ Koerting „Boooaooio" 
S. 146, ferner gen. deor. XV, 6 und Garne III. 1. 

*) Es sei mir gestattet, darauf hinzuweisen, dass auf dem be- 
rühmten Gemälde Tizians „Bacchus and Ariadne" in der Londoner 
National Galerie die Krone aus 8 Sternen gebildet erscheint. Ebenso 
auf dem gleichnamigen Gemälde Tintorettos im Dogenpalaste zu 
Venedig. 

•) ot & 118 Anm. 1. 
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eioer Anmerkung richtig erklärt : Corona sep- 

tentrionalis octo habet stillos. Endlich vertraue 
ich noch auf die Bemerkung des Caesar Ger- 
manicus, der des Aratos „?acvo|iivtov fragmentum* 
mit Anmerkungen versehen hat: 1 ) Habet autam 
Hellas nouem in circutiu positas etc. 

In Str. 88 ff. kehrt Lyd. endlich nach zahllosen 
Abschweifungen auf den Kern der Sache zurück, 
nämlich auf den unglücklichen Minos, der den 
Wandel des Glückes beklagt, wobei er wiederum 
Laur. zur Vorlage nimmt. Und diesem bleibt er 
auch treu bei der folgenden Schilderung des 
Schicksals der Phaedra und ihrer unseligen Liebe 
Str. 91 ff.] zu Hippolytus. 

Die Namen der beiden Sühne des Thesaus und 
der Phaedra fand Laur. in den gen. deor. XI, 80: 
Phaedra ... ex eo peperit Demophoontem et 
Antilochum , wie er denn auoh die ganze Erzäh- 
lung diesem Werke Boccaccios entnommen hat. 
Wenn Tottel die Form Antigonas hat, so scheint 
diese auch den gen. deor. entnommen zu sein. 

Jedenfalls heisst es in unserm Drucke X, 68: 
Antigonas, ut äicit Tkeodontius, fitias fuit Thesei 
et Phaedrae. Uebrigeos ist dieser Sohn des 

Theseus besser unter dem Namen Akamas be- 

\ 

kannt. 

Bei Bocc. heisst es u. a.: cum Theseus cum 
Piriihoo rapturus Proserpinam descendisset ad 
inferos. Laur. macht daraus (Z. 246): theseus 
auec . . . peritkous estoient ales eit certain bas 
pays de steile. Dies ist eine Eigentümlichkeit 
Laurents, auf die schon Koeppel «Laurent und 
Lydgate* S. 28 hingewiesen hat: ^Bezeichnend 
ist , dass Laurent bei der Erklärung der Mythen , 
welchen Boccaccio häufig verschiedene Deutungen 


*) of. 8. 118 Anna. 1. 
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gibt, sich stets für die nüchternste Auslegung 
entscheidet , um den historischen Anstrich seines 
Werkes nicht zu schädigen .* Dieses Bestreben, 
alles Uebersinnliche und Sagenhafte seinem Werke 
möglichst ferasuhalten, haben wir sohon kennen 
gelernt bei seiner Deutung des goldenen Vliesses, 
ferner in dem Umstande, dass er von der Corona 
Ariadnae nichts wissen will. Auch dass er Minos 
ron Jupiter, dem Könige Cretas, und Pasiphae 
von Sol, dem Könige von Rhodos , abstammen 
Iftsst, gehört hierher. Charakteristisch ist auch 
Folgendes : Theseus ist nicht etwa als Opfer für 
den Minotaurus nach Greta gekommen, sondern 
weilt dort in diplomatischer Mission (Z. 191): 
lors messagier en erste, enuoye depar iss atheniois. 
So durfte er natürlich auch nichts von einem 
Meerungeheuer ere&hlen , das die Pferde des 
fliehenden Hippolytus erschreckte und diesem 
dadurch den Tod brachte. Aber auch die gewiss 
rationalistische Deutung des Bocc. (gen. deor. 
X,60), der das Meerungeheuer in friedsame 
phocae verwandelt, übernimmt er nicht, sondern 
überlässt es der Phantasie des Lesers, irgend 
eine Ursache ausfindig au machen. 1 ) 

Die beiden Lesarten über den Tod der Phaedra 
entstammen natürlich wieder Boocaccio (XI, 30) : 
cum ense Hippolyti*) se ipsam transfodit. Ser - 
uius autem dicit eam laqueo finisse vitam. Das 
lotste berichtet auch Hyginus fab. 243: Phaedra 
. . . suspendio se necavtt. Eine Andeutung dieser 
Todesart findet sich übrigens auch bei Seneoa, 

*) Im Gap. über Theseos (1, 10) dagegen gibt er eine Ursaohe 
an: fl aduint qoe anleunee baleines, paasans seien le riuage de la 
mar, safllirent bors danenture. 

•) Diese Angabe hat Booe. wahrscheinlich dem Seneoa ent- 
nommen, dessen Hippolyt sein Sohwert in der Wat gegen Phaedra 
gesüekt and dann bei der Flnoht surttokgelaasan hat. 
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Hipp. 1, 1 : Decreta mors sst: quaeritar fati genas. 

laqueone vitam fitiiam an ferro incubemf 
Im „Hippolytos** des Euripides erhängt sich 
Phaedra. 

Sfcr. 94.] Alles dieses gibt Lyd. genau im Anschluss an 

Laurent wieder, wobei er indessen nooh in einigen 
Zusätsen seine Stellung au den Frauen präaisieit. 

Die Schwatahaftigkeit des fransösisohen und 
englischen Autors hat in unserem Kapitel man- 
ches vorweg genommen, was sich Booo. in wei- 
serer Oekonomie für einen späteren Teil seines 
Werkes aufgespart hatte. So berichtet Boco. im 
10. Gap. des 1. Buches seiner Casus die Geschiobte 
des Theseus, dessen Abenteuer sämtlich erwähnt 
werden, wobei auch das Ende des Hippolyt eine 
eingehende, recht plastische Darstellung erfährt. 
Lyd. und L&ur. sind also geswungen, da noch 
einmal su wiederholen, was sie bereits gesagt 
haben. Und dergleichen passiert den beiden 
Öfter. Dass derartige Wiederholungen dem 
Werke nicht sur Zierde dienen, versteht sich 
von selbst. 

Wie die beiden ersten Hauptteile unseres 
C.] Kapitels bei Lyd. in der Hauptsache unter dem 

Einflüsse Ovids standen, so ist für den dritten 
Teil die Bibel Hauptquelle für ihn wie für Laur. 

Die dürftigen Nöthen des Originals ergänat 
Laur. aus dem Liber Iudicum Gap. 4. Daneben 
hat er auch nooh aus einigen anderen Quellen 
geschöpft. So beaeiohnet er den Barac als den 
Mapn der Debbora. Die Bibel weiss davon nichts* 
Naoh ihr ist Debbora uxor Lapidoth und Barac 
filins Abinoem de Cedes NephthalL 

Diese Notis entstammt dem „speeulum historiale“ 
des Vincent de Beauvais, *) wo es im III. Buche 

') Speoulum historiale . . . per Antoniua koburger nurwnbecge 
inoolam impressum anno 1488. 
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Cap. 67 heisst: barock creditur fuisse vir delbore 

lopidoch, quia vtriusqae nominis eadcm est inter- 

preiatio. Dasselbe beriohtet auch Petrus Comestor 
in seiner Scbolastica M *): [Debbora ] . . . 

vocavit Barac t fBium Abinoem de Cedes, alias 
Codes de Nepkthalim. Malier eaim ituro ad 
praelium vocavit virum säum, qui supradictus 
est Lapidoth. Creditur enim fuisse idem Barac 
et Lapidoth, quia eadem est utriusque nominis 
interpretatio. Interpretator enim utrumqae „co- 
rascatio *, Debbora vero Hebraice „apis *. a ) Die 
geegraphisch-ethnographisohe Notie, die Laur. 
dem Namen der Kanaaniter (Z. 276 ff. u. 821 ff.) 
beifügt» hat er wahrscheinlich den Btym. Isidors 
(Migne, Bd. 82 S. 829) entnommen IX, Gap. 2, 12 : 

Chanaam, a quo Afri, et Phoenices, et Chana- 
naeorum decem gentes 

Viel enger noch als Laur. sohliesst sich Lyd. 
an die Bibel an. 

Str. 104.] cf. Jud. IV, 3. Clamaveruntque filii Israel ad 

Dominum ; nongenlos enim habebat falcatos 
currus. 

Str. 110.] 4. Erat autem Debbora prophetis, uxor Lapir 

doth, quae judicabat populam in Bio tempore. 
6. Et sedebat sub palma, quae nomine illius 
vocabatur . . . ascendebantque ad eam filii 
Israel in omne Judicium. 

Str. 1 12ff.] 6 . Quae misit et vocavit Barac , filium Abinoem 

de Cedes Nephthali, dixitque ad eum : Praecepit 
tibi Dominus Deus Israel: Vade, et duc exer- 
citum in montem Thabor, tollesqae tecum decem 
millia pugnatorum. 8. Dixitque ad eam Barac : 

») Migne, Pate. Lat. 196, S. 1276. 

*) So erkürt auoh Isidor HIepalonais, Etym. VII (Migne, Pate. 

Lai 82, S. 278) Baraoh als fulgurans, Debbora ala apie Tel loquax. ' 

of. auob Flame Joeephus »JBd. Altert.* ed. Immanuel Bekker, 

Loipe. Taub. I, S.274- 
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Si venis mecum, vadam : si nolueris venire mecum, 
non pergam. 9. Quae dixit ad eum: Ibo quidem 
tecum, sed in hac vice victoria non reputabitur 
tibi, quia in manu mulieris tradetur Sisara. 

Str. 1 15.] 15. Perterruitque Dominus Sisaram, et omnes 

currus ejus, universamque multitudinem in ore 
gladii ad eonspectum Barac: in tantum, ui 
Sisara, de curru desiliens, 1 ) pedibus fugeret. 
Str. 116 ff.] 18. Egressa igitur Jäkel in occursum Sisarae, 

dixit ad eum: Intra ad me, domine mi: intru, 
ne timeas. Qui ingressus tabernaeutum ejus, et 
opertus ab ea pailio, 19. dixit ad eam: Da mihi, 
obsecro, pauluium aquae, quia sitio valde. Quae 
aperuit utrem lactis, et dedit ei bibere, et operuit 
illum. 2 1 . Tulit itaque Iahet, uxor Haber, elavum 
tabernaculi, assumens pariter et malleum ; et in » 
gressa abscondiie et cum sitentio, posuit supra 
tempus capitis ejus elavum, percussumque maüeo 
defixit in cerebrum usque ad terram; qui soporem 
morti consocians defecit, et mortuus est. 

Nach der Gesohichte des Sisara schaltet Laur. 
eine synchronistische Notis 1 ) ein, die er dem 
„Speculum historiale“ *) entnommen hat III, 57 : 
haec Malier liberamt Israel de manu iabin, regis 
asor, exercitus illius duce sysara per manum 
mulieris iael interfecto. bis temporibus mida 
regnauit in frigia ; Ilium ab ilo est condita ; 
argiaorum reg n um defecit 6 in micenas trau » - 
latum est , vbi primum perseus regnauit, deinde 
efujristeus, athreus £ thiestes, agamemnon etc. 

Dasselbe konnte Laur. auch bei Petrus Comes- 

tor 4 ) finden, der solohe synchronistischen Ereig- 

* 

*) Lyd. dagegen: he . . . Kept his ohaar. 

*) ef. Compendium hyatorial (a. S. 90), Lib. 11 ohap. XXII: Da 
ia fln du royaulme dea arghiea eto. 

*) ef. S. 124, Anm. 1. 

4 ) Migne, Petr. Lat. 198, S. 1276. 
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niese am Schlüsse jedes Gap. unter dem Titel 
incidentia ausammenfasst : Eo tempore regnum 
defecit apnd Argot et transtatum est in Micaenas 
. . . Ilium ab Wo conditum. ot auch Augustinus 1 ) 
„De civit. Dei“ XVIII, 15. 

Laur. weiss noch au berichten, dass die Leute 
von Mycen früher Laoedftmonier geheissen hätten. 
Von woher ihm diese geheimnisvolle Weisheit 
augeflossen ist, vermag ich nicht au sagen. 

In III, 70 des „Speculum hiatoriale“ konnte 
Laur. lesen : Lacedomonie primas regnauit euri- 
steus. Vielleicht hat er nun diesen euristeus mit 
dem oben Gap. 57 angeführten Mycenerherrscher 
identifiaiert und so awisohen Laoed&moniern und 
Myoenern eine Gedankenverbindung hergestellt, 
die dann schliesslich au unserm Passus geführt hat. 

Str. 120.] Lyd. hat diese Stelle, wie das Uebrige, von 

Laur. kritiklos übernommen. Während es Bocc. 
ablehnt, über die Madianiterfürsten au reden mit 
der Begründung: ln Umgarn nimis eaaderem, 
können derartige Bedenken bei Lyd. nicht in 
Frage kommen. Man merkt es, dass er ein be- 
sonderes Gefallen an biblischen Geschichten hat, 

Str. 124 ff.] und so malt er hier in behaglicher Breite aus, 

was ihm die Bibel darüber sagt. Ueber den 
Beinamen Gedeons cf. Jud. VI: 

Str. 126.] 32. Ex ülo die vocatus est Gedeon, Ierobaal, 

eo quod dixisset Ioas: Ulciscatur se de eo Baal , 
qui suffodit aram ejus. 

Str. 127.] 36. Dixitque Gedeon ad Deum: Si salvum 

facis per manum meam Israel , sieut locutus es, 
37. ponam hoc vellus lanae in area: si ros in 
solo vollere fuerit, et in omni terra siccitas, sciam, 
quod per manum meam, sicut locutus es, liberabis 
Israel. 38. Factumque est iia. Et de nocte con- 
surgens, expresso vollere, coücham rore implevit. 


4 ) lligM, Patr. Lat. 41. 
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12*3 8.] VII, 4. Dixitque Dominus ad Gedeon: Adhac 

populas multus ssi , dt ic eos ad aquas , et ibi 
probabo illos , et de quo dixero tibi , at tecum 
vadat, ipse pergat : quem ire prokibuero, rever- 
tatur. 5. Cumque descendisset populus ad aquas, 
dixit Dominus ad Gedeon: Qui lingua lambu- 
erint aquas, sicut solent eanes lambere, separabis 
eos seorstun : qui aulem curvatis genibus biberint, 
in altera parte erunt. 6. Fuit ituque numerus 
eorum, qui manu ad os projiciente, tambuerant 
aquas, trecenti viri; omnis aulem reliqua multi- 
tado flexo poplite biberat. 7. Et ait Dominus 
ad Gedeon: In trecentis viris, qui lambuerunt 
aquas , liberabo vos, et tradam in manu tua 
Madian : omnis aulem reliqua multitudo rever- 
latur in tocum säum. 

Str.lSOff.] 16. Divisitque trecentos viros in tres partes, 

et dedit tubas in manibus eorum, lagenasque 
vaeuas ae lampades in medio lageuarum. 17. Et 
dixit ad eos: Quod me fasere videritis, hoc fa- 
cite : Ingrediar partem castrorum, et quod fecero, 
sectaminL 18. Quando personuerit tuba in manu 
mea, vos quoque per castrorum circuitum clan- 
gite, et conclamate : Domino et GedeonL 19./«* 
gressusque est Gedeon, et trecenti viti . . . coe- 
perunt buccinis clangere, et comptodere inter 
se lagenas. 21. Omnia itaque castra turbata 
sunt, et vociferantes ululantesque fugerunt. 

Was Booc. und Laur. noch am Schluss« des 
Cap. von labin, dem MadianiterfOrsten, und der 
Königin Iooasta sagen, spart sich Lyd. f&r das 
nächste Cap. au£ wo er 28 Verse dem Geschicke 
des labin, den Best des Cap. der Thebanerkönigin 
widmet. 

Str.l34ff.] In dem Enroy, mit dem Lyd. das 8. Cap. 

sohliesst, ist er selbständig. 
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§16. Anmerkungen und Verweise. 

Verzeichnis der angeführten Werke. 

Life Lady: The lyf of our Lady: a. Druck von Caxton, Weatminster 

1484 (?) b. Early Englieh Religious Literature II , ed. C. E. 
Tarne, London. 

Alb. Amph. : the gloriouB lyfe and passion of seint Albon . . . and 

. . . of Saint Amphabel. Druok von 1684 (British Museum). 
Falls: The Falls of Princes, R. Tottel, London 1664. 

Daunce: The daunoe of Maohabree, R. Tottel, London 1664. 

M, Poems H.: Lydgates Minor Poems, ed. HaUiwell, Peroy Sooiety, 

London 1842. 

Guy: Guy of Warwiok, ed. J. Zupitza. Sitsungsber. Ka. Akad. 

Wiss. PbiloLhist. Klasse, Bd. 74 8. 623 ff. Wien 1878. 
Temple : Temple of Glas, ed. J. Schick. E. E. T. S. London 1891. 
Seerees: Seorees of old Philisoffres, ed. R. Steele. E. E. T. S. 

London 1894. 

Assembly:*) Assembly of Gods, ed. 0. L. Triggs, fi. E. T. S. 

London 1898. 

Complaint: Complaint of the Black Knight, ed. E. Krausser, Dias. 

Halle 1898. 

Duo Meroat.: Fabula Duorum Meroatorum. Aus d. Naohlass von 

Prof. Zupitza, ed. G. Schleiob. „Quellen und Forschungen". 
Strassburg 1897. 

Pilgrimage : The Pilgrimage of tbe Life of Men, ed. F. J. Fumivall. 

E. E. T. S. London 1899—1904. 

M. Poems Gl. : Lydgates Minor Poems. The two Nightingale Poems, 

ed. O. Glauning. E. E. T. S. London 1900. 

Ros. Sens.: Reson and Sensuallyte, ed. E. Sieper. E. E. T. S. 

London 1901. 

Troy B.: Troy Book, ed. H. Bergen. E. E. T. 8. London 1906. 
Thebes: Siege of Thebes, ed. A. Erdmann. E.E.T.S. London 1911. 
Serpent: The Serpent of Division, ed. H. N. Mao Graoken, London 1911. 
M. Poems M. : Minor Poems of John Lydgate, ed. H. N. Mao Cracken. 

E. E. T. S. London 1911. 

Gower „Confessio Amantis“, ed. G. C. Maoaulay. Oxford 1901. 
Chauoers Werke sind zitiert naoh dem „Students’ Chauoer", ed. Skeat. 

Oxford. 

1. John bochas ist die übliche Form, in welcher Lyd. 

Giovanni Boccaccio zitiert, während Ghaucer 
ihn gern als Lollius bezeichnet. Dieser Name 

•) Wohl kaum von Lydgate. 

Münchener Archiv, Heft V. g 
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ist mir bei Lyd. nur an einer Stelle aufgefallen: - 
Troy B. Prol. 309. Einmal nennt ihn Lyd. .auch 
mit Hinzufügung seines Heimatsortes: Thebes 
3641, Bochas de certaldo called. 

7. cf. Troy B. II 6264 : / mene swiche as be fortunät. 

13. Oetes ist die dem Mittelalter geläufige Form fürAfcfjrrj?, 

die sich bei Guido, Ghaucer, Gower, Raoul Le- 
fevre etc. findet. Wenn Ki Getes schreibt, so 
ist dies eine Form, die sich auch sonst findet. 
Im «Troy B. z. B. heisst es durchweg Gethes 
(z. B. I, 266, 348 usw.). Auch der Druck der 
Castts von Husner 1475 weist die Form Getha 
auf. Setha heisst es im God. lat. 5378, während 
die übrigen lat. und frz. Mss. meist Oeta resp. 
Oetha haben. 

21. Ueber die Geschichte von Jason und Medea cf. Temple 

of Glas, Anmkg. 62. 

22. Die klassische Form des Namens, die sich nur im 

Tottelsohen Drucke findet, ist IleXlac* Lyd. da- 
gegen schreibt stets Pelleus oder Peleus, und 
diese Form ist auch in den frz. Mss. die übliche. 
Ebenso findet Bie sich bei Guido. 

28. cf. Troy B. I 259. 

33. u. 65. Dass Jason und Medea sich nicht mit dem 

goldenen Vliesse begnügten, Bondern auch noch 
einen grossen Teil der Schätze des Oetes rait- 
nahmen, wird im Troy B. wiederholt betont: 

I 3597 u. 3680. 

So auch Gonf. Amt. V 3897 : „ The Tresor which 
hir fader hadde With hire al priveli sehe ladde 
cf. ferner Leg. of Medea 1652. 

34. karect. — a magical character or symbol, a charra. 

cf. Z. 74. In anderem Sinne in Thebes 899 : 
„Or he was war , locasta gan by holde The Ca- 
rectys of his woundes olde". 

54. moost[e]: cf. ten Brink „Chaucers Spr. u. V.“ § 246, 

Anmkg. 
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70. Zur Verjüngung des Eson cf. die ganz ähnliche Schil- 
derung im Troy B. I 129 ff. 

76. coniurysoun = a magical invocation or practice ; später 

durch die gelehrte Bildung conjuration verdrängt. 

82. cf. Book of the Duch. 498: And pale , for no blood 

was sene. 

Zu Pale and wan cf. Troy B. 1 46; Duo Mercat. 
411; Complaint 131; Troil. a. Cris. IV Str. 34; 
and Temple of Glas Anmkg. 937. 

88. Wondir delyuere: wondir ist adv. mit der Bedeutung 

very, wonderfully ; delyuere ist adj. und bedeutet 

free, prompt, alert, nimble. of. Falls II, 22 Str. 43. 

119. Euyd = part. praet. von to ewe = to yean, give 

birth to (a lamb). Das Oxford Dict. nennt das 
Jahr 1579 als erstes Datum für die Verwendung 
des Wortes in der angegebenen Bedeutung. Wir 
sehen aber, dass Lyd. bereits 160 Jahre früher 
das Wort so gebrauchte, cf. Reismüller S. 2. 

147. weyö = 2silbig. cf. Temple of Glas S. LXV. 

162. to cast = to resolve in the mind, devise, contrive, 

purpose, plan. 

180. spaar, besser: sparre, ne. spar? = a prelirainary Spar- 
ring action. 

189. medus (MtjSoc), Sohn des Aegeus und der Medea und 

Eponym von Medien, wird häufig verwechselt 
mit M4ßeioc, dem Sohne Jasons und der Medea, 
den Chiron in den Bergen aufzog. Daher erklärt 
sich die Form medeus in Hi, die sich auch noch 
in den meisten frz. Mss. und Drucken findet. 
Auch in Caxtons „History of Jason“, derUeber- 
setzung von Kaoul Lefevres gleichnamigem 
Romane, heisst es Medeus. 

214. moral Senek: Wegen seiner moralphilosophischen 

Schriften war Seneca ira Mittelalter ein sehr 

geschätzter Schriftsteller. (Tertullian nennt ihn 

„ noster Seneca a ; vergl. auch die Tradition, die 

ihn mit dem Apostel Paulus zusammenbringt.) 

»» 
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Daher gibt ihm Lyd. fast stets das Epitheton 

„moralisch“. Bei Ghaucer ist er „of moralitee 

the flour " (Monkes Tale, Nero), während Boccaccio 
(of. S. 110) ihn als Seneca philosophus bezeichnet, 
cf. auch Alanus ab Insulis „Anticlaudianus' IV 
(Migne, Patr. Lat. 210 S. 491): 

More suo Seneca mores ralione monetat, 
Optimas excultor morum, mentisque colonus . 
Lyd. zitiert ihn sehr häufig : Falls I Prol. Str. 37, 
1 9 Str. 66, 1 11 Str. 18, 1 18 Str. 11, II 31 Str. 8, 
HI 20(19) Str. 27, IV Prol. Str. 9, VI 16 Str. 68, 
öfters in VII 6, IX 38 Str. 21 ; Thebes 996 und 
2972; Duo Mercat. 603; M. Poems H. S. 167. 
214. in substaunce: sinnlose Phrase, cf. Falls 121 Str. 14, 

II 2 Str. 8, II 16 Str. 7, III 6 Str. 9, IV 1 Str. 16, 
VI 16 Str. 51, VIII 24 Str. 34; Res. Sens. 894, 
1601, 4847 und 6661. 

224. cf. Falls 1119(8) Str. 10: In Bochas hohe no more of 

hym l fynde. 

227. Revokyd: Diese Lesart nur in Hi, H«, L und Pt, 

Pi, T. cf. Reismüller S. 106. 

261. Die gesetageberische Tätigkeit des Minos, die ihm 

nach seinem Tode noch die Ehre eines Richters 
in der Unterwelt verschaffte, wird u. a. auch 
Falls III 14(13) Str. 26 erwähnt, cf. Leg. of 
Ariadne 1886. 

262. Beachte die Alliteration I 

269. of. Falls V 16: Of Siracuse whilom lord and hing; 

Thebes 1804: In Thebes was crowned lord and 

kyng. 

277. cf. Falls VIII 17 Str. 9: For Fortune list so for hym 

ordeine. 

279. Adryana für Ariadne ist die im Mittelalter übliche 

Form, die sich bei Bocc., in den frz. Mss. und 
Drucken, bei Gower, Chaucer etc. findet. 

286. cf. Falls 1 12 Str. 23: Thas gan the citie encrease and 

multiplie. 
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206. cast hyra fully: cf. Troy B. II 463, II 790, IV 2038; 

Falls IX 27 Str. 21. 

298. Ordynaunce kann verschiedene Bedeutungen haben. 

Hier steht es parallel zu men of armys und mag 
wiedergegeben werden duroh : display of military 
force, a host in array. Ebenso Z. 774, während 
es Z. 370 bedeutet : the arranging of plans, a 
device, contrivance, plan. Z. 793: she made hire 
Ordynaunce dürfen wir übersetzen : sie traf ihre 
Dispositionen. 

311. sturdy violence bezeichnet hier offenbar eine löbliche 

Eigenschaft, während es in der v Assembly of 
Gods 0 646 zu den inferior captains to Vice ge- 
hört. cf. ferner Alb. Amph. : A wolfe come downe 
with sturdy violence ; Falls I 3 Envoy: fot he by 
sturdy violence list . . . the mighty lord assaile. 

312. Fast wörtlich in Thebes 1882: lieh Mars hym-silf, in 

stiel y-armed bright; ferner 2618: . . . in steel 
y-armed bright. 

314. Ueber Scylla und Nisus cf. Falls 120 Str. 17; Res. 

Sens. 4307 ff. und die Anmkg. dazu. 

328. cf. Z. 164, ferner Duo Mercat. 91 : Love kath hei 

herlys so soore set affyre. 

331. enprentyd in: cf. Troy B. I 1989, II 3992; Res. Sens. 

1 183, 4622, 6414; Thebes 4267 ; Falls 1 14 Envoy; 
Daunce Prol. Str. 3; Assembly 1784; M. Poems 
Ol. I 128, II 119; M. Poems H. S. 249 und 263 
und 264; M. Poems M. S. 260. 

336 ff. Die unnatürliche Tat der Scylla veranlasst Lyd. zu 

einigen Bemerkungen über das weibliohe Ge- 
schlecht. Die Fehler desselben, die sich oft 
unter einer anmutigen Hülle verbergen, sind 
ihm nicht fremd, und er hält mit seinem Tadel 
nicht zurück. Noch zweimal (631 ff. u. 662 ff.) 
findet Lyd. in unserem Cap. Gelegenheit, die 
Schwächen der Frauen scharf hervorzukehren. 
Diese aggressive Art ist indessen nicht das 
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Charakteristische für ihn. Dieses besteht viel- 
mehr in dem Bestreben, zu vermitteln, zu ent- 
schuldigen. Soviel er nur kann, redet er Gutes 
von den Frauen, und wenn er sich einmal ge- 
zwungen sieht, zu tadeln, salviert er sich doch 
meist mit der ausdrücklichen Bemerkung, dass 
seine Worte sich nur auf die schlechten Frauen 
beziehen und dass er beileibe nichts Böses von 
den guten gesagt haben wolle. Er folgt hierin 
dem Gebote des Liebesgottes im Rosenromane 
(B. 2229 ff.): 

And alle wimmen serve and preyse, 

And io Ihy power hir honour reyse. 

And if that any missayere 

Dispyse wimmen, that thou mayst he re, 

Bla me him, and bidde him holde him stille. 
Charakteristisch hierfür sind folgende Stellen 
unseres Cap. : 640 ff., 607 ff. und 673 ff, die alle 
eine Apologie der Frauen enthalten. Nachdem 
Lyd. im 20. Cap. des I. Buches der Falls, seinem 
Autor folgend, gegen die Frauen geeifert hat, 
kann er nicht umhin, im Geleit eine „ excuse of 
Bochas for his writing ayeinsi misgoaemed 
women" zu geben. Aehnlich verfährt er im 
Troy Book, wo er an mehreren Stellen (1 2098 ff., 
II 3666 ff., III 4360 ff.) die Angriffe Guidos auf 
das weibliche Geschlecht energisch zurückweist. 

Ueber Lydgates Stellung zu den Frauen cf. 
Koeppel »Story of Thebes a S. 67 ff., u. »Laurent 
u. Lydgate“ S. 107 ff. u. Hortis »Studj“ S. 663 ff. 

340. cf. Falls III 10(9) Str. 38: 

And some that ben angelike to sene 
And very heauenly with their golden tresses, 
Ben at a prefe very Leonesses. 

342. vndir colour: cf. Falls VIII 24 Str. 66; Troy B. 1 188 

u. 208, UI 4287; Complaint 426; Thebes 1720 
u. 1968; Wife of B. Prol. 399; Compl. u. Pite 66. 
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Die Bedeutung „Anschein, Vorwand“ hat colour 
auch noch im ne. cf. Shakspere, Winter’s Tale 
IV, 4 : What colour for my Visitation shall / 

Hold up before himt 

oder Ant. u. Cleop. I, 3 : seek no colour for your 
going. 

350. the brydel lede : cf. Troy B. Prol. 6, II 6628 ; Falls I 3 

Envoy, I 7, I 20 Str. 82; M. Poems H. S. 255; 
Res. Sens. 6350 (Anmkg. dazu); Thebes 2705. 
359. Auch in Res. Sens. 4318 hat, entgegen den klassischen 

Vorstellungen, Nisus ein heer of golde. Ueber 
Lydgates faible für goldnes Haar cf. „Temple 

of Glas“ Anmkg. 271. 

370. ordynauuce: cf. Anmkg. 298. 

41 4. cf. Clerkes Tale 603: ye mowe save or spille; Leg. 

of Ariadne 1936: to save him or to spille; Tale 
Wyf of B. 898: whether she wolde him save 
or spille. 

421. cf. „Temple of Glas“ Anmkg. 1026. 

426. al and som : ausserordentlich häufig bei Lyd. Es möge 

genügen , die Fälle aus Troy B. I anzuführen : 

1043, 1238, 2416, 2498, 3158, 3974. 

473. cf. Falls 1 12 Str. 11:. . . as she that might £ coud. 
481. cf. Troy B. I 4415: Front yer to yer by reuolucioan; 

ferner II 3440 u. IV 524. 

503. gyn = skill, ingenuity, ounning, oraft, artifice. 

504. wenn die Lesart von Hi: hadde a doo richtig ist, so 

findet sie zahlreiche Belege : Troy B. I 70, 301, 
1218, 2500, H 1510; Falls 1 20 Str. 19, V 9 Str. 14; 
Complaint 161; Thebes 1344, 2033, 4265; Res. 
Sens. 5015. 

509. Ueber Daedalus und das Labyrinth cf. „Temple of 

Glas“ Anmkg. 84. 

512. dyvers and vnkouth: cf. Thebes 51: With rnany pro- 

uerbe diuers and vnkouth. Auch die Tragödien 
Senecas erhalten dieses Epitheton, cf. Cod. 
Harl. 2255 S. 5 : The tragedyes divers and vnkouth 
of moral Senek. 
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623. deffye = digest, steht parallel zu devoure. 

632. of. Falls 1 19 Str. 7: Who may be sure where women 

list begilef 

640. Zu den Innocentys rechnet sich augenscheinlich der 

Dichter selbst, während er bei Clerkys wohl an 
Guido von Messina, an Boccaccio oder ähnliche 
Verächter des weiblichen Geschlechtes denkt. 
Bekannt ist Boccaccios heftige Invektive gegen 
die Frauen im 18. Gap. des I. Buches der Casus, 
die indessen immer noch massvoll erscheint 
gegenüber den schamlosen Ausfällen im Cor- 
baccio. Ueber Guido bemerkt Lyd. im Troy B. 
II 3556 ff., dass er 


hath kaught an appetit 
Thorughoute his boke of wommen to seyn Ule. 
646. Hawkys . . . a chek can make: ein term. techn. aus 

der Falkenjagd, den das Oxford Dict. unter An* 
führung obiger Stelle folgendermassen erklärt: 
A false stoop, when a hawk forsakes her proper 
game and pursues some baser game that crosses 
her flight. 

666. he put hym sylff in prees: sehr häufig von Lyd. ge- 

brauchter Ausdruck mit der Bedeutung: to exert 
oneself, use one’s endeavour, undertake. 

667. ffemynye: eigentlich = womankind, hier aber = the 

country of the Araazones; cf. Knightes Tale 866, 
ferner „Temple of Glas“ Anmkg. 1046. 

597. dedyne ** a down ward incline, a slope, steht parallel 

zu party. Also etwa: „Weg und Steg“. Das 
Oxford Dict. nennt als ersten Beleg das Datum 
1538. cf. Anmkg. 119. 

601. Auf die Krone der Ariadne wird angespielt: „Lyfe of 

Our Lady“ ed. Tarne S. 10; Res. Sens. 431 ff. 
603. beholde and se: cf. Troy B. I 64; FallB 110, I 20 

Str. 29; M. Poems Gl. II 311; M. Poems H. 
S. 261 u. 263; Res. Sens. 5613 u. 5874; Par- 
doners Tale 639. 


Werner, Lydgates ,F eil of Prinoee" 


137 


606. newefongilnesse = die cupiditas novarum rerum, und 

die stedfastnesse = die Staate der mhd. Lyrik, 

werden einander oft gegenübergestellt. Z. B. 

„Anelida & Arcite“ 141 u. 143. 

679. Aehnliohe Gedanken finden sich: Falls IV 14Str. 18: 

Among a thousand orte may be vertuous. 

And in two thousand some one is merciable. 

Ferner Falls I 6 Str. 9: 

And for there be so few (as thinketh me), 

The good should be had in more deynlye. 

691. wrak: ein häufig wiederkehrendes Wort bei Lyd.; 

meist reimt es auf bak. So in folgenden Fällen : 

Troy B. Prol. 161, 12184, 4142, II 832, 2564, 
8269, III 1470, 3494, IV 71, 2415, 2829; Falls 
IV 10 Str. 16, 11 Str. 83, V 9 Str. 10, 16 Str. 16, 
20 Str. 12, 26 Str. 7, VI 12 Str. 8, VHI 1 Str. 36; 
Res. Sens. 4095; Thebes 2215, 4308 etc. 

692. lere in der Bedeutung „lernen, erfahren“ ist häufig 

genug, cf. „Temple of Glas“ Anmkg. 297. 

698. yffere, ae. gefera steht verstärkend neben bothe. Diese 

pleonastische Ausdrucksweise kehrt häufig wieder, 
z. B. Troy B. 1 2575 u. 3686; Falls II 7 Str. 13, 
III 8(7) Str. 10, III 27 (26) Str. 39, VI 15 Str. 12 ; 
Thebes 4C47 ; ähnlich: to-gydre yffere: Pilgri- 
mage 9938 u. 11544; Res. Sens. 1552; Assera- 
bly 183; sogar: bothe two I-fere: Troy B. 1 2514; 
oder To-gedreboth tweyne: Complaint 624. 

706. atwyte, ae. »t-wltan = reproach, blame, cast an im- 

putation upon. 

718. prees ist die turba infelicium, von der sich Bocc. um- 
drängt sieht. 

728. Aehnliche Sichelwagen werden erwähnt Falls V 16 

Str. 14: 

With waines, cartes, made for the war strong, 
Shod with hard yron, sharp sithes sei among 

729. with hookys and with sythes: Zahlreiche Mss. lesen : 

with hookys mad like sythes. Dazu cf. Legend 
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of Cleopatra 646: He rent the sail with hokes 
lyke a sythe. 

730. cf. Troy B. II 7 19 : Dartis, daggeris, for to mayme <§ 

wounde ; Res. Sens. 5416: He kan kurte, Mayme , 
or wounde. 

739. fflagelle: cf. ReismttUer S. 65. Das Oxford Dict- setzt 

den ersten Beleg 1647 (1) an. 

749. wörtlich so in Falls III 5 Str. 85. 

761. appeyred = ne. impaired = geschwächt, beschädigt. 

781. a greet Enarme make = ein grosses Aufgebot machen, 

Heer zusammenbringen; enarme = army, kommt 
mehrmals bei Lyd. vor; im übrigen selten, cf. 
Oxford Dict. u. Reismüller S. 55. 

793. Ordynaunce: cf. Anmkg. 298. 

798. cf. Falls VIII 14 Str. 1 1 : they met him in the face. 

823. collusyoun -= Einverständnis, a playing together. 

843. Ueber die Trompeten der Fama cf. Falls I 14 Str. 39, 

VI 1 Str. 16 ff. und Ghaucers „Houb of Farne“. 

844. With sugryd sownys: „sugryd“ ist ein bei Lyd. zu 

beliebter Ausdruck, als dass die Lesart einiger 
Mss. und Drucke „sacrid“ nicht ohne weiters ab- 
gelehnt werden könnte. 

Troy B. II 676 With sugred flarour, II 2479 
soote sugred armonye, II 2499 sugred dites, 
II 4627 wordis . . . Sugrid with plesaunce, II 5606 
sugrid elloquence, IV 5202 sugred wordis swete; 
Falls I Prol. Str. 66 sugred aureat licour, 1 14 
Str. 45 sugred faire langages, II 15 Str. 21 sugred 
armonies , III 5 Str. 101 sugred flattrie , VI 15 
Str. 75 sugred language, IX 3 Str. 47 sugred 
false pleasaunce; Thebes 52 sugrid mouth; 273 
soote sugred harpe ; Secrees 220 sugryd Enspyred 
Elloquence, 1307 sugryd mellodye; Pilgrimage 
176 the sugryd tonne Off Jubiter; M. Poems M. 
S. 74 sugryd tvnys Musical ; M. Poems QL II 354 
sugred notes etc. etc. cf. auch Reismüller S. 1 14. 
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846. was rent vp by the roote: cf. Leg. of Hypermnestra 

2613: The flour , the leef is rent up by the rote. 

849. Old Antiqaite: Diese pleonastische Wendung kehrt bei 

Lyd. häufig wieder: Troy B. IV 5561; Falls III 
Prol. Str. 6, VI 16 Str. 9, Vffl Prol. Str. 19, IX 7 
Str. 3 ; Assembly 457 ; Serpent S. 49 ; Alb. Araph. 
Str. 16; Res. Sens. 3024 u. 6695; Thebes 187, 
2803 u. 4128. 

860. Off myghty Troye and of ylioun: Als Pleonasmus 

aufgefasst, wäre eine solche Ausdrucksweise bei 
Lyd. nichts Ungewöhnliches. Dooh scheint 
unser Mönch unter Troye die Stadt, unter ylioun 
den paleys princypal des Priamus zu verstehen, 
cf. TYoy B. II 932. 

Guido ist hier vorbildlich, cf. hist, troyan. II 
cap. 5 : de palacio regis ptiami ylion dicto. 

cf. ferner : Troy B. Prol. 342, II 1067, III 4770, 
IV 5991; Falls 1 16 Str. 19; Book of the Duch. 
1248 ; Leg. of Dido 936 ; Tale Man of Law 289 ; 
Gonf. Amant. V 7236. cf. auch Raoul Lefevre 
„Recueil des histoires de Troy“. 

Abweichend von dieser Auffassung dagegen: 
Troy B. IV 6562. 

854. cf. Troil. a. Cris. IV Str. 1 : That semeth trewest, whan 

she wol bygyle. 

867. veyn-glorye, 1t. vana gloria. Die Bedeutung hiervon 

erklärt uns Ghaucer in der Persones Tale 405 : 
„ Veyne glorie, is for to have pompe and delyt 
in his temporel hynesse, and glorifie him in this 
worldly estaat.“ 

868 ff. ganz ähnlich drüokt Ghaucer diesen Gedanken aus 

in der Tale of Melibeus 2846: „Tor the victories 
of batailles that been in this worid, lyen nat in 
greet nombre or multitude of the peple ne in the 
vertu of man; bat it lyth in the wil and in the 
hand of our lord god almighty etc. M cf. auch 
Troy B. V 3684 ff. 
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877. be myllyouns many moo than Oon: Diese gesohraubte 

Ausdrucks weise kehrt wieder Falls I 11 Str. 11 
by euidences ra. m. th. o., II 13 Str. 30 rightea 
m. in. th. o., IV 9 Str. 10 Philosophers m. m. 
th. o., VIII 24 Str. 6 syknessys m. m. th. o., 
IX 29 Str. 3 by pointes m. m. th. o., M. Poems 
H. S. 160 differencys m. m. th. o. Mit geringer 
Variation: Falls II 26 Str. 2 many kingdoms more 
then one or iw ein, IX 31 Str. 6 by assent of moe 
than one or twaine. 

891. which lapyd the reveer. Die Mehrzahl der Mss. und 

Drucke hat soapid statt lapyd, was jedoch keinen 
ordentlichen Sinn gibt. Die 300 Männer, mit 
denen Uedeon den Feind besiegen soll, sind die- 
jenigen, welche das Wasser des Flusses mit ihrer 
Zunge, wie die Hunde, aufgeleckt haben: Qui 
lingua lambuerint aquas, sicut solent canes 
lambere. (Every one that lappe th of the water 
with his tongue, as a dog lappeth.) 

Bei Qower, der im VII. Buche der Conf. Amant, 
die Geschichte von Gedeon erzählt, heisst es: 
3670. What man that hath the water nome 

Up in his hond and lapeth so. 

897. holdith chaumpartye: Diese häufig wiederkehrende 

Phrase verwendet Lyd. in der Bedeutung: to 
hold rivalry or contest, to hold the field against, 
to maintain the struggle etc. cf. den Artikel im 
Oxford Dict. und „Temple of Glas“ Anmkg. 1164. 

925. ff. cf. Falls VIII 16 Str. 19: 

Thus can the lord of his etemal myght 
Chastise tirauntes and their malice re presse. 

932. Wiewohl Lyd. den Fürsten gegenüber in seinen Aus- 
drücken im allgemeinen recht massvoll ist, führt 
er doch manchmal auch eine etwas kräftigere 
Sprache, cf. Falls II 1 Str. 1 1 : 

Men should of reason dread a Lion lasse 
Than the rudenes of a crowned asse. 

Derselbe Gedanke kehrt Falls IV 15 Str. 6 wieder. 
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939. Phebus und die „mydday spere“ sind ein unentbehr- 
liches Requisit bei Lyd. cf. Troy B. II 968; 
Falls IV 11 Str. 66, VIII24 Str. 29, IX 27 Str. 17, 
IX 31 Str. 17 etc. 

951. vndirmyne: cf. Falls 1 10 Str. 23: And tothsome gal 

can suger eke undermine, VIII 24 Str. 72 Tals 
vndirmynyng, IX 16 Str. 2 The sayd byshop gan 
. . . undermine This worlhy Duke; Thebes 1766 
As a serpent for to vndermyne. In wörtlichem 
Sinne Falls IX 33 Str. 29 : To undermine round 
about the towre. 

951. abak ist hier adv. mit der Bedeutung: in a position 

to the rear, in a back ward position. 

953. weer «= doubt. cf. Book of the Duch. 1295; Res. 

Sens. 51, 326, 1263; Res. Sens. 2207: And thus 
dependent in A were ; Ouy Str. 27 und Falls III 
Prol. Str. 6 : stonding in doubyll were; Temple 
Append. I Z. 261 : Of lyf , of dethe al cast in 
were. cf. auch „Temple of Glas“ Anmkg. 661. 

954. cf. Troy B. I 2242: Vn-euenly hanged in balaunce; 

Falls VIII Prol. Str. 8: Lyke a man hangyng in 
balaunce; ferner Duo Mercat 124 u. 833. 

932 — 959. Ueber die Entstehung der Geleite berichtet uns 

Lyd. im Prologe des II. Buches der Falls Str. 21 

und 22: 

21. My lord came forth by, and gan to take he de, 
This mighty prince ryght manly & right wise, 
Gaue me Charge in his prudent auise 

22. That / should in euery tragedye 
After the processe made mencion, 

At the ende set a remedye 

With a Lenuoy, conueyed by reason. 

And öfter that with humble affeccion 
To noble princes lowly it direct , 

By others fallyng they might themself correcl. 


* 


i 
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Koeppel (Laur. u. Lyd. S. 105) fasst die Sache 
so auf, als ob Lyd. von Anfang an die Envoys 
beabsichtigt h&tte. V om II. Buche ab hätte ihm 
der Herzog von Qloucester, der die Leere und 
Alltäglichkeit dieser Moralpredigten unangenehm 
empfand, angeraten, „künftighin im Geleit stets 
ein Mittel anzugeben, wie die Fehler, welche den 
Fürsten verhängnisvoll wurden, zu vermeiden 
seien“. Diese Auffassung kann ich aus den 
Worten Lydgates nicht herauslesen. Zum min- 
desten müsste man dann einen Unterschied 
zwischen den Geleiten des I. Buches und denen 
der folgenden, wenigstens denen zu Anfang des 
II. Buches, bemerken. Dieses ist aber durchaus 
nicht der Fall. Auch schon die Geleite des 
I. Buches sind an die Fürsten gerichtet und ent- 
halten Ermahnungen und Ratschläge. So glaube 
ich, dass Lyd. durch seinen Gönner überhaupt erst 
dazu veranlasst wurde, Geleite zu schreiben und 
solche für das bereits abgesch lossene I. Buch noch 
nachgetragen hat. 

Die Envoys sind, und hierin stimme ich Koeppel 
völlig bei, „eine Sammlung von Gemeinplätzen *, 
wohlfeiles Alltagsgewäsch ohne eine Spur von 
Persönlichem. „ Words, words, words“, wie Hamlet 
sagt. Lyd. wiederholt meist in Kürze die ein- 
zelnen Inhaltspunkte des vorangegangenen Ka- 
pitels und gibt dann das übliche haec tragoedia 
docet. Dabei schwelgt er in Trivialitäten und 
abgegriffenen Redensarten. Die üblichen Bilder 
vom rollenden Rade des Glückes, von der unter 
Blumen verborgenen Schlange, von der durch 
Wolken verfinsterten Sonne, vom Zucker, der 
mit Galle durchsetzt ist, vom Winter, der den 
Sommer ablöst, kehren hundertfach wieder. Die 
Envoys sind charakteristisch für die Weise Lyd- 
gates, der es meisterhaft verstand, mit vielen 
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Worten nichts zu sagen, hinter einem Schwall 
von Floskeln seine Gedankenarmut zu verbergen. 
Freilich dürfen wir auch nicht zu streng urteilen. 
Selbst die reichste Phantasie hätte wohl bei der 
ungeheuerlichen Oede und Gleichförmigkeit des 
Stoffes versagt. Lyd. wird dieses wohl auch 
empfunden haben. Aber was half es? Die 
Envoys waren bestellt, und sie mussten geliefert 
werden. — 

Wenn die Geleite Lob verdienen, so ist es 
hinsichtlich ihrer metrischen Form und der Reim- 
behandlung. Von den 67 Envoys, die die Falls 
of Princes enthalten, entfallen auf Buoh 1=15, 
11=11, 111=10, IV =9, V=7, VI =3, VII =3, 
VIU=1, IX =8. 

Die meisten bestehen in 7zeiligen Stanzen, 
nur die Geleite zu IV 20, V 15 und 19, VII 2, 
IX 27 und die beiden Envoys zum letzten Cap. 
des IX. Buches enthalten 8 zeitige Strophen. 

Die Strophenzahl beträgt im Durohschnitt 4, 
doch finden sich auch ein Geleit von 9 Strophen 
(IX 31), zwei von 10 (III 5 u. IV 14). Der Envoy 
von II 31 enthält gar 19 Stanzen (Rome remember 
of thy foundacion). Das Charakteristische besteht 
nun darin, dass mit Ausnahme des Geleites zu 
VII 5 jeder Envoy mit nur 3 Reimen bestritten 
wird. Ausserdem trägt die letzte Zeile jeder 
Strophe einen Refrain, der selten in der Wieder- 
holung des ganzen Verses, meist in dem Wieder- 
kehren der letzten Wörter besteht. Sicherlich 
sind die Envoys metrisch recht kunstvoll und 
lassen erkennen, mit welcher Leichtigkeit Lyd. 
die Sprache handhabte. Jedoch kann uns die 
kunstvolle Form für den dürftigen Gehalt nicht 
entschädigen, und unser Wunsch kann nur der 
sein: , More matter, mth less art. u 


